Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 




















ENT 
D 








. WEDS”. NA vie A I- S- Bi 


Predigt“ Entwürfe 
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und 
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: Predigten 


vor gandgemeinden gehalten 
von 
David Muͤslin, 


zetzt Pfarrer am Münſter in Bern. 


J 


Erſter Band. 


Feſt⸗, Communions⸗ und Gelegenheits⸗Predigten. 





Si. 
Bern 1820, | 
Bey Sudm. Alb. Halter, Brqhdendu. we 


are 






orrede des Herausgeber, 





Jet allgemeine Befall, den alle im Druck erfchiene 
en Arbeiten des würdigen Herrn Verfaſſers, ſowohl in 
er Schweiz als auch im Auslande erhalten, bewog 
en Herausgeber , auch dieſe Predigt - Sammlung , 
nit Benehmigung deffelben , dem Publikum mitzu⸗ 
heilen. Es find Predigten und Predigt: Entwürfe, - 
ie der Herr Verfaſſer vor mehr als 40 Jahren ale 
orrgehülfe vor Landgemeinden gehalten hat, und die 
ch, wie ale feine übrigen Neligionsvorträge, durch 
Sriginalität, tiefe Kenntnif des menfchlichen Herzens, 
ie ihm ſchon damals eigen war, durch nachdrudtichen 
kenſt und hier ganz befonders durch den populären 
Bolfston auszeichnen , und in dieſer Hinficht ein vor⸗ 
aͤglich zu empfehlendes Mufler von populären Lands 
redigten find. 


Wem der nachdrüdliche Ernſt und die erfchütternde 
enge auffallen folte, womit der größere Theil ger 
edigten vorgetragen wurde, der vergeſſe nicht * dage— 
felben por mehr als 40 Fahren gehalten wurden, 
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wo der Prediger auf der Kanzel mit größerer Frey 
muͤthigkeit zum Bolfe zu reden gewohnt war, als heu 
zu Tage der Fall feyn kann; — und daß die Stimm: 


des Predigers damals mehr Eindrud machte, als fü 
gegenwärtig zu machen fcheint. 


Einzig der Wunfh und das Befreben, feinen jün 
gern Amtshrüdern auf dem Lande und durch fie aud 
ihren Gemeinden nüglich gu werden , hat den Herr 
Verfaffer bewogen, dem Herausgeber die Bekannt 

machung diefer Vorträge zu geflatten , die, als fie nie 
dergeſchrieben wurden, gewiß nicht zum Druck beffimm 
waren , und wovon hiemit der erſte Theil erfcheint 
wo denn in kurzer Zeit auch der folgende nachfolge 
fol, der Predigten an gewoͤhnlichen Sonntagen ent 
halten wird. 


Bern, den 25. Auguſt 1820. 


Der Heransgeber, 


Albr. Schärer, 
Snfelprediger. 
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uc. XXIV. 29. Herr! bleibe bey und, denn 
es will Abend werden. 


So wie ein Wandersmann , der in einem unbekannten Lande 
eiſet, froh äft, wenn er ein Stück Wegs zurückgelegt sc. aber 
ugleich in feinem Herzen befümmert ift, wie es ihm auf feiner 
soch Übrigen Reife ergehen werde zc. : So hat dee Menſch bey 
rem Anfang eines neuen Jahrs Urfache, beydes feob und bes 
ümmert zu ſeyn; froh — weil ex zurückgelegt, überftanden — nd 
her gekommen ; befümmert — teil er nicht weiß, was ihm noch 
bevorficht. Aber fo wie ein Eluger Wandersmann ſich nicht 
inzig auf eine unbelannte und gefährliche Straße wagt, ſon⸗ 
ken einen Wegweiſer wählt , der die Straße Eennt, ihn fchäs 
ben kann — fo hat auch der Menſch auf dem Weg durch das 
Thal dieſes Lebens nach der Emigkeit einen Wegweiſer nötbig , 
denn die Straße nady unferm ewigen Vaterlande ift dunkel — 
mit vielen Unglück beftreut, und wegen den vielen Abwegen 
gefährlich sc. Wir müßen alfo bey Zeiten diefen Wegweiſer bes 
fillen , damit, wenn der Abend kommt, und wie feinen Weg 
mehr vor uns zu fehen im Stande find, wir ihn finden. Ich 
kann euch, m. ©. fein beßeres Neujahrsgeſchenk machen , als 
wenn ich euch den beften Wegweiſer. kennen lehre — und euch 
beute feiner Freundſchaft empfehle. | 


Innhalt. Die Nothwendigkeit auf der Reife zur Ewig⸗ 
) Seit Bott zum Sceunde zu haben. 
h, Grund. Denn es will Abend werden. 


A. Es will Abend werden mit unferm Lehen. Das Le⸗ 
ka, 1. 3. kann füglich mit einem Tag verglichen werden; dus 
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Morgen bedeutet unſere Kindheit und Jugend sc. dann nahet 
ſich der Abend, das Alter. Aber meinet nicht , I. Z. daß nur 
jene Alten den Abend ihres Lebens erreicht hätten; ihr Leben 
war einem langen Sommertane gleich; das Leben der meiften 
Menfchen ift nur ein kurzer Wintertag. Ihr junaen Kinder, 
Die ihr fo juna aus den Armen euerer liebenden Mütter gerißen 
werdet, wie Eur; war euer Sag, und wie bald war der Abend 
eures Lebens hereingebrochen. Ihr ftarten Männer, ihr fo ges 
fund fcheinenden Weiber, die ihr in diefem nun verfloßenen Jabe 
ein Raub des Todes geworden: hättet ihe wohl im Anfang Die 
ſes Jahres geglaubt, daß ihr am Ende deßelben ein Raub der 
Verweſung ir. 0. So kann fehnell und unerwartet der Abend 
des Lebens hereinbrechen. 


B. Darum , Herr! bleibe bey uns! Wie traurig iſt's am 
ſterben, wenn Gott nicht unfer Sreund iſt, wenn Jeſus nicht 
um unfer Todbett wachet — Angſt ꝛc. gebeime Zweifel wegen 
unſerer ‚Seligkeit , die vielenur gar zu leichtfinnig in ten Wind 
ſchlagen — aber wie freudig fieht der Ehrift bingegen den 
Abend feineg Lebens heranrücken, er fürchtet fich nicht ꝛc. denn 
er hat längft fchon Buße gethan ze. zurückgegeben — fid) ver⸗ 
fühnt — alles Böfe aehaßet sc.; nun erwartet er freudig dem 
Tod, weil er mit Jeſu ſprechen kann: ich habe vollbracht 
was ac. ꝛc. Das find die feligen Vorrechte derer, bey denen 
Jeſus mit feiner Erleuchtung — Gnade — Geift — Friede 
eingekehrt if. — Strebet darum alle durch Buße — Gebet 
und Heiligkeit nach diefer göttlichen Sreundfchaft, damit wenn 
Die Nacht einbricht ihr einen Geleitsmann habet. — 


I: Grund. Denn es will Abend werden. 


A. Es will Abend werden mit unferer Tugend. 

4, Ueberhaupt. Gottfeligkeit und wahre Froömmigkeit nimmt 
je länger je mehr ab; die Alten bleiben bög - die June 
gen werden bös — fo muß alfo zuletzt in der ganzen Ges 
meinde das Böſe überhandnehmen. (Beweiſe hergenommen 
aus dem moralifchen Zuftand derfelben.) Was mich trö⸗ 
ſtet, iſt dieſes: daß Jeſus verſprochen hat, er wolle ſich an 

allen Orkn eine kleine Heerde ie. ꝛc. 
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2. Insbeſonders. Wir wiſſen nicht was für Verſuchungen 
zur Sünde in dem Laufe dieſes Jahres auf ung warten ꝛc. 
Viele deren- Gewiſſen jetzt nicht mehr rein ift, hatten vor 
einem Jahr noch ein reines Gewiſſen. — &o kanns vielen 
auch diefes Fahr geben sc. ıc. 


B. Darum Here! bleibe bey ung mit deinem Geiſt, der uns 
vor den Verſuchungen bewahre ꝛc. ꝛc. oder uns doch helfe 
Defelben überwinden. Er fey unfer Geleitsmann — er zeige 
uns die Abgründe und Steine auf dem Weg, damit ıc. sc. 


IM Grund. Denn es will Abend werden. 


a. Es will Abend werden mit unferer irdifchen Glückſeligkeit. 
Birke haben im vergangenen Sabre alles dasjenige eingebüßt, 
worauf ihre zeitliche Glückſeligkeit beruhet, — zeitliche Mittel, 
der Sinfcheid eines geliebten Mannes — Frau — Kinder — ꝛc. 
Ein jedes Jahr bat feine Plagen — das gegenwärtige wird 
„ mb die fiinigen haben. Die Schickfale diefes Jahrs find un⸗ 
em Augen verborgen, So wie niemand durch die dunkle Nacht 
Kben kann, was vor ihm ift, fo kann niemand die Schickſale 
dieſes Jahrs vorherfehen. 


B. Darum Here! bleibe bey ung mit deiner Güte und ver⸗ 
ſtene ung mit Unglück. Erleuchte ung, daß wir ung nicht 
Klee durch böfes Unternehmen in Unglück ftürzen 0. Wenn 
va aber gutfindeft, ung zu züchtiaen , fo bleibe doch bey ung 
wit deinem Troſt, daß wir ung beßern ;daß wir erkennen, daß 
ie Leiden diefer Zeitnicht wertb find 2c. und daß 
' denen, die Gott lieben ꝛc. Sen unfee Geleitsmann; 
uicht nur der ung den Weg zeiget , fondern ung bey den Müh—⸗ 
‚Migkeiten deſſelben durch feine Fräftigen Zufpräche aufmuntert, 


3 Anwendung. Sehet alfo, m. G. fo viel iſts werth zc; 
durze Wiederholung des Befagten. Was kann ich euch Beſſe⸗ 
3 wünſchen? 


a. Der Obrigkeit und Amtsleuten. Es mar se. ein-Kanfer ꝛe. 
bedenke daß du ſterben muſt! Möchten? doch die Mächtie 
gen des Landes es nie ofen daß einft cin y Wwed 
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kommt, eine Nacht, wo ihre Gewalt aufhört — ein 
Richterſtuhl, vor dem weder Krone noch Seepter giltet. 
Möchten fie, gleichtoie fie die Oberften an Macht, «6 auch 
an Tugend ſeyn — möchte doch das Volk , das fie beherr⸗ 
ſchen, an ihnen ein unträgliches Mufter von allen Tugen⸗ 
den erfennen — Der Herr ſey ihr Licht — ihr Schuß 


und ibe Vergelter. 


b. Euerm Seelſorger, deßen Stelle ich vertrete. Der Herr 


fein Gott, an deffen Volk er mit Treue gearbeitet, deſſen 
Dienft er den Morgen und den Mittag feines Les 
bens aufgeopfert , der vergelte ihm feine Treue, jetzt da der 
Abend feines Lebens da ift; und je näher die Nacht 
Eommt , defto mehr müſſe das Licht deiner Gnade ihm 


leuchten. 


oO 
° 


Den Vorgeſetzten ꝛe. Das ift des Heren Wort: Du 
Wächter in Iſrael, rufe laut, und ſcheur 
Niemand. Wenn das von uns giltet, fo giltet es auch 


von euch; Ihr feyd mit ung zu Hüteen zc. dem Böfen 


Einhalt zu thun sc. So wichtig euer Amt — fo wichtig 
wird euere DBerantwortung feyn. Was foll ich Befleres 
euch wünfchen, als daß the, meine geliebten Mitwächter 
in der Gemeinde des Herrn, icht da der Abend eueres Le⸗ 
bens herannabet , mit verdoppeltem Fleiß über die Erfül⸗ 
lung euerer Pflichten wachet , damit diefes Volk an euch 


. ein Erempel von allen Tugenden, damit es ein Beyſpiel 


der Ehrlichkeit an euch finde. Vermeidet alfo alles Böfe , 
denn ihr fündiaet nicht für euch allein zc. Nie müffe et 
ner unter euch Anlaß geben , in den Verdacht der Trun⸗ 
Tenbeit 20. bey dem Volk zu verfallen; Ihr follet helfe 
Lichter der Zugend und eine ſtarke Vormauer wider dag 
Lafer ſeyn; fo wird, wenn gleich die Welt euch haßte, 


voch Bott sc. Erfey euer Schuß — Er bebüte auch in . 


dieſem Jahre euere Güter vor Unglück, euch und euere 
Hausgenoſſen vor Krankheit, euer Amt vor Befleckung, 
und ebere Veclan vor Sünde, 


% 2. ir Är- 
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d. Den Schuldienern. Euch iſt die Sorge über die Jugend 
übergeben ; unter euerer Aufficht machten fie auf zu Ehren, 
oder Unehren. Thut euer Möglichktes, dieſe jungen sc. 
Send nicht zu gelind — derm die Bosheit iſt den Knaben 
‚30. auch nicht zu firenge ꝛe. Betet um den Beift ꝛe. Vor 
allem aus gebet ein gutes Erempel ze. und gebet eueren 
Kindern nicht Anlaß zu glauben ‚' daß ihr felber nicht viel . 

"darauf haltet, was ꝛe. So wird euer Lohn, wenn er fchon 
bienieden nicht groß ift, doch groß im Simmel feyn. 

e. Den Eltern und Kindern überhaupt in Abficht auf den 
Öffentlichen Unterricht sc. Meinen Unterweifungstindern 
insbefonders. Dank für den exzeigten Fleiß — Ermab- 
nung und Wunſch, daß Gott ihre jungen Herzen lenken 
wolle 2c. Ä 


L. Der ganzen Gemeinde. Soll ich euch Güter der Erde 
wiünichen,, die euch durch Krankheit verbittert — Tod ent» 
. ßen werden? Nein, ich will euch Güter wünfchen., bie 
eig währen — Ein keuſches, heiliges Herz — Ein 
ruhiges Gewiſſen und einen gnädigen Gott. 
g. Mir endlich , nicht iedifche Glückſeligkeit — nicht welt, 
liche Vortheile, fondern deine Liebe , deinen Gehorſam — 
Erhöre du , 0 Söchftee! diefe aufrichtigen Wünfche sc. 





Bfalm XXXIX. 13. Ich bin se. dein Pilgeimm 
and dein Bürger, wie alle meine Väter. 


' Zweyte Bredigt. 


Wir ſind heute in dieſer Abficht verfammelt, dem Herrn 
umſerm Gott für die im verfloffenen Jahr empfangenen Guttha⸗ 
kn zu banken, und um fernern Gegen ꝛc. Wie ein Wandergs 
- mann bisweilen zurückſieht, wie viel ꝛe. und fich Freuet, daß er 
jrücgelegt — und fich tröftet,, daß er Ihn bald vollendet — fo 

‚ Mad auch wie geifliche Wandersleute nach der Ewigkit — 


| 
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wir haben geſtern wieder ein Stück deſſelben vollendet, und fan⸗ 
gen heute ein neues an — Es iſt daher gut, daß wir ein wenig 
ſtille ſtehen, das zurückgelegte Leben, und das ſo wir noch vor 
uns haben ein wenig betrachten, ob wir auch auf dem rechten 
Weg ſeyen, oder ob wir ung etwa verirrt — finden wir, daß 
wir auf dem rechten Weg find, fo tft es gut, dag wir ung durch 
die Betrachtung unfers herannabenden Glücks für das noch 
übrige Leben mit getroftem Muthe ſtärken. 


Innhalt. Die doppelte Befiimmung des Menſchen — 
ein Brund zur Befferung und zum Croſt. 


L Die doppelte Beftimmung des Menfchen. — 
Ich bin beydes dein Pilgrimm und dein Bürger. 


A. Wir find Pilgeimme auf Erden — Pſ. 119. Ich 
bin ein Gaſt auf Erden — 1 Chron. 30. Denn wie 
find Fremdlinge und Bäfte vor Dir x. 


a. In Abfichtaufdie Güter, fo wir hier befitzen. 
So wenig ein Wanderer in einem fremden Lande, durch 
dag ıc. etwas eigenes haben kann, fo wenig haben mir ıc. 
Wir find Reiſende — wie haben hier Leine bleibende 
Statt, fondern wir find bier nur unterwegs nach unferm 
Baterland — Biel Hausrath und Güter verfäumen einen 
Reifenden nur an feiner Reife — So verläumen auch 
uns bienteden die Güter der Erde und die Reichthiümer | 
daß wir defto minder an den Zweck unferer Reife denken ; 
wir find immer nur damit befchäftiget , wie wir unfere 
Güter wohl nützen können. Dann fällt unerwartet der 
Abend unfers Lebens ein — die Nacht des Todes — wir 
mögen ung wehren wie wir wollen; die Güter , die wir für 
unfer Eigenthbum bielten,, und fo fehr liebten, müffen wie 
dahinten Laffen sc. zum Beweis, daß wie bier Leine blei⸗ 
bende Statt haben, fondern dag wir nur Pilgrimme zc. 


b, In Abfiht auf die Mühnfeligkeiten dieſes Le⸗ 
bens. Ein Wanderer muß auf feiner Reife allerhand 
ausftchen — bald drücket ihn Hitze und Kälte — bald 
kommt ex in gine gute — bald böfe Herberg — bald muß 
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ee mit Krankheit sc. ſtreiten — bald verliert er feine be⸗ 
fien Reiſegefährten — bald wird er von feinen beften 
Freunden auf der Reife betrogen , und fo langet er endlich 
sc. Und diefes iſt auch die wahre Beſchreibung unferes 
Lebens — (dieſes wird weiters ausgeführt) und fo gelan⸗ 
gen wir endlich , der eine nach einer kürzeren , der andere 
nach einer längeren Reife in unfer eigentliches Vaterland. 


B Wir find für eine andere Welt gefchaffen. Dort 
iR unfer Bürgerrecht — Beſchaffenheit deffelben. 


1. In Abficht auf bie Güter, Die wir dort be 
fitzen werden. Es ift eine Thorhett, fich in einem 
fremden Land fo mit Gütern zu überbäuffen , daß man das 
durcy an feiner Reife verhindert wird, aber wenn wir eine 
mal in unfer Vaterland kommen, dann sc. So iſt ed auch 
eine Thorheit, fein Herz an die Dinge diefer Welt zu hän⸗ 
gen, weil man ꝛc. Wie find hier Fremdlinge — dort 
find wir Bürger — dort werden wir Güter erlangen, die 
ums nie werden entzogen werden. - 


2. In Abficht der Ruhe und des ungeftörten: 
Befitzes derfelben. Hier müſſen wir mit vielen 
MWiderwärtigkeiten kämpfen, aber dort sc. Hier erinnert 
ung die Krankheit unfers Leibes immer, daß wir sc. aber 
dort 1c. Hier haben wir bald gut bald bös — aber dort 
re. Hier leben wir unter böfen Menfchen , die zc. aber 
dort ꝛe. Hier muß das beſte Glück aufhören — — aber 
dort ıc. 

L Beweggründe aus diefer zweyfachen Beſtim— 
mung des Menfchen. 

A. Zu einem tugendbaften Leben. ( Siehe die fol⸗ 
gende Predigt.) 

B. Zum Troft und zur Gelaffenheit in allen 
dufällen des Lebens. Wie wilfen nicht, m. 2. was ung 
a dieſem Sabre begegnen kann — Es iſt gut, daß wir une 
af alle Fälle rüften , unfere Seele mit Muth bewaffnen, da- 
Bit wenn Ungläd kommt’, wie ihm im Vertrauen ıc, 
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4. Sollten böſe Menſchen euch Verdruß und Schaden zu⸗ 
fügen — ſo denket: ich bin Deine. Dein Pilgrimm. 
Der Fromme, obſchon er ein Pilgrimm auf Erden if, ift 
doch nicht obne Freund — Gott ift fein Freund — ex if 
fein Pilgeimm — Er wird ihn ſchützen. 


2. Sollten euere obfchon guten Anfchläge und Hoffnungen 
zu Waſſer werden, fo denket, daß Gottes Hand euere 
Scidfale leiter; will Unglüd und Widerwärtigkeit ftatt 
des gehofften Glücks ze. fo denket, dab ein Reifender wenn 
ers an allen Drten fo gut hätte, fich nur verfäumen wäre 
de; und der Menfch, wenn ihn in diefem Leben keine Wis - 
derwärtigkeiten träfen , es vergeflen würde, dag er nicht 
für dieſes Leben einzig da iſt. 


3. Sollten euch in diefem Jahr — ihr Eltern euere Kin» 
der — thr Kinder euere Eltern fterben , fo tröftet euch da⸗ 
mit, dag wir allzumal Pilarimme und x. Bir 
net ihnen das Glück, daß fie das Ende diefer mühfanen 
Pilgrimmſchaft endlich erlebt , und — wills Gott! in ihrem 
ewigen Vaterland angelangt find — Ach! es werden jckt 
auch folche unter ung feyn , die übers Jahr sc. und die das 
künftige Neujahr im Grabe finden wird. — Es find in diefem 
Jahr 26 geftorben , Die meiften waren vor einem Jahr in 
meiner Neujahrspredigt ; ich hatte zum Text: Herr bleibe 
bey uns, denn 2c. Ach! fie dachten wohl nicht daran, 
‚daß der Abend ihres Lebens fo nahe — Zwey haben ein 
hohes Alter erreicht — eine Mannsperfon ift 85 und eine 
Weibsperſon 84 Jahre alt geworden — Aber der gröfte Theil 
hat nicht einmal fein fünfziaftes Jahr erreicht. — Mluntere 
Sünglinge und Jungfrauen haben früh dag Ende ihrer Pil- 
grimmfchaft erreicht; auch Eleine Kinder find früh aus den Ar⸗ 
men ihrer Eltern ; Väter und Mütter von ihren unerzogenen 

" Kindern — getreue Eheweiber von ihren Männern, und ge- 
treue Diänner von ihren Sattinnen hinweg c. So nimmt 
der Tod bald diefen bald jenen ung zur Warnung. — Und 
wie es auf einer Reife zu geben pflegt , die einen enden ihre 
Reife, wenn andere fie erſt anfangen. So geht es auch auf der 


— 9 — 


Reiſe durch das mühſame Thal des Lebens: 31 Kinder, 
die dieſes Jabr umter uns gebohren wurden, haben ihre 
Reife angefangen — ach! fie werden auf derfelben wie wir 
vieles Ungemach und wenig Freude antreffen — Darum 
will Ich meine Wünfche : 

a. eben bey dieſen Eleinen Kindern anfangen: Gott fegne 
euch — Er helfe euch auf euer angefangenen Bilarimm- 
fchaft, und bringe euch endlich in dag ewige Bürgerrecht 
— Ihr ſeyd nicht da — ihr würdet mich nicht verſte⸗ 
ben — aber Gott verfieht mich, und wenn nur ee mich 
erhört sc. 


b, She Elteen! Ihr ſeyd mit euern Kindern auf dem 
Weg zur Ewigkeit — o führet fie durch euer Erempel 
nicht von dem guten Weg ab , ſondern ſeyd ihre Leiter, 
fo wird sc. 


e. Ihr Schulmeifter! he follet den lieben Kindern , die 
sc. den Weg sc. zeigen — Aber wenn ihr felber nicht 
darauf — oder müde werdet — wie werdet sc. Der 
Herr unterftüße ıc. 

d. Ihr Ehorrichtee! Ihr ſollet wie Moſes und Aaron 
dem Volke den Weg weiſen — durch euer Exempel — 
die Irrenden ermahnen — warnen — anzeigen — — 
Aber wie ſollen ſie euerer Stimme gehorchen, wenn ihr 


ſelber, der eine in diefem, der andere in jenem Laſter le⸗ 


bet? Ihr verführt auf die Weile — anftatt sc, Seyd 
meine treuen Mitarbeiter; wir wollen heute einen Bund 
machen , dieſes Volk durch unfer Exempel zum Himmel 
zu führen — Stehet mir bey, fo wird Gott auch un» 
fer ꝛe. Er fegne euch ic. 


D Gott! folte der Diener deines Worts, der Seelenhirt 
Kite Gemeinde, deßen Stelle ich vertrete, ‚einen Antheil an 
weinen Wünſchen haben? Gein Eifer, mit dem er die Ver⸗ 
ken auf den Weg zum Simmel Mäitet, feine Treu, mit der 
Kden Morgen und den Mittag feines Lebens dazu aufopferte, 
niße nicht unvergolten bleiben, und je mehr der Abend feines 
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Lebens und das Ende feiner Pilgrimmfchaft fich nabet , defto 
mehr fey deine Sreundichaft und deine Gnade fein Lohn; Amen. 








Pfolm KXXIX. 13. Zortfegung der vorigen 
Predigt. 


. Wiederholte Vergleichung zwifchen einem Pilgrimm und 
dem Menſchen in diefem — und zwifchen einem Bürger und 
unferem Zuftande in jenem Leben — 

Innhalt. Die Pflichten, zu denen uns diefer doppelte 
Beruf verbindet. 


1. Wir müffen uns befleiffen, den Weg recht 
‚ Eennen zu lernen, der zum Himmel führt. 
A. Unerkanntniß führer natürlicher :Weife von der Tugend 

ab, und öffnet allen Laftern Thür und Zhor. | 

B. Bon einem Dienfchen, der Erkanntniß beſitzet, iſt viel 
eher Beſſerung zu hoffen. 

II. Daß wir denn auch auf dieſem Weg wandeln. 

A. Was nützts den rechten Weg zu wißen, wenn man ihn 

nicht geht ? 

B. Die Verantwortung iſt defto gröffer, denn wer des 

Heren Willen weiß, und nieht thut, der ꝛc. 

C. Darum müffen wir ung als feine Pilgrimme auführen 
— Diefes einzig hilft wider alle Uebel unferer Pilgrimmichaft. 
II. Wir follen einander dieſes Leben, fo viel 

möglich, verfüffen. 

4. Wir find allzumal Reiſende nach der Ewigkeit — einer 
bat Immer des andern nöthig — Darum ıc. 


B. Der fehadet fich felber, der anders handelt, denn nie - 
mand ift glücklich als der mit jedermann Im Frieden lebt. 
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IV. Unfer Herz niht an die Dinge diefer Welt 
hängen, fondern nad). dem trachten, was droben 
iſt. | 

a. Die Sorgen für das Zeitliche, wenn fie übertrieben werden, 
hindern ung an der Sorge für die Ewigkeit. 
b. Weder die Güter — noch die Freuden des Lebens find 
es werth, daß wir das Ewige darüber verlieren — 
c. Und verlieren werden wir es gewiß, wenn wir und nicht 
bey Zeiten tüchtig dazu zu machen fuchen: 
4. Durch Erkanntniß — Dankbarkeit — Liebe und Sehor- 
fam. 
2. Durch Liebe des Nächſten — Friede — Freude über 
fein Glück — und Beſtreben ihm zu dienen. 
a. Denn in diefen Stücken befteht der Himmel — und 
alfo müſſen wir das fehon hier treiben , was dort ic. 
b, Wer bier keine Freude an göttlichen Dingen — Teine 
Liebe zu Gott — keine Luft ihm zu gehorchen — der ic. 
c. Wer bier die Pflichten gegen den Nächften nicht auge 
übet — 3. E. an zweyen Eheleuten oder Nachbarn — 


3. Es iſt allo kein anderer Weg zum Himmel als wahre 
Tugend. 


2. Sie verſüßet ung die Mühſeligkeiten der Reife. 


b. Wer ihe dienet, der Ift unter dem Schuß Beni, er 
mag leben oder fterben. 


c. Sie machet uns des ewigen Bürgerrechte fchon Bier 
gewiſſermaſſen theilhafig — Vorſchmack. 


d. Sie machet, daß wir den Tod, er ſey fern oder nah, 
ohne Schrecken anſehen können. _ 


Anrede an die fichern Sünder. Die Pilgrimm-» 
(haft eilet zum Ende — Es ift hohe Zeit, daß wir uns um 
ein Bürgerrecht umſehen. She fuchet fo fehr nach einem Bür⸗ 
geerecht auf Erden — warum find ihr denn fo leichtſinnig 
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gegen das Bürgerrecht im Himmel? — Ein Heimathloſer iſt 
ſehr zu beklagen, wie vielmehr denn der, ſo in der Ewigkeit kei⸗ 
ne Hrimath hat. — Es giebt freylich eine Heimath für die 
Gottloſen — aber wohl eine traurige — Gott bewahre und 
alle davor. Daram frebet x. 


1 Samuel VIL 12. Bis hieher hat uns der 
Herr geholfen! 


Vierte Neuiahrs - Predigt. 


Das Boll Iſrael war einmal zu den Zeiten Samuels in 
groſſer Gefahr von den Phitiftern 2c. Da opferte und betete 
Samuel für fie, und dir Herr erfchrechte ihre Feinde ducch ein 
unerwacrtetes jebr ſtarkes Donnermwerter, fo daß fie flohen, wo⸗ 
zauf Samuel einen Stein aufrichten, und die Worte darein 
graben ließ: Big hieher sc. theils um die Iſraeliten immer 
dar an diefen herrlichen Sieg zu erinnern — hheils fie zur 
Dankbarkeit zc. theils fie aufs künftige mit Eindlicher Zuverſicht 

gu dem Gott zu erfüllen, der ıc. 


M. F. Es ift heute ein Jahr, daß ich euch Über den Text 
sc. Sch bin dein Pilgrimm ec. Ich wünfchte euch, daß 
ihre den num zurücgelegten Theil euerer Pilgrimmſchaft glüclich 
durchleben möchtet. Und nun, da er glüdlich ic. , nun wollen 
wir dem Gott der ꝛe. herzlich danten — Ihm fo wie Samuel 
ein Denkmal aufrichten , und mit Ueberzeugung ꝛc.: Big 
hieher 2c. Zugleich fol ung diefes aufmuntern, Ihm noch 
feenee zu vertrauen , und ihm die Leitung unferes Schickſals 
zu überlaſſen. 


Innhalt: Aufmunterung sum Dank und sum Ver» 
trauen aus der bisher verfpürten Sülfe unferes Gottes. 


L. Erinnerung des Bergangenen. Bis hicher Hat 
ung der Herr gebolfen. 


A. Allgemeine Rational.» Woplthatem.' 
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4. Wenn ein verheerender Krieg unſer Vaterland in Schutt 
und Graus verwandelte — wenn die raſende ne er⸗ 

grimmter Feinde ganze Dörfer in Aſche legen, den ſchwa⸗ 
chen Alten, das ſäugende Kind an der Bruſt feiner Mut⸗ 
tee durchhohren und Jammer und Enifehen überall ver» 
breiten würde; — dann würden wir den Werib des. Frie⸗ 
dens befjer erfennen. 


2. Wenn die Theurung , die vor etlichen Jahren zc. fortge 
währt — wenn Hunger und allgemeine Noth ung ergrife 
fen — fein Brod — feine Lebensmittel mehr — wenn 
das Kınd vor den Yugen der Mutter verfchmachtet , wenn 
die hungrigen Armen, in ganzen Truppen verſammelt, fich 
noch des Wenigen mit Gewalt bemächtiget hätten , was bie 
und da zc., wenn die Steaffen von Hungrigen angefüllt, 
die mit Gewalt Almofen von ung gefordert bätten ; dann 
Würden wir den Werih der wohlfeileen Zeiten befier erken⸗ 
nen, | M 


3. Wenn eine verheerende Peſtilenz unfichtbar unter ung 
gewandelt wäre, bier den Vater von hülflofen Kindern — 
dort die Mutter von unerzogenen Wayſen — bier ganze 
Dörfer, dort ganze Städte ausgerottet, und alle Straffen 
mit winfelnden Sterbenden oder faulenden Tedien anges 
füllt sc. dann würden wie erft den Werth einer gefunden 
Luft erfennen. Aber bisher hat ung Gott vor diefem bes 
wahret — Friede — Ueberfluß — Gefundheit. 


B. Befondere Perfonal- Wohlthaten. 


1. Zuwendung eines unerwarteten Glücks. Dem einen bat 
Bott Gnade — Gelegenheit und Muth gegeben , in diefem 
Jahr eine alte fündliche Gewohnheit abzulegen und in der 
Zugend zu wachſen — Gelegenheit Gutes zu thun -— Im 
Leiblichen — Sein Unternehmen geſcgnet — die Hinder⸗ 
niſſe gehoben ꝛc. 


2. Abwendung des Unglücks. Vewahrung vor vielen Sün⸗ 
den — der cine war in Gefahr des Todes zu fterben; auf 
ienen lauerten bochafie Feinde de ſich wider ſeine eur 
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und Gut verſchworen. Dieſem blieb ſein Vieh geſund, all⸗ 
dieweil jenem durch Gottes Verhängniß das ſeine verlohren 
gieng. Jenem drohte der Tod feinen Vater zu rauben ꝛc. 
ſchon hatte ex feine tödtenden Pfeile 2c. Aber Gott wandte 
es ab und 2c. Diefer hatte einen Vorſatz gefaßt, der, wenn 
ee gelungen wäre , fein Unglück nady fi) gezogen , aber 
Gott leitete es, daß fein Ratbichluß fehlichlug ze. Viel⸗ 
leicht ſtunden im Taufe des vorigen Jahres mehr als ein» 
mal Wolken voll verheerenden Hagels ob eueren Nedern » 
aber zc. ; vielleicht zielete das Feuer vom Himmel auf eue⸗ 
re Häufer — aber Gott wendete es gnädig ab. 


3. Erleichterung des Unglücks. Mancher war vielleicht in 
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vorigen Zeiten von einer Krankheit befallen , jener von 
boshaften Feinden verfolget , die jeßt nachgelaffen oder ges 


.Rorben — Jener viel Berdruß von den Seinigen — die 
‚jest sc. Jenen haben die theuren Zeiten weit zurückgefeßt, 


aber jetzt fommt er wieder auf 2c. 


4. Oder doch Ertragung des Unglücks. Jener Arme ift 


gleich arm wie ehemals — aber Bott bat ihm gebolfen ſei⸗ 
ne Armuth ertragen — er ift doch, obfchon fümmerlich,, 
binduechgelommen. — Jener Verfolgte ift noch immer 
verfolget , aber er erteug es mit Belaffenheit — Jenen 
plagt nocy immer die alte Krankheit , aber er bat feine 
Schmerzen , die ihm oft unerträglich fchienen, mit Geduld 
ertragen. Jenen drückt noch immer die Laſt des Verdrußes 
der alle Rage neu wird — aber er lernt ſich gelaffen in 
fein Schickſal fügen , und denkt: Welch Leben hat nicht 
feine Dual! So hat alfo Gott einem jeden bis hieher ge 
bolfen — dem einen durch Zufendung des Glücks — dem 
andern zc. fo daß wir mit Jakob zc. Genef, 32. Jeh 
bin zu geringe zc. und mit David 2. Sam. 7. Wer 


. bin ich, Herr! Herr! und mein Haus , daß ıc. 


gebracht haft! 
Ermunterung zur Dankbarkeit gegen Gott. 


: Der Herr bat ung bis hieher geholfen. . - 
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A. Aber ſeyd nicht ſtolz, als wenn das alles von euerer 
Kiugbeit herrührte. Es gefchieht nichts ohne Bott ꝛc. Des 
Menſchen Herz nimmt fi zwar einen Rath für, 
aber der Herr leitetd . Wenn der Here nicht 
wachet, fo — Wächter umfonft; wenn dee Herr 
nicht fein Bedeiben ıc. fo — Säemann umfonft 
Eccleſ. IX. Zum Laufen bilft nicht ſchnell feyn; 
zum Streit — ſtark feyn; zur Nahrung — ge 
ſchickt ſeyn; zum Reichthum — Elug ſeyn, fondern 
alles sc. d. i. alles ift in der Hand desjenigen , der die Zeit 
und Glüdsumftände der Menſchen nad) feinem Gefallen regiert, 
Wem habet ihr alfo die v borberbefchriebenen Wohlthaten- zu dan⸗ 
ken? 


B. Gott! Hiob X. Leben und Wohlthat haſt du 
an mir gethan, und deine Aufſicht über mich be» 
wahrer meinen Ddem. Pf. CXV. Nicht ung x. for 
dern deinem Namen gieb die Ehre. Go viele uner- 
‚wartete Umftände , die zu unferem Glücke ausfchlugen, kamen 
nicht von ung ber; fo viele Hinderniffe, von unfern Seinden ung 
in den Weg gelegt , die wir glücklich beflegten , kamen auch 
nicht von unferer Klugheit ; die Erhaltung unferes‘ Lebens und 
unferer Gefundheit Fam nicht von ung; daß unfere Freunde 
noch leben, koͤnnen wir eben fo wenig ung zufchreiben ; daß Fein 
neues Unglück ihn betroffen, kann er auch nicht fich felbft, fon» 
dern mit David sc. Pi. VIII. Bott! was ift der Menſch, 
daß rꝛe. Unfer Herz müße alfo mit aufrichtigem Dank ıc. 2 ‚dw 
uns bis hieher geholfen bat. 


WM Zrof und Berubigung für das Künftige, Dee 
der ung big hicher sc. wird ung noch weiters ıc. 


A. So wie ein Wanderer, der aus fernen Landen eine müh- 
ſame Reife nach feinem Vaterlande thut, bisweilen ftille ftebt, 
and von dem mühſam erſtiegenen Wege mit Vergnügen den 
Weg überficht, den er fchon zurückgelegt; überdentt, wie vielen 
Gefahren er entronnen, wie viele Hinderniffe er überwunden, und 
we nahe ee nun feinem Vaterland fey: fo haben wir auch, m. 
5. mit Vergnügen in das Vergangene zurückgeſehen und gefun⸗ 





— 40 — 


den, wie viel sc. und daß der Herr über alle gütig ſey, und — 
erbarme. Und fo wie der Wanderer durch die Betrachtung , 
wie weit er gekommen ſey, aufgemuntert wird, und feine Reife 
‚getroft weiter fortfeßt , denkend: daß die Hand, die sc., ihm 
auch weiters — ſo joll ung auch ꝛc. 

Ihe, denen Gott in diefem Jahr Glück befcheeret: ihe habt 
erfahren, daß der Herr oft unerwartet hilft; verlaffet euch — 
Er wird noch ferner ꝛe. wenn ihr Ihn dafür haltet und Ihm 
dienet. Ihr denen Er aus der Roth geholfen : ihr habt erfah⸗ 
zen, daß oft unerwartet deobende Unglücde weichen , und bie 
Sonne des Glücks hervorbricht, wenn wird am wenigſten er⸗ 
warten. Darum ꝛc. Ihr die ihr noch im Unglück — ihr Kran» 
fen — Yemen — Berfolgten , baltet euch an den mächtigen ze. 
Water der Elenden; ihr habt feine Hand fchon oft zum Gegen 
empfunden, ſchon oft Erleichterung — oder euch ꝛc. ertragen 
belfen; Er wird es auch noch weiters thun — Vielleicht iſt 
Diefes Fahr zu euerer Errettung beftimmt , vielleicht werdet auch 
ihr von heut über ein Fahr ausrufen können: ber Herr bat 
mich erlöfet, und hilft mie noch täglich ; Darum 
boffe ich, er werde mich auch weiters ꝛe. Und wenn fein Rathe | 
ſchluß will , fo erlöfet Er ung.vielleicht durch den Tod, durch ? 
deſſen Hand im Laufe des verfloffenen Jahres viele von unfeen ! 
Brüdern von allem zeitlichen Uebel find befreyt worden. Der % 
Herr, der mir bis hieher geholfen, wird mir noch weiters hel⸗ 
fen. Erift mein Steden und Stab, darum fürdhe ' h 
te ich Fein Ungläck — 


B. Ya, der Gott , der euch bis hieher geholfen ‚' der belfe 
euch noch weiters fort, Er helfe euch N) 


4. Ihr Aeltern! Der Gott, der euch bis hicher geholfen ı 
re. weiters. Ihr habt auf der weiten Fahrt des Lebens. 
zwar manchen heftigen Sturm ausgeftanden , aber auch 
eben ſo oft erfahren, daß der Herr die Seinen aus der 

Verſuchung zu erlöſen weiß, und daß er nahe iſt allen den 
nen , die ihn anzufen, Er beife euch noch glücktich den | 
Reſt euerer Reife zur Ewigkeit vollenden. Er ſey euer Ge, 


leitsmann, und bringe euch glücklich ing Land der —* 
Unſterblichkeit. 2. 
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2. Ihr Vorgeſetzte, Väter dieſes Volks! Es könnten einige 
unter euch ihre Pflichten beſſer leiſten, aber ich will euch 
jetzt nicht betrüben — Der Gott, der euch bis hieher ꝛe. 
der helfe euch euer ſchweres Amt treulich, ohne Parthey⸗ 
lichkeit verwalten ꝛe. und der Gott, dent ihr dienet, gebe 
euch eine, euerem Eifer und euerer Treue, angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


3. Ihr Schulmeiſter! Bis hieher hat euch ꝛc. und euch: 
Geduld in euerm ſchweren Amt gegeben. Der Gott, der 
euch 2c. helfe — weiters. Er beife euch, ſtärke euch mit 
neuem Muth, Geduld, Standhaftigkeit, ungeacht der un⸗ 
vernünftigen Aufführung vieler Eltern, euere, Pflicht 2c. 
und da die Menſchen cuch fo. fchlecht belohnen, fo fey 
Gott, der euere Arbeit Eennt, euer Troſt und euer groffer 
Lohn. 

| A. Sr Eheleute! Bis hieher sc. Durch viele Verdrießlich⸗ 
keiten, trübe Tage, kummervolle Sabre , ſchwere Unglücks⸗ 
fälle ıc. habt ihrs dennoch bis hicher gebracht. Ex helfe 

. euch einander mit Geduld ertragen ; ihr ſeyd gleichfam mit. 
einander an eine Kette gefchmiedet, und müflet unzertrenn⸗ 
lich die rauhe Straſſe des Lebens wandeln ; was dem ein» 
ten wiederfahrt, trifft auch den andern. Er helfe euch ein 
ander dag Leben füß und angenehm machen. Er helfe euch 
euere Kinder zu Bürgern des Himmels erzichen, und 
fammle euch alle , nach überftandenen Trübſalen des Les 
beris, wieder im Lande des- ewigen Friedens. 


5. Ihr jungen Leute! Auch‘ euch bat der Herr big hicher ꝛc. 
Wir müffen alle bekennen : auf der Jugend wilden We⸗ 
gen, führte mich fteıs deine Güte, und drin väterlich Ge» 
müthe, ward bey jedem Morgen neu. Der Bott ic. Er 
bewahre euch vor den im Schwang gehenden Laftern der 
Syurerey , der Trunkenheit, des Fluchens zc. Er beife euch 
Die Reife durch das mit fo vielen Uebeln — Verdruß ic. 
befäcte Land des Lebens glücklich fortſetzen. Er gebe euch 
und uns allen im Leben Tugend, im Tode Troſt, und in 
der Ewigkeit Theil an ſeinen ſeligen Wohnungen des Frie⸗ 
dens. 


D Gott! du haft auch mir bie hieher se.: Hilfe mir auch 
weiters ꝛe. Höre den Dan, die Wünfcye sc. und fey auch dieſes 
Jahr unfer aller Vater, wie du es von Alters ber geweſen biſt; 
Ann. - 








Ezech. XL 19. 20, Und win — eintraͤchtig 
Herz geben, und — neuen Beif in ꝛc. 


- Fünfte Nenjahrspredigt. 


Der erfte Tag des Jahres ift für einen Menſchen, der nicht 
leichtfinnig denkt, immer von groffer Wichtigkeit. Denkt er 
zurück ing alte Jahr, fo muß ihm fein Gewiſſen fagen, wie viel 
er verfäumt, wie viel beffee — anwenden können, wie wenig 
ſich fein Herz gebeffert, wie viel von feinen alten Fehlern, böfen 
Gewohnheiten , Lüften und Neigungen er ind neue Jahr bins 
übergebracht, wie wenig er die Gutthaten, die Gott zc. geichäßet 
re. Gicht er ing neue Jahr hinaus, fo ſteht vor ihm dicker Ne, 
bei, der die Zukunft verhällt. Er bat erfahren, wag für Un⸗ 
glüd in einem Jahr über einen Menfchen sc, Und was wird 
Diefes Fahr für mid) sc. wird die Hand des Heren mich mit 


Krankheit fchlagen, oder werde ich in noch gröffere Sünden 


verfallen , oder wird Verdruß und Herzeleid im Laufe dieſes 
Jahres mich treffen, oder werden meine Freunde Ac. oder wird 
ein groſſer Verlurſt von meinen Gütern mich in Armuth sc. oder 
werde ich mit meinen Freunden in Streit gerathen, oder wird 
dee Tod — ihnen — oder mir 20.2 Das alles sc. macht die 
Zukunft — ich will daher mein Jahr mit Gebet ꝛc. mich Gott 
Übergeben ꝛe. Das wären fo die Betrachtungen , die man von 
euch erwarten follte, wenn — im Brauch hättet — nachzuden⸗ 


fen — aber die Wenigften 20. Die Meiften find dafür gefome : 


men, die Neuzahrwünſche zu hören. Run wohlan, fo will ich 
euch nicht lange neugierig laflen , nicht lange mit anderen 
Dingen aufhalten, Die ihr nicht zu bören begehret — fondern 


‘ 
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gleich ganz kurz und trocken ſagen, was ich euch allen zum Neu⸗ 
jahr wünfhe: Zert: ein einträchtig Herz, und einen 
neuen Geiſt — daß Bott das fteinerne x. Ich kann 
euch nichts befferes wünfchen , ale dag, was Gott feinem Volke 
uch den Propheten verbeiffen ; das muß alfo etwas Köftliches 
eyn ıc. 


1. Ich wünfhe euch ein einträchtig Herz, und 
einen neuen Beift. 


A. Ein einträchtig Herz. 


4. Dder babet ihr das etwa nicht nöthig? Habet ihr ſchon 
ein einträchtiges Herz ? 


a. Diefe Kirchgemeinde beftebt aus ſechs Dorffchaften, und 
feine meynts gut mit der andern, jede fieht fich als eine 
befondere Gemeinde an ſucht alles für ihre Dorf x. tft 
mißgünftig , wenn ein anderes etwag erhultet sc. Die 
Alten fowohl als die ungen fuchen, die einen durch 
Morte , die andern durch Schlägereyen — Luft zu ma» 
chen. Iſt das ein einträchtig Herz? 


b. In jedem Dorf berefcht wieder der Satan der Zwie⸗ 
tracht — Die Reichen drücken die Armen; die Armen 
verfchwärzen ze. die von einem Gefchlecht fuchen — ans 
dern Geſchlecht ze, ein Schwager tft wider den andern 
— Bruder — Rachbar — feiner trauet 10. wer heute 
gut Freund — morgen — bitterfie Feind — Darum 
verlaßt fich Feiner auf ‚den andern — jeder iſt wider 
alle und alle ze. Das tft mit kurzen, trockenen Worten 
die Beſchreibung und der Zuftand der hiefigen Gemeinde, 
Und ich , der ich das weiß , was kann ich euch allen 
zum auten Jahr Befferes wünfchen , als zc. 


2, Der wus foll ich euch fonft anderes wünfchen ? Gebet 
mir's an, ich wills von Herzen gerne nachſprechen. Was 
wünſchet ihre einander? Ein friede und freudenreiches 
Jahr! Hiemit erkennt ihr ſelber, daß man kein freuden⸗ 
reiches — es fen denn zuerſt frirdenreich — das iſt — 

2* 
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a. Soll ich euch Reichthum wünſchen? Reichthum ohne 


ein einträchtig Herz iſt ein zweyſchneidiges Meſſer in der 
Hand eines Kindes; entweder haut es ſich ſelber, ober ꝛc. 
Ein Reicher, der zugleich ſtreitſüchtig iſt, iſt eine Peſti⸗ 
lenz für ſein Dorf — Weil er Geld hat, ſo kann er die 


Armen in der Furcht halten ze, Er vermags — zu Pros 


zedieren — (lieber will ich leiden) — So wird manche Un⸗ 
gerechtigkeit ꝛe. Bisweilen findet er einen, der’s mit ihm 
wagt, — dann prozediert er — und wenn er's ſchon ge» 
winnt — fo verfpielt ee doch viel — und wenn er drey oder 
vier auf die Gaſſe bringt, fo iſt er zuletzt auch auf der Gaſſe 
— und fo wird Reichthum zum Strick, dem, der fein 
einträchtig und friedlich Herz bat. Darum wüniche ich 


‘euch nicht Reichthum, fondern ic. 


b. Oder foll ich euch Gefundheit wünſchen? O von Hete 


zen gern, m. 2. Daß in diefem ganzen Jahre — fein 
Weh, kein Schmerz, keine Krankheit sc. daß ihre unge» 
bindert euerer Arbeit und Beruf obliegen — daß fein 
Vater von feinen Kinderen geriffen , daß keine Mutter 
ihrem Säugling — kein Kind feinen Elteen — kein Sreund 
feinem Freunde vom unerbittlichen Tode aus den Armen 
geriffen ze. Uber, m. 8. ihr fehet, wie vergebens mein 
Wunſch iſt, wenn ihr nicht einträchtigen und friedfertis 


gen Herzens c, Der Berdruß ift dag ſchlimmſte Gift 


von allen. Es giebt Leute, die er plötzlich tödtet — ans 


dere, denen er nur langfam die Befundheit untergrabt , 
“aber die er doch einft unfehlbar — Im Streit ift man 


niemals vecht geſund — arbeitet nicht mit Freuden , ißt 


nicht mit Luft. Es iſt, wie Salomon fagt: Ein Se 


e 


sicht Kraut im Friede, ift beffer, als ein ge 


mäſteter Ochfe im Unfriede. Was foll ich euch 


alfo cc. - | | 
Oder viel Freude — Ihr wünfchet ein freudenreicheg 


Jahre. Uber, m. L. woher wollet ihr’s nehmen , wenn 
ihr nicht Friede haltet — ift Freude beym Streite ? — 


Ja, bey einigen iſt es ſo weit gekommen , daß fie wie 


B. 
dere 


1. 
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Satan mit teuflifchee Freude lächeln, wenn fie einen 
Streit angerichtet — wenn das Feuer der Zwietracht 
brennt. Wie ein Mordbrenner von einem benachbarten 
Berge oder Wald verborgen, mit aus der Hölle entlehn⸗ 
ter Wohlluſt, auf das Dorf — angezündet — ſo ſieht 
dieſer oder jener — dem Streit zu, den er angeblaſen — 
Aber deren find Gottlob — nicht viel — die meiſten find 
mit mir einig, daß Feine Freude — wo Streit ift — daß 
— alle Freuden des Lebens verbittert — und daß es di» 
nem beſſer ift in einer fchlechten Hütte im Friede, als 
in einem königlichen Pallafte im Unfriede. Alſo — 


d. Gnade und Segen vom Gott, foll ih euch wünſchen? 


Aber fo gern ꝛc., fo müßte ich ein ſchlechter Lehrer feyn, 
wenn ich nicht wüßte, daß Feine Gnade — ald — Fries 
de lichen — Gelig find die Friedfertigen — 
Kinder Gottes — felig — Sanftmüthigen 
— Gottes Land erben. Der Segen zu eueren 
Unsernebmungen 20.2 Aber da fchallet mir ‚von allen 
Seiten entgegen: nur wo Friede ift , da iſt der Gegen 
des Heren — wo Streit iſt, gebt alles zurück. Da ift 
lauter Uniegen und Fiuch — Es wäre alio doch ver⸗ 
gebens , wenn idy euch Gottes Gnade ꝛc. zum neuen 
Jahr — da ich weiß — daß tor es felber, fo gut als ich, 
wiſſet, daß Gottes Gnade ic. nur ꝛc. wohnet , Pie ‚fo 
viel an ihnen ift ,nady dem Frieden fireben gegen jeder» 
mann. — Allſo kann ich — fo gerne ich wollte , euch 
nichts anders wünfchen , als ein einirächtig Herz . 


Einen neuen Geiſt, d. i. einen andern Sinn, eine an⸗ 
Denkungsart — ein anderes Herz als — bisher. 


Doc nicht allen. Es giebt noch unter euch brave from⸗ 
me Seelen, die's gut mit allen Menfchen, und aufrichtig 
mit Bott meynen. Freylich nicht viel, und in dem einen 
Dorfe mehr ale in dem andern. Diefen wünfche ich zum 
neuen Jahre nicht einen neuen Geift ; nein, fondern daß 
fie den alten Geiſt möchten behalten, daß fie nıcht maßlei⸗ 
Dig werden, unter einem böfen Volfe von vexdecbien Sin 
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zu wohnen, daß fie ſich nicht verführen laßen, nicht ange 
fledt werden vom Böſen, das wie die Peſtilenz se; daß fie 
treu bleiben ihrem Gott, nicht von ihm weichen — fich im⸗ 
mer mehr sc. und mit David heute am erftien Tag — Ger 
lübd e.: dennoch bleib ich feſt an dir ic. 


2. Aber weit aus die gröffere Zahl bat einen neuen Geift nö« 
thig, wenn es ihnen wohlgehen fol. Neue Liebe zu ihrem 
Gott und Heiland , anftatt der Kälte und Gleichgültigfeit , 
die fie immer mehr von Ihm entfernt — Neue zuͤcht! 
anſtatt der gänzlichen Gottesvergeſſenheit, mit der fie , ohne 
an feine Ailmwiffenheit zu denken, Böſes thun , wenn nur 
Bein Dienich es ſieht. Neues Verlangen nach Gott, anftatt 
daß fie jetzt immer gerne von Ihm ſich enıfernt halten, je 
weiter je lieber... Soll's anders werden, fo — je näher je 
lieber. - Neue Liebe zu Gottes Wort — neue Begierde die 
heilige Schrift zu lefen , dag Wort Gottes zu hören — 
neuen Eifer zum Gebet — neuen Fleiß in der Helligung — 
neuen Trieb, eueren Beruf und Erwählung zc. Verlangen, 
einſt nad) Überftandener Prüfungszeit ing Land der Rubec. 
einzugehen. Das, ihre Lieben , ift was euch mein ganzes 
- Herz zum neuen Sabre anwünfchet : ein einträdhtig 
Herz und einen neuen Öeift. 


I, Daß Gott dag fieinerne Herz wegnehmen, aus 
20. Leibe, und euch ein fleifchernes Herz gebe 


Es müflen damals ꝛc. und giebt eg deren Feine mehr ?' ꝛc. 
A. Es giebt Leute , die ein fteinern Herz haben. 


a. Gegen Bott. Umfonft ifts , daß Bott fie fegnet, daß 
Er ihnen Speiſe ꝛc. fättiget mit Wohlgefallen — daß ihre - 
Gelder aufrecht , alldieweil andere bis auf die Wurzel vers 
fhlagen find. Das rührt fie nicht — Fein Dank wallt aus 

ihren fteinernen Herzen zum verfchonenden Vater im Him⸗ 
mel empor. — Er legte fie aufs Krankenbett — ihr 
Bub ftund am Grabe — ihr Leib mar ein’ Haus des Kla⸗ 
gens — Schmerz von der Fußiohle an bis ze. Aber N “ 

* winkte dem Engel des Todes, und er wich vom euch , 
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feine Senfe ſchon angelegt war an die Wursel des Lebens 
— und nun feyd ihre für eine Zeit lang dem Grabe. entron⸗ 
nen , und wiedergegeben den Eurigen, die ſchon um euch 
weinten, und nun feyd ibr wider Sünder wie zuvor, und 
fan Dank wallt — empor. Er ließ eu warnen — 
die Stimme eueree Prediger erſcholl int verwichenen Jahre 
oft und ernſthaft — es ward keine Mübe geſpart; aber 
euere fleinerne Herzen waren zu hart — und der Hammer 
des Wortes Gottes , der doch fchon felfenharte Herzen er⸗ 
weichte , konnte euch nicht sc. fie blieben — wie fie zuvor re. 
and alle Arbeit war umfonft. 


P. Die gleiche Sartherzigkeit herrſcht in vielen gegen dem 
Nächten. Wie feyd ihr fo hart — kaufen — wenn ihr 
fehet. — nöthig hat — wie klemmet ihr ihn, wenn ibe 
wiſſet — gebunden if. Wie — wenn ohne feine Schuld 
— ein Schaden ꝛc. wenn fein Vieh durch den Zaun in euer 
Band ꝛc. Wie muchet ihr Lerm — als wenn ꝛc. obſchon 
— wiſſet — unbedeutend iſt — fordert abicheulich viel 
— und er muß ꝛc. wenn er nicht will Koften wagen — 
Wie — gegen — Feinde, Er mag lange euch nachgeben 
und Friede — umfonft! Euer Herz ift Stein , Ihe wiſſet 
von feiner Verſoͤhnlichkeit. Hartherzigkeit — überall, 
Eltern gegen Kinder — Kinder gegen zc. Brüder gegen sc. 
Ueberall Lieblofigkeit und Härte. Und die Armen ? Ach! 
wie bart wird euch von manchem groben unerfannten Sün⸗ 
der begegnet, der nicht daran finnet: Was ihr gethan 
babt ıc. Mit welcher Härte hören fie euch an, wenn ıc. 
Elend vorfiellet. Ein Rathsherr begegnet manchem Armen 
liebreicher als der Bauer, in deffen Gemeinde er gehöret — 
Da müffen fie zu allen Worten hören : fie feyen Bettler ! 
und der Bauer denkt nicht, daß manches Bauern Kinder 
jetzt auch Bettler ſind, und daß ſeine Kinder auch Bettler 
werden können. 


B. hr ſehet alſo, m. F. daß es nicht überfläßig iſt , wenn 


ich euch zum guten Fahre wünfche: daß — fleinernes Herz 
wegnehme 16. daß er euch ein Herz gebe, das ſich durch feine 
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Wohlthaten zum Dank — durch ſeine Warnungen zur Beſſerung 
— ein Herz, das weich fen gegen feine Brüder — das gerecht 
und billig. — das nach der Regel: was du willſt, daß dir 
die Leute ꝛc. ein Herz, das die Noth feiner Mitbrüder em⸗ 
pfinde — das mit den Armen, (auch wenn es nicht geben will) 
‚doch liebreich und freundlich — ; das ift, was ich allen sc. Und 
was ich heute allen wünſche, das wird auch für jede Elaffe von 
Leuten unter euch insbefondere der befte Wunfch ſeyn. 


Ihr Vorgefehte ! Ye feltener es geſchieht, daß ich Öffentlich 
zu euch vede, defto mehr verdient dag, was ich euch fage, veif> 
lich erwogen zu werden. Aelteſte, die wohl vorfichen, 
find doppelter Ehre wertb , fagt Paulus; und Weltefte, 
Die übel ꝛe. hiemit doppelter Schande werth — Ein einträchtig 
Herz münfche ich euch — nicht zum Böſen; — daß ihr euch 
einträchtig verbindet, jeder in feinem Dorf vorzuftehen mit gu= 
tem Erempel — zum Frieden — zur Beylegung aller Streit. 
händel, zur Handhabung guter Sitten — Ein fleifchern Herz 
— das fi) der Armen, der Wittwen und Wayſen erbarme — 
auf daß einft Gott fich auch euerer erbarme. 


Ihr Schulmeifter! Ich wünfhe — neuen Bei — neuen 
Muth — Geduld — Vertrauen auf Gott, daß wenn fchon 
euer Lohn Elein auf Erden ıc. Uber auch ein fleifcherneg Herz; 
d. i. ein Herz, das felbft gerührt werde , wenn es andere rüh⸗ 
ven will — das felbft die Macht der gottfeligen Wahrheit an 
feinem eigenen Herzen erfahre — daß ihr nicht andere lehret, 
und ſelbſt verwerflich ſeyet — nicht andere zu erweichen ftrebet , 
und felbft hart und ungebeffert bleiber. 


Ihr Eheleute und Eltern! Gott ſchenke euch zum neuen 


Jahr — neuen Frieden, neue Eintracht. Er verbanne aus eue⸗ 
ren Haushaltungen allen Streit, der noch hie und da zwiſchen 


Dann und Weib , zwiſchen Eltern und ze. zwiſchen Brüdern 
und sc. berefcht, und euch das Leben verbittert. Er nehme von 


euch dag fteinerne , harte ꝛc. das ſich nicht rühren läßt, und gebe 
euch kiebreiche Herzen — Geduld ertraget — und einander durch». 


beifet im Friede durchs Jammerthal zur beſſern Welt. 


- ar 
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Und nun, o Gott! gieb auch deinen Segen — Wunſche 
für den frommen, treuen Geeliorger dieſer Gemeinde. Erhöre 
finen Wunſch — gieb feinee Gemeinde zu erfennen, wie aut 
er's mit ihr meynt, dag ihr Herz auch fo redlich gegen ihn, als 
Eric. daß fie alle für das Leben des würdigen Diannes beten. , 
das fo mancher Arme in der Stille mit Thränen des Dankes feg» 
net. Sey Vater auch dies Jahr, wie du sc. wareſt, voll Gna⸗ 
de und Huld und Erbarmen — aber daß ſie denn audh ꝛc. Kin» 
der sc. voll Liebe, voll Dankbarkeit und Friede; Anıen. 





Ffolm CXXI. 6, Wuͤnſchet Jeruſalem Glüd. 
Es muͤße wohlgehen ꝛc. 


Sechste Neujahrs⸗Predigt. 


Wie lied Hatte David fein Jeruſalem! Er ſingt zum Lobk 
deſſelben dieſen Pſalm; er rühmt, daß da der Tempel fey, wo 
ein großes Bolt — anzubeten — daf da die Gerichte und Rich⸗ 
tee wohnen, und Urtheil und Recht da wie zu Haufe fen. Zu all 

dirfen Borzügen wünfcht er ihm Glück, mit dem Zuſatz: es 


müße wohl geben ꝛc. d. i. Wer dich lieber, Jeruſalem, 


und wer deine Wohlfahrt zu ꝛc. fucht, dem müſſe es wohl ges 
ken, der müfle vom Herrn gefegnet ꝛe. So lieb hatte David sc. 
Und fo follte jeder Burger oder Bewohner eines Orts die Ge» 
meinde 20. lieben, wo er wohnt; — am meiften, wenn fie zu- 


eich feine Heimath iſt. So follte jeder dem Ort, wo er lebt, 


Gutes genießt — wünfchen. Aber I. 3. was ift wünfchen, 
wenn man dag , was zc., zum Theil felber geben kann? Was 
& — feinem Ort Glück wünfchen , und dabey nichts thun, 
Bin Glück zu befördeen und feinen Schaden zu wenden. David 
Wänfchte nicht nur , fondern er wandte alles an, Jeruſalems 
Bläcd-zu befördern ; alles was er konnte, dag Güte und 
Treue sc. begegnen — Gerechtigkeit und Friedeic. 
küſſen 2c. Das heißt herzlich wünfchen ; wenn — nicht beym 
Vünſchen allein — fondern alles anwendet , unfere eigenen , 
Bünfche in Erfüllung sc. Ich zweifle keineswegs — doß Ihe 
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alle, dieſem euerem Geburts⸗ und Burgerort recht viel Glück 
wünſchet; aber ich will euch zeigen, wie jeder an ſeinem Theile 
dazu beytragen müſſe, daß er ſelber zum Theil ſeinen Wunſch 
erfüllen, oder zum ꝛc. beytragen ꝛc. 


Sao wie du, 0 Here! den Menfchen nicht nur Gutes wün⸗ 
ſcheſt, fondern auch thuft , fo fol auch ein Menſch dem andern 
nicht blos Glüd und Heil anwünſchen, fondern aud) erweifen. 
- Dazu möchte ich heute meine liebe Gemeinde aufmuntern. Laße 
— nicht vergebeng — begleite sc. Segen, daß — alle brüder⸗ 
lich) verbinden , einer dem andern fein Glück herzlich zu gönnen, 
und nach beftem Vermögen redlich zu befördern, Damit wir auch 
hierin, Vater im Himmel ! deine Kinder sc. Amen. . 


Innhalt. Wie Verpflichtung jedes Menſchen, zum 
Beften feines Wohnorts beyzutragen. 


L. Die Selbſtliebe verpflichtet ung dazu, denn 
wer — der befördert fein eigen Wohlergeben. 


Es mag euch vielleicht befremden , daß ich heute von ꝛc. 
zede. Allein — gar nicht von einer fremden Sache, wie — ſe⸗ 
ben werdet. Es iſt keiner, der nicht feine Heimath liebe. Man 
kann einen nicht leichter aufbringen, als wenn man feine Vater⸗ 
ftadt , sc. ſchimpft; der Sanftmüthigfte wird zornig — Wie 
viel Streit in und auffer den Wirthshäuſern — wie viel blutige 
Köpfe, ja fogar Todtfchläge sc. verurfacht! Was iſt der Grund? 
Liebe zu dem Det wo man fich aufbaltet oder zu Haufe ift. Das 
möchte ich wo möglich zu einer Zriebfeder in euch machen , eud) 
aufzumuntern, aus Liebe zu eurem Burgerort alles zu thun, war 
den Wohlftand deffelden im sc. vermehren — und zu dem Ende 
will ich zeigen, daß das für euch felber — Nuben, und daß jes 
der Bürger viel dabey gewinne, wenn er alles ꝛe. Man erflaunt 
was die alten Römer aus Vaterlandsliche für Thaten , die alten 
Schweizer nicht minder ıc. von den heutigen will ich fchweigen ; . 
nur das: es iſt Feine Vaterlandsliebe möglich , oder fie fange bey 
dem Orte an, wo man auferzogen und Gutes genoffen , odee 
‚ noch genießt. Was man dem ganzen Vaterland fehuldig — dag 
iſt man dieſem Drt Doch zuerſt und befonders ſchuldig. 
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A. Wie kann man einem Orte zeigen, daß man es liebe? 


Der liebet feinen Ort gewiß nicht, der durch Prozeß⸗ 
und Zankſucht die ftille Ruhe deffelden , oder durch fau⸗ 
les .giftiges Geſchwätze die Einigkeit der Familien ftört ; 
der lieber — gewiß nicht, der ohne Abficht — Beſte — 
nur feine Einfälle — durchzuſetzen, nur alles nach feinem 
Kopf — der den ganzen Drt in fein eigen Intereſſe zu zie⸗ 
ben, und in Partheyen zu theilen ſucht; der liebet ge 
wiß nicht, der fich nichts daraus macht, böfes Erempel zu 
geben , Durch Störrigkeit die Ordnung zu ſchwächen, an⸗ 
deren ein Erempel der ungeftraften Halsftarrigfeit wider 
die nüßlichkten Anordnungen zu geben, zu verwerfen, wor⸗ 
über er nicht zuerſt gefragt — Ein folcher ift ein wahrer 
Feind feiner Vaterſtadt — Und nicht blog zum Schaden 
des gemeinen Weſens, fondern feines eigenen. So wenig 
als einer, der am äuſſerſten Ende feines Wohnorts Feuer 
anlegte , meinend es fey weit — fein Haus nicht ergreife 
fen — der Wind kann ih — dag — Go kann niemand 
zum Nachtheil der allgemeinen Wohlfahrt — oder er wird 
früh oder ſpät an fich felber erfahren — Wer feinen Ort 
nicht liebt, fich nichts daraus macht, ob Wohlftond over 
— der wüthet in fein eigen Fleiſch, denn er wird — bitte⸗ 


re Früchte — oder feine Kinder werden’s erfahren, daß 


niemand ungeftraft feines Orts Ruhe und Glüd ꝛc. 


b. Uber der liebet feinen Ort, wie David Jeruſalem, der 


nicht nur wünfcht , fondern nach allem feinem Vermögen 
beförderlich ift, daß es feinen Mitbürgern wohl gebe; ge= 
wiß wird er — früh oder fpät zu genieffen haben , oder 
feine Kinder nach ihm. Und das kann gewiß jeder — fei- 
ner ift fo gering daß ers nicht Eönnte. Entweder durch das 
nie verborgene gute Erempel eines flillen gottfeligen Wan⸗ 
dels — Wenn jeder nur dag thäte: wie müßte nicht 
der Wohlftand eines folchen Ortes blühen — jeder kann 
doch hier und da durdy einen guten Rath in geiftlichen oder 
weltlichen Dingen feinem Nachbar nützen, jeder bat Gele⸗ 
genbeit auf hunderterley Arten zu dienen. Wie müßte cin 


Ort in Aufnahme kommen, wo Dienftfertigkeit und ung: 
färbte Redlichkeit eine allgemeine Zugend wäre! Es ift fe 
ner, deffen Aufführung und Wandel nicht ftarken Einflu 
bätte, einer mehr der andere minder. 3. 3. ein Richter 
ein Pfarrer — ein Vorgeſetzter — fann feiner Gemein! 
oder Amt ſehr viel fchaden — nüßen — zum XWohlerg 
ben deffelben beytragen. Auch jeder Vater oder sc. Ei 
Pater, der 3 — 4 Kinder wohl erzicht — wie unfägli 
nüßt der feiner Gemeinde — Die Kinder, wenn fie e 
wachſen, werden felbft Eltern; ziehen — wieder zum Gi 
ten. Aus einem folchen Haufe werden in fünftigen Zeit 
ganze Pflanzfchulen guter Menſchen. Welch ein Segen fı 
eine Gemeinde, wo viel folhe — Ihe febet, I. 3. w 
jeder Einzelne — mitarbeiten, dazu mitwirken Tann; ur 
wer feinen Det liebet, wird fich gewiß angelegen 10. di 
Mohlergeben deffelben auf alle Urt zc. denn 


B. Es müffe wohlgehen, denen die dich Liebe: 
er feinen Wobnort lieb bat, wird — zum Wohlergehen de 
felben — und ganz gewiß wird’s ihm wohlgehen — wer - 
befördert — der befördert zugleich fein eigenes Wohl. 


a. Mer feinen Wohnort liebet , wird alles fuchen zu ve 
mitteln , was Entziweyung in den Häuſern oder in der © 
meinde zc. wird den Fricden feines Drts zu befördern fi 
hen — und wo lebt man angenehmer, wo wohnt mc 
vergnügter, als wo Fricde wohnt ?_ Wer alfo aug Lie 
zu feiner Vaterſtadt oder ꝛc. Friede zu pflanzen fucht, d 
macht fich ıc. 


b. Wer — lieb hat, wird trachten, daß weder durch ihı 
noch durch die Seinigen Schande und Schmach über fe 
Burgerort komme; wird alle Handlungen der Ungerec 
tigkeit und Unchrlichkeit auch um defwillen meiden, w 
Das Erempel eines, oder etlicher Weniger genug ift, ein 
Ort weit und breit zu verfchregen. Dieb ift freylich ntı 
der Grund, warum ein Chrift Böſes meiden foll, at 
doch Hat dieſer Grund fchon manchen in ber erſten Aufıwı 
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lung hinterhalten, und Zeit verſchafft, daß die Beweg⸗ 
gründe der Religion — wirken — 


e. Ber — liebet, wird nicht leicht halsſtarrig etwas neues 
perwerfen , weil sc. fondern er prüft alles — Neu oder 
alt, was feinem Ort aufbelfen , was der Armuth abhel« 
fen, was — Wohlftand bervorbringen — Arbeitſamkeit 
bewirken Tann — was die Leute feines Ortes aus der 
Zrägheit ziehen — das wird er befördern helfen. | 


d Wer — liebet, wird fich jeder Ordnung unterwerfen, 
wenn fie Ihm fchon unangenehm ift, weil ee denkt: wenn 
ich mich zc. entziche, fo — andere auch nachahmen — zu⸗ 
legt — Feine Ordnung sc. und fo müßte unfer Ort zu 
Grunde geben. Aus Liebe alfo zum allgemeinen Beten ,. 
untertirft fich der gutgefinnte Bürger ꝛc. und unterzicht 
ſich willig jeder Pflicht, die ihm als Vorgeſetzter oder ꝛc. 
obliegt, und thut darinn was er Tann, dad — zu ꝛc. 


e. Wer — lieber , der wird fich hüten vor allem was fel- 
ne Mitbürger neidiſch, eiferfüchtig zc. Kein Reicher wird, 
wenn es — gut meynt, mit — ftolz thun; gewiß wird 
er nicht fuchen , fich durch Pracht in Kleidern, oder fonft 
hervorzuthun, weil er die Schwachheit feiner Mitbürger 
Eennt, «8 ihm nachzuthun, und ſich Dadurch in Schulden 
zu ſtecken — oder — Neid zu erwecken — Das wird 
Teiner thun, dee feinen Ort liebt. 


f. Wer — liebt, wird wahres Chriftenthum in demfelben 
zu befördern fuchen , und zu allem behülflich — was im 
Schul = oder Predigtamt , oder Aufficht , oder auf irgend — 
dazu behülflich ze. denn wo ift mehr Wohlftand als da, wo 
das Chriſtenthum in feiner Lauterkeit mit feiner Gottes⸗ und 
Nächſtenliebe herrſcht. Wers alio mit — gut meynt, wird 
jeder. Bosheit — Unordnung — anſtößig iſt oder werden 
kann, aufs Eraftigfte zu fteueen fuchen; thut erg nicht aus 
Ehriftenthbum — fo thut er es aus Liebe zu feiner Gemein⸗ 
de, deren Wohlftand dadurch am gewiſſeſten ıc. 
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U. Und hierzu wünſche ich dir, meine liebe Ge⸗ 
meinde, herzlich Glück. 


A. Allgemein. Ihr habt einen Richter — liebt — Beſtes 
ſucht — euer Wohlergehen gewiß :c. Vorgeſetzte voll der be⸗ 
ſten Abſichten, die durch ihre Bemühungen das alte Lob — zu 
rechtfertigen und zu erhalten ſuchen; ihr habt ſo viele wackere 
Männer, die alles zum Beſten ihrer Gemeinde beyzutragen — 
ſo wie brave Hausmütter, die ihre Kinder ꝛe. So lange Liebe 
zu euerer Burgerſtadt und Gemeinde, doch ohne Hochmuth ı 
unter euch bleibet, wird gewiß dieſer Ort in ſeinem Wohlſtand 
bleiben, und ſein Wohlergehen ſtets zunehmen. Das iſt, was ich 
— allen überhaupt — und jeder Claſſe — beſonders wünſche: 
Meine theure Gemeinde! Es müffe sc. und dein 
Beftes ſuchen. 

B. Es mülſſe wohlgehen 

a. Zuvorderft Ihnen, Hgr. Here! Ihre 'gefegneten Be⸗ 

mübungen , jeden Streit in Güte beyzulegen ; die groß- 
müthige Aufmunterung, die — Schule — ihre Sorgfalt 
der Armuth abzubelfin — find unverkennbare Merkma⸗ 

le ihrer Liebe zu diefer Gemeinde. Es ſey mir erlaubt, 
Ihnen Öffentlich dafür zu danken. "Das Vergnügen, Gu- 
tes thun zu können — fen Ihre Belohnung. Es müfle 
Ihnen wohl ꝛc. Ed — wohl — Ihrem Haufe! Und eg 
wird — fo gewiß als wahre Bottfeldgkeit die Verheiſſung 
bat, diefes und des zufünftigen Lebens. 


b. Es müſſe Euch wohlgehen, ihr meine werthgeſchätzten Vor⸗ 
ſteher diefee Gemeinde. Es müſſe wohlgeben allen , die 
ihrer Gemeinde Beftes redlich fuchen. Wöchte euere, zug | 
Wohlfahrt derfelben abzweckende Sorgfalt gefegnet feyn. : 
möchtet ihr ftets die Freude genieffen, daß ed euerer Bur. 
gerfchaft wohl gienge. Laßt uns , g. F. unfer Möglich 
ſtes thun — Friede — Frömmigkeit und Wohlftand — 
zu befördern, und Gottes Benfall fey unfer Lohn. 


c. Es müſſe wohlgehen dem treuen redlichen Diener an der 
biefigen Schule. Seine unermüdete Arbeit an euerer 
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Augend, feine Sanftmuth mit — Schwachhelt — Geduld 
mit ıc. Fehlern — feine Liebe zu den Kindern — ander» 
traut — müſſe gefegnet ꝛc. Er müſſe viele Früchte ſehen 
— er müſſe ſich freuen feiner Arbeit, und fein Andenken 
bleibe im Gegen. 


de Es — wohlgehen der geliebten Burgerfchaft diefes Dris. 
Gott erhalte euch in euerm Wohlftand! Es fuche — ge⸗ 
meine Befte zu 2c. Er und feine Kinder nach) ihm werdeng 
genieffen; es müfle Hohlgehen — und dein Beftes fuchen. 


e. Es müfle wohlgeben allen Gliedern meiner lieben Ges 
meinde ! Es — wohlgeben , ihr Alten! Ich wünfche 
euch viel Freude an den Kindern, die ihr groß gezogen — 
in ihrem Schatten erquicken, und einft froh zur Ruhe — 
Es — wohlgehben — Jungen! Wenn ihr euere Gemeinde 
nicht durch euern Diutbwillen in Schaden ftürzet, wenn 
ihr die Freude euerer Eltern in ihren alten — fo müfle ed 
euch ꝛ)c. Es — wohlgeben — Hausväter und ze. Euer 
Gebet für euere Kinder — euere Sorgfalt müſſe gefegnet 
feyn! Euere Kinder müflen euch einft euere fauere Erzie⸗ 
bungsarbeit mit Zärtlichkeit und Liebe vergelten — Ihr 
Armen! Auch euch müfle es Wwohlgeben! Was von ung 
— thun — nicht blos wünfchen — euere Armuth erträg⸗ 
lich machen , und die Zahl euerer. fummervollen Tage | 
wenn ihr wollt, um vieles zu vermindern. Ihr alle wün⸗ 
ſchet diefer Gemeinde Glück — es müſſe wohlgehen allen, 
Die dich lieben, — 


Und du, o Bott! fprich dein Ya und Amen! zu meinem 
Gegen über dies Voll. Lab es ihm wohlgehen. Wende, alle 
Unglädsfälle von ihm ab — Laß feinen Wonlftand blühen. 
Laß es wohlgeben unferm Richter — Uelteften sc. Laß jede. 
Rome Bemühung — gelingen — Auch meine Arbeit — 
ia dieſem Jahr viel Segen ic. 
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- Am Feſte der Maria Verkündigung. 


1 Joh. III. 8. Wer Suͤnde thut xc. Dazu ı. 
erſchienen, daß. Werkere. zerſtoͤre. 


Erſte Predigt. 


Eingang. Enthaltet die Geſchichte der Verkündigung Mariä 
— daher die Erheblichkeit dieſes Feſtes — aus dem wich⸗ 
tigen Zweck der Erſcheinung Jeſu im Fleiſch. 

Innhalt. zweck der Erſcheinung Jeſu auf 
Erden. 

L. Ueberbaupt. 

A. Was find Werke des Teufels? 


a. Die Sünde. Tert: Wer Sünde thut 1. wird er⸗ 
kläret, was bier heiffe: Sünde thun. 


p. Alle Folgen derfelden — im Berftand — im Willen — 


und vornehmlich die damit verbundenen Strafen. 


B. Warum werden fie Werke des Teufels genennt? Zert: 
denn der Z eufel fündiget von Anfang. 


C. Wer dieſelben zu zerſtören unternommen habe? Tert 
darum iſt erfchienen ꝛe. 


SE sur 


m n im 


a. Wer etwas zerſtören will, der muß mächtiger ſeyn * 


als ic. 


b. Darum mußte dad Werk der Erlöfung keinem Engel 
fondern dem Sohn Gottes feldft 1c. ‚m 


UI. Ausführlicher. Die Werke des Teufels und die Ym 


ihrer Zerftörung. | sed 
A. Ungewißheit in Dingen der Heligion. 


4. Beſchreibung derfelben zu den Zeiten Jeſu — Sf” 
zerftört er durch feinen , und feiner Apoſtel mündliche⸗ 


Unterricht. 


Und noch unter uns — biefe zerſtort Jeſus durch die hei⸗ 
— Schriftz/ und. Dusch: ben Unterricht’ der Lehrer und 
Prediger feines Worte. 


B. Die Sünde felber;,. und die in unſern Herzen herrſchende 
Liebe zu ihr. 


1. Gleichniß⸗!. Esiſt vergebens, wenn ein König immer 
Geſetze giebt, «umdinie-fraft; das Drohen ſchreckt den 
Menſchen nicht ab. ..Üher wenn der Died, dee Mörder 
feine Mitgenaffgn uuter. der Strafe ſieht — 


2. So iſt es auch zwiſchen Bott und uns. Gott mußte 
ſeine Heiligkeit in einem ſchrecklichen Beyſpiele offenbaren 
— Aber wenm ˖ſollte Er- ſtrafen — alle Sünder? Wer 
würde denn Suade..erlangen ? Nur einen Shell? Das 
wäre partheyiſch. Alſo einer, der ſich freywillig ze. Lue. 
23. Wenn dieß am gränep Hols ꝛc. 


C. Die Strafe. 


Die Abfi cht des Teufels war, den Menfcyen in das glei- 
"x Elend zu. kürzen — fo, wie noch — viele — andere 
zu verführen ſuchen — 


2. Jeſus zerſtörte dieſelbe, indem Er die Strafe ſelbſt über⸗ 
nahm. Joh. 1. Das iſt das Lamm ꝛc. Senj. 53. 
Fürwahr Ertrug ic . 


Zueignung. 


A. Erkennet mit Dank die groſſe Wohlthat ꝛc. daß er uns 
von einem ſo mächtigen Feind erlöfet hat, und zwar nicht um 
finetwillen,, denn der Sohn Gottes wäre ewig felig, geblieben, 
wenn ſchon wir alle wären verdammt worden, fondeen aus Lien 
ki. Epheſ. V. Chriſtus bat uns geliebet, und 
ſich ſelber dargegeben für uns sur, Gabe M Erken⸗ 
ut es ic. 24 inte 


1. Mit herzlicher Eobprrifungun € „dates wid eituns über 
- Diejenigen eingeſchaltet, die den ſKitchergelna 46) 


_ un 


2. Mit berslicher Wegenliehe — Wir waren Gefangene 


‚der Sünde und des Satans — - Er: Dat uns erlöſet — 
er verdient aljo gröffere Gegenliebt 1. * 


3. Zeiget Ihm eueren Dank: durch einen: willigen Gchor: 


fam. 


B. : Bermahnung , das. Werk des: Ben mic mider auf: 
zurichten, das Jeſus fo viel gefoftet-bat. 


1. 


Oder iſt dieſe Vermahnung mabttig g ederrſchen kein 
Werke des Teufels mehr unter euch? Unerkanntniß — 
Die Liebe zum Zeitlichen mit Vernachläßigung der Seele — 
die Trunkenheit — Hurerey und nächtliches Unweſen — 
Neid — Haß ꝛc. Eind das nicht ıc. 


Betrieget euch nicht — Jeſus hat nur da die : Straft 
aufgehoben, mo Beflerung it; wer Sünde tput;’der ih 
noch immer vom Teufel, nach der Erlöſung wie zuvor — 
und wird fein Eigenihum gewißlidy bleiben. Oder wiß 
ihr's beffer als ich: wohlan, fo lehret mich, ich will bo 
ren. Was bat euch euer Herr, dem ibr fo treulich dient 


. für Lohn verbeiffen ? Unruhe — ein böſes Gewiſſen — 


die Verachtung aller frommen Leute — das tft, glaub 
ich, der Lohn, „den ibr ſchon wirklich zieht... Und was hof 
fet ihe denn von feiner Gutihätigkeit nad) eurem Tode? Er 


iſt natürlich, daß er euch dann als fein Eigenthum zu fid 


in feine Wohnungen der Dual aufnehmen wird — Nun 
wenn euch dieser Kohn beffer anfteht als der, den wir: vp 
unierm Herrn Jeſu erwarten, fo habe ich nichts dawiden 
— fahret nur fort, fo zu leben, wie ihr angefangen habt 
der Lohn euerer Thaten wird euch gewißlich nicht fehlen 
denn 


der Jeſus, der — zerſtöret hat, lebt noch. Ya eh 
und hat er den Teufel nicht gefürchtet, fondern ihn bezwu 
gen, fo wird Er aud) Mittel finden, feine Knechte zu züg⸗ 
tiaen. Doppelt hetß wird dann euere Hölle ſeyn, ihr ehr 


stem, die ahre das Wert des Teufels In’euch , und in ande 


wieder aufgerichtei dat Zus mit ſo vieler Mühese, 2 Mr 
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II. 20. 21: Doch was rede ich — Vielleicht ſtehet jetzt der 
Satan hinter dieſem oder jenem unter euch, und lachet 
Über meine vergebene Mühe ꝛc.: predige nur du Menſchen⸗ 
find — Ja, aber es ift noch einer, der ftärkse iſt, ale 
Satan — — Du, 0 Jeſu! der du zerſtöret haſt — 0 be» 
kehre du diefe harten Herzen — 





&nc: L 78. 79. Durd die herzliche Barmher—⸗ 
agteit re. Fuͤſſe richte auf den Weg des Frie⸗ 
dens. 


Zweyte Predigt. 


Die kurze Geſchichte der Verkündigung von der nahen Ge⸗ 
buei Jeſu. — Aber , möchte jemand fragen : warum fo vice 
Anſtauen? Was hat denn Jeſus den menichlichen Gefchlechte 
für. groffe Dienfte gethan, daß feine Empfänaniß fo wunderſam 
3.7 Der gröfte Dienft, den zc., war, daß Er durch feine Leis 
den c. Bergebuna erworben — XBie wollen diefes ‚heute über» 
geben , weil die Sage vor der Thüre find, wo Wir es mit 
allem Fleiße 2c. Uber ein aroffer Nuten, der inggemein von 
euch menig beobachtet zu werden pflegt , foll heute den Innhalt 
meiner Predigt ausmachen ; ich menne 20. ( Hieher gehdet noch 
die Worterklärung des Textes.) 


Innhalt. Das Licht, welches durch das Evan 
gelium Jeſu in die Welt gefommen tft. 
L In der Erkanntniß Gottes — oder die Erleud; 
tung der Welt durch Ehriftum. 
A. Blindheit der Dienfchen darinn auſſer dem Evangelio. 
1. Wer zu Bott kommen, das iſt ꝛc. ſagt der Apoſtel 
ıc. der muß glauben, daß Er ſey 2c.: Dieß fehlte 
den H:iden beydes; die Weiſeſten unter ihnen -maren un» 
eind , ob auch, ein Gott fin, Die, „welche noch einen -glaub- 
ten , wußten nicht, was ſie aug Ihm. machen follten — 
3 


warum Er Menfchen gefchaffen, was Er aus ihnen machen 
wollte — 05 Er fie regiere — was nach dem ode aus 
öhnen werde: das wußten fie nicht, daher machten fle fich 
Götter nach ihrem Gefallen, von Holz und Stein ꝛc. 


5. Auf folche Weite fehlte es den Heiden an dem zwey vor» 
nehmften Stützen, die zu unferer Glückſeligkeit nötbig ze. 
siemlich an dem Zutrauen, und an der Liebe zu Gott; da 
batıen fie im Unglück Leinen Gott zum Troſt, , mit deſſen 
weiſer Regierung fie fich hätten teöften können; nichte blieb 

ihnen übrig , als die ſchwarze Verzweiflung — daher der 
fo gemeine Selbftmord, 


B. Die viel beffere Erkenntniß Gottes unter den Chriften. 


4, Ueberall, wo das Evangelium Jeſu hinkam, wurden die 
Autäre der Bögen verlaffen, und man glaubte an einen ei» 
nigen Bott, der Himmel ꝛc. Der einfältigfte Ehrift weiß 
nun, was ehemals der klügſte Heide nicht wußte, daß 
nemlich Bort den Menfchen darum erfchaffen , damit ꝛc. 
daß Bott die Welt regiere — alles ſehe — alles vor Ges 
richt bringen — daß eine ewige Vergeltung — daß es 
möglidy feye , Gnade zu erlangen — Wie er fie fuchen: 
müſſe — und wie er fidy dabey aufzuführen habe — Der 
Chriſt kann alles wiſſen, was er nöthig hat, um ıc. 


2, Aber nicht die ganze Welt ift noch von diefem Lichte er⸗ 
leuchtet ; es find noch) ganze Königreiche von Heiden, die 
ze. Auch unfere Vorälteen waren fo blinde Heiden — 
aber durd) die herzliche Barmherzigkeit — ift erfchienen — 
und bat audy fie — erleuchtet — Hatten fie eg etwa beßer 
verdtenet , als die Völker , die noch heut zu Tage ıc. ? 
D nein — bloffe Barmherzigkeit, für die wir Ihm billig 
danken follten — Aber wer danket — wer erfennet die 
groſſe Butthar ? 

3. Viele unter euch halten nichts auf der Erfenntniß der 
Religion , denn fie fuchen fie nicht in ihren Herzen zu er⸗ 
hatten , fie vergrffen alles ꝛc. fie fuchen fie nicht bey Ihren 
Kindern fortzupflanzen — fie balten fie von dev Schule 
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. ab — fie ſchicken fie zwar in die Unterweiſungen, well fie 
müffen , aber werden böle, wenn man ihnen die Erlaubnif 
zum heiligen Abendmahle abfchlägt , weil fie nicht genug 
Erkenntniß befißen sc. Sie bafien endlich die , fo thnen 
mehr Erkenntniß beybringen wollen — Schämet euch, 
ihr Chriſten, einer ſolchen Aufführung — ſchämet euch, 
ihr ſeyd der Religion nicht würdig, die Gott cuch verkün- 
digen Läßt, weil ihr fie fo wenig ſchätzet, und lieber ın der 
Finſterniß und Schatten der Unerkenniniß bl. ibet, als dar⸗ 
nad) trachtet, euch je länger ꝛe. von dem Licht sc erleuchten 
zu laßen. Den Herden Eonnte ihre Unerkenntniß in vielen 
Stücken nicht zugerechnet werden , weil zc. aber euch wohl: 
die ihr fo gute Belegenheit habt zc. 


IL Viele Lafer find durch dasfelbe feltener, und 
viele Tugenden allgemeiner geworden, 


A Wnter den Helden. Die noch einen Bott glaubten, wuß⸗ 
ten wenig von der Lebe Gottes; fie kannten Ihn nicht ale den 
heſten Bater Dee Menſchen — die Dienfchen liebten fie nicht als 
ibee Brüder — die Barmherzigkeit war bey ihnen eine feltene 
Tugend, höchſtene gegen ihre Landsleute, aber gegen Fremde 
war feine Barmherzigkeit sc. Man wußte nichts von Spitälern 
und Krankenhäuſern, wo alle Nothleidenden ꝛc. Nichte von 
der Bezwingung feiner Begierden — was einen jeden gelüftete, 
dad hielt er für erlaubt, wenn er ed nur vor der Obrigkeit ver⸗ 
bergen konnte. Hingegen giengen unmenfchliche Lafter allge> 
mein im Schwange — Mordtbaten — Rauben — unmenfdy- 
liche Grauſamkeiten gegen ihre Sklaven — Radıe big auf Kin- 
Kr und Kindakinder — Hurercy, oft ärger als dag Vieh, wur 
erlaubt — Trunkenheit war bey cinigen Völkern für fchändlich, 
key den meiften für erlaubt gehalten , fo daß fie fogar einen 
Kftag diefem Lafter zu Ehren alle Jahre fryerten. 


B, Unter den Chriſten. Ich kann freylich mit gutem Gewiſ— 
fm nicht fagen , daß alle diefe Lafter unter euch aufgehört haben. 
Dan höret alle Jahre von Mordthaten — zwar nicht unter euch 
— aber dafür Haflet Ihe einander, und fuchet einer dem andern 
kin Leben zu verbittern, und wer feinen Bruder haſſet zc. 
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Dan hört alle Fahre von Dierftählen — zwar nicht unter euch 
— aber Betrug ꝛc. Hurerey, zwar nicht ſo offenbar — aber 
doch faſt unter den' Ledigen fo allgemein, als unter den Hriden 
— Rache — Trunkenheit — Euere jährlichen. Mufterungen 
ind Tänre find Fefte, Die ihr der Trunkenheit zu: Ehren anftellet 
— wenigſtens kanns untet den Heiden nicht gröber dabey zuge⸗ 
“ben, als’ oft bey“euch — Ein Lafter hatten die Heiden nicht, 
“das bey euch fo fehr im Schwaͤnge gebet — das Fluchten. Sie 
* hatten eine gröſſere Ehrfirdht vor ihren böfzernen Gbtzen, als 
Über vor dem lebendigen Gott — und eine Tugend hatten fier 
die bey euch faft ganz unbekunnt iſt — die Leute’, die bey eins 
ander in einem Dorf wohriten ,' liebte cirtember , hielten zuſam⸗ 
men — Aber ihr — ihr' hüſſet'?einander, machet Partheyen 
wider einander ı. Iſt das sei 7 denmnſch mehr als 
heidniſch iſt es! in 


Aber doch muß. ich bekennen; daß auch viele Zagenden unter 
den Chriſten ſind, die: die Hesden’nicht kannten: :: In mancher 
Herzen iſt noch Mebeiu Bott.“ Das Andenken an feine Allge 
genwart halrer doch manchen zurädt; daſßer die Schandthai 
nicht beaebet, die er begangen bitte, wenn 2e.QManches Herz 
iſt ech warm von Menſchenliebe, an geuget: von Sanftmutb 
— Barmheriakeit — Manche Tugend wird in der Stille aus-· 
geübet, die nie vor die Ohren der: Menſchen kommt; die der 
AU iſſende zählt, und um derentn illen Er noch diefer Gemeine . 
fo lange verfchonet hat. — Das haben wir unftreitig der Reli- 
gion Jeſu zu danken, die unter ung gelchret wird — Wir has _ 
ben alfo alle Urſache Jeſu für diefelbe zu danken — und nun if . 
fich ni-nt mehr zu verwundern, Daß Sort die Ankunft Jeſu ro 
feyerlich verfündigen laffen, da feine Lehrt in der Welt ſo viel 
Gutes geſtiftet. 


Beſchluß. Ein Lobgeſang zur Ehre Jeſu und ſeiner Relie 
gion. — 
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zeſajas XLIX. 6. — Licht der HSriden — Bit 
| and Ende der Welt. 


! . 
u Dritte Predigt, 


ESo wie jeder Menſch mit dem Alter weiſer wird, fo über⸗ 
hanpt die chriſtliche Welt. Ein Kind muß — einfältig ze. in 
lauten Hiftorien: ze: Ülter > nicht: mehr, die Sache sc. wie fie iſt 
— den Rindern — Milch — Erwachſenen ſtarke sc. Aus dies. 
fen Urſachen — weil die chriftliche Erleuchtung nun fdhon: über 
x. Sabre alt se. daß man nicht mehr an den , an fich nicht viel 
brdeutenden, Umftänden Eiche — Tondern einen Blid in die 
greſſen Abfichten — zu überfehen zum Theil 20. Lange genug 
bat man an Daria-Verfündigungs-Feften. vom Engel — von der 
Jungfrau Maria — von der geheimnißvollen Art — Jeſus 
empfangen 0. bisweilen nicht auf Die behutſamſte sc. Ich 
däcgte , die Chriftenheit wäre einmal alt genug — ftärkere Epelfe 
zu verttagen; alt genug , einen Mlick auf den Erfolg und die 
Veränderungen — Chriſtum hervorgebracht ꝛc. Mich dünkt, 
das iſt Die beſte Feyer dieſes Tages — Lhriſten erinnern, was 
fie jctzt beſitzen, das fie nicht hätten, wenn nie kein Jeſus in 
der Welt ꝛc. Dos muß Dank wirken für das, Licht — Jeſus 
— gebracht, und bey drffen Glanz — ſo wohl iſt. Zu dem 
Ende möcht ich euch auf den großen Unterſchied zwiſchen der 
‚ keitnifchen und chriſtlichen Welt aufmexkfam — zeigen wie viel 
— ja alles was — Wohlſeyn — dem Curiſtenthum zu danken 
— das mit der Botfchaft dee Engels an fie Jungftau Maria 
kinen Eintritt in Die Belt that. 


Ionbalt. Jeſus das sieht der geiden. . 


Erklärung des Textes. Deutlich — iſt es zu gering — 
der es ift ein geringes :c. das tft, du follft nice nur zum Hell 
da Volks Iſrael befimmt ſeyn, das wäre zu wenig — Du 
FÜR zum Licht der Völker — auch auſſer Judäa — du follft 
Echt bringen, daran die Heiden fid) freuen — fie erleuchten — 
iu Gott bringen — Wie die Sonne auerft nur einen Theil — 
dr — weiter rückt — fo foll das Licht — vorrüden — big 
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an's Ende. Dafür erkannte ihn Simeon. Kill. 579.32. 
Joh. 19. Malach. IV. . ie, 


1. Jeſu Licht hat die Welt erleuchtet, 


A. Was ihre von Gott wißt wem habt ihrs zu danken? 

Der Geringfid ꝛe: weiß mehr. als der weiſeſte Heide. All ihr 

Wiſſen wor Nebel sc. Euer iſt Gewißheit ⸗ wie die Berge 

Gottes feſt iſt euch die Wahrheit ꝛe. der. Herwrinerteiniger! 
10 Er iſts der Himmelzund Erbe er füllet x. Un 

fer Gott — allmächtigire— nichts. vor feinem Auge 

nteborgen — er. if überall —. Bir 239. Heilig, hei⸗ 

lig 2. .aber auch barmherzig sc. langmüthig &c.- 
Sch wie u. Bag Er-nicht:will den Tod des Sünders: 

re. noch den Tod — Opferthiert — fondsen daß Gehorſam sei! 

duß ·Er nicht unmöglich Bolllommenbeit ꝛe. fondern dag wer 

ihn fürchtet, und ſich hebleißt, recht zu. 10. — Don? 
wem wißt ihr dad ꝛe. Zeſus Licht ꝛac. 

B. Bon ihm wißet ihr, Vozu die Menſchen da find: Pr 
find ı obſchon halb hier re. Augen’ fo wichtig, als — Enge 
— denn er nahm nicht bie Engel ac. Dieß erhebi' das’ 
Menfchenaefchlecht ze: der Sohn des Menſchen kommt — für, 
fie — nimmt ihre Gcftblf — Ratur — damit er fie wieder zu⸗ 
rtick zum Vater sc. Wie lieb —wie wichtig ze. wie muß und das 
in unfern eigenen Augen — und — aller Bewohner der groſ⸗ 
fen Stadt Gottes ic. Wir ſind feine ſchlechten Geſchöpfe ze. 


C. Was ihr von eucker Beanadigung wiſſet. Woher wriß 
der Sünder, daß wenn — Gewiſſen aufwacht — wenn ſeine 
Seele in Reue zerſchmilzt — wenn dag Andenken — folteet — 
daß ihn Bott nicht wie fein Gewiflen verdammt — daß er alt 
Vater — wiederlehrendee Kind ꝛc. Daß — Gnade — und nicht 
Hersweillung — Wat iſt der Grund feiner Rube — was — 
dag die Wellen feiner Seele — daß Rube und beitere Aus⸗ 
ſicht ꝛe.? 


D. Woher nimmt der Chriſt ſeine Gewißheit, daß er im 
Tode nicht ganz zu Staub zerfällt, daß dag, was in ihm denkt — 
kinen Bott und Jeſum liebt — das Böſe verabfcheut — betet 
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R Kb dag nicht ſtirbt — daß es durch den Tod aus feinem Ge 
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fingniße erlöst , in gröſſere Wirkſamkeit zc. daß nur der Menſch 
von Erde ſtirbt — aber die Seele fortlebt ? Woher — — Was 
fe viel Weiſe aus den Heiden vergebeng ze. und woher — daß 
ak ein froher Morgen kommt, wo felbft fein Staub die Stim- 
u der Auferfiehung ıc. ? 


E. Woher weiß der Ebriſt, wie — anſtellen — hier und 
det glücklich — woher — daß die Einwilligung in Begierden, 
Ne — reitzend — Unglück rc.; woher — daß wenn er ſich 
Gewalt anthut — bezwingen — das zu ſeinem Beſten — woher 
weh er fo gewiß den ſeit fo vielen tauſend Jahren unbekannten 
Weg zum Himmel, durch Buffe — Glauben ic. : Was macht 
ihn — ſtandhaft — fich Durch Die Lockungen nicht irre ze. ſon⸗ 
dern mit feſtem Schritte durch Geduld in guten Werken zc. Ha⸗ 
ben wie nicht alle. diefe Erleuchtung über Gott zc. Jeſu zu dan- 
tn, der an. diefem Tage fein Licht zum erften Male der Maria 
leuchten ließ ? " 


IL Jeſu Licht Hat die Welt erwärmet. — Wie bie 
Sonne nicht nur leuchtet — erwärmt — treibt ꝛc. 


A. Deffentliche gemeinnüßige Anftalten , die man dem 
Chrikenthum zu danken hat. 


a. MWo- waren je — Heiden — Schulen — Jugend — 
Religion zu unterrichten — noch jeht heidniſche Reiche 
— viele Millionen Einwohner — feine Schule — 
Warum nur in chriftlichen Ländern öffentliche Lehrer der 
Religion vom Staate unterbalten — warum — feinem 
Gürften eingefallen — abzuftellen , und die vielmal hun 
derttauiend — Koften zu feinem Nuben zc. ? Darum 
weil — erkennen , wie woblthätig die Religion — und 
wie leicht — zu regieren — Herz — erwärmet ic. 


b, Wo fand man untere den Heiden — Spitäler — Häu- 
fee wo Kranke umfonft gepflegt — Warum nur unter 
den Chriſten — ? Darum weil das Chriftentyum — 
Menſch — Würde cingefeht — Jeſus gelchret , der 
Menſch fey cin Geſchöpf, das der ewige Bater inniak 
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liebe — weil — Barmherzigkeit zur erſten Tugend ic. 
Darum ift ein fo groſſer Unterfcheid zwiichen der kalten 
Grauſamkeit sc. Das Ehriftenthum lehrt die Menſchen, 
daß — alle Brüder — verbindet — knüpft ꝛc. daher die 
Armengütee — Väter zufammengelegt — Daher die uns 
geheuren Summen , die unfere gnädige Obrigkeit ꝛc. 


e. Woher kommts, daß es unter den Königen der Ehriften- 
beit fo felten mehr einen Ahab — und — — Königinnen 
feine Sefabel sc. daß da, wo das Chriftenthum im feiner 
Reinigkeit, obne Aberglaube und Schwärmerey kein Nero 
möglih — daß Fürften — denen niemand einreden und: 
fagen darf : was macheft du? fich den Gefeßen der Gerech⸗ 
tigfelt 2c. daß man die Unterthanen fo gelind sc. daß aller 
Orten Menfchlichkeit sc. da felbft die Kriege weit menſch⸗ 
licher 3c. und Großmuth gegen Feinde ıc. 


B. Privat» Tugenden , die das Chriftenihum im Stillen 
wirft — Die beilfamften Kräuter wachen in ſtillen Gründen 
— oft unbemerkt — So — vielt Tugenden us Ehriften 
thums — niemand ald Bott ic. 


a. Wie mancher ift aus Gründen der Religion ein ehrlicher 
Menfch, der Treu und Glauben hält sc. der ohne. Brief. 
und. Siegel auf fein Wort ze: der auch dann nicht betriegen 
würde, wenn — fein Menſch — und wenn — fi) durch 
Ungerechtigkeit ıc. 


b. &o viele Schandthaten werden kaum mehr gehört — bie 
ehemals tim Schwange giengen; das Lafter muß wenigſtens 
den Diantel der Zugend borgen , wenn «8 ſich zeigen 
will. 


ec. Ieder weiß an ſeinem eigenen Herzen, wie machtig das: 
Licht Fefu uns erwärmt — wie ort waren wir im Sprung, 
von unfern Lüften zu einer böfen That sc. Was bielt uns 
zurück — die Religion, die Furcht, Gott zu mißfallen — — 
Gnade verlurftig sc, Wie oft forderte die Religion fchrvere 
Prichten — Nachgeben — gerechten Sache — Berzcis 
bung — Großmuth — Berläugnung ꝛe. Was bewog 


. IE BEE © 


— 43 — 


uns, ung felber weh — Wars nicht der Gedanke: fo 
wills Jeſus — fo muß sch handeln, wenn ich ihm gefal⸗ 
- Ien will? 
| “4 Und wer will alle die herrlichen Früchte des Lichts Jeſu 
sc. wie mandyes Herz dadurch gut zc, das mit allen Anla⸗ 
gen des Böſewichts — wie aroflen Einfluß auf ebeliche 
Treue — auf Frieden dee Eheleute — auf — Erziehung 
— auf Einigkeit unter Hausaenoflen sc. Wer zählt alle 
die angenehmen Stunden, die die Reliaton ihren Liebha⸗ 
bern ſchenkt — wie wohl ifts dem Chriſt — fchlaflofen 
Nacht — Unchriſt — wälzt — Woher ihm die Geduld 
Im Leiden — die ftille zc, Kreutz — warum wirft er's 
nicht von ſich sc. Darum 1c. Jeſus iſt auch durch Kreutz zc. 


M. Ausfichten in die Zukunft. Dieb find alles Früch- 
weder Lichts , mit dem 2c. Heiden ꝛc. Auch unfere Vor⸗ 
älten — auch fie erleuschtete dag Licht sc. deffen Früchte 
ohne — zu erkennen. 


A. Allein die Sonne erleuchtet nicht die ganze Welt auf ein⸗ 
mal — nie folget auf Mitternacht sc. erfi Dämmerung , denn 
x. So gebt audy das Licht Jeſu ze. zuerft in einem entfernten 
Winkel ıc. erſt aber müſſen die Wilden menfchlicher werden — 

here Wahr ifts — kaum der fünfte Theil zc. noch find viel» 
leicht 400 Millionen Menſchen sc. und unter den äufferlichen 
(Chriſten, wie viel mögen wohl wahre ıc. 


B. Und doch follte Jeſus das Licht feyn, dag alle Heiden er- 
kuchtesc. Dieß ift Gottes Sache — aber fo gewiß die irdifche 
Eonne in befliminter Zeit die ganze Erde erleuchtet , fo — geiſt⸗ 
be Sonne — ꝛc. Es iſt vielleicht noch nicht die drirte Stun» 
de des groffen geiſtlichen Tages — noch liegt die Nacht — aber 
sach das hoff’ ich zu Gott — in diefe Nacht wird Licht fommen 
— Jeſus — kinft in China wie bey ung zc. che der Tag dee 
Belt zu Ende geben wird. 


C. So gewiß als Jeſus das Licht der Heiden iſt — fo ge. 
Im — veranſtalten — Strahlen auch in alle Theile sc. Allee 
bereitet fi dazu — Unerkenntniß 10. nimmt ab sc. Echon 
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iſt beunabe Fein Winkel ıc. wo nicht Ehriften — erleben, daß 
die ganze Erde Jeſum anbetet — Meine Stele hüpfet — 
Sedantn: Es foll eine Heerde und ein Hirt m 
und daß wenn einft alles durch ihn verföhnt 1 
Gott alles in allem ꝛc. 


Beſchluß — Gebet — Dank für den Anfang und Fortgang 
des Lichte — 





Borbereitung auf die Bagion. 


Hebr. XII. 3, Gedenket an den, der ein fok' 
ches Widerfprechene. 


Es ift der Gebrauch alle Jahre vor Dftern die Leidensge⸗ 
fchichte Jeſu zu verhandeln. Wiſſet ihr auch warum? Habt 
she jemals über den Zweck nachgedacht? Diele niemals — 
Wenn man es unterlieſſe, ſie würden ſchreyen — und doch 
wiſſen ſie nicht, was die allzährliche Abhandlung — nützen 
fol. Ihr ſehets aus dem Texte: Der Apoſtel verweiſet fie,‘ 
in ihren Leiden und Verfolgungen auf die Leiden und Verfol⸗ 
gungen zu fehen, die Jeſus ausgefianden — damit — nicht: 
matt werden. Er haltet es für ein Mittel zur Stärkung, zus: 
Aufmunterung ꝛc. Und das ift ed auch, dag kräftigfte von: 
allen. Wir nahen und wicder der Zeit, m. F. wo wie eud: 
Die Reidensgefchichte ꝛc. Es ift daher gut, daß ich euch zuvor 
den groſſen Nutzen zeige , den wir aus der reiflichen Betrach" - 
tung derielben ziehen können. 


Innhalt. YAufmunterung zur Tugend aus der 
Leidensgefbichte Jeſu. 


1. Betrahten wir diefelbe im Ganzen ; fo finden 
wir Die ftärkfte Aufmunterung 


A. Wider alles Böſe. 
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a Der groſſe Zweck feiner Sendung war , die Werke des 
Keufeld , das iſt sc. zu zerftören — fein Volk felig zu ma» 
den von feinen Sünden. Sie, die Sünde, batie die 
Menſchen von ihrem Gott — hatte fo um ſich gegriffen, 
daß die ganze Welt im Aergernif und Rafter lag — Die 
Liebe drang den Vater , und von diefem harten und grau⸗ 
famen Meiſter — loszufeſſeln. Er fandte feinen Eohn ıc. 
der mußte den Unwiſſenden fagen , es fey cin Gott — ein 
Vater, der — gnädig — wolle, wenn 10. ; es fiy ein 
Gott und Richter zc. der mußte die muthwilligen Sünder 
warnen , befttafen — Er mufte umbergeben und heifen 
— heilen die — darnieder lagen — damit fie glaubten, 
er ſey der Sohn des lebendigen Gottes — und feine Ab- 
ficht fen Liebe — Aber von jcher hat ſich der , der die Bö⸗ 
fen beffeen wollte , ihren Haß zugesogen — Jeſus mußte 
dag auch erfahren — wußte ed vorher — und ließ fich 
doch wicht abhalten , zu warnen , zu ermahnen — — Er 

Wward das Schlachtopfer Der Rache, und litt geduldig , weil 
er wußte daß fein Tod mit foldyen Umpftänden — dadurdy 
viele , Die ohne das nie zum Nachdenken zc. würden in fich 
felber gehen — Er litt zum Beten — zur Erlöfung aller 
derer , Die zc. und gab ihnen fein Blut zum Pfande zc. 


b, &o ift alfo dee Zwed des Lebens und Leidens Jeſu Die 
Abſchaffung der Sünde — Freylich für folche , die nicht 
denen , die verloren in ihren Lüften — dahinleben, ift 
das alles verlorne Arbeit — Aber für den, der denft — 
muß das ein entfcheidender Grund ſeyn — Wie follte ich 
binfüro noch der Sünde dienen , für deren Zerflörung 
Jeſus — Sünde — das fah ich fonft für cine Kleinigkeit 
— Aber follte dag — für welches Gottes Sohn fein thru- 
vs Blut ꝛe. Der Ehrift if alio Doppelt ftrafbar.sc. 

B Aufmunterung zu allem Guten. 

a Koftet es dich viel Weberwindung, deinen Begierden Ein⸗ 
bat — zu unterdrücen ze. wohlen fo ſiehe Jeſum, wie 
Er in den Tagen feines Fleiſches unermüdet — ſchlaflos — 
kine Reifen, Feine Befchwerden ſcheuet — Überall bereit 
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iſt hinzugehn, wo Er Gutes thun kann; ſiehe wie er zus 
letzt das, was dem Menſchen das Liebſte iſt — feine Liebe 
zum Leben überwindet — ſich willig tödten läßt — nut 
um ic. 


b. Findeſt du bey deinen guten Abfichten Widerftand Pa 
Böſen — die did) darum verfolgen, weil du es nicht mi 
ihnen halten — ihre Laſter billigen — ihre Webelthuter 
derjchweigen willft: nun fo fiebe auf den, der gleiches uml 
noch viel mehreres — erduldet hat — fiehe ihn drey Jahr 
täglich mit dee Halsftarrigkeit feiner Landeleute kämpfen — 
nicht ermüden — ſich Durch feine Hinderniſſe abbaltın — 
und felbft den Tod nicht fürchten , frinem Beruf bis an dei 
letzten Athemzug getrem , feine Sache Gott überluffen — 
in der gewiffen Hoffnung — die Unichuld herrlich Hin 
ausführen. 


I. Betrachten wir das Leiden Jeſu in feinen 
Theilen, wie viel Zroft werden wir darinn finden. 


A. Kräaänkt dich der Undank derer, denen du Gutes ge 
than — fo fiche den, der fo vielen geholfen , von allen verlal 
fen , eine Stimme für ihn — der Abfall feiner Freunde — fieh 
— falfche Anklagen und Berläumdung — fiebe — ſchnöd 
Mißhandlung — fiehe, wie Lie innere Unfchuld den Leidende 
tröftet — Epott — Schläge — wie ein Schuf — that feine 
Mund nicht auf — Schmerzen. O! wie mancher bat ſcho 
in fchmerzhaften Krankyeiten ſich damit Eräftig aetröftet: Mel 
Ssefus bat wohl noch viel mehr für mich — Eı war fo.gedu 
dig — warum follte ich ungeduldig — wenns Bott gefällt - 
mich auch wie Ihn durch Leiden zue Herrlichkeit cc. Wa 
Kleinmüthigkeit und Zagen — Nun eg ift in unfer 
Natur , daß fie vor dem Tode bebet — Jeſus ſelber — d 
Starke zittert — bittet: Vater, iſt's möglich sc. Ab 
er unterwirft fi) 30. Doch nicht wie ich will ꝛc. W 
banges Zrauren — finftere Schwermutb — Au 
Jeſus sc. Mein Gott! mein Bott! warum — ve 
laffen? Uber micht lange, bald erholt er fich wieder, ur 
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ew fühlt , daß Bott noch fein Bater c. Vater! in deine 
Hände sc. 


B. So reich an Troft — Aufmunterung ift die Leidensge⸗ 
ſchichte Jeſu. Es ift allo gut, daß man fie der Vergeſſenheit 
entreißt, und den Chriſten alle Jahre wieder ang Herz legt — 
Es gebt auch Gottlob nie ohne Rührung ab — manche felige 
Thrane iſt ſchon — gefloffen — und manche wird , wills Gott! 
noh ꝛc. Nur das bitte ich euch: laßt euch die Stunde nicht 
seen , die ihr dabey verfäumet -- Gönner euerem Helland, 
der fein ganzes Leben — und nody jeßt — günnet ihm in der 
Zeit, da feine Leiden — etwas von euerer Zeit — Ihr könnet 
ein vaar Si unden ſpäter aufs Feld fahren — aber es wird ſich 
dennoch machen — 


Du aber — hochgelobter Herr Jeſu! — Siehe mit Gnad 
— ftane dag Andenken — laß feine Kraft ic. 





Ofter + Bredigten. 


Bath. XXVIII. 8. 9. Umd fie giengen binang 
| mit Furcht und groffer Freude. 


Erſte Bredigt. 


! Jeſus ift nicht bier — Er ift auferftanden — Engel fa- 
gen's — die Jüngerinnen feben das Grab leere — fie laufen ıc. 
Yefus erfcheint ihnen felber — der nämliche Jeſus, der am 
Kreuße ꝛe. Sie kennen ihn, Er ift es felber — fie fallen vor 
ihm nieder , umfaffen feine Rnie — alles fo natürlich — im 
kbendigen Erftaunen und unausfprechlicher Freude. Wer will 
nit mir die Probe machen ; wir wollen ung einen Augenblic an 
Km Dlaß ftellen, und verfucien, ob mir vermögen, die himm⸗ 
Ühe Freude nadyzuempfinden — Ft euch nie jemand geftor- 
kn, der euch lieb war ? Ihr woher hingeben , beym Grabe x. 

"Awenen — ihr fährt es offen — ber. Verflorbene, käme auf 
euch zu — er lebt — ihr zittert — glaubt es ſch ſein Geiſt — 
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er redt — grüßt euch — ich bin auferſtanden — ihr laufet auf 
ihn zu ꝛe.: Ach! mein Vater! Ach! mein Kind! Ach! mein Ge⸗ 
liebter! Du lebſt? — Wer will die Empfindungen ausdrücken 
ꝛe. So — die Jünger — Freylich kann unſere Freude nicht 
ſo lebhaft ſeyn — wir ſahen ihn nicht ſo am Xreut⸗ wie ſie 
— aber doch ꝛc. 


Innhalt. Urſachen zur Freude über bie Auf | 
erſtehung Chriſti. 


J. Durch dieſelbe hat Er unfere Getöfung befte. 
gelt. 


‘x 
a 
A. Der Endzweck der Gebiirt — bis zum Tod Jeſu war, * 
die Menſchen von dee Sünde zu erlöſen — fie zu beſſen — 8 
ſie dadurch Bott näher zu bringen — des Himmeld fähig zu ai 
machen. Darum mußte Er Menſch werden — leben — * 
Wunder — um ſich Glauben zu veric;affen — leiden und 
firben, um ung die Sünde richt zu erleiden — feine Lehre | 
mit feinem Blute zu verſiegeln, und feine Liebe zu ung, die 
flärker als der Tod — zu zeigen ıc. 


B. Aber wäre Jeſus im Grab geblieben — fo hätten wir 
Ihm wohl als einem unſchuldig Hingerichteten unfer Mitleiden | 
re. gefchentt; aber an Ihn geglaubt — d. i. Ihn für einen 
göttlichen Gefandten — deffen Worte und Gebote — Worte _ 
und sc. Gottes — ung verbunden gehalten, Ihm zu geborchen, 
— niemand — Wer geborchet einen Zodten — der nicht fir, 
bet — nicht firafen — nicht belohnen kann? Der Zweifel wär, 
überwiegend gewefen — warum ließ ihn Gott fo fterben ? ._ 


C. Aber durch feine Auferftehung find alle Zweifel gehoben. 
— Jeſus war alles, was er zu feyn vorgab — feine Lehre gölte 
lich ze. feine Gebote , als wenn fie Gott mit eigener Hand — 
mit eigener Stimme — Die geoffe Wahrheit: es iſt Vergebung 
‚da, ift durch feine Auferſtehung auf, noiye Säulen — Freuec 
such alfo ihr Bußfertigen zer. - f 
I. Ohne Bewigheit der Brgnabigung Ieden wi 

in beftändiger Furcht. 


oe 7 


 Iwr ta 


A. 


— 49 — 


A. Tod — Grab — Ewigkeit — ſchreckliche Worte für alle 
Feinde Gottes und der Tugend — Was iſt ohne Erlöſung der 
Menſch, dee Sünder anders, als ein Geſchöpf, das ſich auf 
den Tag des Todes mäftet, der all feiner Glückfeligkelt ein Ende 
macht , und allem Elend der Berdammniß die Shore öffnet — 
Angt — Schreden — banges Erwarten — vor einen erzürn⸗ 
ten Bott zu treten — Was anders als Knechte der Todesfurcht 


— denn für einen Sünder kann nichts entfeßlicher ſeyn als 
der Tod zc. 


B. Aber dem bat Jeſu Uuferfiehung die Macht genommen ı 
und zu beängftigen — was bat der Erlöste zu fürchten? Tod 
wo Ik dein Stachel sc. So fchredlich einem Sünder der Tod 
— fo ruhig kann der Erlöste — ich bin ja beanadiget — mein 
Gottik — verföhnt — er zürnet nicht mehr — was willft du 
dich dann fürchten, meine Seele 2c. ? Jeſus tft ja auferftanden 
— ewit iſt Gott zufrieden — zufrieden mit allen, die Jeſu 

nachfolgen — ihr follt bey mir ıc. 


IL Darch — bat er erfi feinen Verbeiffungen 
Kraft und Gewißheit gegeben. 


A. Er veripricht feinen Geiſt, den wir, ach! fo nöthig has 

fen, allen denen , die ihn darum bitten. Aber wär er im Grab 

. blieben : wie kann ein Zodter halten, was er ben Leben vers 

each? — wie etwas geben, dag er felber nicht mehr hat? — 

kr verſpricht feine Fürbirte ben dem Vater — wie kann aber 

‚: mM Todter — Er veripricht feinen Schuß den Kirche und je» 

dem Bliede derfeiben — wie kann ein Todter feine Anhänger 
Mühen ıc. 


I B. Aber Ehriftus ift auferftanden — er kann alles halten, 

ph Wed er verfprochen hat. Freue dich, du Meines Häuflen — 

1 kelann und wird dir feinen Geiſt — Er bitter für dich immer⸗ 

nah Mei daß Dein Glaube nicht aufböre — Er fügt dich unficht- 

ah Mabder mächtig — Er lebet und iſt beym DBarer , und nice 
Band wird ung aus Ihrer Hand reifen. — 


ich V. Durch — Hat er unfere Auferſtehung gewiß 
gemacht. — R | 
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A. Wär’ das: Haupt im Grabe geblieben, wie hätten feine 
Blieder — Wär’ der groffe Gerechte — mie denn wir Sünder 
— Aber es ift erftanden das Haupt, und wird feine Glieder — 
Er ift nicht im Grabe geblieben , und sch werde auch nicht zc. 
Er hat den Staub befiegt, und ih — Staube ſtehn. Er ift 
vom Tod ins Leben — und ich ze. Er ift verberelichet worden 
— und ih ꝛc. Ich bin nun nicht mehr ungewiß, mas aus 
mir werden foll — ich ſehe alles deutlich an dem groffen Meise 
fiee meines Glaubens — ich werde auch durch Keiden und Tod 
— auch ins Grab — aber er wird eine Exrlöfung — wieder⸗ 
finden meinen Leib sc. Leben — Zerbrich denn nur o Tod! 
diefe Schale — der eingefchloffene Geiſt wird nur deflo freyer 
x. Zermalme o Grab — du wirft deinen Raub doch endlich 
wiedergeben — der Staub wird die Stimme ſeines Schöp⸗ 
ferd ꝛc. 


B. So frewet euch denn ihr ale — Jeſu Tod mitleidige 
Thränen geweint — Er ift uuferftanden — Er lebt — heilig 
fey ung diefer Tag — Er ift der Pfeiler unferes Slaubens — 
die Grundfefte aller Hoffnung, aller Freude diefes und jenes 
Rebens. 


Heil dir, erftandenee Jeſu! — Heil dir und Dank und 
Lob! -Zeige nun, o zeige, daß du Iebft, zeige es an unfern 
Herzen — erfülle fie mit Liebe — Dank — Gehorfam x. . 








nt Pr 
Joh. XL 25. Sch bin die Auferflehung um 
das Leben, wer an mich glaubt ac * 


Zweyte Bredigt. 


Ih würde gleich die Empfindungen — heutige Tag — 
erweckt — ausgiefien, wenn — ſehr niederfchlagende Berradip- 
tung zurückhielte — dieſe: Verſtehen dich — Zuhörer, fick“ 
nen — begreifen, warum — DOftertag freueft — oder wenn — 
verfiehen : können — mißbrauchen; kann nicht der fi — 
Freude anmaflen , der — erſchrecken ſollte? — Wie ift eur 


| 


a weg 
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zu helfen? Richt anders, als — mit einander eins — was 
Jeſus unter ung — : Glauben — Text. Haben wir das 
nich feſt 2c. fo. — ganze Predigt unnütz; denn ich werde dag 
Wort Slauben und Gläubige oft braudyen müſſen. Das if 
nichtig: den wahren Gläubigen — ewige Leben verheiſſen — 
Wiederum ıc. : Jeſus Fann nur dee Gläubigen Freund ſeyn — 
Iſt das jo — glaubet Ihe das? Nun — auch dag: oh. XV. 
hr feyd meine Freunde ıc. und Joh. XIV. Wer 
mein Gebot ꝛe. der liebet mich, und Mattb. XIX. 
Willt du zum Reben eingeben sc. Was iſt nun — ein 
Gläubiger ? sc. befleiffet — nachjaget — je mehr und mehr 
weniger — Untugend — Roc nicht volllommen — oder als 
der es fchon ergriffen — aber ihm nachjaget ze. um Gottes 
Willen alles Böfe meidet , und alles Gottgefällige Gute in fich 
zu äufnen trachtet: dee ift ein Gläubiger — und nun lapt ung 
Km, wos — verſpricht. — 


Innbalt. Wer an Jefum glaubt — fol leben, 
wenn er glei ftürbe — vier Lazarus. 


Daß du tobt. wareft — aber num lebft ze. daß du des Gra⸗ 
bes Feſſel zerſprengt und die Ketten des Todes — das , Herr 
ein! fol heute in ung allen der eine geofle Gedanke fen. O! 
was müßte dies für eine Seele ſeyn, die heute nichts empfände? 
— de kalt bliebe bey dee Himmel und Erde entzüdenden Nach- 
ht: ꝛc. Jeſus lebt — und wir follen mit Ihm leben 5 
Amen. ' 


LRicht Befreyung vom leiblichen Zodeverfpricht. 
Jeſus den Öläubigen — Tert. 


4. Darinn baben die Gläubigen vor — keinen Vorzug. 
narus ftarh , obſchon c. Dem Menſchen ohne Rüdficht 
xiiſt geſetzt ac. kein Unterichied. 


1. Richt im Alter — Der Fromme hat keine Verhei ſſung, 
lange zu leben ꝛc. Gottloſe — im neuen Teſtament feine 
Drohung ꝛc. früher ꝛc. Denn der Chriſt ſoll nicht dieſes Les 
ben als Glü Hate D den, AR, Re agſchen. 


NT 
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Oft fiebtrreln frommer Vater ꝛc. Mutter von ihren un⸗ 
erzogenen Kindern, anſtatt daß ein ſchlechter, ſchlimmer 
lange lebt, lange ein böſes Exempel giebt, und — ſchier 
(beynahe) ein Glück — früher geſtorben sc. Hier ſtirbt 
— fromme Tochter — Eltern zur Freude — und am 
andern Ort lebt ꝛe. grauen Haare ꝛc. 


2 Nicht in der Art des Todes. Oft nimmt der Tod ei⸗ 
nen Schlimmen — ſchnell ohne Schmerzen weg, und 
dort ſchmachtet ein Reiticheffener lange c. Monate uns 
ter 2c. und kann nicht flerden. Auch iſt das ruhigere 
oder angſthaftere Sterben nicht immer gleich der Antheil 
guter Menſchen. Ich habe gute ꝛc., die in groſſer Angſt 
— denn je beſſer — Menſch — deſto gröſſer kommen 
ihm feine Sünden — Ich habe hingegen offenbare 
Sünder ſehr gelaſſen und ruhig 26. und ohne daß fie eine. 
Nerve — wie entſchlaſen — und babe ı mit Widerwillen 
dite Urtheile re. 150058 


3. Bi u gläublich — — da ja der Schächer am Kreuge, 
der Jeſum Läfitete ganz rudig — alldieweil Jeſus re.: 
Metn Sott x. Hierinn — Gläubige — gleich, Je⸗ 
ſus hat Ihnen nirgends keine Hoffnung ꝛc. daß ie ſpater. 
oder gelinder 20. oder gar nie ıc. 


B. Gar nie , oder erſt im foäteften Aller zu ſterben — Tanıı 
nie ins Herz eines wahren Ehriften zc. denn 


4. Je eher er zu feinem Herzensfreund ꝛc. defto lieber. ze. 
Oft geſungen — nie empfunden was David im 42 Pſalm 
rc. Wie ein Hirſcheſchreyet ze. Uber übe wiſſet's, 
gute Chriſten, wie die Seele verlangt , abzufcheiden ze: 


2. Je eher er den ungeftümen Begierden und Zrieben ſeines 
Qeibes log wird ; 20. felbft das fpätefte Alter — wenn der 

"Yüngling verrafet — fd — Entwürfe des reifern Alters 
Twenn die gefcheitert oder erfüllt — fo — Anhänglich⸗ 
keit ans Leben — Geldliebe — mürriſches Welen — dem 
wird man nicht eher los, als ac. 
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3. Je eher der Ehrift vom Schauplatz x. deſto lieber — 
Hier, was fiebt ee? Wie man feinen Gott mißkennt — 
beleidiget — nicht fürchtet ꝛc. wie man einander haſſet — 

beneidet — Seindfeligkesten — RKalıfinnidas Leben verbit- 
tert — 


4. Je cher er in die Welt der Guten übergeben Kann, defto 
beſſer — bier werden feine guten Abfichten aus Unver⸗ 
fand —  bintertrieben — dort — mehrere Wirkungs⸗ 
kraft — Hier. wird er oft muthlog — dort — 


5. Je eher Fin die Schule höherer Geifter sc. Hier ift alles 
Stückwerk — Bey jedem Schritt in der Erkenntniß — 
Lücken — Geheimniſſe — Einſichten zu kurz; dort erſt 
ſoll unſer Geiſt aufgeklärt — vieles der obern Schule auf⸗ 
behalten. "Nur kleine Geiſter ſehnen ſich nach ewigen Hüte 
tin auf Erden — Wahre, d. i. ihrer Schwachheit ſich 
vdeeußte Chriſten, ſehnen ſich mit Paulus nad) der Behau⸗ 

ſunge die im Himmel und vom Himmel iſt. 
Dem Weltmenfchen wäre es lieb, nie zu ſterben — dem 
Ehriften — suverläßig herzlich leid — 

IL Aber Auferſtehung vom Tode und Leben nach 
dem Tode verbeißt Jeſus denen, die an in glau⸗ 
ben. 


A. Beſtätiget durch Beweisſprüche. Von keiner Wahr⸗ 
beit kommen bäufigere ꝛe. Beweiſe im N. T. vor. Joh. V. 
das ganze Kapitel; Leſet das: heute, denn ihr leſet gern — 
aber ihr wiflet nicht allemal wo ꝛc. da werdet ihr Jeſum ſa⸗ 
gen hören: Es kommt die Stunde, daß alle die in 
den Gräbern ꝛc. 4. Corinth. XV. leſet das dazu — eins 
tläutert das andere — Da finder ihr, die Stellen:.. 8 
wird gefäet verweslih.— u. f. w. Die Dofaune wird 
allen und die Todten werden auferfichen unverweslich. 


B. Befler aber als alle Beweisſprüche find die Beyſpiele, 
die Jeſus gegeben von feiner Macht Todte aufzuwecken. Der 
Bittwe. Sohn zu Nain hört auf der Todtenbahte die Stimme 
Jeſu, und erwacht — Lazarus, den Irfus abſichtlich fiexben 
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ließ, um an Ihm — 1c. da er fchon von der Verweſung — 
an der Niemand zweifeln könnte, vom Zode ind Leben — 
Die am Todestage Jeſu auferfiuhnden : wer fieebend die Erde 
zittern machen und Gräber fprengen kann ꝛe. Und endlich, 
was wollen wir weiter Zeugniß? Iſt er nicht felbft durch ci» 


gene Kraft ꝛc. wie Er gefprochen hat: Ich habe Macht, 
mein Leben ꝛc. 


C. Das kümmert mich nicht, daß ichs nicht begreiffen kann. 
Was wäre das für ein Allmächtiger, der nichts 1c., als was 
das Menſchengeſchöpf begreifen kann. — Begeeife ich doch. 
nicht , wie's möglich ift, daß eine blaue und ꝛc. Blume nes 
ben einander aug gleichem Boden sc. begreife ich doch die Er⸗ 
neuerung der Erde im Frühling nicht. Warum foilte Er je⸗ 
nes nicht auch bewirken können ?_ Glaube nur, o Chriſt! 
Dein Jeſus verfpricht nichts, oder ac. umd ziehe Troſt aus 2c, 
Weran mich glaubt ıc. 


II Troſt für alle wabren Eoriften? aus diefer 
Berheiffung. 


A. Glaubt du an Jeſum — iſts dein herzliches Verlangen; 
ihm zu folgen , io liegt der Same der Auferfichung in dir: fo tk 
Jeſus dein Freund, fo gut als er des Lazarus ꝛc., fo bift dus 
ihm fo lieb , als ee, Wird Er denn zugeben , daß der halbe 
heil deines Weſens 2c. ; wird Er, ders fann , nicht ganz wies 
derherftelien den Leib — aber ſchöner zc, den Leib , in dem di : 
ihm gedtenet, deffen Zriebe du verläugnet zc. 


B, Sterben wirft du wie Lazarus — vielleicht wie er, jung, 
in der Blüthe deineg Lebens — Wwegfterben aug den Armen zärte 
licher Eltern, eines dich innigſt Liebenden Gatten — von Ges 
fchwirtern weg , die wie Lazarus Schweſtern, heiffe Gebete 
fiir ꝛc. und nicht erbört werden — ie werden untröftbae 
umdich weinen , deinen Leichnam mit ihren Thränen beneßen 
— Uber ihre Klaas ruft vergebene den Geift in den verlaßnen 
Leib! Uber fen getroſt! Du weift ja, an wen du glaubt , und 
dog Er mächtig iſt, auch an dir feine Zulage sc. Wer einen 
taschen fan: = Tann taufend, kann alle weden, 
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C. Laß dich das nicht anfechten, daß Lazarus nur vier Tage 
ec. und du vielleicht Jahrtauſende sc. Der Allmacht iſts gleich 
leicht ꝛc. und vor dem Ewigen find taufend Jahre nur ein Tag. 
Dem Auge des Allwiffenden kann nichts entachen ; es begleitet 
den Leib ıc. , es fennet die Stätte zc. es folger allen Derände- 
zungen — es verliert feinen Staub, viel weniger den Keim, 
ir den Samen des Leibes, der wieder aufweckt zc. , ent 

tet. 


D. Und lägeft du in den Eingeweiden der Erde — wäre 
der höchfte Berg die Thüre vor deinem Grab — fo wird er 
Ye den Ausgang nicht vermehren, alle Hinderniſſe beben ; 
dean es iſt fein allmächtiger Wille — : Vater! ich will, 
daß da, wo sch ꝛc. Das gleiche Allmachtswort: Lazarus 
komm heraus! wird auch dich erweden ic. 


E. Siehe, wie Zeus weint, wie ibm der Schmerz der 
Schweſtren zu Herzen gebt ; wie Er eilt, nicht einmal fich 
zuseh von feiner Reife erholen will , fondern eilt, den 
Sqhweſtern ıc, wiederzugeben. Jeſus ift und sc. ebenderfelbe 
in Ewigkeit ! Sollte ihn der Schmerz einer Mutter nicht 
sähren 20. eines Kindes am Sarge zc. , eines Ehegatten, der 
x. alles verliert? Sollte Er nicht eilen am geoflen Tage ꝛc. 
zu fogen: Weib! fiche da ift dein Sohn. Jeſus, der 
f oft diefe drey frommen Gefchwifter mit heiligem Vergnü⸗ 
gen beſuchte, deffen groffes Herz felbft die Freuden der Freund» 
ſchaft — der feine Jünger zunächft bey ſich haben will: — 
er follte ung einft nicht wieder zuſammen 20.7 


F. Und — jauchze laut auf, meine Seele! Ich foll aus 
km Grabe te. zu einem beffeen Leben als Lazarus , nicht 
webe, wie er, zum Leben der Erde — nicht mehr ꝛc. feben, 
Wie man Bott läſtert, nicht miehe wohnen bey denen, die 
dien Frieden haſſen — nicht um noch einmal, wie er , zu 
ſterben, noch einmal die Bitterkeit des Todes, des Scheidens 
von meinen Lieben sc. fondern zu einem Leben, wo Erin Leid, 
keine Thräne mehr um Sünde — um Kummer, um Tren⸗ 
nung flieffen wird, 
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. Und dieß alles iſt mein, wenn ich an ibn glaube — 
Dein, o Ehrift! wenn du glaubft, wenn du recht thuft — de 
Guten ꝛc. befleifiet — nach jagſt der Heiligung — 
wenn du verläugneft ic. wenn du niht nah dem 
Fleiſche ꝛc. D gern, gern ꝛc. unterwerfen, gern alles thun 
und sc. damit auch mir beygelegt ze. die Krone — 
auch ich einft froh erwachen ze. Dieß fey von nun an mein 
groſſes Ziel, ze. fierbe , daß auch ich theilhaftig werde der 
Auferfiebung der Gerechten. . Wer. weiß wie bald daß eine 
tödtliche Krankheit ze. ergreift sc. auch meine Lieben um midy 
weinen ꝛe. Mags doch! Jeſus wird mich ꝛc. auch wieder⸗ 
geben, wie er jenen Schweſtern ꝛc. wiedergab. 


8. F. und infonderbeit ihr, liebe Kinder! Wollet ibe 
Shell baden an ꝛc. Jeſum finden; fol euch jener Tag nicht 
fchredtich — fo werdet feine Freunde, tbut, was ꝛc. gebietet; 
berläuanet , fliehet die Lüfte der Jugend! Was find 60 Jahre, 
die ihr vielleicht zu leben — gegen die Ewigkeit? O fo kommt 
— huldiget — zum erfien Male. Und du, o Here Jeſu? 
fiebe ze. herab auf fie, wie fie Die ibe junges Herz — bringen 
ihr Leben wiedmen ꝛc. 








Himmelfahrts ⸗ Predigten. 


Joh. XIV. 2. 8. 4. Ich gehe hin ꝛc. win ich 
doch x. und den Weg wiſſet ihr auch. | 


Erſte Predigt. 


Diefe Worte redete Jeſus am nachleßten Abend ſeines Lebens; 
wo Er fein Herz genen feine Jünger ausſchüttete, und alleß 
fagte, was nöihig war , fie über feinen nahen Hinfcheid zu trö⸗ 
fien. Eav. XIV. 4. Euer Herz erfhrede nicht ꝛe⸗ 
IH gehe zwar von euch, aber ich werde euch nie vergeflen ı 


' 
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ehwefend noch werde ich für euer Beſtes arbeiten. Ych-gebe 
bin, euch eine Wohnung ze. Wie werden auch nicht 
ewig getrennt bleiben, ich werde wiederfommen ꝛc. aber 
he mäßt mie entgegenfommen, und nicht von dem Wege abe 
weichen , denn fonft sc. So tröftet Er feine Jünger ıc. Glück⸗ 
liche Jünger! Aber ift dieſer Troft nur für fie , und haben wir 
keinen Theil Daran? Wohl, m. $. Auch wir haben Theil da» 
ran; auch ung zu gut ze. Alle diejenigen, die Ihn lieben, wie 
Ihn feine Yünger ze, , die Ihm gehorchen, wie ihm feine Jüne 
ge sc. , alle die haben auch an den Früchten feiner Himmelfahrt 

Theil ec. 


Inhalt: Die Fruͤchte der Himmelfahrt Jeſu. 


L Troſt ausdem, was Jeſus nun für ung thut, 
und noch thun wird. 


A. Waz Er wirklich für uns thut. Zert: Ich gehe hin, 
ud die Stätte zu bereiten. 


a. Wir ſi nd bier Pilgeimme und Reifende — Diefe Erde 
it kein Baterland für einen ewigen Geiſt — nur eine Zeit 
long follen wir hier — zwar unter vielen Mühfeligkeiten 
— aber alles zu unferem Nutzen und zu unſerer Prüfung 
— um ung bier zu unferem künftigen Baterlande tüchtig‘ 
zu machen. Uber in einer Belt, wo taufend Verſuchun⸗ 
gen sc. wäre ed beynahe unmöglich gewefen 2c. wenn nicht 
Jeſus ſich noch wirklich unferer annähme, Aber er ift hin- 
gegangen, ung die Etätte sc. Verſteht es recht: der Him⸗ 
mel ift fchon lange bereitet — «8 mangelt nichte , als daß 
wir dazu tüchtig werden. Das hat nun Jeſus über fich 
genommen. Nachdem Er fein Blut zur Vergebung sc. fo 

‚forget Er nun dafür, daß feine Geliebten auch der Selig⸗ 
keit theilhaftig werden , die er ihnen fo theuer erworben 
bat. Er bereitet fie nun zu — Er hilft ihnen durch ſei⸗ 
nen Geiſt, den Er ihnen herabſendet — Es ift euch 
gut, daß ich hingehe ꝛc. Er reiniget fie von allen 
Fehlern , die vom Himmel ausfchlieffen. Er giebt ihnen 





Kraft, ſich im Buten zu üben , eine Tugend nach der an⸗ 
dern , denn die Früchte des Geiſtes find x. 
Galat. V. 22. Mit diefen rüfter Er fie aus. Wie Pau⸗ 
Ius ꝛe. ich vermag alles ꝛec. fo bereitet Ex fie zu, des 
Himmels würdig zu ſeyn, den Er ihnen ꝛc. 


b. Welch ein Zroß ift dieß für jedes Herz, das ſich nach 1 
dem Simmel fehnt! Ich wandle nicht allein, fo kann det : 
Fromme iprechen — ach! wie könnte ich einzig alle Vers E 

ſuchungen befiegen,, die ıc. fo fchwere Tugenden ausüben, M 
die meinem Fleiſch 3c. fo viele Hinderntffe heben, die mie ! 
den Weq nach dem Himmel verfperren — Doch nur ges ! 

troſt, meine Seele! Der Herrift dein Steden ꝛc. E 
Er unterftüget dich — uud wenn du fallen folltet — fo is 
iſt Er dein Fürfprecher und Helfer, der dich wieder aufe Ik: 
richtet. Darum will ich getroft auf feine Hülfe bauen , . 

‚ mich feiner Gnade je länger je würdiger sc. damit Er die 2 
Stätte nicht vergebens für mich beseitet , nicht umionft an e 
mie gearbeitet — Denn mögen wohl Berge weh m 

den und Hügel ic. u = 

B. Was Er noch künftig an ung thun wird, Tert. € 

wird wiederfommen und ung zu fi ic. 


2“ 


a. Und in der That , was hätten wir davon , wenn Yo 
ſchon unfere Tage in feinem Dienfte zubrächten, wenn 9 
ung nie wieder zu fich nehmen ꝛe. Aber wir find Ihm 
ſehr am Herzen, als daß Er uns ewig verlaſſen follte. € 
viel Er aus Liebe zu ung ausgeftanden hat, fo will Er i 
zu feiner Belohnung, daß Ex darf wiederfommen;, 2 
‚ung zu fihh nehmen — Mie ein Vater in ein fernes % 
binreifet, um dort feinen Kindern einen guten Pla —€ 
gute Heimath — und dann wiederflommt ꝛc. ſo iſt P 
re. und wird wiederfommen ꝛc. 


b. Zroft, wichtiger Troſt für euch , ihr Freunde und 2 
ner Jeſu — Er-mwird Wieder zu euch fommen — Ei 
Herz erfchrecke nicht vor dem Tode, der nun bald ꝛe. Er’ 
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ein guter Bote, Jeſus ſchicket ihn, um euch se. zu erlöfen, 
und wie eine Braut in feine Arme zu führen. Weinet 
nicht mehr über euere verfiorbenen Freunde — Jeſus hat 
fie zu fich genommen, und ihnen , wenn fie tugendbaft zc., 
Die Stätte zu befiten gegeben, diese. Auch uns bat Er 
eine bereitet, ein Haus, das ewig bleibet, wo wir nicht 
mehr Wanderer, fondern ewige Bürger feyn werden — 
Bürger der groffen Stadt Gottes , wo Jeſus herrfchet — 
bey Ihm , den ihr liebet, werdet ihe fein Angeſicht feben , 
das für euch im Tode erblaßte — feine Herrlichkeit theilen; 
und am Tage der Auferſtehung, da wird er noch einmal 
uf dieſer Erde erfcheinen , um unfere Leiber wieder ꝛc. 
auf daß auch die fenen, wo Er ift. Wie Kinder, die mit 
ihrem Vater und ältern Brüdern unter einem Dache im 
Friede ıc. wohnen, fo werden auch wir, wenn die Tage 
We Yüfung ıc. mit Sott und Jeſu ꝛc. Das fen mein 
KLreokn, wenn die Welt mich verfolget, daß ich einen Bruder 
im Himmel habe, der mich zu ſich sc. — wenn eg mit der 
- Sebmmigkeit nicht gelingen will, daß ich dann von allen 
Hinderniffen befreyt — wenn leibliche Webel zc. daß ich 
dann verklärt sc, 


LE Aufmunterung zur Tugend aus der Himmel. 
fahrt Jeſu. Den Weg wiffet ibe auch. 


ch Zu einem aufrichtigen Beftreben, in allem 
ten zu wachfen. Ich babe euch in der Predigt, die ich 
Oſterſonntag gehalten , ( fiehe Predigtentivürfe über die 
efhichte Jeſu, ©. 35.) bewielen, daß. man ohne Ges 
ge. nicht in die Herrlichkeit kann aufgenommen werden, 
x. Denn Paulus ic. : Phil. IL. Er ift gehorſam 
den zc. Darum zc. Über die Maaffen erhöbet ic. 
fem Stüde hat Er und wie Petrus fagt: ein Fürbild 
terlaffen, daß ec. Wie unvernünftig fend ihr alſo, 
ide meynet, es brauche jetzt weiter nichts als glauben — 
Jeſus fo hoch und theuer verfichert, Bag nicht alle, 
au Ihm fagen: Herel Here! ꝛc. Dieb ift alfo der fchmale 
— Belohnung, Ablegung alles Böſen, Fleiß in allem 


ı 
r 
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Guten. Aber ach! wie wenige wandeln darauf — wie 
hingegen auf dem breitem Weg , dee nicht in das Land der 
gend zc. führen kann. Mohlan denn, m. F. liebe Re 
fährten nad) der Ewigkeit , laffet uns muthig den Weg ' 
ten , den und Jeſus gezeiget hat, laßet uns auch geborfam 
bis sc. fo wird Er uns auch ze. 


B. Zur Geduld im Leiden. br begreifet wohl 
Diefes Leben noch kein Paradies feyn kann. Wo fo viel 
find, da muß es auch viel Verdruß 36. ; wo wir in einem 
wohnen, der fo hinfällig — da muß es auch Schmerzen z€ 
olfo gut; daß wir ung mit Geduld waffnen — fo wie Jeſu 
Er tröſtete fich immer Damit, daß es der Wille feined Date 
— Gelbft das Böfe, das Ihm feine Feinde x. So w 
auch wir ung tröften, wenn die Menfchen ze. Auch lab 
immer aufden herrlichen Ausgang sc. Go müflen auch w 
Es wird gewiß endlich alles zum Beften 10. So wie Jeſu 
feines Geborfams willen bis zum Tod am Kreutz über die U 
fen erhöhet, fo werden auch wir 2c. Rom. VIIL #8. 
halte dafür, daß diefer.Zeit Leiden ze. Un! 
wie mit Ihm Leiden, fo werden ıc. zur Herr 
keit erhoben ꝛc. Jetzt zwar it ed noch vor .eueren A 
verborgen, warum euch Gott durch den rauben Weg des J 
zes ꝛe. aber es wird offenbar werden 1c. So mie die Dien 
ohne den Tod Jeſu nicht Eönnten erlöfet werden, fo wäre 
leicht auch mancher, der in Elend und Jammer sc. nicht er 
nicht felig worden, wenn er nicht durch den rauhen Weg 
geführt worden. D wie mancher , der jcht über fein Un 
feufzet , wird in jener Welt Gott dafür danken , und wie 
vide. ich Danke dir, daß du mich gezüchtiget 


C. Zum Berlangen nach der Ewigkeit. 9 
kann ung diefes Leben mehr erleiden, als wenn ung die lie 
Freunde entriffen werden ; dann ſehnen wir uns ı 
unferer Bebaufung, die 20. um wieder ben den« 
feyn , die sc. So giengs den Apofteln — Paulus: Phi 
Ich babe Luft abzufheiden ꝛc. 2 Er. V. 
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aben Luſt, auſſer dem Leibe zu wallen, und da 
im zu ſeyn ꝛe. So iſt es auch jedem Chriften , der von 
erzen feinen Erlöfer lieber. — Was fol ung mehr an dieſes 
ben Feffeln , da derjenige im Himmel if, den unſere Seele 
ebet? — Wo unfer höchfted Gut it, da iſt auch unfer Herz, 
zoll Freude erwartet der Chriſt den Tag, wo er feine fterbliche 
ülle ablegen , und gen Himmel fahren fol. Sein Wandel 
ſchon jege im Himmel, feine Begierden, fein Herz da, wo 
in Erlöſer iſt. Selige Seelen! feyd getrofl. Er wird bald 
ſcheinen, der Herzog ic. 


Ka, Here Jeſu! Nimm deine Schafe aus der verberbten 
deerde ehe ꝛc. 





—R 4 Wo ich hingehe, das wiſſet rs 
und Den Weg ıc. auch. 


Zweyte Predigt. 


Ben ı ein fchäßbarer und geliebter Freund ung ſtirbt, ſo 
En Gedanke unerträglicher als der , daß wir ihn ewig nicht 
Weichen , daß cr auf immer ung enteiffen iſt, daß wir auf 
Mr von ihm getrennt find. Gelbſt die Hoffnung eines künf⸗ 
a Slücks freut uns nicht mehr fo , weil wir's fern von unſe⸗ 
Geliebten genieſſen follen. So troſtlos und unerträglich 
Sedante iſt, fo ſüß und erquichend ift hingegen der: Mein 
iſt nicht auf ewig von mir gefchieden, nur auf kurze Zeit 
Ih werde ihn wiederſehen, und meine künftige Glüdfelig- 
wird in feiner Gefellfchaft mir noch einmal fo angenehm 
; erquidender Troſt gießt ſich bey diefem Gedanken in 
teauernde Seele — die Thränen vertrocknen, und der 
ſcheint ung nur eine Eurze Trennung zu ſeyn. 


Go tröftet. Jeſus feine Jünger über feinen nahen Ab» 
So kann ſich auch jeder rechtſchaffene Chriſt tröften. 
wo mein Heiland hingegangen iſt, und den Weg 
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weiß ich auch; ich will und werde Ihn wiederſeben, un 
in unzertrennter Gefellichaft die Seligkeit mit ihm durchleber 
die Er mir erworben bat. Uber es ift nicht mehr als n 
ein Weg , der zu Ihm führt , und den will ich euch je 
zeigen. 


Snnhalt Der einzige weg, dahin zu 1 gela 
‚gen, wo Chriftus if. 


1. Wo ift Chriftus, und wo müßen wir bin, wer 
wir Ihn finden wollen? Wo ich bingehe 
wiffer x. 


A. Wo ift Chriſtus hHingegangen ? Er beantivor 
‚diefe Frage felber: ich gehe hin, euch eine Stätte : 
Nachdem Er durch Leiden fein Amt vollendet, das er auf Erb 
re. fo bat ihm Bott alle Gewalt zc. und alles in feine Hände q 
‚geben, es ſey auf Erden, oder :zc. ; fichtbar auf einer Wo 
nahm er ihn zu ſich, und feßte ihn zu feiner Rechten, d. i. g 
ihm eine Ehre, die alle Ehre, allen Glanz, alle Würde d 
oberften Engel übertrifft, und befahl: daß alle Knie ıe. De 
herrſcht er nun Über feine Erlösten — forget für feine Religtı 
— beſchützet fie — bittet für feine Jünger , und ift unabläß 
befchäftiger , felig 3u machen alle, die durch BR i 
Gott tommen, Hebr. VIE. 


B. Wo müßen wir hingehen, wenn wir 
finden wollen? Wenn man betrachtet, wie viel Mühe fl 
die Menfchen geben , damit fie die vaar Jahre, Die fie bier 
leben baben , in allen erſinnliche Freuden zubringen können, 
folite man beynabe glauben , daß fie fich einbildeten, ewig bi 
gu bleiben , und doch ift nichts gemwifferes als dies: wir babi 
bier keine bleibende Stätte — wir find Pilgrimme - 
Reiſende, die ein fernes Vaterland fuchen — oder wie Kindg 
die zuerft in einer untern Echule ihren Fleiß üben und beweif 
müſſen, ehe fie in eine höhere sc. ſo auch wir: Auch wir fil 
bier auf Erden wie in einee Schule ze. Und jo wie Syriug- nal 
dem Er feinen Aufirag vollzogen, zu einer unausſprechlich 


” 


— 03 — 


herrlichkeit zc. fo ſollen auch wir nad) vollendeten Probeinhren 
ms all den Uebeln, Beriuchungen, Leiden herausgeriſſen, in 
eine beflere Welt, in ein glücdlicheres Vateriand verfekt werden, 
wo kein zue Sünde geneigier Leib mehr, durch feine Begierden 
unferer Tugend Hindernifle in den Weg leat und Kummer 


"macht; wo Feine verführerifdhen Erempel meter ung zum Genuß 


des Rafters rufen; wo fein boshafter Nachbar mehr unfern gu⸗ 
ten Namen virleumdet , und ung dag Leben mit Verdruß und 
Galle verbittert , wo fein Tod mehr unfere Freunde von ung 
reißt. wo feine Krankheit mehr unfern Reib mit brennenden 
Schmerzen foltert; wo uniere Zugend ins Unendliche wachien , 
und unfre Slückfeligkeit fich mit ihe vermehren ; wo ung Jeſus 
eine Blückfeligkeit geben wird , die fein Auge gefeben ꝛc. 
Dahin gebet unfer Weg, dazu find wir erfchaffen, das ift unfre 
lchie Beftimmung. — Wo Yefus hingegangen , das wiflet 
I, ud we wir hingehen , das wiſſet ihr auch. 


IL Durd den Weg, durch welchen Chriftus dabin 
gelanget, müffen auch wir dahin zu gelangen 
ſuchen. ext. 


4 Durch welhen Weg ift Chriftus dahin ge 
langet? | 


a Durch einen unumfchränkten Gehorfam gegen den Wil 
len feines himmlischen Vaters. So fagt er felber: Meine 
Speife ift die, daß ih thue ꝛc. Diefer war die 
ganze Zeit feines Lebens die beftändige Richtfchnur ic. Er 
Ichrte nichts , als was fein Vater sc. Jod. XVIL Die 
Worte, die du mir gegeben haft ic. Er that 
nichts eigenmächtig , fondern alles war ihm von feinem 
Vater aufgetragen ; er ſchrieb alles, was er redete und that, 
feinem Vater zu. Joh. XIV. Die Worte, die ich 
zu euch rede, rede ich nicht von mir felbft, der 
Vater aber, der in mir wohnt, d. ji. mit dem 
ich aufs genaufte verbunden bin, thut diefe 
Werke, nemlih durch mich. Er richtete ſich in 
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“allem nach ders Willen feines Vaters; ſelbſt da, wo es 


ihm zu wünfchen und zu wählen erlaubt war , erwählte er 


‚immer , als das befte , das was fein Vater ꝛc. daher 16. : 


Vater! nicht mein, fondern dein Wille ıc, Der 
Wille feines Vaters war, daß er ſich im Dienſte für die 
Dienfchen ze. und er fagt felbfi: der Sohn des Men- 
fen if nicht gefommen, daß cr ibm dienen 
Laße, fondern ic, 


b. Durch eine freywillige Verläugnung aller unfchuldigen 


Vergnügungen dieſes Lebens. Es ift angenehm und er⸗ 
laubt , von Menichen geehrt und hochgefchägt zu werden‘. 
aber Er verläugnete das, wo es mit der Tugend nicht. bee i 
ſtehen konnte. Joh. VI. Ich fuhe nit meine _ 
Ehre. Genug für ihn, wenn fein Vater durch ihn erkannt: 
und verherrlicht wurde. Es war ihm nicht gleichgültig , 
ob er verachtet oder geehrt werde , aber wo eg die Sache 


. Gottes und der Tugend erforderte , da fagte er, vorzüglich 


9 


den Bornehmen , die empfindlichften Wahrheiten, unbe⸗ 
kümmert was fie für feine Perſon für Wirkungen. Es 
iſt angenehmer und ?c. ſich irdiſche Güter auf erlaubte, 
Weife zu fammeln — es ſtuhnd ihm frey — er £ onnte.. 

reich ſeyn, aber er ward arm ıc. Es iſt angenehng-_ 
fich die Bequemlichkeiten 2c. des Lebens zu verfchaffen une: : 
zu genieffen; aber obſchon felbft die Füchſe 8 
herz. haben, fo ꝛe. . 


Durch ftandhafte Ertragung feiner Leiden. Das * 
war wirklich ſchwer, aber über das noch von ſeinen 
Freunden verrathen, verläugnet, verlaſſen zu ſeyn — @ 
ein Miſſethäter gefangen — um der Wahrheit willen Dem: 
ſchimpft — als ein Gottestäfterer zum Tode verdammt 5 
durch das faft einbellige Geſchrey derer, zum Kreuße 
dammt, die Er zu beieligen gelommen war — viel ärge 
als ein Mörder behandelt zu werden — als ein öffentliche 
Echaufpiel der Verachtung , des Haſſes einer ganzen Na 
tion, unter den größten Martern fischen, und das all 
mit 
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mit derjenigen beldenmäßigen und göttlichen Geduld aus⸗ 
ſtehen — und ſich immer mit dem groſſen Gedanken trö- 
fen: es iſt dee Wille meines Waters, daß ich Das zum 
Heil der Menfchen erdulde: das ift, was unferm Heiland 
diefe göttliche Herrlichkeit erworben, die er jebt ꝛe. Erift 
gehorfam worden sc. Phil. I. Mußte nicht 
Chriſtus dieſes alles leiden, und zu feiner 
Herrlichkeit eingeben? Luc. XXIV Vater! 
Ih habe dich verkläret auf Erden x. und nun 
verkläre ꝛe. Sob. XVII | 


B. Er iſt eben der, durch welchen auch wir da- 
gelangen müßen. Go wie Jelus durch Behorfam ıc. 
ı müffen auch wir fuchen ꝛc. Phil. II. 12, Alfo auch ihe, 
seine Leben, wie ihr allezeit gehorfam gewefen 
ieyd x. (cha ffet daß ihr felig werdet ꝛe. Wollet ihe 
Yefum Inden , wollet ihr dabin gelangen, wo Er ift, fo ent 
dlcfet euch, den gleichen Weg zu betreten. 


a Gehorſam. Wen gehorchtet ihe bisher ? Den Lüften 
eueres böien Herzens — ein jeder nachdem er zu diefem 
oder jenem Lafter geneigt zc. Aber, l. 3. das ift nicht der 
rechte Weg ꝛc., er ift -freylich eine Zeit lang angenehm. 
Salomon fagt: Prov. XVL 25. Manchem dünkt 
fein Weg gut 0. aber ꝛ⁊c. Tode. So iſts gerade 
mit dem , denn fleifchlich gefinner ⁊. iſt der 
%0d. She verirrten Sünder ! laffet die Ermahnung 
Pauli sc. Röm. VI 12. Laßet die Sünde nicht 
berefchen ꝛe. Galat. V. 19. Offenbar find die 
Werke des Fleifches x. 


b, Berläugnung. Ihr möchtet gerne alle Freuden dies 
fee Welt genieſſen, und doch zuleßt erwartet ihr den Him⸗ 
me — denket an das Bleichniß des reichen Mannes : 
Freund! du haft deinen Theil in diefem Leben 
genogen — bendes kann man nicht genieffen , eins muß 
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man fahren laffen , die fündlichen Freuden oder. den Hin 
mel. Chriſtus bat ung darinn ein Exempel hinterlafler 
auf daß ein jeglicher gefinnet fey 2c. Er entfagte der Eh 
Die Er ale der Sohn Gottes zc. darum bat ihn Gott ı 
und wer zu ibm kommen will , der muß ſich's gefall 
laſſen, fid) allee der Freuden dieſes Lebens zu enthalten, t 
der Tugend hinderlich find. Luc. IX. 23. Wer mei 
Jünger ſeyn will, der verläugne x. 


Geduld im Leiden. Röm. VIII. 17. Sind w 
aber Kinder , fo find wir auh Erben ıc. 
wir nemlich wie Ehriftus mit Geduld leiden 
aufdaß wir aud) wie Er ic. 


ch will nicht fragen , I. 3. ob ihr auf dem rechten We— 
ſeyd, ob ihr alle euerem Gott und Helland gehorſam, id 
thut , was euere böfen Küfte fordern, fondern sc., ob -ihe i 
Sünden gerne verläugnet, damit ihre das ewige Leben ze. , : 
ihr im Leiden geduldig ꝛc.? Wer eine Zeit lang unter eu 
: wohnt, wird und muß mit Schmerzen fehen , wie viele sc. Di 
Weg zum Tode wandeln , alles Locden, Ermahnen, Bitt 
ihres Hirten verachten, und wie verirete Schafe fich felber We 
erwäblen , Die fich in einem Abgrund enden, aus dem fein Er 
rinnen mehr iftl. — Ich will eudy nicht ermahnen,, euerm 9 
land auf dem Weg des Gehorſams ꝛc. nachiufolgen, aber i 
will e8 cuerer Vernunft und Gewiſſen überlaffen , ſelbſt zu « 
achten, ob ihr ihn jemals auf einem folchen Wege finden werd: 
der dem fo ungleich ift, den Er ung vorgezeichnet hat. Rör 
I. 9. Trübſal und Angft sc. aber Preis und Ehr 
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Pſalm CX. 1. Der Herr ſprach e.: Komm ſetze 
Dich zu meiner Rechten, bis daß ꝛe. 


Dritte Predigt. 


Wenn das heutige Feft bey den meiſten Ehriften feine Wich⸗ 
Hakeit verlohren , fo ift es, weil fie fich nicht um die Wirkung 
bekümmern, die dieſe Begebenbeit auf die Jünger und alle era 
fin Ehriften haben mußte. Wenn ihr Jeſum lieb hättet, mie 
fie zc., fo würde euch — zu neuem Eifer entflammen, auch 
wieder zu Ihm zu kommen. Es that ihnen ſchmerzlich webe, 
iheen Meiſter nun zum zweyten Male ꝛc. Er war todt, fie 
glaubten ihn verlohren — aber nun follten fie ihn wieder verlie⸗ 
vn. Jeſus wußte, wie wehe es ihnen thun würde, darum 
mÄyte er fie nach und nach von ferner fichtbaren Gegenwart zu 
mmwöhnn. Go mie eine Mutter ihr Kind gewöhnt, felber zu 
geben, eben fo 2c. Uber ehe Er gebt, fagt Er ihnen: Matth. 
XXVM. Mir ift gegeben ale Gewalt zc. Das mußte 
fe tröften — ob ihr mich gleich nicht febet ꝛc. Dieb heißt an 
dern Orten: Jeſus fißet zur Rechten Gottes. 


Innhalt. Zefus zur Rechten Bottes im Him- 
mel. 


L Erklärung der Redensart: Sitzen zur Redy» 
ten Gottes. Sie bedeutet: 


4. Ruhe nach vollendetem Werk. Jeſus hatte das 
Jgöſte Merk übernommen , deffen Zurüftungen fchon im An- 
fing ze. und deffen Ende erft in jener Zukunft sc. ; das Werk, 
tes gefallene Gefchlecht Adams sc. feine Dienichen durch heilige 
gättliche Lehren , durch fein Erempel zu beffern, ibnen durch 
Lod und Auferitehung den Eingang zu öffnen — die Menfchen 
mit den Beruohnern des Himmels zu einer geoffen Familie Got» 
tes gu vereinigen — Nun war’s vollendet; was Er auf Erden 
duech feine fichtbare Gegenwart ıc. das war gethan , das übrige 
[4 * 


konnte Er im Himmel thun. Er gieng alfo bin sc. fette ſich 
zur Rechten sc. und rubet aus — So kommt ein Sohn von 
der fchweren Arbeit ıc. 


B. Herrſchaft mit Gott. Durch feinen Tod find 
wir feine Erkauften, fein eigenthümliches Gut — fein Erbe — 
fein Volk geworden, 


a. Gollte Er’s nun wieder verlieren, das mit feinem Blut 
cerkaufte Eigentbum ? Nein! Er fitt zur Rechten ꝛc. Gott 
bat Ihm alles übergeben — mit göttlicher unumſchränkter 
Allmacht berefcht Er zc. Über die ganze Erde — breitet fein 
Evangelium nach und nachre. Wie die Sonne ein Land 
nach dem andern zc. fo sc. über jedes einzelne Glied sc. Er 
kennt feine Schafe beffee als kein Hirt die feinen. Er 
hört ihre Stimme, ihr Anliegen gebt ihm zu Herzen er 
hilft zur rechten Stunde. 


B. So wie jedes Reich feine Feinde hat, fo hat auch das feine. 
ge. aber gegen Ihn ohnmächtig, der, der zur Rechten se. 
Wenns euch ſchon dünkt, das Chriftentbum gebe zu 
Grund — Laßt Ihn nur machen — felbft die Pforten . 
der Hölle ec. Er wird herrſchen, bis daß der : 
Bater lege feine Feinde sc. Actor. II. 34. 36. 
Der , der über alles erhaben ift, wird fchon Rath 1‘ 
Epheſ. 1. 20. 22. Er hat ihn gefeßt zur Rechten 
im Himmel, über alle Fürftenthbämer, und! 
Gewalt und Macht und Herrfchaft, und alles i 
was genannt werden mag, es fey auf Erden., 
Oder sc. und ꝛe. Füße getban, und ihn geſetzt 
sum Haupt der Gemeine über alles. 4 Cor. 
XV. Er muß aber berefchen, bis ıc. Uns ar⸗ 
men kurzſichtigen Sterblichen kommt es bisweilen under 
greifliy vor, warum Die Feinde feiner Reliaion fo lang 
ungeflraft ꝛe. Aber wartet nur, er wird für fie noch 

früh genug ic. ' 


PER eigen: 7 
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I. Eieflus dieſer Lehre auf unſere Gläckſelig— 
eit. 


A. Auf unſern Fleiß im Guten. Chriſten, zu eben 
der Glückſe ligkeit berufene Menſchen, die unſer Haupt 2c. ges 
nieht! Send ihre dteſes Namens werth, fo ſoll der Wunſch, 
einſt bey ihm zu ſeyn, euer ganzes Herz ausfüllen. Er hat 
de Erde verlaſſen, damit er uns von derſelben abziebe; er iſt 
gen Himmel gefahren, damit Er uns zeige , wornach nun 
unſere Begierden follen gerichter feyn; wo unfer Schag iſt, 
da iſt auch ꝛc. ꝛc. Iſts wahr. daß euch Ehrifius lieb ift — 
wd webe dem, dem Er nicht lieb it — Wer den Herrn 
Jeſum nicht Lieb bat, der fen verflucht. 4 Corinth. 
XVI. 22. Iſts wahr, daß ꝛe. lieb hadt, fo werdet ihr auch 
ſtreben, einft zu Ihm ꝛc. Trach tet, ſagt Paulus, nach dem 
was deoben ꝛc. wo Chriſtus ꝛc. ꝛc. Jor wiſſet, Joh. 
W. wo ich hingehe, und den Weg sc. Wir können 
alſo auf keinem andern ꝛc Ungehorſam führt nicht ans 
gletche Der, wo ꝛc. ꝛc.; Laſter nicht ang gleiche Ort, wo 
x. Arme Dienfchen. Ihr werdet Yun nie feben , den Beten 
#. ten für und geftorbinen Bruder — Doch, ad) Bott! ihr 
werdet ihn ſehen, aber nicht als Bruder, nicht mir offenen 
Armen ze. nicht mit dem freundlichen Antlık des Friedens 
x. Mit der Majeftät eines Richters, mit Tod und Hölle 
au feiner Linken, mit Ernft und Strafe, und dann ewig nicht 
mehr. 


B. Auf unfre Beruhigung bey den Beſchwer—⸗ 
lichkeiten diefes Lebens. Wer wills läugnen, mir füh- 
m alle die Laſt des Erdelebeng ; aber es muß fo feyn: 
der zur Rechten Gottes ſitzet, will nicht, daß die Seinen 
benieden in einem Paradieſe zc. fie würden fonft viel zu uns 
en zu Ihm ꝛc. Er lebte auch nict in einem Paradieſe, 
fo lange Er bienieden ꝛc. Warum wollen wir’s denn beſſer 
haben , als unfer Meiſter? Es wer der Wille des 
Voters, daß Er durch Leiden ꝛc. ꝛc. und wenns fein Wille 
ik, daß wir unter Laft und Mühe den Berg des Lebeng 
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binanfteigen — wer will dawider 20.7? Uns ift genug ic. _ 
unfer Haupt iſt im Hinmel; Er wird alfo feine @lieder 
eins nad) dem andern sc. Aber nur feine Glieder — Glieder 
find alle zu des Hauptes Dienft: Nur die alſo, die fein 
Reich vermehren — Tugend pflanzen — Gutes tbun wie Er 
— Laßt ihn machen, überlaft Ihm alles — er wirde enden 
— er lebet immerdar und bittet für ung 20, &c. 








Bfingfipyredigten. 


Actor. VO. 51. Ihr widerfiredet allezeis 
dem Geiſt, wie ıc. Bäter ic. 


Erſte Bredigt. 


Ihr wiffet, daß das heutige Feſt jener wichtigen Be 
gebenbeit gewidmet ift , die fich mit den Apoſteln zugetragen 
hat, da der Heil. Geiſt ze. 20. Diefe Begebenheit ik Tür 
alte Ehriften fehr wichtig, denn dadurch wurden die Apoſtel 
tüchtig gemacht ꝛc. ꝛc. denn der Geift half ihrer Schwache 
beit auf, Daß fie 2c. 10. Ohne dag würde das Evangelium 
nie zu uns — mie wären noch in unfern Sünden — Ab | 
götterey 20. 20. Uber bat der Heil. Geiſt feither aufgehört ' 
re. ꝛc. Keineewegs I! Er arbeitet noch wirklich an allen See⸗ 
len, wie Jeſus verfichert, daß er bey den Chriften bleibe 8 
ewiglich — Ohne ihn können wir ung niemals recht beſſern; 
dem Laſter widerſtehen, wahre Tugend beſitzen, Ruhe nel 
Gewiflens erlangen. Er ift die köſtlichſte Gabe Gottes, de" 
her der Wunſch Pauli: die Gemeinſchaft des Heik 
Geiftes fey mit euh — Es if alfo wohl der Mühe 
werih , infondirheit an dem heutigen Tag, zu unterfuchen:: 

wie ihr euch gegen die Bemühungen des Heil. Geiſtes ver⸗ 
halten , und ob man nicht auch von euch fagen könne: Re 
widerſtrebet allezeit sc. ꝛc. ꝛc. 


— 
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Innbalt. Der groſſe Schade derer, die dem 
Heil. Beift widerfireben. 


1. Die welche allen ordentlihen Mitteln der 
Gnade widerfiehen — Ihre verfchiedenen Xrten. 


afte Claſſe. Vorläufige Erinnerung. Der Geift Got⸗ 
tes wirfet felten , oder niemals aufferordentlich , ſondern ꝛc. 
x. So wie 3. Er. Bott die Mienfchen durch däufferliche 
Mittel fegnet und firaft — fo wirket der Heil. Geift durch 
das Gewiſſen, durch Wohlthaten — Züchtigungen — fein 
Wort und die Heil. Suframente. — Und nun frage ich 
tuch, find nicht folche unter euch, welche die Stimme des 
Gewiſſens verachten — unterdrüden — die Wohltbaten Got⸗ 
td mißbbrauchen — Gefundbeit zur Wolluft — gute Zeiten 
wm Uebermutb — Trunkenheit, Liederlichkeit; den Reiche 
tum zum Stolz und zue Unterdrückung der Armen; die Gna⸗ 
denzeit, welche eine aroffe Wohlthat ift, zum Sehlichen allein, 
oder gar zu fündlichem Gemwiun; die Züchtigungen, Krank⸗ 
beiten zum Trotz — dabey murren, und an feine Beloh⸗ 
aung denken ; jeden Unfall böſen Leuten zuſchreiben, und fich 
beflagen , Bott thue ihnen Unreht — das Wort Gottes, 
duech welches vornehmlich der Heil. Geiſt ꝛc. ꝛc, dag ganze 
Jahr niemals leſen, oder nicht Achtung gecen. Der runs 
Eenbold Liest, daß keine folchen ins Reich Gottes ꝛc. — der 
Hurer, der Feindfelige , Berrieger , alle lefen ibe Urtheil, und 
doch re. ıc. Den Gottes dienſt befischen, aber ohne Begierde 
nach Erbauung , fondern ꝛe; dag Abendmahl muthwillig veriäu- 
men — ohne die gebörigen Eigenichaften genieſſen; Das Ge- 
bet — Solche, die niemals beten, fi) wie das Vieh nicder- 
kgen — oder wenn fie fehon beten — nicht von Herten, 
kan fie beffeen fidy nicht, welches ein Zeichen iſt, daß ihe 
Gebet ꝛc. ꝛc. 


are Claſſe. Solche, die eine Zeitlang dem Geiſt Got⸗ 
tg gefolget, aber hernach wicder von ibm abacfallın. Ihr 
eabicheuet einen Menſchen, der feine Religion, die cr für 


die wahre haltet, aus ſchlechten Abfichten verläugnet und ab⸗ 
ſchwort — Uber ach! es find folche unter euch , die nicht 
weit von dieſem Lafter find; ich meine euch, die ihr chemals 
durch eine rührende Predigt zc. ꝛc. Erinnert euch des letzten 
Dettags ! Ihr habt ihn vergeffen, aber ich nicht. Ich febe 
euch noch, wie ihr weintet — ich glaube, fie waren aufrich⸗ 
tig — ihr waret gerührt — ihr verfprachet Gott 2c. 2c. aber 
ihe widerftandet wieder — ihr unterdrüdtet die Rübrungen 
des Geiſtes, ihr Echrtert wieder zu euern Laſtern um. — 
Ich meine euch, die ihr allemal beym Heil. Abendmahl gute 
Regungen fpüret, eine Zeitlang haltet, aber bernach ze. sc. 
Ich meine euch, die ihe chemale in tödtlichen Krankdeiten 
gelegen, und beym Anblick des Todes und der Ewigkeit 
alles Gute verfprachet , eine Zeitlang darinn verbarretet , 
aber nachwärts zc. sc. Ach! wie fchade ift es um euch! Ihe 
mwaret auf fo gutem Weg — der Zaun zwifchen euch und 
Gott war zerbrochen — ihr waret auf dem guten Weg — 
eg brauchte nichts , als demielben getreulich folgen; das 
Schwerfte, die Erleuchtung , die Umkehrung war gefchehen, 
der Weg zum Himmel. wäre je länger je leichter worden: 
der Heil. Geift hätte euch geholfen, aber ihe widerſtander 
ihm. Doch verließ er euch nicht glei — euer Gewiſſen bat 
euch geplaget — 18 war euch eine Zeitlang nicht wohl bey 
dem Dienft der Sünde; Gott bat allerley vorgenommen , 
euch zurüczubringen, aber ihr habt feinem Geift widerſtan⸗ 
‚den, und ihn aus euerm Herzen vertrieben , in dem er eine 
Zeitlang fo gern giwohnet hatte. 


3te Claffe. Solche, die dem Heil. Geift bey andern 
widerſtehen. Wie entielich it ihre Sünde! Nicht zufrieden 
daß fie den Heil. Seift aus ihren Herzen vertreiben, fuchen 
fie die noch) bey andern zc. sc. Ihr Alten, Die ihre durch 
euere Reden und Erzählung der alten Sünden ıc. ıc. Ihr 
jungen Leute, die ihr einand:r zu euern gottloien Nude 
fhweifungen rufet, und einander auslachet, wenn etiva einer 
nicht kommen will: erfchiedet — Ihr fend des Teufels 
Handlanger! — Und ihr, die ibe um fchnöden Gewinne 
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killen, Saufen, Freſſen, Fluchten, Huren und alle Unord» 
zungen in euern Häuſern duldet: ach ! welche fchwere Laſt 
ladet :c. 2c. D wie mancher Trunkenbold wäre minder unter 
ung, wenn man nicht fo Leicht Gelegenbeit sc. zc; mie man⸗ 
der Füngling wäre noch tugendhaft, wenn er nicht durch 
feine Freunde verführt sc. — Ihr widerfirebet dem 
Heil. Geſiſt ıc. ıc. 


I. Der aroffe Schade, den fie fichfelber dadurd 
zufügen. 


A. Sie aelangen je länger je mehr in eine traurige 
GSewohnheit zu fündigen. O! ihe, die ihr bisdahin 
dem Hell. Geift widerftanden, böret nun die Weiffagung 
von euerm künftigen Zuftand, fie gründet ſich auf die Dro⸗ 
bung Gottes: wer mich verläßt zc. ꝛc. Ihe verlaffet 
Son — ihr wollet mit feinem Geift nichts zu thun haben 
— ihe widerficher ihm, wenn er euch durch fein Wort ic. 
%#. Drum wird Er euch auch verlaffen — nach und nad) 
werdet ihr Sklaven der Eünde werden — ihr werdet mit Ges 
walt von ihe gezwungen, ungcıcht euers Gewiſſens dennoch 
in der Sünde fortfahren — Lie Gewohnheit wird fo ftarf 
überhand nchmen, daß ihr vergeblich verfuchen werdet, euch 

: davon logzureifien, fo daß ihr es zulegt gar aufgebet, und 
an Leine Beſſerung mehr denket — In diefem Zuftand fend 
Ihe ſchon, ihr Flucher, die ihr zu jedem Wort ꝛc. zc. fo daß 
ibe es felbft nicht ſpüret, und auf alles Zuſprechen bin doch 
nicht abgewöhnen Lönnet — ihr Unkeuſchen — ihr Säufer 
— ihr Betrieger und Ungerechte — ihre Zankſüchiigen ꝛc ꝛc. 






B. Euere Bekehrung iſt entſetzlich ſchwer. Wer ſoll 
th bekehren? Der Heil. Geiſt? Ja, den habt ihr betrübet, 
ir ſeyd ihm widerſtanden: es iſt nicht mehr der Brauch (Ges 
auch), daß Bott die Menfchen durch ein Wunderwerk befehre, 
Wie den Paulus, es muß durch die ordentlichen Mittel ges 
Mhehen: wer diefen widerſtebet, für den ift wenig, oder gar 
king Hoffnung mehr übrig — Dder wollet ihr euch dann 
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felber befcehren? Aber kann ein Gefangener, der an Händen 
und Füffen angefchloffen ift, fich felber losmachen? — Und 
ihr, die ihr von der Gewohnheit zu fündigen. fo ſtark gefan- 
gen ſeyd, daß ihr wie Sklaven den Willen euer Fleiſches 
thun müffet — wie wolltet ihe euch felber bekehren? 


C. Und fo gelanget ihr denn zu dem traurigen Zuftend 
der Berfiodung. Die Gewohnheit, je älter fie wird, 
defto unübsxwindlicher wird fie auch. Du Säufer, du Hu— 
rer, Beirieger , Zornmüthiger — Du maaft dich noch Wohl 
befinnen , daß du nicht fo ftarf daran gewöhnt warcft, da⸗ 
mals wars dir nicht ſchwer, dich cine lange Zeit des Laſters 
zu enthalten, das dich jeßt fo beberrichet, daß du alle Ge 
legenbeit ergreifſt 20. 2c. Damals war noch eine Predigt im 
Stand, dich zu rühren, dein Gewiſſen marnte dich, du hatteſt 
noch Luft zum Guten, du dachteſt noch an Gott und Ewig⸗ 
keit, das Abendmahl mar dir noch heilig und widhttg , 
du trateſt mit Ehrfurcht hinzu — Gebt iſt das alles an⸗ 
ders ꝛc. 10. ꝛe. Es ift alles vergeblich, der Sünder bleibt in 
feiner Verſtockung, und Gott fagt endlich gleichlem zu «le 
nem folchen Dienfchen: o du unſeliges Gefchöpf ꝛe. ıe. x. 
D! ihr, die ihr euch in dieſem Zuftand befindet, wenn noch 
einige Empfindung euerer groffen und entfeglichen Gefahr — 


bey euch Pla bat, fo bitte ich euch, und vielleicht iſt dies - 


ſes das letzte Mal, daß der Geift Gottes euch bitten und er» 
mahnen läßt — das letzte Mal, daß euch Bott feine Gnade 
anerbieren — das lebte Dial, dag ihr das Abendmabl 10. sc. 


Und wenn, ihr Halsftarrigen und Unbefchnittenen an 20. 36. : 


wenn nichts :c. ?c. fo kommt, ich will euch zeigen, wie ihr 
fierben werdet. Wenn Gott lanae genug Gedu:d — fo wird 
die Krankheit euch überfallen mic ein gewaffneter Mann — 
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ihr werdet die Hoffnung des Lebens immer behalten, und - 


nicht an den Tod denken wollen. Endlich werden bie 
Schmerzen überband — und die Vorboten des Todes 2. 
aber dann tft alle Zeit aus. Der Secliorger wird fommen, 
und euch in Schmerzen oder Todesangft finden — mit euch 
reden, aber ihr werdet ihn nicht verfishen; mit euch beten, 
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aber ihr werdet ihn nicht hören — und ſo wird euere Seele 
aus dem Land der Lebendigen abgeriſſen — ohne Buße, ohne 
Bekehrung von dem Richterſtuhl Gottes das Urtheil hören: 
du haſt meinem Geiſt widerſtrebt, ſeine Ermahnungen ver⸗ 
achtet; weiche von mir du verſtockter Uebelthäter, gehe hin 
den ſchrecklichen Lohn deiner Sünden zu erndten, und die 
Früchte der Laſter zu eſſen, die du mit fo viel Fleiß gefäet 
baft! Dieß wird euer Ende feun , ihr die ihr dem Geiſt Got⸗ 
tes widerftzebet, und euch nicht beffern laffen wollet. 


Ach! l. 3. meine Seele ift betrübt um und um! Ehe 
noch ein Jahr um iſt, wird dieſe Weiffagung an etlichen, 
vielleicht an vielen aus euch erwahret werden. D ihr, die 
ihr in diefem Jahr noch fterben müffet, o widerftirebet doch 
nicht sc. 20. jeßt da die Stimme der Gnade euch noch Ver» 
gebung anerbietet. Ach! vielleicht fteher der Engel des To⸗ 
des fon vor euerer Hausthür, und wartet nur, bis ihr 
heimkommt, um euch mit einer tödtlichen Krankheit anzu» 
Blafen ie. ıc. Gewiß iſts, daß diefes Abendmahl für etliche 
unter euch das leiste iſt. O! wenn ihr doch dag recht ges 
beauchtet — wenn ihr heute den beil. Entſchluß faßtet, euch 
zu beffern, dem Geift Gottes Platz gäbet, fo könnte noch 
euer Schickſal geändert — am Rande ded Grabes errettet, 
(0 könnten noch euere Seelen aus dem Rachen der Hölle ges 
riſſen werden , die fich ſchon auf euch freut zc. sc. — O Ewig- 
keit! die du dem Gerechten fo tröftlich bift, komm ftelle dich 
mit allen deinen Schreden vor die Augen des Sünders ; er⸗ 
wede ihn, dag er feine Zuflucht zu Sefu nimmt! O Gna- 
ienzeit! Komm zeige dem Sünder, wie ſchnell du dahin« 
fiegſt, wie nahe er dem Grabe ıc. tft. O Abendmahl! theus 
ws Mahl des gekreuzigten Heilands! du baft fehon fo man⸗ 
Yen Sunder erweckt , zurückgebracht — du bift ein Mitsel, das 
ee Geiſt Gottes braucht, die Dienfchen zu ꝛc. ꝛc. Acht 
ſall es nur an euch vergebens feyn? O Geiſt des Lebens, 
km wir fo lang widerftanden — vertrieben — komm wieder 
müd — Wenn wir das Brod effen, und den Kelch ꝛc. ꝛc. 
d komm wieder zurück! Sey wieder unfer Freund — Leiter 
- Zröfter ꝛc. ıc. 
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Luc. IV. 18. 19. Der Geiſt des Herrn If über 
mir sc. x. angenehme Jahr des Herrn. 


Zweyte Bredigt. 


Ihr wiffet, daß diefer Tag die Pfingſten heiſſet, 
und daß wir heute jene DBegebenheit feyern, da der. Heil, 
Geiſt über die Apoſtel sc. ꝛc. Diele Begebenheit if darum 
der ganzen Chriftenheit fo wichtig, weil ohne diefelbe Die Apo⸗ 
fiel nicht Mutb 20. genug gebabt hätten — weil folglich audy 
wir von dem Ehriftentbum nie etwas gehört, und alſo noch 
unter den Ketten der Abgötterey zc. ꝛc. Aber durch die Aus» 
gieſſung des sc. 2c. wurden fie in den Stand geſetzt 20. und 
fo drang das Evangelium auch bis in diefes Land — darum 
iſt der heutige Tag ung fo wichtig und beillg. Aber was 
ift das denn für eine fonderliche Gutthat? O! fürwahr eine 
groffe! Wenn ihr die vortreffiichen Früchte diefee Religion, 
‚ihre feligen Folgen und Wirkungen in der Seele des Ehri- 
fien mwüßtet und überlegtet, dann würdet ihr Gott erſt recht 
für das unſchätzbare Geſchenk danken sc. ꝛc. ꝛc. 


Innhalt. Die vortreffliben Wirkungen der 
chriftlihen Religion an Denen, die da 
ran glauben. 


1. Die Wirkungen der KReligton nah der Am 
leitung unfers Tertes. Jeſajas LXI. woher 
dieſe Worte genommen find , zielet eigentlich auf die. 
babylonifche Gefangenſchaft. Jeſus wendet's auf fidh “ 
an, und zeigt folglich damit, daß die Menichen ohne 
feine Religion in eben fo traurigen Umftänden wären. 
alg die Iſraeliten ꝛc. ꝛc. 


A Sie verkündiget das Evangelium den Au 
men — Elenden — Unglädlihen Wer muß nice mie 
Erufzen aeftebn, mas einft Jakob 10. ꝛe: Wenig und 
bös find die Zage ꝛc. und was Köftliches daran 
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geweſen ꝛc. xx. Unter jedem Dach wohnt in mehr oder mine 
Grad etwas, das 20. sc. verbittert. Hier Krankheit, 

dort Armuth und Mangel; hier Verdruß bey allem Ueberfluß 
— Rinder , die 20. 20; Männer, die ic. 0; Nachbarn die 
ıc. 20. Zwar währt das nicht immer , der Zod macht endlich 
dem allem ein Ende — aber trauriger Zroft! War das der 
Zweck des Schöpfers, da Er Menfchen fhuf — fie mit 
Vernunft zc. damit fie ihr ganzes Elend fühlen, tief in ihrem 
Innerſten fühlen könnten, wie unglüdlidy fie se. daß fie 
denn lange Jahre ein mühfeliges Leben herumfchlepven , und 
mdlich das Grab ihre ganze Belohnung ꝛc. Nein, bier kommt 
die Religion ung zu Hülfe — fie verfündiget das Evanges 
ium den Armen, bringt ihnen eine frohe Nachricht — und 
zas für eine? — Unfterblichkeit.e. Das lehret Jeſus und 
feine Apoſtel. Selig find die um der Gerechtigkeit 
willen verfolget werden :c. 20. Mattb. V. und die 
Leiden diefer Zeit find nicht werth ıc. sc. Dazu kam 
Jeſus auch auf die Welt, die groffe Lehre von dem zufünf- 

| tigen Leben und der Unfterblichkeit an das Licht zu bringen 
| 2 Zimoth. I. und ung dadurch ꝛc. ꝛc. zu verfüffen. 


| B. Sie hejlet die gerfkoffenen Herzen. Die wenig 
ı fen — wiflen, was das ift Eie fündigen immer fort, ohne 
fih ein Gewiſſen ꝛc. ꝛc., es erwachet , es plagt fie nie — 
ihre Herzen bleiben hart; da meinen fie es ftehe gut mit ihnen. 
Aber Gottlob! es ift doch nicht bey allen fo. Es giebt noch 
empfindliche Gewiſſen, die ihre begangenen Sünden mit 
Abſcheu anfeben , die vor der Strafe erzittern, die Gott 
‚Im Verzeihung — das find zerftoffene Herzen, wie David 
‚Pit: einen geängftigten Geift, ein zerfchlagenes 
derz wirſt du, o Bott zc. ıc. Pf. LI. Allein womit 
elten wir diefelben heilen, wern feine VBerficherung der 
Gnade im Gall der Befferung ung gegeben — wenn wir 
riu müßten, als das fchredliche: Verflucht ſey jeder 
„ug mann, der nicht bleibt ꝛe. ꝛe. Deut. XXVII. Würde 
dp Mt ſchwarze Verzweiflung das Ende vor dieiem allem ſeyn? 
3 deulob auch dieſem hat Jeſus durch feine göttliche Religion 
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geholfen — der Geiſt des Herrn bat mich ausgerü—⸗— 
ſtet und gefandt, die zerftoffenen Herzen zu beb 
len, Friede zu verfündigen, Gnade zu verfpre 
hen, mit feinem Blut einen neuen Gnadenbund x. ꝛ⁊x 
deffen Innhalt der it: Gebe bin, deine Sünden fol 
len dir vergeben feun, wenn du Buße hut, und ind 
künftig als ein Ehrift lebſt. 


C. Sie verfhafft den Gefangenen eine Er 
ledigung. Wen meint bie Jeſus? Einerfeits die Iſraeli⸗ 
ten, die unter dem Gefeß sc. zc. andrerfeits aber die Sün⸗ 
dee überhaupt. So ftellet die Schrift den Zuftand des La⸗ 
ſterhafien als eine Gefangenfchaft und Knechiſchaft vor, 
3. Er. Röm. VI. 18. Denn ihr jeyd nun frey wor 
den von der Sünde, und Knechte worden der Ge 
rechtigfeit. Joh. VIU. 34. Wer Sündethut, derift 
der Sünde Knecht. Sn diefem traurigen Zufand wäre 
Das menfchliche Befchlecht geblieben, wenn nicht Jeſus eine 
Lehre vom Himmel gebracht , die felbft den härteſten Sun⸗ 
der zurücreiffen ann, wenn er fie ernfthaft betrachtet, und 
fein Herz nicht verſtocket — Ein Gott, eine Vorfehung, ein 
Erlöſer, Vergebung unter dem Beding der Beffirung , dop⸗ 
pelte ewige Strafe im Fall der Unbußfertigkeit, ewige Freude . 
der Belohnung, Auferwedung zur Freude der Frommen — 
zum Öchreden der Gottlofen: ein Öffentliches Gericht, wo 
alles wird ang Lichtsc. sc. Wenn das einen Dienichen richt , 
von Sünden abhalten kann, fo iſt er verlohren — — Diele. 
Religion hat Jeſus vom Himmel gebradyt, und dadurch 
alle, die ꝛe. glauben , don dee Gewalt der Sünde sc., in⸗ 
dem Er ihnen durch dieielbe geholfen, ihre liebftien Gewohn⸗ 
heiten zu überwinden — Darum heißt es, Mattb. I. 241. 
Er wird fein Volk felig ꝛe. ıc: und Paulus ꝛe. Röm, 
VI. 417. Sottfey gedanket, daß ihr, Die ihr Knechte 
der Sünde geweſen ſeyd, nun ſeyd gehorſam wor⸗ 
den von Herzen dem Vorbild der Lehre, welcher 
ihr ergeben ſeyd. 


— ⸗ 


® 
v. * 
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D. Sie giebt den Blinden das Geſicht. Ein 
Blinder wandelt in Finſterniß — bey jedem Schritte 
— muß er fürchten, ſich zu beſchädigen; er ſiehet die 
Grube nicht, und ſtürzt hinein, und geht ohne Rettung 
verlohren. So der Menſch ohne Religion. So waren die 
Menſchen, che Jeſus ꝛc. sc. Finſterniß bedeckte Die Erde ꝛc. 
sc. Ein jeder that was ihm wohl ꝛc. ein jeder wandelte ſei⸗ 
nen Weg — ſchuf fih einen Götzen, wie er ihn wünſchte, 
einen Götzen, der ſich durch Gefchenke befänftigen Inh. So 
wantelten fie wıe Blinde, und wie Schafe, die in der Irre 
x. ıc. und fuchten ihre Glückfeligkeit bey dem Laſter, und in 
der Befriedigung ihrer 20. 30. Gott ſah dieſen Sammer, 
und erbarmte ꝛc. 3c. ſandte Jeſum, und lieh den Weg vet 
fündigen, den wie wandeln müflen. Er that den Sündern 
die Augen auf , daß fie den Abgrund jaben , in den fie fidy 
Kürgen würden , gab ihnen erleuchtere Augen des Verſtan⸗ 
des, zu ſcehen die Nichtigkeit aller iredifchen Luft, und zeigte 
ibnen von weitem die bimmiiiche Berufung, jenes göttliche 
Erörbeil, und fo half er ber Blindheit und Unerfenntniß, 
— und breitete überall wo feine Religion durchgedrungen iſt, 
Licht und Erkenniniß in die Seele der Menfchen. 


N. Schluß » Betrachtungen. 


A. Dieß find alfo die erhabenen fegensvollen Wirkun⸗ 
gen der Religion (Recapit.) Aber nie würde fie auf ung 
md zu den übrigen heidnifchen Völkern gekommen feyn, 
wenn nicht Jeſus den Heil. Geift zc., durch welchen fie mit 
Muth sc. ausgerüftet — Unter taufend Gefahren ift dieſe 
Religion durch diefe Lehrjünger weiters 30. und endlich bie 
w uns — Billig feyern wir die Ausgieffung des Heil. Gei— 
het, denn dieſer DBegebenheit haben wir es zu danken, daß 
wie nicht wie unfre Väter vor Holz und Steinen nieder: 
fallen, und anbeten, was unfre Hände sc. 26. ; daß wir eine 
fünftige Lnfterblichkeit — daß wir Bergebung — daß wir 
Mittel wien, von unfern fündlichen Gewohnheiten — daß 
wie nicht mehr wie Blinde ꝛc. ze, 


— 80 — 


B. Uber wie iſts mit euch, m. 3. Wiffet ihr auch den 
eh diefer Gutthat gebührend zu fchägen — ſuchet Ihe 
Daraus all den Nuben zu ziehen, den fie ung anbieter? — 
D ja! Ste verkündiget dag Evangelium — fie verheißt Ver⸗ 
gebung: das nehmer ihr herzlich gern an — bie dabin fcheint 
alles gut — Aber fie verſchafft Erlöfung aus der Sclaverey 
der Eünde — und ich fehe hier Betrieger , die Sclaven des 
Geldes find — dort Trunkenbolde, die dem Wein nicht wi—⸗ 
derfichen können — dort Sclaven der Unkeuſchheit — Zorn 
müthige — Unverföhnliche ; kurz , fo manchen, der ein leib⸗ 
eigener Knecht von dieſer oder jenee Sünde ift, und fidy von 
ihre regieren läßt, wie ıc. ze. Die Religion fol ung die Aus 
gen der Erkenniniß öffnen , und ung den Weg lehren ꝛc. zc. 
und doch fehe ich geiftlich Blinde, die voll LUnwiffenheit und 
Unerfenntniß der Ewigkeit zueilen, auf Wegen, die ꝛc. ꝛc. 
Für euch) , ihr Lafterhaften und Unerkannten, iſts alfo, 
als ob ihr noch Helden wäret, ald ob dag Licht ze. 2c. denn 
ihr ſeyd Immer, wie Paulus die ehemaligen Heiden befchrei« 
bet, todt in Sünden und Vebertretungen, in wel- 
hen ihr wandelt nad) dem Lauf der Welt, und 


gehorchet den Küften des zc., denn euer Verftand _ 


iſt verfinftert, und feyd weit entfernt von dem 
Reben zc. ꝛc. denn es find unter euch, die da ruch— 
[08 find, und ergeben ſich der Unzucht, und treis 
ben allerley Unreinigkeit, famt dem Geiß. Epheſ. 
IV. Es iſt alſo, obſchon ihr Chriſten heiſſet und getauft ze. , 

fo viel, als wenn Ihe noch Heiden wäret, fo lang ihr nem⸗ 
lich die Werke thut, Die fie 20. 3c., ja noch ärger, denn 
der Knecht, der des Herren Willen ıc. ac. der Chrif, 
der das Evang. empfangen, und doch ꝛc. zc. Doch genug 
mit euch, ihr Laſterhaften. Ich meine euch, die ihr im 


einer wiffentlichen Sünde lebet, «8 fey nun Betrug , oder 


10. 20. ich will jeßt mit eucy kein Wort mehr reden — ich 
will euch nicht wehren, zum Abendmahl zu zc. eg würde doch 
nichts helfen; denn ihr widerſtrebet allezeit dem Heil. 
Geiſt 20. a0, Uber für fie will ich beten, o grofler Fi 
ür 
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Für das Beine Häuflen der Frommen und ıc. Wir dans 
fen dir, daß du nicht nur deinen Sohn gefandt, und mit 
dem Heil. Geiſt zc. fondern durch feine Apoftel auch ung, 
die wir faffen ꝛc. sc. das Evangelium haft zc. ꝛc. Diefer Tag 
fen und deßhalb heilig und feyerlich — Hier wollen wie 
and aufs neue verpflichten, diefen göttlichen und teöftlichen 
Evangelium getreu zu fegn , und in diefer böfen Welt als 
würdige Chriften ꝛe. ꝛe. und uns weder durch das Ge 
lächtee der Gottlofen, noch durch den Glanz des Geldes 
— noch durch die verführerifche Stimme der Unkeuſchheit ıc. 
x. von Dir abwendig 20. ꝛc. Heiliger Geift! der du che- 
mals sc. ıc. komm auch jeßt auf die berab, die wie fie 
mit Verlangen — rüſte uns aus mit Muth, und erhöre 
unfer Sieben zc. 20. ic. 





Yetor I. 44. 47. Befchreibung der erfien 
Chriffen-Gemeinde. 


Dritte Predigt, 


Jedermann wird wiſſen, daß dag Bfingfifeft, das wir 
beute sc. zum Gedächtniß desjenigen 2c., was fi) an dem 
teften Bfingfifeft nach Ehrifti Himmelfahrt zu Serufulem bes 
geben hat, — Kurze Erzählung. — Durch diefen über fie 
ausgegoflenen Geiſt geftärket , achteten fie alles für Kleinig« 
keit, was ihnen — Böſes bevorftand, predigten Jeſum den 
Bekreuzigten und Auferftandenen mit folchem Nachörud , daß 
klbigen Tages 3000 ſich zum Glauben an Jeſum befchre 
im; d, i. glaubten, daß der Jeſus, den fie gekreußiget, 
democh auferftanden , und der Meßias fey, den ihnen Gott 
durch die Propheten ꝛc. sc. Ste lieffen fi) taufen, und nahe 
men alfo Öffentlich den neuen Glauben an, den ihnen die 
Asoftel im Namen Jeſu vorfchrieben. Run wird jedermann 
begierig fen, au willen , wie ſich diefe Neubekehrten nad 
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ibrer Taufe aufgeführt; — denn wenn fie gleich geblieben 
find wie zuvor, was batte es fie genüßt, ihren Glauben zu 
ändern ? Unfer Text löst uns das auf — er enthaltet 
eine kurze, aber ſehr fchöne Beſchreibung von der Auffüh⸗ 
rung der erften Ehriftengemeinde. — 


Innhalt. Unſere heutigen Chriften mit der 
erften Chriftengemeinde verglichen. 


1. Die, Erweifungen des Glaubens an Jeſum bey 
den erften Chriften. 


A. Sriede und Eintracht. Zert. Daß 3000 mit 
einander im Friede leben können — fi ald Brüder lieben 
zc.: das dünft euch fchier unmöglich — es tft auch nichts 
defto fchöner , daß euch das fo befremdet — und wirklich 
its ſehr viel, daß 3000, unter denen wohl viel mögen ge= 
wein ſeyn, die zuvor Feinde ꝛe, daß die ꝛc. ꝛc. und daß 
unter ſo vielen Köpfen doch nur ein Einn ꝛc. ꝛc., daß unter 
fo vielen, wo die cinten vornehm sc. ıc. keine Verachtung 
— die einten viel Verftand, andere einfältig — doch Ver⸗ 
träglichkeit sc. sc. Allein dad wundert mich nicht mehr, ſo⸗ 
bald sch betrachte, daß fie alle durch den gleichen Glauben , 
re. 20. Es ift ganz natürlich, daß Leute, Die fich freuen, daß 
ihnen ihre Eünden vergeben , auch gern ac. ꝛc. daß diejeni« 
gen, die einen Vater im Himmel ꝛc. fich auch als Kinder 
re. daß Leute, die an einen Erlöfer glauben, ſich auch als 
einen Leib anfehen, an dem Er das Haupt ift: folglich ein» 
ander lieben — helfen — vertragen — daß Leute, Die einer 
Taufe — Mbendmahld — Geift und Gnade theilbaftig — 
fi ale eine und eben diefelbe Familie anfıhen , und ſo ꝛc. 
sc. leben. 


B. Mildthätige Unterſtützung der Armen. 
Text. Es mußte nothwendig mancher durch die Annahme 
des chriſtlichen Glaubens den Juden verhaßt — um ſeinen 
Verdienſt — in Mangel ꝛc. sc. Wer nicht liegende Güter 
— fondern durch jeinen täglichen Verdienſt leben mußte, 
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war alfo fehr übel dran. &ie machten daber ein gemeines 
But zur Unterftüßung. Auch das, fo aufferordentlidy eg 
ſcheint, floß ganz natürlidy aus ꝛc. ꝛc. Sie hielten fi" für 
Brüder — alfo mußte ſich das Herz der Reiten ganz natür⸗ 
lich dem Mitleid 10. Sie waren überzeugt , daß fie die rechte 
Religion angenommen — fo konnten fie alfo die, fo mit ih⸗ 
nen ꝛc. ıc. unmöglid im Mangel laffen. Sie glaubten, 
was fie Den Armen 10. das nehme Jeſus ꝛc. ic. und jo lich ' 
batten fie Ihn um feinee Erlöfung willen, daß ſie gern als» 
leg bingaben, um Ihm zu zeigen, wie hoch fie feine Gnade 
x. x. 


GC. Aeuſſerlicher Gottesdienſt — Abendmahl 
— Lob Gottes. Text. Es wird euch dünken, das fene 
febr übel gehauſet geweſen, fo viel Zeit im Tempel ıc. aber 
fie rechneten z.icht fo — und doch ift reiner, fo viel ich weiß, 
vor Mangel wieder abgefallen. Ihre Hersen waren ganz 
voll von Dant für die groffe Gnade — daß fie zue Er 
Eenntniß der Wahrheit ic. ꝛe. Es war ihnen am wöhlften, 
wenn fie beyeinander Gott loben — das Abendmahl genieſ⸗ 
fin, an ihren Erlöiee denken — feine groffe Liebe ꝛe. Was 
mih am meiften verwundert ,.das Nachtmahl , das fie alle 
Zage te. , ward ihnen nicht gemein, es erleidete ihnen nicht. 


D. Sie hatten Gnade bey dem gunzen Volk ıc. 
Ich glaube dag gern — es war wohl nicht anders möglich. 
Wenn in unferm Land ein einziges Dorf wäre, wo alle 
brüderlich, eintwächtig ic. wo man dem Armen gern ꝛc. wo 
der Gottesdienft von allen mit Eifer befucht, wo das Abend⸗ 
mahl nicht unwiürdig, fondern mit Lob und Dank ıe., fo 
würde man bald feben, wie jedermann diefe Leute chren wür⸗ 
de. So giengs den erften Chriften — Selbſt Heiden , die 
ihre Religion nicht annehmen wollten, konnten den erften 
Chriſten — die Bewunderung und Hochachtung nicht ab» 
fhlagen , die fie durch ihre fchöne Aufführung ſich er⸗ 
Warben. 


6 * 
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U. Und wie ſieht es dagegen in unſerer heutigen 
Chriſtenhett aus. Natürlicher Weiſe ſoll man ver⸗ 
muthen, daß alle dieſe Tugenden werden zugenommen 
babın. Wir baden jet die ganze Bibel, die fie nicht 
re., umgeftörte Religionsübung — Predigt — Unterpeis 
fungen — 6. ꝛc. 


A. Anſtatt der Mildthätigkeit sc. herrſcht Eigennutz. — 
Jeder lebt nur für ſich — flieht nur auf feinen Nutzen — 
die Regel Pauli iſt vergeffen: Ein jeglicher febe nicht 
auf das Seine 1. Jeder trachtet nach mehrerem , wenn 
glei) der Nächſte dabey leidet — da iſts grad gleich, ſeys 
Bruder oder Schwager , oder der nächlte Blursfreund — 
wenn man etwas einſchlagen foll, fo kennt man feine Vers 
wandtfchaft. — Ich beklage den Armen, der bey feiner Chri⸗ 
fin. Gemeinde etwas zu bitten hat, er wird vergebens hof⸗ 
fen, noch "die gleiche Gutthätigkeit ze., die bey den erſten 
Chriſten ?c. ꝛe. Wo ift der Glaube bin, der alles mit dem 
Band der Liebe und der Brüderfchaft zc.; wo der Glaube, 
der um Jeſu willen gern dem Armen Gutes that? Verlo⸗ 
ſchen iſt es Diefes Feuer der Liebe — ausgeflorben — und 
an feinen Platz ꝛc. ꝛc. 


B. Wo iſt der warme Trieb nach Erkenntniß dee Reli 
gion — das feurige Lob Gottes, an dem die erften Chei- 
ften fo viel Freude — die Luft am Gottesdienft — die frhn- 
liche Begierde nach dem Nachtmahl des Herrn ? Viele von 
euch Eommen falt das ganze Jahr in feine Wochenpredigt 
— andere, die beym Wein fingen fünnen :c. verftummen 
in der Kieche, wenns darum zu thun iſt, Gott zu loben; 
andere fingen nur mit der Keble ohne Herz dag theure 
Abendmant ift euch gemein worden , obichon es nur vier Mal 
x. %. Man genteßt es mit kaltem Herzen — ohne Gebet — 
ohne Dank — ohne liebevolies Andenken 30. obne dadurd) 
in der DBruderliebe inniger zu werden. So traurig ſiehts 
jet in unfern heutigen Chriftengemeinden aus. 


——R 
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C. Die erſten Chriften erwarben fich durch ihre Fröm⸗ 
migkeit Gnade bey dem ganzen Voll. Wo if jetzt in un⸗ 
fem Land ein Dorf, wo man fagen könnte ıc. da find lauter 
brave Beute — denen kann man trauen — die fürchten 
Bott — die ſuchen ihrer Religion durch ꝛc. ıc. Ehre zu 
machen — die führen fich als wahre Cheiften auf. Ach! 
man muß froh feyn, wenn man noch bin und wieder einen 
findet, der ꝛe. 10. Der Spruch Jeſu iſt vergeffen: Laffet 
euer Lichte leuchten ıc. ıc. Matth. V. 16. 


D. Und was foll ich endlich von der Einmüthigkeit ic. fa» 
gen, die unter den erſten Chriſten ic. Wo ift die? Etwa noch 
unter euch? Werdet nicht unwillig, m. F. daß ıch in acht Tas 
gen zum zweyten Mal ꝛc. ıc. Es find vor acht Tagen nicht 
alle da geweſen — es foll mir diefe heilige Zeit keiner ent⸗ 
rinen — ich will euch Feine Ruhe laflen , bis ihr endlich 
das Ihändliche Streiten 1c. müßig gebet. Schämet euch, 

wie wenig ihr den erften Ehriften gleichet: Sie leben im 
Friebe, und find doch ihrer 3000; und ihr ſeyd in beuden 
Dörfen kaum 400, und könnet nidyt von ciner heiligen Zeit 
zur andern im Friede leben. Hier find Eheleute, die 2c. ꝛc.; 
bier Eltern und Kinder — bier Nachbaren, die unter einer 
Firſt wohnen — bier Dorfgenoffen , die hartnädig — lieber 
die Proceſſe ie. als ums Friedens willen ꝛc. ꝛc. Unter den 
chen 3000 Ehriften waren gewiß auch folche , die zuvor 
Feinde sc. Jetzt leben fie einmüthig — Wie kommt das? 
Cie waren mit einer Zaufe 3c., hatte einen Glauben ans» 
genommen — waren Rinder eines rc. — Brüder des gle- 
hen Jeſu — Warum bätten fie fi) alſo noch ihrer ehema⸗ 
ligen Geindieligkeit erinnern follen, da Gott ic. 1c.? Unb 
ie? Send ihr nicht auch einer Zaufe ıc. — Habet ihre 
ht einen Glauben? Stehet ihr nicht alle unter einem 
Vater — Glieder eines Leibs — Gäſte des gleichen Abend» 
mahls? Warum denn ewiger Streit tc., warum könnet ihre 
(6 wenig von einander leiden — warum muß ed denn gleich 
Richter und Advocat ſeyn, um euch euere Streitigkeiten aus⸗ 
machen — warum fit immer Galle in euern finftern Her⸗ 
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zen — Warum kann kein Abendmahl euch verſöhnen? Was 
rum wärmet ihr die alten Sachen immer wieder auf — 
worum ſuchet ihr euch immer zu rächen — warum fangt 
ihr immer neug Händel an, und neue Materie zum Streit? 
Seyd ihr dDiefes Lebens noch nicht müde — und begreifet 
ihr nicht, zu was für fchlechten Chriften euch das macht? 
Nun fo bitte ich euch , wenn ihr nicht Friede machen 
wollet , fo. vergröffert euere Gündenlaft nicht noch. mit 
H ucelen und Gortegläfterung , denn das iſt Gotteeläfte 
zung wenn ihre zum Abendmahl ꝛc., und alfo deraleichen 
thut, ihr mwolet als Brüder leben, und ihrs doch micht 
im Einne ꝛc. Machet mie dech nicht den Verdruß, daß 
ih) euch das Brodt geben muß zu enerm Gericht. Kom 
mer nicht — zeiget — daß ihr verftocte Sünder ꝛc. , und daß 
euch die Hölle licher ift. als der Frieden — Die Leute 
werden über mich reden dc. Aber wag macht dag — wenn 
ihr euch vor Bott nicht fchämer, was wolle ihr euch vor 
den Leuten fchämen — Muß es aber doch ſeyn — nun fo 
bitte ich euch, lebet inskünflig fricdlicher, Taffet euch nicht 
durch jrde Kleinigkeit erzüenen — traget nicht Groll — ders 
gefit — fo wird Bot auch — ꝛc. ic, 


Koh. XIV. 16, Ich will den Bater bitten, und 
er foll euch einen andern Troͤſter. 


ste Bredigt. 


Es iſt zum Erftaunen , wie die meiften in den einfältig- 
ſten Stücken ihr r Religion fo unwiffend find. Leute, bie 
fon zum zwanziaſten Mal Oftern, Auffahrt, Weihnacht 
gefenert , wiflen auf diefe Stunde noch nicht, zu was Ende 
und Zweck diefe Feſttage beſtimmt find. So gehts mit der 
Heil. Piinarten ! Ich bin feft überzeugt , daß der halbe Theil 
von euch nit weiß, warum es heute zu thun iſt, und was 
— zu bedeut.n bat. Iſt fich alfo zu verwundern , went 
Die meiften fo kalt bey den fenerlichen Tagen des Jahrs, 
und fo wenig Antheil nehmen an den groſſen Begebenbei- 
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ten, die doch jedem Chriſten, der feine Glückſeligkeit fühlt, 
ein Glied dieſer Religion zu ſeyn, vorzüglich heilig ſeyn follen. 
Des erſten chriftlichen Pſinaſtfeſts aroffe Folgen zu überſe⸗ 
ben. zu fühlen und Gott dafür zu danken, find die wentgften 
von euch im Stande — fonft möchte ich mich gern dabey ıc. 
sc. Aber das Lönnet ihr doch faſſen, was Jeſus am Ich- 
tn Abend ꝛc. ic. Tert. 


Innhalt: Der heilige Beift, Jeſu Stellver 
treter auf Erde, fo wie Jefus unfer 
Stellvertreter im Simmel. 


J. Jeſus it unſer Stellvertreter im Himmel. 


A. Wie fol ich euch diefen Beariff deutlich machen, 
daß nicht allzuviel Menfchliches und Niedriaes te. ꝛc. Wenn 
euch an einer Sache viel gelegen, und ihr nirt felber dabey 
ſeyn Einnet, wie machet ihres? Ihr ſchicket jemanden an 
euerm Platz, der fich für euch ftelle, euern Pech einneh⸗ 
me, bie ihr felber 10. ꝛe. Diefem fchenker ihre all euer Zus 
trauen — verlaffet euch auf ihn, es werde fo gut gemacht 
werden, als wenn 30. 20. Thut jeht weg von diefer Bere 
gleichung, was menſchlich ift, fo bleibt der Begriff: Jeſus 
ik am Plab aller der Seinen , vertrittet ihre Stelle, beforget 
ihre An zelegenbeiten, forgt für ihre Glückſeligkeit, bis fie 
felbee kommen, und den Platz felber einnehmen, den Er 
ihnen geiparet bat. 


B. Das meint der Apoſtel, wenn er triumphierend aus⸗ 
ruft: Röm. VII. Wer will die Auderwäblten ıc. 
. Das ift der Begriff, den Paulus mit dem Gleichniß: 
Haupt und Glieder ic. Das Haupt denkt für alle. Und 
wer das in feinem ganzen Umfang fat — zur Rechten des 
KBeltherrfchers ift Er, der meine Sache vertheidiget, Der 
mein Schickſal ordnet, der mir einen Pech ſchon bezeichnet 
bat, mie ibn ſpart, gleichlam ihm beſetzt haltet, bis ich 
fomme , ibn zu genieffen ; der für mich beum Vater klagt, 
wenn man mie Unrecht thut; für mich bittet, wenn ich fehle. 
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— Mit welcher Zuverſicht erfüllt uns das im Leben und im 
Tode; wie innig fühlen wir uns ſchon hiedurch mit Ihm 
vereint! Schade, m. L. daß ihr zu dergleichen Nachdenken 
fo wenig ꝛc. Joe würdet göttliche Kraft, herrlichen Troſt 
in dieſem einzigen Gedanken ſinden. 


TI. Der heilige Geiſt iſt dagegen Jeſu Stel lver 
treter auf Erde. 


A, So lang Jeſus auf der Welt war | brauchte Er 
feinen , dee feine Stelle ꝛc. Er beforgte die Angelegenheiten 
der Seinen felber augenfcheinlich und fihtbar — Uber da 
er im Begriff war, hinzugehn ꝛc. war das der Troſt, den 
ee ihnen gab: Text. Erſchrecket nicht zu ſehr ꝛc. ich verlafle 
euch nicht ganz — ich fende euch den Geift, der an meinem 
Platz euch das ſeyn foll, was ich ve. Ihr follt nichts 
verlieren, als daß. ibe mich nicht mehr febet 10. 1, Un⸗ 
fihtbar und innerlidy wird euch der Geiſt das ſeyn ⁊. ꝛc. 


B. Was Yefus im Kleinen empfangen — das follte 
nun fein Geift sc. re. Drum vergleicht Er fein Reich einem 
Genftorn ꝛc. ic. zwölf Jünger, nicht gelehrte oder reiche 
je. , aber Reute von redlichem , warmem, folgfamen Herzen — 
war der Saame 1. ꝛc. Dee Geift follte ihm num begieffen — 
Er follte nun an ihnen und allen — bis ang Ende, das 
sollenden, was Jeſus angefangen — Das iſt das Amt, 
das in der Schrift ꝛc. ꝛc. zugefchrieben wird. 


a. So wie Jeſus — gelehret, fo — der Geil. Joh. 
XIV. Derfelbe wird euch alles Ichren — an 
alles erinnern zc. 1. Vieles war noch, das Jeſus ihnen 
verſchweigen mußte — der Geift war nach Ihm ihr 
Lehrer — Er lehrte Petrum, Actor. X. daß aller Uns 
terfcheid zwifchen reinen und unreinen Speifen — zwi⸗ 
ſchen Jude und Heide ꝛe. daß aus allen Völkern 
wer Gott fürchtet und Recht thut ıc. ıc, 
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b: &o wie Jeſus umbergieng , dad Verlohrne aufzuſuchen, 


das Verirrte mwiederzubringen ?c. fo arbeitete fein Stell» 
vertreten , der Geiſt, nach Ihm durch die Apoſtel mit 
Eindringen , Wärme, Gotteskraft, fo daß 5000 an ti» 
nem Tage ıc. ꝛe. Seither — zwar nicht mit Kraft der 
Munder und Zeichen, aber dennody mit wiederholtem 
Anklopfen — durdy die Predigt des Worts Gottes — 
durch innerliche Rührungen — und wird arbeiten, bis 
der groffe Schauplatz fich fehlieffet. 


So wie Yefus die Böfen beftrafte, ſo — fein Geiſt 
durch Gewiſſensbiſſe, durch innerliche Vorwüurfe, die 
jeder Sünder, wenn er nicht gar verdorben, über feine 
Bergehungen in fich felber fühlte; und fo wie Jeſus 
ſich nicht Leicht abfchrecken Lie , fo geht auch fein Geift 
«m Sünder lange nad): deß feyd ihr alle Zeugen. Ihr 
meinet vielleicht, wenn Jeſus felber perfönlich mit euch 
— ſo würdet — Uber Er würde nidyt anders 1. als 
fein Geiſt euch fo oft — Er würde euch euern Undank, 
euere Grauſamkeit gegen euere Seele — in Gefahr feßet 
—' den unmerfeßlichen Verluſt euerer ewigen Glückſe⸗ 
ligkeit — die hohe Zeit, dem Elend durch Befferung 
zuvorzukommen: dag würde Er ꝛc. Und bat nicht fein 
Geiſt durch die Diener ze. durch die heilige Schrift — 
durch innerliche Aufweckungen fchon oft an Jeſu Stelle 
alle diefe Drittel 20.2? Aber ihr widerfiveber sc. So wie 
Jeſus Spott und Widerſtand — fo muß fein Stell⸗ 
vertreter , der Geiſt von vielen ?c. Sie unterdrücen feine 
Warnungen — fie waflnen ihr Herz — fie drüden 
die Augen zu vor dem Kicht ꝛc. fie wollen nicht ftille 
fiehen ꝛc. Wie ein Freund dem andern zuruft: du bift auf 
dem unrechten Wege — du verierft dich — dieſe Strafe 
führt in öde 16. Derter — cher der Wanderer lachet 
x. dee Freund gebt ibm noch eine Zeitlang nah) — 
endlich bleibt er dahinten — ruft noch einmal — aber 
fine Stimme wird immer leiſer — betrübt fieht er ihm 
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| nach, aber er will fich nicht retten laſſen - — & bit 
du, armer Menſch ic. 


d. So wie Jefus die Seinen tröftete, bey ihnen war — 
fo fein Stellvertreter , der Geil. Deß ſeyd ihr Zeu⸗ 
gen , ihr — zerbrochenen Geiſtes und zerfchlagenen Herzens 
ſeyd. Wie. oft in trüben Stunden, wenn euere Güte 
den wie Berge ꝛc. bat er Worte des Troſtes Ic. Kann 
auch ein Weib ihres Kindes vergeffen x. und 
wird ben euch bleiben ꝛc. Jetzt bey diefem Abendmahl 
werdet ibr ferne Kraft ic. inne werden. Wollte Gott, 
daß alle jene — zur Erwedung — diefe zum Troſt 
und Stärkung ic. 


Ach! Geift der Derheiffung! Nicht an Die, an uns 
fehlt es, wenn deine Kraft ıc. 





Bettags- Predigten, 


Hebr. TIL 7. 8. Hente fo ihr feine Stimme 
höret, fo ꝛc. Herzen nicht. 


Erſte Bettags ⸗Predigt. Vormittag. 


Der heutige Tag, E. Z. iſt abermahls ein trauriger Bes 
weis von dem tiefen Verderben, in dem wir alle liegen, 
ungeachtet man uns alle Wochen im Haus des Herrn unſere 
Pflichten vorhaltet, unſere Fehler und Laſter beſtraft, und 
uns zur Beſſerung vermahnt, ſo wandeln doch die meiſten 
unſern treuen Ermahnungen ſchnurgerade zuwider, in dem 
gleichen Leichtſinn der ernſten Ewigkeit zu. Bisweilen ge⸗ 
ſchiehts, daß Menſchen, die ſich durch unſere gemeinen ſonn⸗ 
täglichen Erinnerungen nicht mehr beſtrafen lieſſen, weil ſie 
ſich derſelben ſchon allzugewohnt waren, daß ſich ſolche ver⸗ 
härtete Herzen durch die heilige Feyer das Abendmahls rüh⸗ 
ren lieſſen. Der rührende Anblick der Zeichen, die den Leib 
und das Blut Jeſu vorſtellen, die Stille, die Feyerlichkeit 
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und Majeſtät dieſer wichtigen Handlung bringen doch, Gott 
ſey dafür gelobt, manch irrendes Schaaf wieder zurecht, 
das fich eine Zeitlang von feinem treuer Erlöfer verieret, 
und In der fetten Weide der Sünde umhergewälzt batte. 
Aber ach Leider ! auch an vielen bleibt diefe göttliche Hands» 
lung des Abendmahls obne Frucht und ohne Wirkung. Wie 
viele von euch haben nicht feit den zehn Taaen, da wir 
dofielbe gefeyert, ihre alten &ünden wieder hervorgenommen ? 
Für folche DVerftochte ift denn kein Mittel mehr als der 
Bettag. Ich weiß aus der Erfahrung, daß Günter, bie 
allen Aufferlihen Mitteln dee Gnade, ja felbft dem Heil. 
Adendmahl widerftanden, und ſich durch daſſelbe nicht befe 
fern iaſſen, doch endlich durch den majeſtätiſchen Ernſt und 
die traurige Feyerlichkeit dieſes groſſen Tages gerührt wor⸗ 
den find — und gewiß, wer an dielem Tag nicht gerührt 
wird; wer an dieſem Tag keinen Vorſatz, fich zu beffern, 

ſaßt: für deſſen künftige Bekehrung tft wenig Hoffnung 
mehr übig. Wer erftaunt nicht, wenn ee betrachtet, wie 
biel e8 beaucht, che der blinde Sclave der Sünde fid) über 
augen läßt, daß er wider fein eigen Gläck arbeiter, und 
daß dee Weg, auf dem er wandelt, zum ewigen Verderben 
füher? Alle Wochen fpricht man ihm zu, wenn er es bö- 
vn will, man giebt ihm dag Hl. Abendmahl, und was 
diefes nicht vermag, dag vermag oft der Bettag. 


Dieſer groſſe, wichtige Tag tft nun da, m. 3., dieſes 
letzte göttliche Mittel zur Bekehrung ift nun in euern Hän⸗ 
den, und wer diefes nicht wohl anwendet, wer fich heute 
nicht rühren läßt, deffin arme Seele ift in grofler Gefahr, 
nie gerührt, nie gebefferr zu werden, Ach! meine theuren, 
weine wertheſten Zuhörer! Laſſet doch dieſes Mittel nicht 
aus euern Händen, obne es zum Heil euerer Seelen ange- 
wender zu haben — o Laßt doch dieſen Zag , 0 laßt doch diefe 
wichtige Stunde nicht verichwinden, ohne euer Herz dem heilt 
genten Geiſt des Herrn zu Öffnen ! Heute, heute an dieſem 
wichtigen Beitaa, da die Stimme des Heren euch rufet: kehret 
wieder : beuteverftocet Doch euere Herzen nicht, Sondern gebet in 
such felber ; erkennet mit herzlichen Reue euere ſchweren Misfietha> 
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ten, und faſſet den feſten und unverbrüchlichen Vorſatz ꝛc. 
rc. Das iſt die Abſicht dieſes groſſen Tages, das iſt die Ab⸗ 
ſicht meiner gegenwärtigen Predigt. O ſo bereitet denn 
euere Herzen durch heilige Andacht und demüthige Aufmerk⸗ 
famteit der Stimme de3 Heils, die jet durch den Mund 
feines unwürdigen Knechts zu euch ergehet, und nehmer 
das Wort auf mit Sanftmutb und Ehrfurcht, das jet zu 
euch gepeediget wird. Uber was bilft alle meine woblge- 
meinte - Bemühung, wenn nicht der Geiſt des Herrn in 
diefe Gemeinde wehet, und meine Worte fegnet. D fo laflet 
uns denn, ehe wir anfangen, auf die Knie unferee Herzen 
niederfallen, und demüthig zum Ewigen beten: 


Bor deinem beiligen und durchfchauenden Angeficht er- 
fcheint, o du majeftätifcher Bott, diefe Gemeinde der Chri⸗ 
fien an dieſem fenerlichen Tag der Buffe. Sie bedürfen alle 
deinee Gnade , fie hoffen alle darauf durch Chriftum, fie 
fuchen dich in der Gnadenzeit, weil du noch zu finden bif. 
Ach! verwirf keinen von ung, laß keinen verwerflich feyn ! 
Segne das Wort, das aus meinem Mund gehet, dab es 
ein zweyſchneidiges Echwerdt werde, das dur) Mark und 
Bein hindurch dringt. Rühre uns alle, daß wie unfer bis 
fes Welen von ung thun, dem Lohn der Sünden entſagen, 
und Dir unfer Herz übergeben. : Ach, hilf ung, Hilf ung, 
errette uns noch dieſes Mat aus unferm Sündenſchlaf 
durch die mächtigen Rübrungen deines Geifts. Komm, 
die Shore unferer Herzen fteben offen; komm, ziebe bey ung 
ein, und wir wollen dich beherbergen, und die dienen ewige 
lich. Amen. 


Durch diefes Gebet beyderfeits gefkärket, wollen wir 
nun das groſſe Werk euerer Belehrung angreifen, und c# 
verfuchen, 06 es möglich fey, euer Herz zu rühren, und 
den Entſchluß in euch zu Wirken, hinfüro befiere Chriſten 
zu ſeyn. 
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J. Was das heiſſe: ſein Herz verſtocken vor der 
Stimme des Herrn? 


A. Haben wir doch nie des Herrn Stimme gehoört, 
möchte wohl jemand unter euch fagen, wie können wir 
denn unfere Herzen vor derfelben verftocden? Laß ung dies 
felbe bören , und dann wollen wir die geborchen. D ihr 
Thoren! ihr zittert ja fchon vor dem Donner; wie würdet 
ihe denn vor feinee Stimme lebendig bleiben ? Siehe, jenes 
jüdifche Volk hörte die Stimme des Heren vom Sinai, aber 
fie lohen vor derfelben und traten von ferne, und iprachen zu 
Mofen: rede du mit ung, wir wollen geboren, und 
laß Bott nicht mit ung reden, wir möchten fonft 
erben. Erod. XX. Und fo würdet auch ihre fprechen , wenn 
ihe die Stimme des Herrn börtet: 0 Here! rede doch zu ung 
Yu deine Diener, und durch andere :Mittel , aber rede nicht 
feiber mit uns, fonft würden wir fterben vor dem Donner 
Deiner gewaltigen Stimme, — Und darum redet auch Gott 
nicht felber , fondern auf andere Weiſe mit den Dienfchen. 
Er redet zu uns in feinem geoffenbarten Wort — durch 
fine Diener , die ung den Willen des Heren verfündigen — 
durch Gutthaten und durch Strafen. Ale diefe Stimmen 
gingen an euch nicht nur im Laufe euers ganzen Lebens, 
fondern infonderheit ergiengen fie an euch in dem Kaufe Dies 
ſes und des letzt verwichenen Jahres, wie wir euch bald zei— 
gen werden. 


B. Und wider alle diefe Stimmen verhärtetet ihr euer 
Herz. 


a. Einige dadurch, daß fie das Leſen dis Worts Gottes 
und die Anhörung der Predigt verfäumten , und ihr 
Gewiſſen unterdrüdten, und ſich auf dieſe Weiſe felber 
die Gelegenbeit abfchnitten, und Gott verhinderten zu 
ihrem Herzen zu reden. Die Strafe des Herrn, die 
aligemeine Plage des ganzen Landes rührte fie nicht, 
fondern fie fuchten im Gegentheil nod) durch Wucher 
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und Betteley von den theuern Zeiten Vortheil zu ziehen, 
unser denen der gröſte Theil des Volks ſeufzete. Der 
Segen der Felder und die unverdiente Verſchonung 
rührte fie nicht; fie bandelten die Gabe ein, ohne an 
den Geber zu denfen, und lebten forıbin gottlos , wie 
fie gelebt hatten, und verftocdten ihr Herz vor den 
Stimmen des Herrn. 


b. Andere hören zwar feine Stimmen: fie befurken den 
Gottesdienft , fie leſen die Schrift, fie Laffen fich big. 
weilen durch ihr Gewiſſen ftrafen ; aber das alles wirft 
feine Reu, feine Bekehrung, Feine Sinnesänderung 
in euern Eeelen , ibe verſtockten Knechte dee Sünde, 
Der Säufer Tann ſich nicht einmal an einer Gräbd, 
wo er fih doch feiner Sterblichkeit erinnern follte, des 
Raufches enthalten, und gehet Nachmittag im Wir⸗hs⸗ 
baus feinen Verſtand zu erfäufen, wenn mir am Mor⸗ 
gen von der Trunkenheit gepredigt hadenz die Dirne 
Laffet fich die gleiche Nacht von ihrem Hurer befuchen , 
obfchon wir fie am Morgen 10 treulich vor der Gefahr des 
Kiltens und feinen traurigen Folgen gewarnet; der Zankſfüch⸗ 
tige ann fich nicht einmal am briugen Bag des Abeudmahls 
enthalten, Zank und Unfrieden zu fuchen ; der, dee 
beym beil. Zifch feinem Gott und Erlöfee ewige Treu 
und Getorfam gefchworen ,' beichäftiact ſich nach’ der 
Predigt und Kinderlebre mit lauter weltlichen Dingen, 
denkt nicht mehr an fein Gelübde, und enıfchlärt ans 
Abend, obne zu bein; der Geitzige kehret wirder zu 
feinem Wucher , und der Radgierige und Verlaumder 
fann fi) nicht einmal einen Tag lang entbalten, wie 
der feinen Nächſten Böſes zu reden ; wir vermahnen ihre 
zum zweyten, zum dritten Mal — ex hörts, denkt bey 
fi felber: daran könnte ſich Diefer oder jener ftoffen s 
aber denkt nicht an fich felber; fein Herz bleibt falkı 
ungerührt und ohne Befferung, grad ale ob Got, Fee : 
fus, Sünde, Buß, Tod, Hölle, Gericht und Ew teil — 
Dinge wären, die nur - andere, ihn aber Michts anylm u 
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gen , und fprechen in ihrem Herzen: das Wort, wels, 
bes du uns im Namen des Heren verkündi— 
get haft, wollen wir nicht annehmen, fondern 
alles, was ung gelüftet, das wollen wir 
thun. Sjerem. XLIV. Und fo leben fie forthin gott» 
log, wie fie gelebt hatten. 


e. Endlich find folche unter euch , die ihre Herz noch auf 
eine dritte Weiſe verſtocken. Sch meine euch , ibe Wans 
felmürbigen und Untreuen! Ihr empfander beym Heil. 

Abendmahl heilfame Rührungen Gottes ;. ihr fandet 
euch Durch Diefes oder jenes aus unfern Predigten getrofs 
fen; ihe erfanntet euer Sündenelend, durch Krankheit 
oter Unglück , oder durch unfere Vermahnungen ge> 
rühret, und faßtet den heiliamen Vorſatz, Buſſe zu 

thun, und dem Dienft der Sünde zu entfagen. Aber 
were Buſſe war wie eine Morgenwolfe, die bald ver- 
geht; ihre dachtet bes; euch felber: ja ich will mich be- 
Icheen , aber es wird eben nicht fo noth thun; es find- 
noch viele, die nicht beſſer find als ich, und die doch 
auch felig werden wollen; ich bin nod) jung und flarf, 
und babe noch Zeit genug; es wäre doch fchade fir 
meine jungen Jahre, wenn ich fchon jetzt fo früh aufe 
bören müßte, die Welt zu genieflen ; ich will mich ges 
wiß einft bekehren; nur noch ein wenig Geduld, es geht 
ja denn in einem zu; ob ich ein Jahr oder zwey Län» 
ger warte , daran Wird fo viel nicht gelegen feyn. Go 
dachteft du , Boshafter, und Febrteft wiederum zu dei- 
nen alten Sünden zurüd, wie der Hund zu ſei— 
nem Ausgefpeyten, und die Sau, nachdem 
fie gewafchen if, wiederum zu ihrem Koth 
zurückkehrt. 2. Petr. U. Und vertriebeft durch Wie» 
derholung deiner alten Sünten den Geiſt des Heren 
aus deimem Herzen , der in demfelben feine Wohnung 
auffehlagen wollte , und ſchloſſeſt die Thüre hinter ihm 
zu , und lebieft fortuin gottlog, wie du gelebt hatteſt, 
und verftocten dein Herz vor den Stimmen des Herrn. 
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Das ſind die ſteinernen und verſtockten Herzen, über 
die Gott bey den Propheten klaget: ſie haben ihr Herz 
vorſätzlich verſtocket und verhärtet, daß ſie des 
Herrn Stimme nicht hören, und ſich zu dem 
Gott Iſraels bekehren möchten, ſie haben ihr 
Angeſicht härter gemacht als ein Stein, und ba 
ben ſich nicht beffern wollen; ia fie haben ibre 
Herzen bart gemacht, wie cin Diamant, Daß fie 
das Geſetz und die Worte nicht hören mußten, 
welche ihnen der Herr der Heerfchaaren in 
feinem Beift durch die vorigen und gegenwärti- 
gen Propheten angezeigt bat. Zadar. VII. 


Alſo iſt nicht der Geiſt Gottes an unferee Verbär- 
tung und Unbußfertigkeit Schuld, denn er ift uns ſchon 
lange mit feinen Rührungen nachgegangen , und die Etim- 
men des Heren reden laut genug zu uniern Herzen; auch 
find euere Prediger, Wir Diener des Heren nicht Schuld 
an euerer LUnbußfertigkeit, denn wir warnen euch teeulich, 
wir rufen euch) treulih zu: ady! bekehret eu — wa— 
zum wolletibe doch erben, und vorfäßlich ewig 
verlohren geben, ibr vom Haufe Ifracl ? Sondern 
ihr, ihr ſelbſt, ihr verftocdten und verbärteten Herzen feyd 
Schuld daran, daß fo viele Unwifjenheit und Unerfanntniß ' 
in der Religion, fo viele Slucher und Schwörer, fo viel 
Haß, Neid, Rachgier und Unfrieden, fo viel Unempfindlid“ = 
feit gegen Arme und Elende bey einiaen unter euch if." 
Die Stimme Gottes rufet euch laut zu: du folit nid 
ebebrehen! Warum find denn Unzücht und Hure: 
unter euch fo befannt, daß man fih bald Feine Schande" 
mehr daraus macht; warum find denn unkeuſche Lieder, un 
teufche Gebährden und Geſpräche unter euch fo befamt!ie 
Die Stimme Gottes ruft euch laut zu: du ſollſt nich 
fehlen! Woher kommts denn, daß folche unter euch findet 
die ihren Nächiten im Kauf und Verkauf, im Handel und = 
Wandel betriegen ; die fidy noch eine Ehre daraus machen ,! * 
es andern zu erzählen, wie fie dieſen oder jenen hintert 

Licht 'w 
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Licht geführt haben. Aber das Wort: betriegen und ſtehlen 
haften fie , Die Sache jelber haſſen fie nicht. So wiſſe denn, 
du. liſtiger Mann, daß fobald du deinem Nüchften im Han⸗ 
del und Wandel etwas thuft, das du nicht wollteſt, daß 
er dirsehäte, fo haft du ihn betrogen. Wie viel unter euch 
fol diefe Betrachtung ſchaamroth machen! Warum find fol 
de unter euch , die auf undhriftlichen Bucher bedacht, und 
burtherzig gegen ihre armen Echuldner find? Barum find 
folge unter euch, die voll Degierde nach Geld und Gut 
Tag und Nacht an nichts anders denken, als Schäße zu 
fammeln, die fie nicht genieſſen, um derentwillen fie ihre 
Green vernachläßigen, ja deren Beſitz fie am Zag des Todes 
und in der Ewigkeit ſchwer drücken wird ? Solche endlich, 
Die mit einer unerfättlichen Tröhlſucht behaftet, nicht eher 
ruben , bis fie entweder fich und ihre Kinder, oder ihren 
Rechbar auf die Gaſſe gebracht; oder ſchadenfrohe Seelen, 
Ye aus em Unglück ihres Nächften Vorthtil fuchen, und 
faum za bereden wären , ihn vom Tode zu erretien, follte 
es fe nur einen Taglohn koſten — Die Stimme des 
Seren rufet uns laut: Du follt fein falfches Zeugniß 
x... Nächften! Warum find denn folche unter euch, 
die wiſſentliche Verleumdungen wider ihren Nächten reden, 


' md die Fehler ihres Bruders boshaft in der Nachbarichaft 
i ausbreiten , anftatt fie mit dem Mantel der Ticbe zu decken? 


Die Stimme des Heren rufet laut: du follft nicht des 
gehren, was dein Nächfter bat! Warum find denn 
ſolche unter euch , die nicht zufeieden mit dem ÜBenigen, 
was ihnen Gott beicheeret, nächtliche und verbotene Wege 
gebrauchen , was ihnen nicht gehört, an ſich zu ziehen? 
Die Summe des Heren rufet laut: Ehre deinen Vater 
und deine Murter, und wiederum: ihr Eltern erzie— 
betewere Kinder in der Furcht und Ermahnung 
des Herren! Warum find denn Söhne und Töchtern unter 
euch, die ihre Elteen verachten , und die Scufzer , die Thrä⸗ 
nen und Ermahnungen derjelden geringichägen; und warum 
And hingegen auch Eltern unter euch, die auf die Erzie⸗ 
bung und das Thun ihrer Kinder Feine Achtung geben, 
7 


— 
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oder fie wohl gar, anſtatt den Weg zum Himmel, durch ihr 
böſes Erimpel den Weg zur Hölle lehren? Die Stimme 
des Herren rufet laut: Jaget nach dem Frieden gegen 
jedermann: Warum ift denn fo viel Streit in euern Häu⸗ 
fern ; warum verfolget denn der Mann fein Weib, und 
warum quälet das Weib ihren Mann? Wasum ift fo viel 
Zank und Unfrieden unser den Gefchwifterten,, und warum 
bereichert fo viel Sireit unter den nächften Blutefreunden? 
Die Stimme des Heren rufe laut: Wer ſich erhöhet, 
Der wird erniedriget werden‘ Warum wohnet dent 
Sol: und Hochmuth in euerer Mitte: warum find ſolche, 
Die fib über tbre Brüder erbes.n, und herrfchlüchtig fich zu 
Richtern in der Gemeind aufwerfen ? Die Etimme bes 
Herren rufet laut: Du folin lieben deinen Bott von 
ganzem Herzen 2 1. und deinen Rächſten wie 
dich ſeibſt! Warum ift denn fo wenig Eifer und Andacht 
in eurem Gotteedienft, fo wenig Inbrunſt in euerm Gebet, 
fo wenig wahre Liebe zu euerm Nächften, fo wenig Hoch⸗ 
achtung für euere unfterblidye Seele, und fo wenig Sorge, 
Diejelbe ſelig zu machen, unter euch zu finden ? 


Ihr ſehet alſo, daß die Schuld euerer Unbußfertigkeit 
niht an Gott if, denn Er bat euch feinen Willen Eund 
getban, aber ihre habt ihn übertreten, und nicht an ung, 
denn wir haben eudy mehr ale einmal zur Yusübung defs 
ſelben vermahnt, aber ihe habt ihn nicht gewollt, fondern 
euere Herzen dawider verftocdet. Uber wiffer, daß ihr 
euch durch dieſe beharrliche Unbußfertigkeit und 
VBerfiodung des Herzens den Zorn des Herrn. 
nur deſto mehr häufet auf den Tag des Zorns 
und des firengen Berichts Gottes. Röm. U. 


Heute nun ihre Ehriften , heute vereinigen fich Diefe 
Etimmen alle zuiammen, und rufen euch zu: VBerftodet 
doch euere Herzen nicht! L. 3. Es ift mie angſt für 
eure armen Seelen, änafter als euch. O Eönnte ich doch 
machen, daß keine von such verlohren gienge! Ach, vergeb⸗ 


um 


| 
| 


. 
® 





liher Wunfch! Aber könnte ich es nur dahin bringen , daß 
‘ine von ſo vielen beute im ſich felber gienge , und von dem 
Verderden errettet würde: ach wie glücklich würde ich jenn! 
So gebet denn Achtung , meine w. 3. ich will euch 


II. die ſtärkſten Gründe an die Hand geben, die 
euch beivegen follen, euer Her; nicht länger vor der 
Stimme des Herrn zu verftocen. 


A. Der erfte Grund in den Worten: Heute da ihr 
nod feine Stimme höret! Siehe der Herr ſchauete 
von feinem hohen Himmel herab auf die Den 
fhentinder, daß Er febe, ob jemand flug feye 
und nad Botı frage, aber er fand daß fie alle 
abgewichen, und allefamt untüchtig worden, da 
war teıner der Gutes thäte, auch nıcht einer. WM. 
XIV. Aber er hatte Mitieid mit ung, und wollte es noch 
verjuchen, ob mir uns durch feine Stimme nicht auf bep 
fere Wege leiten lieffen. Schon lange , lange hatte Er mit 
ung die Sprache der Güte arrıder, und mit vollen Händen 
allerley Segen über unier Land ausgegoflen; dır Einwoh⸗ 
nee Gottloſigkeit flieg, jemehr Gott fie feanete. Nun wollte 
Er einmal nieder mit ung die Sprache des Ernfig und 
der väterlichen Züchiiyungen reden. 


a. Die Sprache des Ernft3. Er bereitete nach und nach 
unfer Land durch nafje Jahraäuge zur kommenden Theu⸗ 
- zung aber die Menſchen merkten es nicht, und Per Men⸗ 
fhen Kinder achteten es nicht. Darauf ſchickte Gott feine 
furchtbaren Hugil in den zwey verfiofienen Safr'n bald bie 
bald da über das Lund aus, und zerſchmetterte die Hoffe 
nung des Landmanns un) den Vorraih fie viele Jahre. 
Viele tauſend Nothdürftige feufiten unter dem allgemeis 
nen Drud des Mangeis und des Elends. Ihr Eeufien 
und dag Gebet einiger weniger Gerechten , die noch 
bie und da im, Sande unerfaunt wohnen, Wandelten 
7 * 
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den Zorn des Herrn und fein gerechtes Verderben wieder 
von unjern Land ab, und Wort redete wieder 


b. zu und mit der Stimme feiner Güte. Reicher Vor: 

rath Frönete unfere Selder , unfere einzige Hoffnung. Mit 

Recht zitterten wie bis zur Erndte bey jeder finſterr 

Wolke, aus Furcht vor verherrendem Hagel, bdeffer 

traurige Wirkungen wir fo empfindlich gefühlt Hatten 

Ein einziger Wink vom Allmächtigen Hätte den erqui 

enden Regen im zerfchmetternde Steine verwandeln, un: 

fere Felder ihrer Zierde entblöffen, und ung alle in das 

traurigfte Elend ſtürzen können. Aber Er - erbarmtı 

fi) unier, und fchichte uns eine Erndte, obſchon nich 

überflüßig , doch reichlicher , als wird verdienten. Aber 

mirten indem wir uns der gefegneten Witterimg freu: 

ten , die für unfere Feldfrüchte fo erwünfcht mar, lechzte 

das verbrannte Erdreich nach Regen; der Himmel ſchier 

von Er; und die Erde von Eifen zu feyn, und beynab 

wäre dieie fo lang gewünfchte Witterung unfere gröfl 

Strafe geworden. Aber auf einmal fcheint die Stimme 

feines Ernfts und feines Grimms fid) wieder unter ung 

erhoben zu haben ; unfichtbar fchleichet der Tod In einem 

benachbarten Dorf diefee Gemeinde herum ; mit ihm 

| ſchleichet eine anſteckende tödtliche Krankheit von einen 

| Haus zum andern, und leget Junge und Alte ir 

angfthafıe Schmerzen darnieder. Geſchiehet dag allee 

etwa von ungefehr, ihe Chriften? DO nein, dich alleı 

find Stimmen, durch die ung Gott , viel deutlicher alı 

duch Worte, zuruft: Schaue, o Menſch! die Güt 

und den Ernft Sottes; den Ernft ıc. gefallen 

find; die Güte — würdig machen; fonft — ab 
gebauen werden. Röm, 2. 


Ihr habt nun gefeben und erfahren, wie Gott flrafer 
kann; es koſtet Ihm keine Mühe uns in die gleichen mangel 
baften Umftände, ja in noch traurigere und mangelhafter 
Beiten au verteßen , wenn wir uns an der Eleinen Prob 


no 
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nicht ftoffen wollen, die Er uns von feinem Ernſt gegeben 
bat. She febet, ee kann auf allerley Weiſe firafen: mit 
Regen , mit Sonnenfchein, mit Hagel, mit anftedenden 
Krankheiten; alle Elemente müſſen ihm dienen , wenn Gott 
über ein Rand Verheerung ruft. Alle diefe kleinen Züchti⸗ 
gungen vereinigen heute ihre Stimmen, und rufen uns laut 
zu: Bekehret euch, wenn ihr nicht wollet, daß Er im Groß 
fen das an Euch erzeige, was Er jetzt nur im Kleinen und 
ur bon weitem geseiget bat. Wehe dem Wandersmann, 
dee — wenn ers von weitem bliten ficht , fich nicht ing 
nabe Dorf flüchtet, ſondern auf dem Feld ftille ſteht, bis ihn 
de Donnerwolte ereilet; und webe ten Einwohnern eines 
Landes, die fih nicht am dieſe Vorboten kehren, fondern 
in Unbußfertigkeit und Sünden den gänzlichen Einbruch der 
Gerichte des Herrn erwarten. Endlih l. 3. rufet die 
Stimme des Heren zu ung nicht nur durch Strafen, nicht 
nue durch Wohlthaten, fondern auch 


c. durch die Stimmedes Evangeliums und euere 
Gewiſſens, das ficherlich heute, aber vielleicht erft in 
diefer Kirche, bey vielen aufgetwachet ift. Denn eben heute 
ik der Geiſt des Herrn über alle Diauffen geichäftig , dag 
Her, der Sünder zu rühren. So frage ich euch denn 
in dem Namen des Herren: fend ihe entichloffn zu 
fteeben , ihr vom Haufe Iſrael, und wollt ihr vorfäßlich 
verlohren geben ? Antwortet mir doch von Herzen: 
Hein, wills Gott, wir wollen ung bekehren! Nun fo 
bekehret euch doch heute, alldieweil euch noch die Stim» 
me des Herren rufet! Ach! wenn ihr heute feiner 
' Stimme widerftehet, wer ift euch gut dafür, daß der 

Geiſt des Heren ferner zu euch reden, oder wer fagt 
| euch, daß ihr übers Jahr euer Herz williger feiner 
| Stimme öffnen werdet? DO heute ıc. ıc. verſtocket ꝛc. 
Herzen nicht; denn 


B. die Gefahr in das Gericht der Verſtockung 
zu fallen, iſt der zweyte Grund zur Buße, den ich euch 
| ang Gewiſſen lege. 
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Ach! ihre verftocdten Eürder! Was fiket ihr da ur 
böret mich an , ohne nur einen Seufzer zu tbun, obne hı 
geringſten durch die Stimme Gotted gerühret zu werden 
D! wenn euch) die Betrachtung feiner Strenge und fein 
Güte nicht zu bewegen vermag , o fo nehmet doch den fchrec 
lien Schaden zu Herzen, den ihr durch euere Unbußfertigke 
euch felber zufüget. Höret mir zu, ich will euch fagen, wa 
von beute on mit euerer Gecle wiederfabren wird ; und o da 
Du noch jetzt im Angeſicht des Feindes zurückbebteft , ch ı 
Dich unerbitilich erhafcht bat — Siehe, 0 Sünder, fo wi 
es mit einer Krankheit immer Ärger wird, je länger mat 
wartet, fo wird auch dein Eündenübel und dein Widerwi 
le, dich zu bekehren, je länger je ſtärker, je mehr du wu 
teft ; die Sünde. wird je länger je mehr in dir überhan 
nehmen, und dich zuletzt gänzlich dahinbringen , daß du ih 
nichts mehr abſchlagen Fannft. Steh jenen alten Trunker 
bold, jenen grauen Wollüftling, jenen alten betriegerifche 
Geitzhals: fie machten «6 wie du , fchoben ihre Buße vo 
einem Bettag zum andern auf, und jest ift es ihnen enblic 
unmöulich worden, ſich zu ändern, und der Epruch des Pro 
pheten an ihnen erfüllet: Tann audh ein Mohr ꝛe. Je 
413. So wirds auch die geben, wenn du heute ꝛc. verftodef 
— Hingenen jemchr das Böſe in dir zunimmt, jemeh 
nimmt dus Gute ab, und jmehr die Sünde mächtiger wirt 
deſto obnmächtiger werden alle Mittel der Gnade an deine 
See; das Wort Gottes, feine Wohlthaten, feine Züchti 
gung:n vermögen ja ſchon jetzt nichts mehr an deiner Seele 
und werden auch nach und nach je länger je weniger vermi 
gen; kein Abendmahl wird dich mehr rühren, fein Betta 
mehr erſchüttern, die dringendften Ermahnungen werden dic 
nicht mehr beiwigen ; denn werden wir gleich Worte de 
Fluchs zu dir fprechen, fo wirft du dich dennoch im Herze 
ſegnen, und zu Die felber fpeechen: das ift nicht alleg wahr 
es gchet mir ja wohl weil id wandle, wie meit 

Herz gut dünket. Deut. 29. 
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Sage nicht ben dir felber, o Sünder' bey Gott iſt 
nichts unmöglich , Er kann mid) noch immer bekehren, wenn 
ich ſchon noch ein wenig warıel Ad were den der auf 
Gnade bin fündiget; Gott laßt ſeiner nicht immerhin pot⸗ 
ten, fondern wenn er lange genug angeflopfer , und feine 
Befferung erfolgt, fo entzieht ex dann enplih dem Sünder jels 
nen Seift: dann fchweigt dag Geweſſen, ale wenn er keines 
mehr hätte, und er wandelt in jeinem verſtockten und une 
bußfeetigen Sinn dabin, dem Tag des Zorns und des firen- 
gen Geeichts entgeren, und dann wird der Ausſpruch Got⸗ 
tes ſchrecklich an ihm erfüller: gleichwie fie nicht für 
rathfam geachtet haben, daß fie Botı erfantt- 
ten, darum bat fie Gott ihrem verkehrten Sinn 
übergeben. Röm. 1. Dann ipricht er in feinem gerechten 
Zorn Über euch: weil ihr denn böfe fenn wollet, fo 
ſeyd immerbin bös, und weil ihr unrein feyn 
wollet, fo ſeyd immerbin unrein. Apoc. 22. Entiche 
liches Gericht! wenn der Sünder ganz unempfindlich gegen 
olle Warnungen des Gewiſſens, von der Gnade Gottes traus 
riger Weile getrennt, zu allem Guten abgeneigt, und ein 
Eclave feiner tirannifchen Begierden, feinen Weg lauft wie 
sn grimmiger Hengft im Streit, und ſpornſtreichs dem 
ewigen DBerderben entgegenfchlaft oder entgegenfündiget , wie 
ein Ochs zur Fletichbanf geführt wird, oder wie 
ein Bogel zum Strid eilet. Prov. 7. | 


Gefällt euch nun diefes, ihr Sünder, und fcheuet ihre 
nicht , in Dielen traurigen Zuftand der Verſtockung au ge- 
ratben: o ſo wandelt denn in den Wegen der Enden im» 
merbin der fchredlichen Swigkeit zu: o fo gebabt euch wohl 
traurige, elende Sclaven des Satans, gebabt euch wohl! 
Mag thut ihr denn ferners bier in unſern Tempeln; was 
derunreiniget ihr die Aliäre des Herren? Wie haben ferner⸗ 
bin mit euch Eeine Gemeinſchaft; e8 gehe aus von uns ein 
jeglicher, der die Sünde liebet. Ach biiviinenewürdige blinde 
Eünder! es geichichet mit innigfteer Wehmuth, daß ich von 
euch) Adſchied nehme, und euch dem traurigen Gericht der 
Verſtockung überluffe, dus ich such verkündiget babe, 
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C. Heute! Ach! iſt es roch möalich, und find euer: 
armen Seelen noch einiger Rührung fähig, o fo beſchwörr 
ich euh bey dem Namen Gottes, bey dem Blut Jeſu, bes 
dem ewigen Heil eueree Erelen, ben dee Anal des Todes, 
ben der zu fpäten Reue in der Grunde des cwigen Ab: 
ſchieds, bey der aerichmetternden Verzweiflung dort vor dem 

„Richterſtuhle Gottes , ben der ewigen Dual der Ber. 
dammten , bey der unauzfprechlichen Freude der Geligen: 
bey dem allem bitte, beichwöre ich euch: ach! gehet doch 
in euch felber ; denket doch an die Güte Gottes, mieder Ex 
euch big dahin begegnet; denket an feinen Ernft und an den 
Geuereifer , der die Widerſpenſtigen verzehren wird; Denker 
on die nach und nad in euch überhandnehmende Verſto 
dung , wenn ibe euch nicht fchleunig befehret; denket ar 
den Tod und dte ernſte unerbittliche Stunde des Gerichte 
und laffet euch doch Durch diefes alles, ach! um Gotteswil: 
len laſſet euch durch dieſes alles bewegen, von der Fündı 
ab:uftehen, und dem Herren zu dienen, alldieweil der Dar 
der Gnade noch währet, und ehe die Nacht der gänglichen 
Verſtockung bereinbriht, in der euch die Bekehrung unmög— 
lich feyn wird! Ach! eilet, eilet, erwettet noch euere armen See 
len! Sucher den Heren, alldieweil ee noch zu finden ift: rufe 
ibn an, alldieweil ee noch nahe iſt! Ach heute, beute, di 
die Stimme des Heren fo ſtark an cuere Herzen redet, fi 
verftocet doch euere Herzen nicht ; beute, wenn ihre eud 
bekehren wollet , brute machet den Anfang, alldieweil euer 

- Herzen noch warm von unfern Ermabnungen und euere Ge 
wiffen gerühret find; heute weil Dir der Tag des Lebens nod 
fcheinet, damit du Gnade findeft, wenn diefe Nacht dein 
Seele von dir gefordert wird; heute befchre dich zum Seren 
denn er will ſich deiner heute noch erbarmen , und zu dei 
nem Bott , denn bey ihm iſt noch Vergebung; beute ſucht 
den Heren, alldi.wiil er noch zu finden iſt; beute rufet ih 
an, alldieweil er noch nahe if! | 
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Ya kommet, kommet ihr Sünder; fommet, rufet ihn an! 
Ich weiß, wenn Er an diefem feinem Zage unfer demütbiges 
Flehen böret, Er wird fein Herz nicht vor unfern demütbigen 
Bitten verflopfen. So ftebet denn auf, werfet euch vor dem 
Angeficht des Ewigen nieder , und betet mit mir: 


D Ewiger! wie follen wir dich nennen, o Gott von 
großer Güte und Freue? Wir wollen dich Vater nennen, 
denn du bift es geweien von Alters ber an ung und unfern 
Vätern. Aber ady leider! wir find nicht immer deine Kinder 
geweſen, wir find Abtrünnige und haben andern Göttern ges 
dienet, deiner Geſetze vergeflen, und in den Wegen der Simde 
vielfältig gewandelt! Aber, o Vater, wir kommen zurüd zu 
die, wir werfin ung vor deinem ewigen Throne nieder, und 
fiihen dich in tieffter Demuh um Gnade und Barmherzig⸗ 
keat! Ach Vater vergiebe; gehe nicht ins Gericht; wir ſpre⸗ 
Ken Dh um Jeſu willen mit Erbarmen an; ach kehre 
didy wieder zu uns, wie wir ung zu die kehren, und fey 
wieder unfee Bundesgott, wie du es ehedem wareſt; kehre 
dich wieder zu ung: ſieh unfere Thränen, ſieh unfere Herzen ; 
web unfere guten Vorſätze; fieb Jeſum, der für ung bittet, 
und erbarme dich unſer! Kehre Lein Obr zu ung, 0 Vater! 
und höre: wir geloben dir alle , alle geloben wir Die heute eine 
ewige Treue! Hörer ihr Himmel, und du Erde ſey Zeus 
ge, wie geloben die heute eine ewige Treue; die Hölle 
böre es und erzittere, wir find ihr entronnen , wirß wollen 
ibe nicht mehr dienen, fondern dir, 0 Vater, wollen wie 
ken; dir, o Jeſu, wollen wir gehorchen ; dir o Hell. 
Geiſt ſeyen von nun an unſere Herzen oflen zum ewigen 
Heiligthum; Amen. 
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Joſua XXIV. 15. Gefällt es euch aber nicht. 
daß ze. ꝛc. wollen dem Herrn dienen. 


2te Bettagss Predigt. Nachmittag. 


Ih erfcheine nun zum zweyten Dial an diefem Zac 
auf diefee heiligen Stelle vor dir, meine werthe Gemeinde, 
mit eben dem warmen Herzen , mit eben dem feurigen Eifer 
Dich zu rühren, mit der gleichen Sorge für dein Heil, dir 
mich diefen Morgen belebte; ja mit nody viel gröſſerer Gor. 
ge: ich fehe diefen Tag fich zu feinem Abend neigen; meir 
bang klopfendes Herz fagt mir, daß ich diefen Morgen we: 
nig oder gar nichts an euern Herzen ausgerichtet habe; da 
zum vermehrt fich meine Sorge , es möchte der gegenwärti— 
‚gen Stunde auch fo geben, und denn wäre diefer Zag un: 
nüß gefeyert, und alle die fchönen Hoffnungen zeemichtet, 
die ich mir davon zu euerer Bekehrung gemacht habe; je 
für viele aus und, die in diefem Jahr fterben werden, wär 
ee denn ewig verlohren; es iſt mir nicht vergebens Angſt fit 
euere Seelen, m. ©, wenn viele aus euch nicht, noch ob 
fie aus diefer Kirche gehen , den Entichluß faffen, fich zu 
bekehren, fo werden fie es in dieſem Jahr, , vielleicht gar Die 
ganze Zeit ihres Lebens, nimmermehe thun. O wie viel 
wie unbrfchreiblich viel it alfo an dieſer gegenwärtigen 
Stunde gelegen! Ah, m. I. 3. ihe wiſſet ja, daß id 
euer Freund bin, und daß ich nichts als euer Beſtes fuche, 
So glaubet mie denn: wenn es immer möglich wäre, obnı 
fhleunige Buffe felig zu werden, ich wollte es euch ja herz 
lich gerne fagen; aber es iſt und bleibt eine ewige Wahrheit 
was der Apoftel fagt: Shut Buß und befebret euch 
Denn ohne Das werden euere Sünden nicht vertil 
get werden. Act. 3. So thut mir denn noch einmal euer 
Herz auf, m. L. Ich wills auf eine andere Weife angreifen 
euch zu rühren; ich will euch zeigen: wie angenehm 
und nüßlich es iſt, dem Herren zu dienen, 
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1. Was beißt dem Herren dienen? 
A, Heißt das dem Heren dienen: 


a. Ihe, die ihr dem Böſen, das in euch wohnet, feine 
Bitte abfchlaget, wenn ihe nur Geld und Gelegenbeit 
dazu habt; alles thut, was euer Herz gelüftet; von ei» 
nee Ende in die andere fullet, ohne es zu bereuen; 
alle Jahr älter und alle Jahr verftockter werdet, ohne 
Daß es euch den geringften Kummer macht, wie ihr dem 
zukünftigen Zorn enteinnen wolle, und mitten in der 
berruchten Laufbahn euerer Sünden noch auf Gottes 
Barmberzigteit trauet: beißt das dem Herrn dienen ? 
Verflucht fey eine Religion, die dieſes lehrt! Und follte 
fie auch) ein Engel vom Himmel aebracht haben, fo ſey 
fie dennoch verflucht! Denn wer will die Zahl der Ver⸗ 
dammten ausiprechen , Die auf diefe Meinung bin ewig 
berlohren gegangen; und wer kann die Zahl der Uns 
glüdiichen ausfprechen, die durch dieſe teuflifche Lehre: 
ih mag leben wie ich will; wenn ih nur auf 
die Barmherzigkeit Gottes vertraue — noch 
ferners werden verlobren geben ? 


b. Dder heißt das dem Heren dienen: ihr die ihre euch 
zwar an Sonntagen in dem Haus des Herren einfindet, 
Gott weiß wie? mit fchwerem Kopf, weil ihr die Nacht 
zuvor ſchlaflos in Lafteen zugebracht ; ohne Andacht, 
ohne Aufmerkfamteit, ohne Vorſatz, das zu thun, was 
ihr in dem Namen des Heren hören werdet; und die 
ihe denn in der Meinung, es ſeye nun ſchon richiig, 
und ihr fünnet nun den übrigen Sonntag zubringen, 
wie ihr wollet, die übrigen Tage euers Lebens ganz der 
Welt widmet, und auffer der Kirche niemalg weder an 
Gott, noch an das Leſen feines Worts und guter Bü⸗ 
her, noch ans Gebet, noch an die vielen Pflichten den» 
Tet, die ein Chriſt zu erfüllen hat, wenn es ibm vor 
Sottes Thron wohlgeben fol; mit einem Wort, die 
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ihr fo lebet, als wenn ihr euere Seele in der Kirche 
lieffet, und ihr auffer derfelben für diefelbe gar nicht 
mehr zu forgen verpflichtet wäret: heißt etiva das dem 
Heren dienen? Fürwahr das wäre wohl ein woblfeiler 
Himmel, und eine kommliche Manier felig zu werden! 
Wenn ihe auf diefe Weile felig werdet, fo kann ich 
nicht begreifen, warum Jeſus gefagt hat: der Weg 
it ſchmal und die Pforte ift eng, die zum Les 
ben führt, und wenige find, die Darauf wan— 
deln; und noch weniger, was Paulus damit gemeint, 
wenn er fagt: Wirker euere Seligkeit mit 
Furcht und Zittern! Matth. 7. Philip. 2. 


Dder heißt dag dem Herrn dienen , du Geitziger! Meinſt 
du, dus dieneft dem Heren, weil du dich fleißig in der 
Kirche einfindeft , fleißig dein Gebetbuch braucht, dein 
Hausgefind zum Lefen guter Bücher haltet, oft von 
Gott und göttlichen Dingen redft, und etwas weniges 
den Armen giebft ; obichon hingegen auf der andern 
Seite dein Herz am Wucher und am Gewinn hängt, 
und manchen langen Tag und manche fchlaflofe Nacht 
damit zubringft , zu denken, wie du deine Güter in Auf 


nahme bringen, und dir und den Deinen vergängliche 


Schätze fammeln könneſt? Jeder halb verlohene Kreu- 
zer kann dich erzürnen, und du wirft voll Zorn, wenn 
das geringiie von deinen Habfeligkeiten zerbrochen wird; 
deine Augen fehen nie genug, und wenn du ſchon genug 
haft, fo lafjeft du es weder dich felber, noch die Deinis 
gen mit Freuden genieffen; du bift immer unzufrieden, 
und fparen ift das Wort, mit den du deinen Geitz Des 
mänteift. Was foll dein Predigtgehen, was fol dein 
Bibelleſen, was fol dein Beten, wenn du - dadurch 
dein Herz nicht von den eiteln Dingen dieſer Welt ab» 
ziehen, deine unerfättliche Habfucht nicht mäßigen, und 
deinen Zorn bey fo geringen Anläffen nicht -bändigen 
kannſt? Höre zuerfi auf, dem Mammon zu dienen, und 
dann diene Gott; denn niemand kann zweyen 
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Herren dienen, denn ihr könnt nicht zugleich 
Gott dienen und dem Mammon. Matıh. 6. 
Andere fcheinen Äufferlich ganz fromme Leute zu feyn; 
aber wer weiß nicht, wie ihr Herz voll Galle ift; wie 
fie mit ihrem Nächften , wie böſe Thiere, immer im 
Streit und Unfrieden leben, Neid, Haß, Rachgier und 
Zorn iſt die tägliche Speiſe ihrer unbeiligen Seele, 
oder fie find wohl gar insgeheim den Sünden der 
Unkeuſchheit, der Trunkenheit, der Derleumdung oder 
Des Betrugs ergeben, und deffen alles ungeacht meinen 
fie doch, Bott werde gewiß, in Betrachtung daß jie 
bisweilen etwas Gutes thun , über das vielfältige Böſe 
die Augen zuthun, deflen ihre Seele fo voll iſt. Wo 
leſet ihr das? Wißt ihe nicht, daß gefchrieben ftcht : 
Ein Knecht, der des Herrn Willen weiß ic. 
aefhlagen werden; Ruc. 12. d. i. jemehr einer 
weiß, was Gott von ihm fordert, und unterlaßt eg 
dennoch, defto härter wird er gezüichtiget werden? — 
Endlic, giebt es auch folche , die wirklich einige gute Ei⸗ 
genichaften un fich haben , aber weil fie.meinen , es feye 
jeßt fehon genug , fürig (übrig) genug um felig zu werden, 
(9 legen fie die Hände in den Schooß , und hören auf, 
an der Verbeſſerung und Verſchönerung ihrer Seelen zu 
arbeiten. Ihr Thoren! welcher Wandersmann tit wohl 
anf dem halben Weg nad) feiner Heimath ftille geftan- 
den , in der Meinung, daß ſich der andere halbe Theil 
von felber machen werde ?_ Dder fäuberet ihr denn 
euere Gärten nicht defto fleißiger vom Unkraut, je fchd> 
nee fie find: warum meinet ihr denn, daß euere Seelen 
fhon ſchön genug ſeyen, und keiner Verbeſſerung mehr 
nöthig Haben, weil ihr einige gute Eigenſchaften an euch 
gewahr werdet ? Wiſſet ihe nicht, daß es in der Gott⸗ 
feligkeit nie beißt: es ift genug ; ſondern daß der Apo⸗ 
fiel fagt: So thut nun hinzu zum Ölauben die 
Tugend, d. 8. zeiget euere innerliche Gottfeltgkeit durch 
einen unfträflicben Wandel; zur Zugend thut hinzu 
die Befheidenheit, zur Beſcheidenheit die 
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Mäfftgkeit, zue Mäffigkeit die Geduld, zur 
Geduld die Bruderliebe, zur Bruderliebe die 
Liebe gegen alle Menſchen; if etwa eine Zu» 
gend, ift etwa ein Rob, dem tradtet nad. 2. 
Der. 4. Philip. 4. Höret noch über diefes alles dei Aus⸗ 
ſpruch Jeſu: Es werden nichtalle, fagt er, die zu 
mir fagen: Herr! Here! d. i. die mir nur halb, 
oder nur dem Äufferlichen Schein nad) dienen, in das 
Simmelreich ic. Es werden viel zu mir fagen 
an jenem ag: Herr! Here! haben wir nicht 
in deinem Namen geweilfager — Teufel aus 
getrieben — viele Thaten gethan; — dann 
werde ich ihnen befennen: ih babe euch noch 
nie erlannt, weichet von mir ihr Webeithäter! 
Mattd. 7. Und wenn Jeſus in den beutigen Tagen 
erſchiene, fo würde er fagen: es wirden an jenem Tag 
viele zu mir kommen und ſprechen: Herr! Herr! haben 
wir nicht dein Wort gelefen, baben wir nicht fleißiı 
deine Kirche befucht , haben wir nicht ordentlich ’ alle 
Morgen und Abend zu dir gebetet, haben wie nicht 
bisweilen Almofen gegeben, und andere gute Thaten ge⸗ 
than? Dann werde ich ihnen befennen und fayen:' ihr 
ſeyd nie von Herzen meine rechten Jünger gewefen, 
weicyet von mir ihr Uebelihäter! 


B. Was beißt denn dem Heren dienen? Ihr 
müßtet blind ſeyn, wenn ihr aus dem, was id) euch geſagt 
babe, nicht felber den Schluß machen Eönnter, was für einen 
Dienft denn der Here von ung fordert. Wenn cr. den bloß 
äufferlih und den unvolllommenen Dienft verwirft, fo ift «8 
deutlich, Daß er einen innerlichen und einen ungetheil en Dienft 
von ung fordert. Jener Rechtichuffene, ſehet ihn an, betrach- 
tet, wie er Goit dienet: er beſtellt fein Feld und feine Haus— 
haltung fo gut als ein anderer, und dennoch finder er immer 
Zeit genug, fi mit Gott und feinem Wort auch auffer 
der Kirche zu befchäftigen , er liest und hört gern, fo oft 
er kann, etwas Gutes; er Lebt feinen Goit und Erlöſer wie 
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ein Kind feinen Vater, aufrichtig, zärtlich und von ganzen 
redlichem Herzen, weil er überzeugt it, daß ihn fein Gott 
an allen Orten fiebet, So beflieſſet er fih cin gutes Gewiſ⸗ 
fen zu haben vor Gott und Menichen; er betet gern und mit 
Inbrunſt, denn fein redliches Herz bat keine Urſach, fidy 
vor Gott zu verbergen; fein Wandel, feine Reden und Ge⸗ 
danken find bey Tag und bey Nacht , insgeheim und Öffent- 
lich gleich untadelhaft, gleich unſträflich; er arbeitet beflän- 
dig an feiner Seele, und durch die Gnade Gottes wird er 
von Fahr zu Fahre beffer und frömmer, und was er noch 
an Unvolllommenbeiten und Echwachheiten an ſich hat, das 
klagt er nicht nur feinem Gott, fondern wendet alle Kräfte 
an, die ihm Bott giebet, derfilben los zu werden; der Herr 
fegnet fein vedliches Beftreben: ein Fehler nad) dem andern 
bört auf, in ibm zu berefchen ; alle Sünden, denen er ch» 
mals ergeben war, die verabicheut er jcht von ganzem Het» 
zen, und Tugenden, die ihm ehmals unbelannt waren, die 
übt er jebt mit Freuden aus. Das beißt dem Herren dienen 
von ganzem Herzen , von’ ganzer Seele — Gemüt — Kräf 
ten; einen folchen Dienft will (Gott, Wenn ce ung zuruft: 
mein Sohn gieb mir dein Herz! 


U. Beweggründe ausdem Angenehmen und Nüß- 
lichen des wahren Chriftentbums. 


Ihr feyd nun genugfam unterrichtet, was Gott von 
und fordert; es iſt nun an dem, ob ihr euch enıfchlieflen 
wollet, ihm auf dieſe Weife in Heiligkeit und Gerechtigkeit 
alle die Tage euers Lebens zu dienen: denn heute, und zwar 
‚noch in dieſer Stunde müſſet ihr euch entfchlieffen, wen ihr 
' nen wollet, Gott oder ter Sünde? Ah! daß ich euch 
dh beween möchte, einmüthig mit mir auszurufen: ich 
ind mein Haus zc. 3. Herrn dienen! Und kann ich 
dieſes nicht von euch erhalten, fo foll die Frucht meiner Pre 
Ye Doch dieſe ſeyn, dab ihr Feine Entfchuldigung hobet. 
Eo laßt uns denn freundfchaftlich mit einander zu Rathe 
“ben, m. ©. und entdeckt mie aufrichtig: was hat euch 
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bisdahin abgehalten, Buffe zu thun, und dem Heren zu 
dienen ? Habet ihe etwa geglaubt, ihr fenet fchon fromm 
genug; fo hoffe ich euch zue Gnüge von dem Gegmtheil 
überzeuget zu haben. 


A. Oder ſcheuet ihr etwa die Pleinen Schmerzen, die 
es ung Eoftet, unſer Herz zu üderwinden, wenn cd ung 
zue Sünde verführen will? Es ift wahr, es koſttt Mühe 
und Arbeit, ehe wir die böfen Lüſte dis Fleiſches über win—⸗ 
den , und unfere Sünden verlaifen können. Aber faget mir: 
wollet ihr fie denn nie verlaffen, wollet ihr denn in euern 
Sünden fterben? Nein! Nun wenn wollet ihr fie denn ver» 
laſſen? Im Altee? Ihr wiſſet ja fo gut als ich, daß cine 
böfe Gewohnheit alle Jahr ſtärker und zuletzt gar unüber- 
windlich wird. In ein paar jahren wollet ihr denn euere 
Sünden vergefien ? Über, I. 3. braucht doch nur cuern Ver⸗ 
ftand; fehet jenen Wald voll Eichen an: wer unter euch ift 
im Stand, eine davon auszureiffen? Aber da fie noch Elein 
und jung waren, hätte ein ſchwaches Kind fie alle ausreu- 
ten Eönnen. So ift es auch mit euern fündlichen Gewohn⸗ 
heiten ! eg braucht, wenn wir bey Zeiten dazu thun , wenig 
Mühe, und es macht nicht viel Schmerzen , fie augzureuten. 
Aber laſſet fie nur ein oder zwey Jahre länger in unfern 
Herzen Wurzeln faflen, fo werden fie ung Meifter, und es 
wird ung oft gar unmöglich, fie wieder aus unfern Her⸗ 
sen zu verbannen. Sehet, fo vicle alte Sünder, Die ſich 
nicht mehr ändern können, find ein trauriger Beweis meiner 
Wahrheit. Zudem, m. 8. fcheuer ihr ja Erine Schmerzen, 
wenn es um die Gefundheit euers Leibes zu thun iſt, und 
weder Regen noch Schnee, weder Hitze noch Kälte kann 
euch abhalten, die beſchwerlichſten Arbeiten zu unterneh⸗ 
men, wenn ihr Nutzen und Bortbeil daben ſehet. Uber 
wenns um das Heil euerer Seele zu thun ift, fo ſcheuet Ihe 
jeden Schmerz, jede Eleine Arbeit, die die Beſtreiuung und 
Bezähmung euerer Begierden euch erwa koſten möchte. Verſu⸗ 
het es nur, wagts nur, euern Begierden ein, zwey oder driy 

Mal etwas abzuſchlagen, ſo werdet ihr erfahren, daß es immer 
leichter 
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leichter und leichter zugeht, und ſo werdet ihr es nach und nach 
durch eine beſtändige Uebung dazu bringen, daß euch die Be⸗ 
ſtreitung euerer ſündlichen Begierden faſt gar keine Mühe mehr 
koſten, und die Ausübung der Sottſeligkeit immer leichter und 
angenehmer werden wird. Aber merket es wohl: je länger 
ihr wartet, jemehr wird euch euere Belehrung Schmerzen koſten. 
Ka wasnoch mehr als alles Diefeg euch Dazu aufmunteen foll, iſt 
dieſes: wie wiffen ja, daß uns Bott in dem Kampf wider unfere 
Enden nidyt allein laffen will, denn Bott laßt euch ja an⸗ 
erbieten, ee wolle in euch wirken das Vollbringen, 
und er wolle euch ſtark machen, fo daß ibe alles 
dur ihn vermögen werdet. Philiv. 3. und A. Es ko⸗ 
ſtet ja im Anfang alles Mühe, auch in weltlichen Dingen, 
bis mans ergriffen bat: wurum wollet ihr denn die Bekeh⸗ 
rung auffchieben, weil fie ein wenig Mühe koſtet? — Aber 
wenn die Belehrung einmal angefangen ift, fo hilft Gott 
weiters , und es iſt beenach nicht mehr ſchwer, fie auch 
durch feinen Beyftand fortzufeßen , fo daß das, was im An⸗ 
fang ſchwer war, hernach recht leicht und angenehm Wird. 
D wenn ihr wüßtet, welch cin Bergnügen es ift, wenn man 
zu fich felber faaen kann: fonft war ich ein Menfch, der 
den häßlichſten Fehlern ergeben war, jetzt find fie beficgt 
and mie zum Edel worden; fonft hörte und las ich Got⸗ 
ted Wort mit Widermwillen, jeßt iſt es meine Freude; fonft 
mußte ich mich zwingen, wenn ich einmal beten wollte, 
jeßt finde ich meine Luft an den Unterredungen mit Bott; 
fonft war ich ſchläfrig und unachtſam beym Abendmahl, 
jegt bin ich voll Andacht und Inbrumft ; fonft verführte 
mich bald diefe bald jene Begierde zur Sünde, jetzt können 
fie mich nicht mehr verführen, jet bin ich Meifter über fie 
— 9 wenn ihre wüßte, m. 8. wie angenehm und Iieblich es 
ik, zu fehen und zu empfinden, daß man täglich frömmer 
und beffee wird: ihr würdet euch noch heute entfchlieffen, 
euch dieſe Freude durch cine fchleunige Belehrung noch heute 
u verfchaffen. Zulegt, m. 2. wenn ihre recht betrachtet , fo 
habt ibe ja in Diefem Leben nichts ald Mühe und Arbeit; 
was bleibt euch übrig zu euerer Erquidung als der Him- 
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mel, in den wir aber nicht anders als durch Buße und Be 
kehrung “gelangen. Es dauert mich allemal in der Seele, 
wenn ich denken muß: diefe Leute führen doch ein mühfa- 
mes Leben: Sommer und Winter, von der Jugend bis in 
das graue Alter müflen fie arbeiten, und wenn fie endlich - 
durch den Zod von ihrer leiblichen Arbeit erlöst werden, fo - 
Wartet eine viel fchrecklichere Arbeit, eine ewige Dual und 
Berdammnıg auf fie, weit fie die Elcine Arbeit ihrer Bekeh⸗ 
zung hienieden verfäumt haben; Hingegen freuet es mich in 
der Seele, wenn ich einen frommen Landmann jebe: are 
beite nur mit Freuden, du feommer Mann, du gottfeliges 
Weib, denke Ich denn bey mir ſelber; wenn du fchon Mühe 
haft in dieſem Leben, es ift ja bald vorbey, und dann kommſt 
du in ein Land, wo du nicht mehr arbeiten muft, fonbeem 
wo du die Früchte Deiner Gotifrligkeit in alle Ewigkeit ru⸗ 
big ud im Frieden genieſſen wirt. So iſts demnach und 
ble:bert ewig wahr: der Tugend Weg iſt anfangs rauh und 
mübfem , bis mans erſtretien hat, läßt nichıe als Mühe 
birdten ; doch weitsr fort führt er zum Heil, und endüch zum 
Entzüden. 


B. Gefällt es euch nun dem Herrn zu dienen, und bin 
ich fo glüclich geweſen, euch eine Begierde nach dee Gottſe⸗ 
ligkett beyſubringen, oder mwollet ihe noch immerdar lieber 
der Sünde dienen? 8. 3. Was bat doch um Botteswillen 
der Sün dendienſt Liebliches an ſich, daß ihr ihm ncch im⸗ 
mer den Vorzug vor dem Dienft Gottes gebet? Der Dienft 
Gottes ift müblam , faget Ihr; ich leugne' es nicht , «8 koſtet 
im Anfang Mühe. Aber tft denn der Siündendienft nicht 
auch mühfam.? wie viel Berdeuß und Dual machet dem 
Sünder fein aufgewachtes Gewiſſen im Anfang , bis er eg 
zum teaurigen Stillfchweigen gebracht hat? Wie oft wachet 
es unerwartet wieder auf und quälet ibn. Und wie fehr - 
wird der Sünder durch feine beftäntig unrubigen Begierden 
gemartert, bis er fie in Erfüllung bringen ann, und wenn 
er fie in Erfüllung gebracht bat: muß er nicht beftändig vor 
den zeitlichen oder ewigen Golgen feiner. Sünden zittern?. 
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Der Gottloſe bebet fein Lebenlang, fagt Hiob, ex 
fleucht — jaget ihn; und recht betrachtet find eigentlich 
wentg Sünden, die nur. einigermaflen ein Vergnügen mit 
fi) Bringen , 3. E. Geitz, Niid, Zankfucht, Betrug, Hoche 
muth und dergleichen tragen ja ihre zeitliche Strafen fchon 
meiftentbeils auf dem Rüden nach ſich; und Hurercy, Trun⸗ 
Tenbeit , Drache und Ueppigkeit, die noch einigermaffen ein 
gewiſſes Vergnügen nad) ſich ziehen, find fchon ihrer Nature 
nady mit fo vielen unangenehmen Folgen verbittert, daß die 
nem Die Luft daran von felber vergeben follte. — Zulekt 
wen iſts wöhler in dieſem Leben, dem Cheriften oder dem 
Sünder ? Sehet wie dee Chrift im Unglüd fo gelaffen, in 
allen Umftänden des Lebens fo guten Muths iſt; fehet wie 
er ſo freudig ſtirbt; hingeaen febet wie der Sünder immer 
durch feine heimliche Luft gequält wird, nie mit fich ſelbſt 


zufrieden, nie vollkommen ruhig ift, fehet wic ee vor dem . - 


Tod erzittert, und wenn ex fterben muß, fo fehet, wie feine 
Seele voll beimlicher Verzweiflung iſt. Bon dem Himmel 
des Chriſten, und von dee Hölle des Sünders nach dem Tode 
will ich nur mit keinem Wort gedenken. — So iſt «6 
demnady aus dem, was ich jeht aefagt babe, unftwitig, 
dag — wohl überlegt, und eins ing andere aerechnet, gewiß 
fon in diefom Leben der Dienft der Sünde taufendmal 
mehr Mühe, Arbeit und Schmerzen, und hingegen taufends 
mal minder Vergnügen verfihaffet, als der Dienft Gottes. 
Der Sündendienft fehrint anfangs lieblich und angenehm, 
ober ee führt nach und nad) in das Bericht der Verſto⸗ 
dung , zu ewiger Dual und zu unermeßlicher Verzweif⸗ 
lung. 


Anwendung: ch habe euch nun , m. a. 3. im Na⸗ 
nten Gottes vorgelegt den Segen und den Fluch, den Weg 
zum Reben oder zum Tode; und nun ift der groſſe und 
wichtige Augenblick erfchienen, wo fich ein jeder von euch 
vor dem: Angefiht Gottes entichlieffen muß, ob er Gott 
oder der Sünde dienen will. Iſt Jemand unter euch von 


| Bott fo verlaſſen und von fo verftochtem Herzen, daß er 
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Schon zum voraus entfchloffen If, fein Leben nicht gu beſſern, 
der verlaffe diefen Augenblick dieien Tempel, denn wir wol 
len j.8t dem Herrn ein feyerliches Gelübd vorlegen , ihm als 
kin und über alled zu dienen. Go frage ih di nun im 
Namen Gottes, als fein Gefandter an dich, du verfammel- 
tes Volk: gefällt es die , ungeacht meiner Vorſtellungen, dennoch 
nıcht, daß du dem Herrn Ddieneft, fo erwäble die jeBt vor 
dem Angeficht Gottes, und fage: wem willft du denn Die» 
nen? — 


A. Euch frage ich zuerſt, Ihe DVorgefehte und Vorſteher 
dieſes Volks! wen wollet ihre dienen? Gefällt es euch nicht, 
dem Heren zu dienen, fondern wollet ihr lieber dee Günde 
dienen, fo wiſſet, daß das Blut dieſes Volks von euern Hän⸗ 
den wird gefordert werden; denn ihr follet feine Wegweiſer 
feun auf dem Wege der Gottfeligkeit; ihr ſollet daffelbe durch 
euere Aufficht und durch euer Exempel von Sünden abhal⸗ 
ten. Wenn. die Vorftcher des Volks dem Herrn nicht Die» 
nen , was follen wir denn vom Volk felber erwarten? So 
höret demnach den fchredlichen Epruch Jeſu: wenn einer 
yon eud den Geringfien aus diefem Volk durd 
ſeinErempel zu irgend einer Sündeverfübrt,. dem 
wäre e8 beffer, daß ihm ein Mühlftein an feinen 
Hals gehängt, und er in die Tiefe des Meers 
verfenft würde. Matth. 18. Oder wollet ihr von nun 
an dem Heren dienen , und als helle Leuchter dieſes Volks 
euer Licht ꝛc. ꝛe. mwollet ihe vor dem Angeſicht Gottes fo 
wandeln , daß Bott an jenem Zag zu euch fagen fann: du 
frommer und getreuer Knecht, du bift dem wid) 
tigen Poſten, den ich dir anvertrauet hatte, 9% 
treu geweien; fomm, ih will dich nun über meh» 
reres feßen, gehe ein in deines Heren Freude! 
So entiälieffet euch nun, wen wolle ihr dienen? O ant⸗ 
mwortet mir dod) alle von aanzem Herzen: wie und unfee 
Haus wollen von nun an nicht der Sünde, fondern dem 
Heren dienen! 
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B. Ihr Hausväter und Hausmütter diefer Ge⸗ 
meinde! Euch frage ich jeßt: Wen . . . . dienen? Wolle 
ibe noch ferner bis hieher durch Schwören und Fluchen , 
durch Zank und Streit, durch böfes Exempel in alleriıy 
Sünden euch und die Eurigen ins ewige Verderben fürs 
zen? Oder wollet ihr instünftig in euern Haushultungen 
Ordnung , Friede und Gottſeligkeit handhaben, und eure Kin⸗ 
der und Hausgenoſſen durch. euer eigen Beyſpiel den Weg zum 
Himmel führen? Wollet ihe Das, fo erbebet euere Herzen 
zu Eott, und ſprechet: Ya, wills Gott wollen wir und die 
Unfrigen inskünftig dem Herrn dienen ! 


C. Und ihr, ihre SYünglinge und Jungfrauen diefer 
Berfammlung! Zu eudy insbefondere gehet jet meine fürchte 
bare Rede; im Namen des heitigen Gottes fraae ich euch: 
wem wollet ihr dienen? Soll Huren und Unzucht nie 
unter euch aufhören ; ſeyd ihr noch immer dis Sinnes, daß 
unzüchtige Geſpräche nicht Sünde fenen; meiner ihre noch 
immer, dab das Huren, wenn man berfprochen iſt, oder ein- 
ander nachwärts beyrathet , Fein Greuel vor Gottes Augen 
fey; Lönner ihr leugnen, daß unter zehn Ehen kaum eine 
rein zufammenfommt , und ſeyd ihe entichloffen, Dice Sün⸗ 
den nicht zu meiden; fo überlaffe ich euch dem ſchrecklichen 
Bericht des Allmächiigen, der gefagt bat: die Seele des 
Gottlofen wird mit Dual ſterben, und ihr Theil 
feygn mit den Hurern. Hiob 36. Denn die Yurer 
und Ehebreher wird Gott richten. Oder fend the 
beute in euch felber gegangen , und feyd ihr entichloflen, 
euere Sünden demüthig und reuend Gott, den ihr beleidis 
get , abzubitten ; feyd ihr enıfchioffen , von heute an ein ſtilles, 
ehrbares , Eeufches, in Gedanken, Worten und Werfen rei- 
nes und Gott gefälliges Leben zu führen ? fo tbut num 
ein fenerliches Gelübd zum allwiſſenden Gott: fo wahr ter 
Herr lebet, wir jind entfchloffen, inskünftig ein keuſches und 
gottfeliges Leben zu fübren; wenn ſchon unfer Vater umd 
Mutter nicht wollen , fo wollen doch! wir von nun an dem 
Herrn dienen. | 


— 15. 


D. She alten arauen Männer und Weiber! 
Sell dic ftarfe Glocke immer vergeblich läuten; mwollet ihr 
euch nicht bald zur fürchterlichen Reiſe anfchicden , die ihre 
nächfter Tagen anzutreten haber; ſoll die Laſt euerer Miſſe⸗ 
thaten ewig euch drücen , und denket ihr noch nicht daran, 
euch derfelben durch Buß und Reue zu entladen; habt ihr 
des Eündigens noch nicht genug, und feyd ihr noch nicht 
müde, euere arauen Haare durch Die fchändlichften, durch 
Immer neue Sünden zu entehren , und ſeyd ihr entichloffen , 
fo die Reife nach der furchtbaren Ewigkeit anzutreten? &o 
nehme ich jet Himmel und Erde zu Zeugen, daß ich eudy 
gewarnet habe, und daß ich unfchuldig bin an euerm Blut! 
Aber wenn ihr entfchloffen ſeyd, noch jeßt am Ende euers 
Lebens Buffe zu thun , es mag euch auch fo viel Schmerzen 
Toften , als eg will, und mit demütbiger Reue Gnade zu ſu⸗ 
chen, alldieweil der Abend euers Lebens noch Wwähret ; wenn 
ihr entfchloffen fend, das ungerechte Gut wieder zurückzugeben, 
und jetzt mit Defto mehrerm Eifer euere Seligkeit zu wirken, 
je länger ihr gefündiget, und je näher euer Ende tft: iſt dag 
euer En:fhluß und euer feſte Vorſatz, fo thut jeßt euerm 
Iangmtütbigen Gott hier vor dem ganzen Volk das feyerlichkte 
Gelübd, und fprechet mit aufrichtigem Herzen: Dir, o bei- 
liger Gott! wollen wir von heute an big and Ende unfers 
Lebens in Heiligkeit und Gerechtigkeit getreu ſeyn bis in den 
Zod; wir und unfer Haus wollen dem Herrn dienen, 


E. Ihr alle, weß Standes und Alters und Geſchlechts 
ihre feyn möget, ich beichwöre euch bey dem Namen des ewi⸗ 
gen deeyeinigen Gottes; habt ihr euch nun aufrichtig dem 
Heren zu dienen entfchloffen; ift eg euer wahrer Ernft, ibn 
nicht mehr mit Sünden zu beleidigen, fondern feine Gebote 
mit möglichfter Treue zu halten; fo fommet und laflet ung 
Diefes vor dem Angficht Gottes mit einem theuern Gclübbe 
verfpvechen. der denfet.wohl, was ihre thut; denket wohl, 
wozu ihr euch verpflichtet ; denket wohl , daß ſich Gott nicht. mit 
leeren. Verfprechungen abweifen läßt; denket euer Lebenlang 
an das fenerliche Verſprechen, das wie Gott thun wer⸗ 
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den ; an die unausſprechlichen Seligkeiten, die wir Au er⸗ 
warten haben, wenn wir demſelben getreu bieiben, an die 
groſſe Gefahr der gänzlichen Verſtockung, an die urimmigen 
Strafen des Herrn, wenn wir dieſes Verſprechen wiederum 
leichtſinniz und vorſätzlich brechen; denket daran, wenn Got⸗ 
tesvergeſſene Verführer euch wieder zur Sünde verleiten wol⸗ 
len; denket daran, wenn euer eigen Fleiſch euch wieder zur 
Sünde locket, bey jeder Gelegenheit denket daran, an das 
was Ihr verſprochen habt, und noch verſprechen werdet; fo 
wird dieſer Zug für uns alle ein Tag der Gnade und des 
Sriedens feun. So ftchet demnach auf, und wendet euer gan⸗ 
zes Gemüth auf das, was ich jcht in euerm Namen dent 
Alwiffenden vorzutragen gedenke: das theure Verſprechen 
ihm ewig treu zu feyn. on 


Groſſer und langmüthiger Gott! Zitternd erfcheinen wir 
wieder vor deinen ewigen Throne ,„ Durchdrungen von Schaam 
‚und wehmüthiger Reue werfen wie uns wirder zu deinen 
Füſſen nieder , und leben Lich um Jeſu deines Sonng wil⸗ 
len um Gnade und Vergebung; ach! Einade, Gnade, 9 Va⸗ 
tee! und Vergebung, dieß ift der allgemeine Seufzer dies 
ſes vor dir liegenden Volkes! O verfchlieffe Deine Ohren nicht 
vor unferm Schreyen, und deine Aussen nicht vor uafern 
Shränen! Siche das ganze demütbige Volk bringet dir feine 
von Reu zerfnirfchten Herzen wiederum dar, in denen lange, 
ach, nur zu lange, die Lüfte dir Welt gewohnet hatten. Ach! 
23 find nicht mehr jene fiotien verſtockten H ren, die deine 
Stimme fo lange verachtet, ſondern reuende zerfchlagene Herzen 
finds, die wir dir bringen; redlihe Herzen voU der heiligſten 
Entfchlüffe , dich ewig zu lieben. Wir geben von diefem Aus 
genblick an allen Sünden den feyerlichſten Abichied, und 
nehmen dich jet auf das Heiligfte zu unferm Bundesgott an, 
und veriprechen dir jet vor dem Angeficht des Himmels und der 
Erde, vor den Ohren der Engel, vor deinem allwiffenden 
Auge verſprechen wir die, die ewig zu dienen. D Jen, 
tbeuerfter Erxlöfer! bleibe bey ung mit deinem Geiſt, denn es 
will Abend werden, und diefee groſſe Tag meiger ſich zum 
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Ende; bleibe bey ung, damit die heiligen Rührımaen wicht 
wieder verlöfchen , die dus in unfern Seelen angezündet haft, 
damit wir das gethane, Gelübd nicht wieder vergeflen , dir 
eroig zu dienen ; mahne uns beftändig an diefes DVerfprechen, 
wenn Welt und Sünde fi) unirer wieder bemächtigen will. 
Ewig fen diefee Tag für jeden bußfertigen Sünder gefegnet; 
ewig fen diefe Stunde für jede reuende Seele gefegnet! Sey 
ewig von uns allen geprieſen, o gefegneter Bettag , für jeden 
Sünder, der, feinem DBerfprechen getreu, beute den Weg 
zum Himmel gefunden, und alles Volk fpreche: Amen. 








Zitum L 16. Sie fagen, fie erfennen Gott, 
aber mit ꝛc. verläugnen ꝛc. ſolche ıc. 
Greuel. 


Dritte Bettags » Predigt. 


Unter der groffen Anzahl meiner Zuhörer finde ich 
zweyerley Arten von Leuten. Erſtlich folche, die über ihre 
ehemaligen Sünden bittere Reue tragen , die fich täglich vor 
allem Böfen büten, wider ieden fündhbaften Gedanken — 
böfe Begierde 30. fireiten , und immerdar denken und han—⸗ 
deln als folche, die vor den Augen Gottes ꝛc. die alle Gele⸗ 
genheit fih zu Nutz machen, ihrem Nächften im Geiftlichen 
oder Leiblichen zu dienen — die, wenn fie von einer Sünde 
übereilt werden, ſich bitterlich — ſchämen — und dadurd) 
zu mehrerer Wachſamkeit und Fleiß ꝛc. ꝛc. Solche ſind jetzt 
unter uns — Ihr kennet ſie nicht vor den andern, aber 
Gott kennet ſie — Er ſiehet, wie ihre Seele voll heiliger 
Ehrfurcht ꝛc. wie ihr Gewiſſen ihnen aufwachet — wie fie 
ſo betrübt über ihre vielen Vergehungen — wie ſie ſo ſehn⸗ 
lich Gnade ꝛc. zc. Und ach hätte ich lauter ſolche vor mir, 
mit welcher Freude würde ich jetzt zu euch reden, voll Hoffe 
nung veiche Früchte der Befferung hervorzubeingen ! Aber 
ach! der gröfte Haufe unter such iſt von einer ganz andern 
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Art: Es ſind ſolche, die ihre Sünden läugnen, die keine 
Reu ꝛc. ꝛe. die, wenn man ihnen ıc. vorhaltet, mit ih⸗ 
ren vermeinten guten Werken groß thun, ſich hinter ihre 
Gebete verbergen, und meinen, daß das Predigtgehen und 
dergleichen äuſſerliche Handlungen, daran ihr Herz keinen 
Theil bat, das ganze Chriſtenthum ausmache; ſolche Phari⸗ 
fäee, die ſich ſelber für gerecht halten, obſchon ihr Herz voll 
Günde und Laſter iſt, babe ich jetzt einige hundert vor mie 
— Geelen , die zur Unfterbiichkeit aefchaffen — Seelen, die 
für ihe Leben Rechenſchaft — die fich felbft betriegen — die 
Augen vor ihren Sünden verſchlieſſen — den aeraden Weg 
zum Verderben wandeln — Geelen, die da fagen , fie erfen- 
nen Gott , aber ?c. ?c. verläugnen, und die defwegen vor 
Gott ein Greuel find. Soll ich denn fchweigen — foll ich 
die Augen vor euern Sünden verichliefien — foll idy euch 
Friede predigen, da kein Sriede iſt — ſoll ich euch nicht 
euere geheimen Sünden aufdecken — euere Heucheley in ih⸗ 
ren ganzen Schändlichkeit darftellen — die LZafter, die in die⸗ 
fee Gemeinde berrfchen , auffuchen und unter die Augen fiel» 
In? Soll ich euch den breiten Weg zum DBerderben wan⸗ 
deln laſſen, ohne euch zu warnen, fo würden euere Seelen 
von meiner Hand arfordert werden! — Nein, fo bitter es 
für mich iſt, zu wiflen, daß alle meine vorbergchenden Er⸗ 
mabnungen verlohren — daB auch diefer Bettag an den 
allermeiften ohne. Frucht — fo ift es doch meine Pilicht, 
euch euere Sünden aufzudeden , und euch vor dem Unglüd 
zu warnen , dag ihr euch zusiehet. 


Inhalt. Der Abfheu Gottes ab denen, die fidh 
für Gottesfürchtige ausgeben, und Ihn mit 
ihren Werten verläugnen. 


I. Beweifen euere Werke, daß ihe Gott erfennet, 
oder beweifen fie nicht vielmehr das Gegen 
theil? 
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-: 4. Unterfuchung. Womit wollet ihe beweiſen, daß ihr an 


Gott glaubet? Text. Ste ſagen %.. ıc. 


a. Die Beſuchung des Gottesdienſts. Es iſt 
wahr, ihr ſeyd fleißig ꝛc. ꝛc. Aber ſoll das beppeifen } 
daß ihr an Gott glaubet , ibn Lieber —? Kann ein Heuch⸗ 
ler, ein Böſewicht nicht auch dieſes thun; kann er fich 
nicht auch andächtig flellen; ift das Predigtgehen alle 
mal ein Beweis, dag man wahrhaftig. an Gott glaubt? 
Wie find euere Gottesdienfte befchaffen ? — Die einten 
fchlofen: würden fie dag thun, wenn fie glaubten , daß 
fie vor den Augen Gottes ꝛc., würden fie fo unehrer⸗ 

bietig ſich einftellen? Die andern find. mit weltlichen 
oder gar fündlichen Gedanken befchäftigt: würden fie das 
tbun, wenn-fie glaubten, dad Wort, das ihnen verfüns 
digt wird, ſeye Gottes Wort? Die andern vergeflen. ıc. 
und nehmen fich nicht die Mühe, dem nachzudenken — und 
zu behalten: iſt das nicht ein Zeichen, daß ihr gar keine 
Luſt ze. und daß ihr meinet, ed ache euch nichts an 

3%? Wenn ein Mandat verlefen wird, dag euer Korn 
: oder Vieh ꝛc. das behaltet ihr gar wohl, denn ihr 
wißt und glaubt, daß es von euerer Obrigkeit ꝛc. und 
dag ihr nach demfelben werdet zur Strafe gezogen wer⸗ 
den ; aber von der Predigt bebalter ihr nichts! Ich muß 

- alio glauben, ihe halter das alles nur für Menfchen- 
wort, denn wenn ihres für göttliche Waährheit bielter, fo 
würdet ihe euch befleiffen,, es zu behalten, damit ihr 
euch darnach richten Eönntet. Die meiften machen fich 
fein Gewiſſen, das zu thun, wofür fie gewarnet wor⸗ 
den; wenn the die Bibel und daraus bewielene Predig⸗ 
ten für Befehle Gottes bieltet, fo würdet ihr euch doch 
büten , fie fo gefchwind zu übertreten. — Alſo ift euer 
Predigtgehen vielmehr ein: Beweis daß ihr Gott ver⸗ 
läugnet 3c. ꝛc. 


b. Das Beten. Viele beten gar nicht — chen leben , 
eſſen, trinken, arbeiten, fchlafen , legen fich nieder — 


ſtehen auf, ohne Gebet wie ihr Vieh. Andere beten noch, 
aber was? Gebete, die fie nicht verſtehen, und nie zu 
verſtehen ſich bemühet haben , ‚die meiften foldye Sachen, 
an deren wichtige Bedeutung fie gar nicht denken; die 
zu erlangen fie gar micht Luft haben; 3. B. dag Um 
fee Bater, Denker ihr auch, wenn ihr fpredyet: un- 
fee Bater! ob ihe euch als feine Kinder x. 7 Schä⸗ 
met Ihr. euch, wenn ihre findet, daß ihr euern Vater fo 
oft beleidiget — faßet ihe den Vorſatz, euch künftig als 
feine Kinder ıc.? Der du bift im Himmel — Den« 
ket ihr daben an feine hohe Majeſtät, an feine Allwiſſen⸗ 
beit ? Erfchrecket ibe, wenn ihr daran denfet, daß Er 
von feinem hoben Himmel herab alles fiehet ꝛc.? Dein 
Wille gefchehe ıc.ıc. Denker ihr, wie oft ihr ihn über⸗ 
treten , feinen Namen entheiltact, euch feines Reichs und 
feiner Seligkeit unwürdig gemacht? — Gieb ung heut 
täglich Brodt! Denke ihr, daß ihe euer Brodt 
von Bott empfangen, ꝛc. Dank ſchuldig ſeyd? Vergieb 
uns unfre Schulden! Denke ihr, wie viel Schul» 
den ihr auf euch geladen — wie es euch gehen würde , wenn 
ihe ohne Bergebung ſterben — ? Wie auch wir ver 
geben 1. Schuldnern. Wie dürfer ihr das beten, 
Da ihre doch lauter Seindichaft und Rache in euern Het» 
zen ꝛe.? Führ ung nicht in Berfuhung Wie 
dürfet ihr das beten , da ihr fie felber ſuchet? wie darf 
Der Hurer, der Zanker, der Trunkenbold, der Betrieger 
Das beten ? Erlöfe uns von dem Böſen. Wie 
dürfer ihr das beten, da ihe euere Luft am Böſen ha 
bet, und nur darauf denfet , wie ihr es ungeftraft ber- 
üben ꝛc.? &o find euere Gebete beichaffen! Ihr betet 
— ober nur mit dem Mund — euer Herz ift weit 
entfernt , das zu verlangen, was ic. ıc. Wenn ihe wahr: 
baftig an Gott glaubtet, wie dürftet ihr euch umterfte- 
ben , vor ihn zu treten, alldieweil ihre der Sünde Knechte 
feyd ? Euere Gebete beweiſen alfo , daß ihre nicht wahr⸗ 
baftig an Gott glaubst. 


c 


N 
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Das Abendmahl. Ihr feyert es ohne Vorbereitung. 
Kenn ihr glaubtet , daß Gott dabey gegenwärtig , daß 
er ein Herz voll Reu ꝛc. verlange, fo würdet ihr euch 
Doch bemühen, fo zu erfcheinen, wie er es 10. Ihr 
feyert es ohne Andacht. Wenn ihr glaubtet, daß ꝛc. ic. 
fo würdet ihe euere Gedanken von allem Irrdiſchen abzie⸗ 
ben, und euch einzig mit der groffen Licbe Gottes in 
Ehrifto Jeſu, die ung das Abendmahl verſtellt, beichäf- 
tigen. Wenn ihr glaubtet, daß es ein Bund sc. ıc. fo 
würdet ihr diefem wichtigen Gelübd zu Haufe nachfin- 
nen, euch in den heiligen Entfchlüffen befeftigen durch 
Beten und Lefen und beilige Betrachtungen, und nicht 
gleich über weltliche Händel nachſinnen. Wenn ihr 
glaubtet, daB man halten müſſe, was man verſprochen 
— fp würdet ihr nicht gleich das wiederum thun , was 
Gott mißfällig iſt; in die gleichen Sünden verfallen, 
die ihr abzulegen veriprochen — das Gute hintanfeken, 
das ihr zu thun verbeiften battet. Wenn ihr glaudtet, 
daß die heiligen Sacramente von Gott eingeſetzte, wich⸗ 
tige Handlungen feyen , fo würdet ihr nicht den Na⸗ 
men derfelben zu einem Fluch und Schwur machen. 
So beweifet alfo euer AUbendmahlfeyern, daß ihr nur 
äufferlich an Gott glaubet, und ihn hingegen mit euern 
Werken verläugnet. Und doch find das diejenigen Sa⸗ 
chen, auf die ibe euch verlaflet, daß fie euch die Selig⸗ 
Seit zuwege bringen follen : dag Predigtgehen, Beten, 
Abendmahlfeyern — dahinter verberget the euch, wenn 
man eud) euere Sünden vorhaltet. Euere Gottesdicnfte 
beweifen , daß ihr nicht wahrhaftig an Bott glaubet, 
denn fonft würden fie beffer befchaffen feyn, und meb- 
rere Früchte der Gottfeligkeit bringen. — Nachdem ich 
nun euere fogenannten guten Werke gewogen und zu 
kicht erfunden babe, fo wollen wie nun zur 


. Unterfuchung fchreiten, und wie werden bald erfahren, 


ob euere Werke beweifen , daß ihe Gott erkennet, oder 
ob — Bert. 
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a. Ein Menſch, der wahrhaftig an einen gerechten ꝛc. ꝛc. 
Bott glaubt, von dem er fein Leben, fein Glück, feinen 
Verſtand, feine Gefundheit empfangen, wird alles, was 
er von Bott empfangen, auch zu feiner Ehre und nady 
feinem Willen anwenden: feinen Verſtand zur Erkennt⸗ 
niß, zum Rath, zur Vermahnung und zur Ueberwin⸗ 
dung feiner Lüfte. — Ihr aber wendet Ihn nicht auf 
Erkenntnig — ( Klage über die Uncrkanntniß unter den 
Alten ) Nicht zum Nutzen des Nächten , fondern zu ſei⸗ 
nem Schaden, wie ihr ihn Liftig beiriegen — vor den 
Richter zichen , die Sache verdrehen könnet. Nicht zur 
Ueberwindung euerer Lüfte , fondern ihr brauchet euern 
Verſtand dazu, dag ihr Anfchläge machet , wie ihe euere 
Rüfte ungeflraft ausüben, oder vor Gott und Menfchen 
eruſchuldigen könne. Euer Glück foltet ihr zum Wohl⸗ 
thun, zur Erquickung des Armen, zur guten Erziehung 
eueree Kinder anwenden ; aber dee Arme wird von den 

Reichen verachtet! viele geben nur, wags-fie Schanden 
halb müſſen — ja folche, die eg wohl vermöchten , ſchä⸗ 
men fich nicht, mit leeren Händen zum Abendmahl zu 
‚gehen — fie fparen es lieber für die Advocaten , als daß 
fie es den Armen gäben, oder kaufen licher Wein dafür; 
ihretwegen könnte der Arme vor Hunger und Elend 
dabinfterben , ihe hartes Herz Eennt fein Erbarmen. — 
Es wird ein unbarmberzig Gericht ꝛc. Jac. 2. 
Oder zur Erziehung euerer Kinder — Dan muß mit 
Bedauern feben, daß die Kinder der Armen oft beffer 
zue Schule gehalten, zu Haufe mehr im Leſen und Be⸗ 
ten geübt werden als die Kinder der Reichen. Sie fe 
ben nie genug. Es dauert fie jede Stunde , die ihre 
Kinder in der Schule ꝛc. fie denken immer: ich bätte fie 
da oder dort brauchen können. So lang der Boden 
noch nicht zugefroren, behalten fie fie zu Haufe, und 
fobald der Frühling zc. fo daß viele von eueen Kindern 
Jaum 3 Monat im Jahr 30. und 9 Monat ohne Unter» 
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richt 30. Kein Wunder daß fie halb wie das Vieh aufwach⸗ 

fen — Wenn ihr einen Bott glaubtet ic. würdet ihr euere 
Kinder fo aus der Echule nehmen, wo fie unterwiefen 
werden, wie man Ihm dienen muß; würde eg euch fo 
wenig an ihrer Seele gelegen ſeyn; würdet ihe die Ar⸗ 
men verachten, von denen Jeſus fagt, daß fie an feinem 
Platz re. und daß was man ihnen thut ꝛc. Würdet ihr 
"euern Verftand zum Schaden ꝛc. Tert, 


b. Ein Menfch, der ic. ıc. glaubt, wird ſich vor allen 
wifientlichen Sünden hüten, weil er weiß , Laß Gott 
ihn ſiehet — Mißfallen — Etrafe — Uber warum 
machet ihr euch denn fo wenig daraus , zu fündigen? 
‚pr thut ohne Bedenken , was alles euer Herz gelüftet 
— hr uchet und ſchwöret, obfchon ihr wiflet , daß 
Gott alles hört — Ihr finger unzüchtige Lieder, obfchon 
ihe wiſſet, daß Gott alle Wort vernimmt, die ꝛc. ꝛc. 
hr lüget und nehmet Gott zum Zeugen, obſchon ihr 
wiſſet, dag Er in euer Herz fieher, und alle euere Ge⸗ 
Banken Eennt, Eine Sünde zu begeben macht euch fo 
wenig Mühe, als ein Glas Wein zu trinken — Ihe 
betrachtet ed als eine Kleinigkeit , den Herrn euern Gott 
zn beleidigen. Was foll ich aus diefem allem ſchlieſſen? 
“würdet ihr diefes alles thun, wenn Ihr wahrhaftig an 
einen allwiffenden ic. ꝛc. Gott glaubtet? Nein — Text. 


B. Insbeſonders. Sn den verfchiedenen Ständen und 
Verhältniſſen, in denen die Menfchen unter einander ftchen. 


a. Ein Jüngling, der einen Gott glaubt, der ihm 
Das Leben gegeben, wird e8 auch zu feinem Dienft an- 
wenden, feine beften Zage ‚nicht den Sünden ?c. fich 
nicht Reu und Leid bereiten , fondern an feinen Sch d- 
pfer gedenken in den Tagen feiner Jugend 
re. ꝛe. feine Gefundheit nicht zur Ueppigkeit, zu Aus— 
ſchweifungen, zu Bosheiten anwenden ſondern ſeinem 
Gott dafür danken, und ſie zu etwas Nützlichem brau⸗ 
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chen, feine Seele bey Zeiten mit alleeley Tugenden 
zieren. Er wird fi) auch freuen und luſtig feyn, aber 
wir Ehrbarkeit, und immer an die Wort Salom. ge⸗ 
denten: Freue dich Jüngling zc. Eccl, 12. und au 
Die Worte Davids: Wie wird ein Jüngling fei» 
nen Weg unfträflich ıc. ꝛc. Pf. 119. 


Wandeln nun unfere Sünglinge und Junafrauen alfo? 
Zeigen ihre Werke, daß fie wahrhaftig einen Gott glauben, 
dem fie für ihre Jugendjahre Rechnung ablegen müſſen? 
Die meiften wälzen fih im Lafter dee Hurerey, brauchen 
die Nächte zu ihren uncheiftlichen Luſtbarkeiten — gehen 
dann beim und Legen ſich wie das Vieh ohne Gebet auf ihr 
Lager ; ihr Herz finnet nue an die Erfüllung ihrer viehifchen 


‚ Triebe, ale wenn Fein Gott wäre, der Nieren und Herzen 


ıc. dee. in der Nacht fo deutlich fiehet, als am hellen Mit⸗ 
tag; fie befümmern fich weder um Bott, noch) um den Zu⸗ 
fand ihrer Secle, noch) um die ſchwere Rechenfchaft, die 
fie für ihre Jugendjaͤhre ꝛe. ꝛc. Wenn fie in der Gemeind 
niche tanzen, und ihre fündliche Freuden nicht ausüben dür⸗ 
fen, fo geben fie in die Nachbarichaft, als wenn auſſerhalb 
der Gemeind ein andıree Gott wäre, dem fie keine Rechen⸗ 


ſchaft ze. ze. Denker, Ihe jungen Leute! an euere Zünden, 


die ibe vor neun Tagen begangen — zwifchen zweyen hei:igen 


Sonntagen, frifh auf das Abentmanl hin, oder grad vor 


dem Abendmahl, an euere Völlerey, an euere Flüche, an 
euere unztichtigen Reden , an euere gottsvergeßie Frechheit, 
dag ihe mit einem folchen Herzen zum Abendmahl naben 
j Pueftet — Tert. 


b. Ein Alter, der einen Gott glaubt, der alle feine 
Sünden gefehen und gezählet, der nun bald Rechnung 
fordern — der ihm viel Buttbaten erwiefen, der mit 
Recht mehrere Dankbarkeit hätte erwarten, und den er 
hingegen beleidiget , . wird fehmerzlich ‚feine Sünden be⸗ 
reuen , fie Gott bekennen, nicht entfchuldigen , fondern 
Tag und Nacht um Vergebung beten, und fich nad) 


@ 
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allen Kräften zu heiligen und zu beffern trachten. Le⸗ 
ben nun unfere Alten nach dieſem Diufter? Anttatt fie 
zu bereuen, heifchen fie noch heraus, und ftellen Gott 


ihre vermeinten guten Werke frecher Weile unter. bie 


Yugen, da doch unfere befte Gerechtigkeit iſt wie 
ze. ꝛc. Kleid. Sie fahren in ihren Sünden fort, und 
denken an Feine Befferung; fie haben Teinen Kummer, 
wie fie vor dem gerechten Bott beftehen werden ; fie er» 
warten den Zod mit eben der Bleichgültigkeit, wie ihr 
Dieb das Mefler des Schlächters erwartet, als wenn 
kein Gott wäre, der ꝛc. ꝛc. Text. 


Eheleute und Eltern, die einen Gott glauben, 
werden unter einander im Sriede leben, damit fie ein- 
ander nicht zur Sünde reißen, und alfo Feines dem an⸗ 
dern an feine Seligkeit binderlich fen; — fie werden 
fi) in Worten fo aufführen, daß ihre Kinder nichts 
Böſes hören — feben — lernen, fondern nichts als 
Gutes — Sie werden ihnen nichts zu unnüß verhaus 
fen, denn wer die Seinigen nicht beforget, ift 
ärger x. 30. Warum find denn fo viele Eheleute, die 
in beftändigem Streit ꝛc. 2c., einander zue Sünde rei⸗ 
zen, als wenn fie mit Fleiß einander in die Hölle flür- 
zen wollten — Eltern , die vor ihren Kindern ihre Zu- 
gendfünten erzählen, darüber laden, als wenn ec. ıc. 
gar etwas Köbliches ꝛe. vor ihnen Sluchen, unzüchtige 
Reden führen ; fie lehren, wie man betriegen müſſe — 
fie mit auf die Märkte und Wirthshäufer nehmen, 
wo fie allerlen Schlimmes zc. und alio diefe jungen See⸗ 
len, die von Gott ihren Händen anverrraut — damit 
fie diefelben zur Seligkeit führen, bey Zeiten mit allere 
ley Kufteen bekannt machen, allen Saamen des Guten 
erfticken , und den Grund zu ihrem zeitlichen und ewi« 
gen Elend legen? — DI ihr Eltern, wenn ibr einen 
Gott glaubtet, würdet ihr ꝛc. Uber ꝛc. ꝛc. Text. 
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"d. Kinder, die einen Gott glauben, der mit allem Ernſt 
will, daß fie ihre Eltern 20. der geſprochen hat: Ehre 
Deinen Vater ıc. ı, die glauben , daß ihre Eltern 
nad) Gott diejenigen ſeyen, denen fie in allen guten 
Dingen den meilten Gehorfam zc. daß Gottes Fluch 
auf ungehorfamen Kindern ic. und daß er die Thränen 
und Geufzer eines Vaters und einer Mutter zähle, und 
an den Kindern, die daran Schuld find , rächen werde; 
‚Kinder die das alles glauben, werden ihre Eltern in Eh» 
zen ꝛc. gehorchen — Liebe erweifen — mit ihren Schwach- 
heiten Geduld tragen, fie im Alter nicht verachten, ſon⸗ 
dern unterftüßen, ihnen ihe Leben auf alle ic. Weiſe 
verſüſſen — Warum find denn fo viele Kinder, Die gerad 

das Widerfpiel von diefem allem thun — ungeborfam 

0 mit wüften Worten begegnen — Verdruß machen 

— ſie zum Seufjzen und Weinen bringen — fie beftche 

Im — ihnen ihre Schwachheiten verweilen , und fie 

Barüber veripotten —? Wenn itr einen Gott glaubtet, 
der die ungeborfamen Kinder ftraft: würdet ihe euch 
gegen euere Eltern ꝛc.? Nein! ihr faget nur mit dem 
Mund ꝛc. aber mit dem Herzen ic. ıc. Text. 


e. Ein Borgefegter — (Merket es wohl, m. 5. das 
gehet euch an, ) der einen Gott glaubt, dem er für fein 
Amt Rechenfchaft sc. der feinen Eid angehört — der 
alle feine Handlungen fiehet, wird fi) als ein Vater 
feiner Untergebenen aufführen — den Unterdrüdten bes 
(hüten — Wittwen und Waifen teöften — den Ungehors 
famen anzeigen, und follte ed felbit fein eigenes Kind 
feyn — unpartheyiſch über feinem Eid halten — keinen 
aus Mißgunſt anzeigen — keinen aus Furcht oder Eis 
genniutz fchonen , fondern vor Gottes Angeficht, in wahr 
ren Zreuen feine Pflicht tuun, und mit feinem Haus⸗ 
welen der ganzen Gemeind zum Mufter dienen — ſich 
vor allee Trunkenheit oder Schwören und dergleichen 
forgfältig hüten. So wandelt ein Dorgefeßter, der ei⸗ 
nen Gott glaubt, dem er — Rechenichaft ablegen muß. 

9 


— 130 — 


DO! m. B. trachtet, trachtet darnach, daß man nicht 
auch von euch denken müſſe: fie ſagen awar, fie 
erkennen Bott, aber mit den Werken 1. x. 
Denn auf diefe Weiſe wäret ihe vor dem Herrn ein 
Greuel. 


ſ. Ein Menſch gegen den andern. Wer er auch 
ſeyn mag, er ſey Obrigkeit oder Unterthan — Lehrer — 
Vater — Kind — Vorgeſetzter; kurz jeder Menſch, der 
einen Gott glaubt, wird alle ſeine Nebenmenſchen für 
ſeine Brüder halten — Kinder des gleichen Gottes — 
ſie lieben — ſich hüten, auch dem Geringſten etwas zu 
Leid zu thun — Gutes erweiſen — weil ſein Gott es 
gerne ſiehet, der auch Gutes thut jedermann und ſeine 

Sonne läßt ꝛc. Ach! wie wenig gleichet ihr dieſer Be⸗ 
ſchreibung! Anſtatt die Regel rꝛe. alles was ihr wol 
ler, das euch ꝛc. thut ihr einander alles zu leid. Bald 
verderbet einee dem andern feine Güter — bald- fuchet 
der Vornehme den Geringen, dem ee nicht gänffig, 
in Prozefie und Koften zu bringen — bald fuchet einer 
den andern zu betriegen,, fo daß bald kein Kauf ıc. 
fonderlich bey dem Vieh vorgeht, daß nicht eine Par- 
then die andere zu betriegen fucht. Fakt in allen Häu- 
fern herrſchet Neid ꝛc. bald ift kein Nachbar mehr vor 
dem andern fiher — keiner meint es mit dem andern 
gut — fie hüten fich einander, als wenn fie unter Hei⸗ 
den lebten — feiner trauet dem andern — die wenigften 
haben Freude daran, einandıe Gutes zu thun, oder vor 
Schaden zu feyn — die meiften baben heimlich ihre 
Freude daran, wenns dem andern übel geht — faft alle 
haben vergeffen , daß fie Brüder und Schweſtern find 
und Kinder eines Gottes — feiner denket an den Spruch: 
4. Joh. IV. 20. und 1 Job. III. 10. Leſet darüber dag 
dritte und vierte Capitel in 4 Joh. Euere Werke zeigen, 
Bag ihr weder Gott noch euern Rächften liebe. Mit 
dem Mund faget ihr: ich erkenne Gott; aber ihr ſeyd 
Lügner, denn wenn ihr ihn erkenntet, ſo würdet ihre 
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auch feine Kinder , euere Nebenmenfchen lieben — aber 
mit eueen Werfen verläugnet ihr ihn, denn «8 ift un. 
möglich, daß jemand wahrhaftig an Gott glauben, und 
an feinem Nächſten Böſes thun kann. 


Nun babe ich meine zweyfache Unterfuchung vollendet ; 
in ber erften babe ich gefunden zc. te. in der zwenten 2, 
Ueberhaupt und insbeſonders — Ich babe euch auf allerley 
Weiſe gewogen und allemal zu leicht erfunden — Ich babe 
gefunden , daß ihr ic. Tert. Run ift es darum zu thun ıc. 


Mm Solche find vor dem Herren cin Greuel, Er 
wartet nicht m. 3. daß ich euch dieſes weitläufig bewei⸗ 
fen werde; ein jeder , der unpartheyiſch urtheilen will,. 
muß felber einfehen, daß ein Volk, unter welchem alle 
diefe Lafter herrfchen; cin Volk, unter welchem fg we⸗ 
nig wahres Chriſtenthum dft, dem reinen und heiligen 
Gott unmöglich gefallen fann. Ich will euch nur etliche 
Fragen vorlegen, und fie euerm Gewiſſen zu beantivor« 
ten überlaffen. 


A. Ucberhaupt. Kann euer Predigtgehen und Abend⸗ 
mahlfeyern Bott angenehm feyn , da ihr nie thut, was Ihe 
in dee Kirche höret, und nie haltet, was ihr beym Abend«- 
mahl verfprechet? Bott bat fich deutlich erklärt: 4 Job. I. 
Wer da ſaget: ich kenne ibn, und halter feine Ge⸗ 
bote nicht 2c. nicht die Wahrheit. Nicht die dag Ge⸗ 
fe bören, fondern ꝛe. und Jacob I. 26. 27. So fidy je 
mand laßt dünken, er diene Gott x, Ein reiner 
unbefledter Gottesdienft iſt der zc. ꝛc. Von euern 
Sefttagen ıc. Amos V. Ich bin euern Feſttagen gram 
t. Bon euerm Abendmahl 20. 30. daß tbr euch felber 
das Gericht effet. Kann euer Beten, da ihr ſo unacht⸗ 
fam und ohne Befferung ꝛc. Jeſaj. 1. Und wenn ihr ſchon 
euere Hände ausbreitet, verberge ich doch ꝛc. ?c. 
und Joh. IX. Wir willen, daß Bott dic Sünder 
nicht höret ic. So wenig ein frommer Vater Wohlgefal« 
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len haben kann an ſeinem ungehorſamen Sohne, ſo wenig 
kann Gott ꝛc. Mit Recht kann er von uns ſagen: Jeſaj. 1. 
Hörer ihr Himmel 1. ich babe Kinder -auferzo 
gen x. ꝛe. Es iſt unmöglich, daB Bott, der Heilige und 
Reine, der am Guten feine Luft hat, ein Volk Leben könne, 
das fo wenig Gutes thut; ein Vo, das ihn nur mit fe 
nen Lippen ebret 2c.; ein Volk, unter dem die meiften kalt, 
leichifinnig , nur aufs Zeitliche bedacht — ohne Eifer im 
Guten, wo viele in brimlichen und offenbaren Eünden 
leben — wo ungeadht der unabläßigen Warnungen ſich dene 
noch keiner beſſert; ein Volt, von dem man fagen 
Kann: Tann auch ein Mohr feine Haut ändern 
x. 20.5; ein Doll, wo die wenigften ſich vor Sünden 
hüten , die wenigften fich befliffen, in dee Erkenntniß Got⸗ 
te8 und in der Tugend au wachien — Ein Doll, das im 
Stand iſt, zwiſchen zweyen heiligen Sagen , acht Tag vor 
dem Bettag fi) der Sünde und allerley Laftern zu überlaf 
fen — Wer glauben kann, daf der heilige und reine und 
gerechte Bott an einem folchen Volk könne Wohlgefallen haben, 
der kennet feine Religion nicht, und ift ärger als ein Heide; 
denn ein Heide hat doch cin Gewiſſen, das ihm fagt, daß 
Gott nicht ein Gott fey, dem böfes Wefen ge- 
fältt, wer bös ift, bleibe nicht vor ihm. Nein, wer 
nur mit dem Mund ſagt, er erkenne Gott , und ibn mit 
feinen Werfen verleugnet, der if vor dem Herrn ein Greuel. 


B. Ein Greuel in den Augen Gottes feyn: wer 
kann diefen Gedanken ausfteben, ohne in feinem Innerſten 
zu erzittern ? Don Gott verachtet und verabfcyent , Der ung 
erfchaffen, au einem ewigen und unfterblichen Leben erſchaf⸗ 
fen , der ung von Jugend auf aus fo manchem Unglück ges - 
bolfen , vor fo vielen Webeln bebütet, der uns fo viel Gutes 
gethan , ohne deſſen Gegen wir vergebens arbeiten; der ung 
wenn er will, mit Krankheit und Elend beimfuchen kann ; 
von dem Gott, der feinen geliebten Eobn für uns in des 
Tod. dahingab, auf daß wir, Dadurch von der Sünde abgezo⸗ 
gen der Gerechtigkeit lebten; von dem Jeſus verachtet, der 
uns bie. in den Tod geljebet,, und fich felbft dahingegeben bat, 
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damit wie ihm dieneten 20.5; von dem Gott sc., von dem ders 
maleinft unfer ewiges Schickſal abbängt, der einem jeden ver⸗ 
gelten wird nach sc. 30, nemlich Trübſal und Anaft 
rc. 0. Böfesthun. Von feiner Gnade in dieiem , von feiner 
Geligkeit in jenem Leben auf ewig ausgefchloifen , von ſei⸗ 
nen Augen verbannet , zue Dual verwielen werden, well nie⸗ 
mand , der vor Boit ein Greuel ift, vor Ihm bleiben kann 
— ewig von ihm verftoffen, von unfeem Vater verftoffen, 
ihn ewig nicht wiederſehen — Jeſum unfen Heiland ewig 
micht wiederichen, ewig von aller Seligkeit ausgeichloffen ſeyn, 
die ee uns fo lange anerboten, und die wie immer von uns 
geſtoſſen: o wer ift im Stand, diefes zu ertragen, nur den 
Gedanken von diefem traurigen Zuftand zu ertragen, ohne 
dab Leib und Seel erzittert ? — Und das feyd ihr, die ihr 
nur mit dem Diund und Aufferlichen Frömmigkeit dergl_ichen 
thur , ihe erfennet Gott für euern Herrn ıc. und Ihn doch 
malt euern Werken verläugnet: ihre ſeyd vor dem Seren ein 
Greuel! Und habt ihr im Sinn, es zu bleiben? Iſt euch 
wohl dabey, sin Greuel in den Augen Gottes zu feyn, oder 
reuen euch euere Mebertretungen? Iſt euch leid, was ibe 
Böfes begangen, wollet ihr ihn nicht mehr mit euern Wer⸗ 
Ten verläugnen , fondern ꝛe. ꝛc.? Ihr Jungen — ihr Alten 
x. te. ibe alle mit einander, wolle ihe ton heut an ernſt⸗ 
lich an euerer Beſſerung arbeiten, euern Gott und Heiland 
über alles, und euere Nächften als euere Brüder Tieben ? 
Ich frage euch vor dem Angeficht des Emwigen, woller ihr 
nicht mehr fo wandeln, mie ihr bisdahin gethan, fondern 
als feine Kinder leben in wahrbafter Gerechtigkeit und Hei— 
ligkeit, und dürfet ihr Gott zum Zeugen euerer Aufrichtigkeit 
aneufen; fo waget es vor den Thron des beleidigten Gottes 
zu teeten , waget es euere Herzen vor ihm aussufit ütten; 
fig feyd Ihe, wenn ihr das von Herzen nachfprechen kön⸗ 
net, was ich euch vorſprechen will: 


Gerechtenr und heiliger Gott! alwiffender Zeuge aller 
unfrer Thaten! Demütbig und reuend nahen wir ung vor 
deinen Thron , als arme Sünder, die von ihren Vergehun⸗ 
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gen überseuget , fich ihrer bisherigen Aufführung ſchämen. 
Mir erfennen mit ſchmerzlicher Zraurigkeit funfern Undank, 
mit dem wir deine Güte vergolten; unfere Kaltſinnigkeit ge⸗ 
gen alle Lodungen deiner Gnade ; die greuliche Sünde, Die 
wir begangen, daß wir dich nur mit dem Mund befannt, 
aber sc. ꝛe., und unfere Uebertretungen noch dazu entfchuls 
get , und ung ungeacht unferer fortwährenden Sünden im- 
merdar auf das Verdienft Jeſu vertröfter, alg wenn Er dazu 
gelitten hätte, muthwillige Sünder vor dem Zorn Gottes zu 
‚verbergen. Uber , o Bott! wir erkennen unfere Uebertretun- 
gen und unfere Bosheit, womit wir wider dich gefündiget ; wir 
flihen demüthig um Gnade, und verfprechen aufrichtig ein 
befferes Leben. Wende deine Augen noch dießmal zu unfe- 
zer Reue , verzeihe noch dießmal unfere Sünden ; fo foll 
sınfer ganzes Leben dein Eigenthum und alle unfere Tage cin 
heiliges Dankopfer für deine Güte feyn. Amen, 





Jerem. XII. 16. Gebetdem Herrn enerm Gott 
die Ehre, ehe denn es finfter wird. 


Vierte Bettags⸗Predigt. Nachmittag. 


Du Menſchenkind! ich habe dich zum Wächter 
geſetzt ꝛc. Ezech. 3. Dieſer Befehl und Drohung gehet alle 
Lehrer ꝛc. an, die Gott zu Wächtern ꝛc., das Volk von ſei⸗ 
netwegen zu warnen — Dieſem Befehl gemäß habe ich euch 
dieſen Morgen treulich gewarnet — euere elende Geſtalt auf⸗ 
gedecket, daß euer Predigtgehen ohne Nutzen und Frucht, 
euer Beten ohne Theilnehmung des Herzens, euer Abend⸗ 
mahlfeyern ohne Haltung und Leiſtung deſſen ꝛe, was ihr 
rc. ꝛe. Gott unmöglich angenchm ꝛc., dag war meine erfte Un 
‚ terfuchung. In der zwenten zeigte ſich, daß ein Dienfch , 
der wahrhaftig an Gott gleubt, ganz anders lebt, als ihr; 
denn wer da fagt, er erfenne Gott, und haltet 
feine Gebote nicht, der iſt ac. 4 Joh. 2. Ich zeigte euch 
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daß ihr zwar mit zc., aber mit den Werken ihn verläugnet, 
und daß es unmöglich, ſey, auf diefe Weile vor Bott anae« 
nehm und lieb zc, fondern daß folche Leute nothwendig vor dem heis 
ligen und reinen Gott ein Greuel jenn müffen , weil er 1elver 
im Sten Pf. verfichert, Daß er einen Greuel habe an den 
Blutgierigen und Falſchen. Run bleibet mir noch tiefe 
Etunde übrig, auf die ich alle meine Hoffnung gefigr babe. 
Ich will fie dazu anwenden , euch in den guten Entichlüffen 
zu befeftigen, die ihr diefen Morgen ic. 3c.; oder wenn folche 
unter euch find, die diefen Morgen ihre Serien vor der Stim⸗ 
me des Herrn verſchloſſen, fo will ich fie durch die Vorſtel⸗ 
lung der geoffen Gefahr aus ihrem Sündenſchiaf aufsumeden 
füchen ; ich meine die Gefahr , in die fie fich felber ſtür⸗ 
gen , wenn fie forifabren , ihre Belehrung noch ferners auf: 
zuſchieben. 


Allwiſſender! dus weiſt wie gern ich dieſes Volk auf beſ⸗ 
ſere Wege leiten, und ſie dem Untergang entreiſſen möchte, 
der auf die meiſten unter ihnen wartet; aber ich habe kei—⸗ 
nen Muth mehr, ich habe alle Hoffnung verloren , fo hart⸗ 
nädige Sünder zu beffern, als deren viele unter ung find. 
D! wende doch , groſſer Erlöfer , wende doch noch dießmal 
deine Kraft an ihren Seelen an, wecke ihr Gewiſſen auf, erſchüt⸗ 
tete fie tief in den Innerften ihrer Seelen, daß fie voll Reue 
ihre Hände sc., und deine Gnade ſuchen, alldicweil .n noch 
zu finden ift., Amen. | 


Innhalt. Die unumgänglihe Nothwendigkeit 
einer fchleunigen Bekehrung. 


1. Die Befchaffenheit eines Bott wohlgefälligen 
Wandels. 


A. Was fordert Gott von ung ? Tert. Gebet dem 
Heren 10. Gott die Ehre. 


4. Einem Dienfchen die Ehre geben, ift: fo mit ihm um» 
gehen und gegen ihn hanteln, wie es fich gebührt, — 
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3. ©. einer obrigkeitlichen Perſon Die Ehre geben, iſt: in 
ihrer Gegenwart ung ebrerbietig aufführen, mit Hoch⸗ 
achtung von ihr reden — ihren gerechten Befehlen Be- 
borfom leiften — Einem Vater die Ehre geben , ift: ihn 
bochachten‘, ihm \unteethänig ſeyn — ſich befleiffen , ihm 
zu Gefallen zu leben — feinen Befehlen folgen, er mag 
denn bey ung feyn, ober nicht. 


2. Gott die Ehre geben, ift alfo nichts anders, ale: et» 
kennen, daß er der allwiffende Zeuge unierer Sünden 
ſey — daß Er unier Vater, deffen Gutthaten wir mit 
Undanf sc. daß Er uns nach Verdienen firafen könnte, 
wenn er nach feiner Gerechtigkeit sc. Ferners: ung ins⸗ 
fünftige fo aufführen , dag man an unferm Wandel fie 
bet , daß Wir einen allwillenden , gerechten, heiligen, 
wahrhaften Gott glauben. 


3. Ein tugendhafter Wandel iſt alfo die einzige Ehre, 
die Bott von uns verlangt — Nicht bloffe Thränen, 
nicht bloffe Reue will Gott , fondern eine wahrhafte und 
fichtbare Befferung des Lebens. Jeſaj. LVIIL 5—8. 
Auch nicht Opfer, nicht bloffe Aufferliche Frömmigkeit, 
fondern thätiges Chriſtenthum. Micha VI. 6 — 8. 


B. Haben wir ihm bisdahin die Ehre gegeben, die Ihm 
gebührt? Wo nicht, fo gebet fie Ihm von nun an, 


4. Habt ihr ihn für den Allwiffenden gehalten? Hein, 
denn euere Söhne umd Züchter treiben Hurerey, als 
wern fein Gott wäre, und meinen, es fey alles richtig , 
wenn fie ihre Schande vor den Menſchen verbergen. 
Euere Hausväter hetriegen und übervortheilen, wo fie 
können und mögen, und wenn man es ihnen vorbaltet, 
fo fchelten fie darauf, als wenn Fein Gott wäre, der 
ihre Argliſt und ihren Betrug geichen hätte, Die mei» 
fien ſcheuen fih bloß vor den Mienfchen, und denken 
nicht, daß ein Gott ob ihnen iſt, der alle ihre Schritte 
und Zritte fichet ; der den Slucher hört, wenn er feinen 
Namen entheiliget ; den Hurer, wenn er, vor aller Men» 
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ſchen Augen verborgen , ſich feinen viehiſchen Lüften 
überläßt; dee den Betriegern zuhöret, wenn fie ed mit ein» 
ander abreden , wie fie einen ehrlichen Dienfchen um das 
Stine bringen; dee dem Derleumder zuhört, wenn er 
Gott zum Zeuge über eine Lüge nimmt. f 


D fo gebet doch von nun an dem Herrn euerm Gott Die 
Ehre! Erkennet ihn für den Allwiſſenden, der euere Sünden 
geſehen und gezählet; befennet ihm diefelben mit ichmerzlicher 
Reue, und wandelt vor ihm als vor einem allgegenwärtigen 
Gott, den ihr nicht betriegen Eönnet. . Denket ꝛc. Pf. 139. 
Here! du erforſcheſt mich ꝛc. ꝛc. fo werdet ihe gewiß 
weniger fündigen , denn der Gedanke an einen allwiffenden 
Gott it fo Eräftig, daß er uns gewiß von vielen Sünden 
abhalten kann, wenn wie nicht verſtockte Sünder find. 


2. Habt ihe ihn für den heiligen Bott gehalten? Wenn 
ie ihn für den Gott bieltet, dem Fein gottlos We- 
fen gefällt ıc. fo würdet ihr nicht immer in euern al» 
ten Sünden fortfahren ; ihr würdet euch von allım Bö⸗ 
fen zu reinigen fuchen. - Anftatt deſſen habet ihr noch 

Wohlgefallen an .euern Uebelthaten ! Ihr würdet euch 
fchämen , mit fo vielen Sünden beladen, obne Reu vor 
Chriſti Abendmahl zu erfcheinen; anftatt deffen kommet 
ihr immer mit frecher Etien, gerad ald wenn er ein 
Wohlgefallen an euern Eünden hätte Wenn ihr ihn 
flie den beiligen Gott bieltet , der Freude und Luft am 
GSuten bat, fo würdet ihr trachten , bey allen Eelegen- 
beiten Gutes zu thun; e8 würde euch einge rechte Freude 
feun, durch Ausübung des Guten euerm Gott ähnlich, 
und feines Wohlgefalleng theilhaftig zu werden: anftatt \ 
deffen begnüget ihre euch damit und fiyd zufrieden, daß 
ibe keine Mörder , Eeine Ehebrecher, Feine Straßenxguber 
ſeyd, wenn ihr ſchon daneben unzähliche Untugenden an 
euch habt, und ganze Wochen, ja ganze Monate vorbey⸗ 
ſtreichen laſſet, ohne von Herzen etwas Gutes zu thun; 
das bekümmert euch nicht — heißt das Gott die Ehre 
geben, ihn für den heiligen Gott erkennen, der 26, ꝛc.? 
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O ſo heiliget von nun an den Herrn in allem euerm 
Thun; der Gottloſe verlaſſe feinen Weg ꝛe. denn 
unfer Gott iſt nicht ein Gott, dem gottlod Weſen 
gefällt, ex lieber Gerechtigkeit, er haſſet alles 
gottlofe Weſen. Darum reiniget euere Hände ihr Be⸗ 
trieger, thut weg von euch Den Lohn der Ungerechtigkeit, 
den Haftpfenning der Hölle; denn nur unter dem Beding | 
daß der Gottlofe das Pfand zc.; machet euere Herzen 
keuſch, ihr Unreinen! Gottes Augen find zu rein, als daß 
fie euch mit Mohlgefallen :c. denn wir wiffen, daß 
tein Hurer, Ehebrecher, Geitziger zc. ꝛe. Galat. V. 
und zichet hingegen an herzliches Erbarmen, 
Sriede, Sanfımuth ze. Alles was gur ıc. dem 
trachtet nach. Phil. IV. Jeſus beiligte ſich ſelbſt, 
auf daß sc. darum nady dem, der ung berufen bat 
30. Ergreifet jede Gelegenheit mit Freuden, euere Liebe zu 
Bott mit Mund und Leben zu zeigen; brauchet den heiligen 
Namen euers geoffen Gottes nie mehr zum Schwören und 
Sluchen, fondern mit Hochachtung ꝛc. thut allen euern Ne⸗ 
benmenfchen Gutes; laffet uns Gutes thun und nicht 
mide werden, denn ꝛe. ic. und Preisund Ehre über 
alle Seelen der Menfhen, die da Gutes thun. 
Auf diefe Weife werdet ihe erfüllen, was unfer Text fagt: 
Gebet x. Ehre — 


3. Habt ihe ihn für den wahrhaften und geredhten 
Gott gebalten, den er in feinem Wort zu feyn verfichert ? 
Wenn ihe ihn für den aebalten hättet, der alles Böſe 
mit gerechtem Gericht firafen wird , fo würdet ihr euch 
gehütet haben, feinen Zorn zu reißen, und in die Hän« 
de feiner Gerechtigkeit zu fallen; aber anftatt deffen ba» 
bet ihr muthwillig mit Fluchen — mit Hurerey — Be 
trug 20. feine deutlichfien Gebote übertreten , und bie 
auf diefe Stunde feinen Zorn über euch gebäufet 
aufden Tag des Zorns ıc. Wenn ihr ihn für den 
bieltet, der nichts Gutes unbelohnt laffen wird, fo wür⸗ 
der ihr mehr Eifer im Guten zeigen; ihe würdet denken: 


— 139 — 

sch will viel Gutes thun ꝛc. fo wird auch meine Belob- 
nung ic. Wenn ihe ibn für den Wahrbaftigen bieltet, 
ſo würdet ihr vor feinen Drohungen erichreden, Die 
ee über alle Unbußfertigen ausgefprochen; aber ihr crs 
ſchrecket nicht, ihr meinet , es ſeye nicht Ernſt, Gott 
ſey gütig! Ja er iſt wohl gütig: aber auch wahrhaft ꝛc. 
denn er iſt nicht wie ein Menſch, daß er lüge, 
oder wie ꝛc. Num. 23. 


Nun ſo gebet denn dem Herrn euerm Gott ꝛc. zeiget in 
euerm ganzen Wandel, daß ihr ihn für den gerechten Vers 
geltee unſrer Thaten haltet; wandelt, daß man fiebet, ihr 
glaubet, daß ein Tag zufünftig zc. und ein Gericht, wo al 
les ans Licht kommen sc. Gebet dem Herrn ıc. ic. 


I, Die dringende Nothwendigkeit diefer Bekeb⸗ 
zung. Zert. Ehe denn es finfter wird. Erftd: 
zung diefer Worte. 


A. Ehe uns Gott feine Wohlthaten entzieht; 
und ung mit feinen Strafen heimſucht. Ihr Elaget 
immer , wie fehe ihr mit Zinfen und Zebnden befctweret ıc. 
und doch vermöget ihr, langweilige Prozeffe zu führen, ein» 
ander für Kleinigkeiten vor den Richter zu nehmen, und euch 
für euer Geld in dın Weinhäufern in alleriey Lüften zu 
wälzen; der Uebermuth ift die Quelle fo vieler Laſter unter 
euch — ee. iſt euch zu wohl — und ihre erfennet doch nicht, 
wie viel Gutes euch der Herr euer Gott giebet: daß er un- 
ferm Land Friede — eine gütige Obrigkeit, die nicht mehr 
von ihren Angehörigen fordert, ale was fie fchuldia find; die 
jedem , felbf dem Geringften , zu feinem Recht verhilft — die 
den Armen reichlich befteuert, umd ihre Ohren nie vor dem 
Flehen des Elenden — D wenn und Gott mit einem feinde 
feligen Heer überfallen, in die Hände eines mächtigen Sein- 
Des überliefern würde, der die Einwohner drücken, dag 
Land ausfaugen , das Recht und Gerechtigkeit dem Meiftbies 
tenden zufpräthen, den Armen vor Hunger und Elend ꝛc.: 
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dann würdet ihr an dieſe geſegneten Zeiten zurückdenken, die 
ihr jetzt genieſſet, und ſo undankbar mißbrauchet. Und wer 
iſt uns gut dafür, daß dieſes traurige Schickſal nicht auf uns 
warte? Vielleicht eher als wir alle meinen: der gleiche Gott 
lebt noch, der ehmals durch Jerem. den Juden ſagen ließ: 
Jerem. V. 7. 8. 9. 23. 24. 25. 27. 28. 29. O! darum 
gebet dem Herrn X, Ehre, ehe ıc. finſter wird; ehe 
er müde wird, Gutes zu thun, und ehe feine Gnade’ von 
diefem fündigen Volke weichen muß. 


B. Ehe euer Gemwilfen fih gänzlich verhärtet. 
Noch ift euer Gewiſſen ertvachet , es warnet euch und ermahnt 
euch zue Buſſe; ihr werdet noch durch eine rührende Pre» 
Digt erwedt ; der Tod eines frechen Sünders ift noch vermö⸗ 
gend, euch zu erfchreden ; der Hinfcheid eines Verwandten 
erinnert euch noch an euere bevorſtehende Abreife zur Ewige 
keit. Aber ach! es wird eine Zeit kommen, wo alle diefe 
guten Rührungen verfchwunden, kein Strahl der göttlichen 
Gnade in euere Herzen mehr durchzudringen vermag; wo 
euer Gewiſſen eucy nicht mehr warnen, alle Predigten :c. , 
der Tod euerer Freunde , eigene Krankheit, nichts — das 
fonft den Menſchen aufweder, mehr an euern Herzen etwas 
ausrichten wird; wo ihre von einer Sünde zur andern forte 
geriſſen, gegen alle Ermahnungen taub, euere after befchd- 
nigen, andere dazu verführen, den geraden Weg zum ewigen 
Derderben rennen merdet. Diefes ift dee traurige Zuſtand 
dee Verſtockung, in welchem fo viele unter uns liegen, 
Hier iſt ein vermeſſener Sünder, der feine Jugend in Hus 
rerey 3c. zugebracht , und feither niemals Reue ꝛc., ſon⸗ 
dern im Gegentheil Sünd auf Sünde ꝛc., fein Gewiſſen 
ift todt in ibm, alle Ermahnungen umfonft , alles Bits 
ten und Vorftellen vergebens, denn er liegt unter dem 
traurigen Gericht der Verſtockung. Dort einer , der oft 
in Lebensgefahr geweſen, der dem Tod und der Ewig- 
Eeit nahe war, dod) von der Güte Gottes erbalten morden ; 
aber ee lebt feither gleich unchriftlich, er Hat fih nicht ge— 
befiert, ex iſt nicht vor der Ewigkeit erfchroden, an deren 
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Grenze er Rand. Dort ift einer, deſſen lichfte Verwandten 
vor feinen Augen geftorben; aber er hat Erin Erempel an 
ihnen genommen; er bat fid) weder durch ihre Zodesangft, 
noch durch ihren letzten Zufpruch beffeen laffen; er lebt, 
als wenn er nie ſterben müßte, Dort iR ein Alter, der im 
feinee Jugend bey fich felber gedacht: ich will mich denn befs 
fern , wenn ich alt bin. Jetzt ift er alt, und beſſert fich doch 
nicht, denn die Sünde bat ihn unter ihre Gewalt gebracht, 
die Gewohnheit iſt zu flark, die Kräfte Leibs und der Seele 
baben abgenommen er ift wie ein Schiff, das ohne Steuer» 
mann auf der weiten See von den Wellen ummbergetrieben 
wird — fo wird er bald von dieſer, bald von jener Sünde 
überwunden, feine alten Gewohnheiten beherrſchen ihn gänz⸗ 
ch, er bat weder Luſt noch Muth, fie abzulegen , denn er 
iR unter 20. sc. Verftodung. Ach! fo wird es auch ung ge» 
ben , wenn wie unfere Belehrung länger auffchieben, wie 
werden ung felbft in das Gericht der Verſtockung flürzen, 
aus dem kein Miittel dee Gnade, keine Predigt, Tein Abend» 
mahl, Fein Zufpruch , Feine Krankheit ung mehr herauszureiſ⸗ 
fen im Stande feyn wird — Text. — Es iſt im Geiftlichen 
wie im Leiblichen: wer nicht arbeitet, der wird immer träger 
., und wer ſich heute nicht befehren will, wird morgen 
noch träger dazu ſeyn. Haft du das nicht ſchon oft erfahren, - 
» Sünder? War nicht ehmals eine Zeit, wo du gröffere 
Luft zum Guten hattet; wo dein Herz weicher und dein Gewifr 
ſen zärter war ; wo du die noch ein Bedenken machteft , zu füns 
digen, und «8 dir leid war, wenn du gefehlt hatteft; wo du 
dich Länger Diefee oder jener Sünd enthalten konnteſt? Ach“ 
jetzt iſt es ſchon ſchlimmer mit die; du bift ſchon älter in 
der Bosheit, und flärker in dee Sünde verharret; du haft 
fhon viel minder Luſt zum Guten als ehmals, und die 
Sünde macht dir nicht‘ fchwer ; du bift muthig und fröhlich, 
sbfchon dein Gewiſſen mit fo vielen Sünden beladen tft; 
und fo wird «8 je länger je ärger mit dir werden, wenn 
du in der Sünde verharrefl. Darum 30. Text. 


C. Ehe Krankheit und Tod euch die Bekeh—⸗— 
eung vielleicht unmöglich machen. Jetzt feyd ihr 
noch voll Geſundheit und. voll Leben, aber das kann nicht 
ewig währen; es wird eine Zeit kommen, wo ihr auf euerm 
Sterbbette liegen , von Krankheit abgemattet, von Angft und 
Schmerzen gefoltert, den Tod mit Schreden erwarten wer⸗ 
det. Ach! dann ift es finfter in der Seele, fie bat keinen 
Muth mehr, an ihrem Heil zu arbeiten; ach! eg wird eine 
Zeit kommen, wo ihr nicht mehr lefen, nicht mehr beten 
könnet; wo ibe den Zufpeuch euers Seelſorgers nicht mehr 
verſtehen, euere Verwandten nicht mehr fennet werdet: dann 
ift die Zeit der Buſſe aus, euer Urtheil fchon geiprochen, 
und keine Hoffnung mehr da — denn meinet nicht, daß es 
auf dem Zodbett noch früh genug zur Bekehrung ſey — wer 
weiß , 0b euch der Schmerz Zeit zum Rachdenken übrig lafe 
fen; wer weiß, ob nicht ein hitiges Fieber euch in den erften 
Tagen euers Verſtandes berauben — und geſetzt, ihr bleibet 
bey euerm Verſtand: meinet ihr denn, daß man ſich ſo ge⸗ 
ſchwind von der Sünde zu Gott bekehren könne? Keiner fäl 
let einen ſtarken Baum mit einem Streich, und feiner wird 
feine in der Sünde erftarkete Seele in einem oder in went» 
- gen Tagen von allen Sünden reinigen können. Das braudt 
Zeit und Gnad — ja Gnade, und wer ift euch gut dafür, 
daß fi) Gott dennoch euerer erbarmen, daß Er euch feinen 
Geiſt fenden werde? Es ift viel gläublicher, ee werde fich 
dann auch von euch wenden, wie ihr euch ieht von ihm wen⸗ 
det ; er werde euch auch verachten, wie ihr ihn verachtet; er 
werde . feine Ohren verfiopfen, wie ihr jet 20. ꝛec. Und ge⸗ 
fett, daß einige Reu ſich in eueen Herzen einfinden follte : 
wer ift euch gut dafür, dab fie aufrichtia ift? Es giebt eine 
falſche Reu, die nur aus Furcht des Todes entipringt, aber 
bald wieder verfchmwindet., fobald ſich die Krankheit vermindert. 
Wer ift euch gut dafür, daß euere Rıu auf dem Todbett 
beffer feyn wird, als die Reue fo vieler, die bier unter ung 
figen, die in ihren Krankheiten fich bußfertig bezeigt, und 
feither 20. ꝛc. Auf dem Todbett kann man feines Glaubens 
nicht mehr aus feinen Werken gewiß werden; cine ſolche 
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Reu kann Teinen Troſt, keine Hoffnung dee Gnade, Feine 
Ruhe bey der Annäherung der Emigkeit geben, und ein 
Menſch, der feine Buße bis auf das Todbett verfparet, muß 
allemal in Angſt und Bangigkeit und ſchrecklichen Zweifeln 
über jene Seligkeit dahinfterben , weil fein Spruch in dee 
Bibel iſt, der uns verfichert, daß Goit einem muthwilligen 
Sünder, der auf dem Zodbett einige Zeichen der Neu bis 
dem läßt , noch wollte gnädig feyn; im Gegentheil heißt eg: 
Daß jeder empfaben werde, nachdem er ıc. 2 Cor. 
V. und Paul. Galat. VE Irret nicht, Gott läßt fer» 
ner nicht fpotten! — Wir fällen über die, die ſchon geo 
ſtorben, kein Urtheil; aber euch, die ihr lebet, und heute die 
Stimme des Herrn höret, fage ich: daß Gott diejenigen 
gewißtich finden wird, die ihre Buße aufs ungewiſſe hin bie 
auf ide Zodbett verfparen. Ihr werdet in euerer lebten 
Angſt an mich denken, und feufzen, daß ihr mir doch gefol- 
get bättet. Und wenn alles diefes auf euere Herzen nichts 
vermag, fo ſehet nur die Gräber an. die feit dem Ichten 
Bettag in diefem Kirchhof gemacht worden. Bon den 26, 
die feit dem letzten Bettag geftorben , haben wenigfteng der 
balbe Theil denfelben mit ung bier in dieſer Kirche gefenert; 
fie faflen unter euch fo gefund, als ihr jetzt feyd, und 
nun find fie weg und haben ihr Urtbeil empfangen , und 
find bingegangen cin jeglichre an feinen Drt. Und fo wer- 
den auch einige unter ung, und vielleicht die gefündeften, 
bis zum Fünftigen Bettag verfaufet , eine Speiſe der Wär⸗ 
mer ſeyn. D fo fchiebet doch euere Buße nicht auf ungewiſſe 
Fahre auf, die vielleicht nie Eommen werden, fondern heute 
— ehe es finfter wird — ehe der Tag de Lebens fich en» 
det — che die Nacht des Todes einbricht — heute da ihr 
euern letzten Bettag feyert, fo verſtocket euere Herzen nicht. 


D. Ullem diefem Unglüd, nemlich ze. ze. könnet 
ihr zuvorfommen, wenn ihr euch von nun an ꝛc. ıc. 
und euch für Zeit und Ewigkeit. glüdlich maden. 


2. Ein vergnügtes und angenehmes Leben. Ihr 
meinet , ihr ſeyet glücklich! Aber kann einer, deſſen 
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Sünden wider ihn zeugen, der ſich von dem gerechten 
und heiligen Gott nichts Gutes zu verfprechen bat, der 
den Zod und die Ewigkeit fürdyten muß: kann der glüd- 
lich feun? Nein! der Gottlofe beber fein Leben- 

lang, und wenn er fchon äuſſerlich rubig, fo ift er 
doc) nie volllommen vergnügt mit ſich ſelber — Denn 
nur die Gottſeligkeit bat Berbeiffung dieſes 
rc. 30.5 nur der Fromme iſt recht glücklich, fein Ge⸗ 
piffen verdammet ihn nicht mehr: er Weiß , Das 
@ott ihm veraogen ; aus der Riebe zu allem Gu⸗ 
ten, aus dem Abſcheu ab allem Böfen, aus feinem ine 
brünftigen Gebet weiß er , daß Gottes Geift in ihm 
wohne. Er kann alio mit Paul. fagen: Wer will 
die Auserwählten ꝛc. ꝛc. So lebt der Fromme, ‚von 
dee Gnade feines Gottes überzeugt, vergnügt; ee nimmt 
die guten Sage mit lebhaften Dank ꝛc. und mit dem 
böfen Zag ift ee auch zufrieden, weil er weiß, daß 
Diefer Zeit Leiden ıc. ꝛe,, und daß denen, die 
Gort lieben, alles zum Beften ic. 


b. Ein glückliches Alter. Wie fonft andere Alte 
bey zunehmenden Schwachheiten zc. mürrifch und uner- 
teäglich werden, fo ift hingegen der fromme Alte immer 
guten Muths. Hinter ſich ficht er cin langes, aber 
wohl zugebrachtes Leben, viele Arme, die er heimlich 
re., viel Betrübte, die er 1c. viel Bekümmerte, denen 
Her mit Rath sc. ꝛc., fecitige Partheyen, unter denen ex 
Friede geftifter, mohlerzogene tugendfame Kinder , die 
ihn lieben, und ihm ihre Zugend und ihr Glüd verdan- 
fen; vor ihm fiehet er zwar Grab und Tod — aber 
das Grab fiehet er für einen Ruhplak an, wo fein müs 
Der Leib auseuben und auf eine felige Auferfichung ze. 
sc. , den Zod als einen guten Freund , der ihn zu feinem 
Heiland Führen, den er liebt, und in eine Seligkeit 
verſetzen wird, die allee Menfchen Gedanken unendlidy 
übertreffen wird. Das alles machet den frommen Alten 
fröhlich und getroft; er kann mit David fprechen: Bott! 
du 
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du haft mih von Jugend auf gefübret, und 
du verlaffen mich nicht, da ih alt und grau 
worden bin. Pi. 72. 


. ©. Ein ruhiger Tod. Was macht und den Zod fo 
bitter und fürchterlich ?_ Die Rechenichaft , die wir bald 
darauf ablegen müſſen. So lange Yahre, fo manchen 
Tag unfers Lebens zugebracht, . ohne Gott zu dienen, 
‚ohne etwas Gutes zu denken, will gefchweigen zu thun; 
: fg viel Böſes, dag wir gethan, und noch viel mehr, dag 
wir zu tbun im Sinn gehabt , fo viele Stunden, Tage 
und Sabre, die wir der Welt und dem Zeitlichen ge» 
. widmet, die wie zum Heil unfrer Seelen bätten anwen⸗ 
den jollen ; fo viele böje Neigungen und Laſter, die wir 
... noch an ung fpüren: dag alles macht ung den Tod ıc. 
Aber wer fid) bey Zeiten befebret hat, der bat das alles 
wicht zu fürchten; wenn ihr euch bey Zeiten 2c., fo wer⸗ 
der ihr auf euerm Zodbett mit Vergnügen auf euere 
verfloßffenen Tage zurüdiehen,, und euch innig freu, 
und Gott von Herzen danken, daß ee euch die Gnade 
verlich, euere Jugendjahre der Gottfeligkrit zu widmen, 
daß Er euch vor fo vielen Verſuchungen bewahret, daß 
ihe zu feiner Ehre gelebt, viel Gutes auf Erde verrich 
tet, und nun geteoft die fröhliche Einladung euer Hele 
lands hören könnet: Du bift über weniges ge 
treu ic, ꝛec. | | 


d. Eine defto geöffere Seligkeit. Es find viele 
Wohnungen in meines DBaters Haufe, fagt 
rc. 1c. und fein Upoftel fagt: Er wird einem jeg- 
lichen vergelten nad feinen Werken. Je länger 
wir alfo Gutes gethan, je länger wir Gott und unferm 
Heiland aufrichtig gedient, je mehr Fleiß und Eifer im 
Dienft der Zugend ꝛc. zc.: defto aröffee wird auch unfer 
Lohn im Himmel fenn! O wie wird in jenen Wohnun⸗ 
gen des Friedens ein Jüngling oder eine Jungfrau aläns 
zen, die von Jugend auf ſich Der Gottfehigkeit befliffen, 
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allen Berfuchungen zur Unkeufchheit mit der Hülfe Got- 
tes glücklich widerftanden, fich vor allen Sünden gebütet, 
alle Gelegenheiten , etwas Gutes zu thun, fi) zu Nu⸗ 
'gen gemacht, und alle Tage ihres Lebens gearbeitet, 
ihr Herz und Gewiſſen vor allen Sünden rein zu bee 
wahren: wie glücdtich wird ihr Leben, wir veranügt ihr 
Alter, wie rubig ibe od , und wie herrlich und glän- 
zend wird ihr Lohn im Himmel ſeyn! Ä 


.. Nun, m. 3. babe ich alles gethan , was auf meiner 
Seite möglich war, euch zur Befferung eucred Herzens und 
Lebeng zu bewegen. Ich babe euch diefen Diorgen gezeigt, 
in was für einem traurigen Zuftand diefe Gemeinde liege: daB 
die meiften nur mit dem Mund fagen ic. 2c. und deßwegen 
vor dem Heren ein Greuel ſeyen. Diefen Nachmittag sc. ꝛc., 
was der Herr euer Gott von euch fordert, nemlich: Got⸗ 
tes Wort halten und Liebe üben und demürhig 
0. 20. — bie grofie Gefahr ꝛc umd das geoffe Glück einer 
frübzeitigen Gottesfurcht — Euch felber, ihr Sünder! und 
euer Gewiſſen nehme ich biemit vor dem Angeficht Gottes zu 
Zeugen , daß ich nichts verfäumt, euch zu einem gottieligen 
Leben und zur Umkehrung von eueen böfen Wegen zu bewe- 
gen; daß ich euch ald euer wahrer Freund und eifriger Seel⸗ 
forger vorgelegt habe Leben und Tod, Gegen und Fluch, 
Glüd und Unglück. Euch überlaffe ich nun die Wahl, ob 
ihe bey euerm alten Leben bleiben, ob ihe den Fluch erwäh- 
len wollet anftatt de Segens, den Tod anftatt ıc., dus Un- 
glück anſtatt die Seligkeit? O daß ihe doch heute bedächter, 
was zu euerm Friede dient, auf daß es euch wohl gienge 
und ꝛc. Kindern ewiglich! O daß ihe doch den Entichluß faß⸗ 
tet, dem Herrn euerm Gott die Ehre zu geben che 2c. ic. 


Und nun frage ich euch ihr Zünglinge! wollet ihr eue⸗ 
ver Hurerey und Uebermuth, euerm Spielen , euern unzüch⸗ 
tigen Reden und allen euern Laſtern von Herzen abſagen, 
und keuſch und züchtig vor dem Angeſicht Gottes wandeln? 
Ich fenge euch, ihr Eheleute und Nachbarn! wollet ihr mit 
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einander im Sricde leben , einander in Liebe ertragen , einan⸗ 
dee durch dieſes kummervolle Thal des Lebens mit Freund⸗ 
lichkeit, Dienftfertigkeit und cheiftlicher Liebe beyſtehen? Ihr 
Eliern! wollet ihr euere Kinder beſſer zur Schule halten, 
ihnen ein beſſeres Erempel geben, mehr für ihre Seele und 
Geligkeit forgen , was ihr Gott bey der Taufe euerer Kinder 
geſchworen, beffer halten? Ihe Kinder! wollet ihr euern El 
teen beſſer geborchen , ihnen mit mehrerer Liebe und Ehrfurcht 
begegnen ? Ihe Vorgeſetzte, ihr Väter diefed Volks! wolle 
ihr euch euerm wichtigen Amt würdiger aufführen, wollet ibe 
allen Betrug, alles Schwören, alle Trunkenheit, alle Hure» 
een auf ewig vermeiden , und ohne Menſchenfurcht, obne 
Anfehen der Perfon euer Amt vor dem allwiffenden Gott 
würbiglich führen? Ihr Alle ! ich frage euch vor den Ohren 
des allgegenwärtigen Gottes , wozu feyd ihr entichloffen | 
wem wollet ihe dienen? der Sünde ‚oder der Tugend, dem 
Satan der dem Heiland — Gott oder dem Laſter? D ant- 
wortet mie doch alle von ganzem Herzen: Sch und mein 
Haus x. 1. Dee Allwiſſende ift Zeuge euers Verſprechens; 
ee ſiehets, ob es euch Ernſt if, ihm zu dienen. D möchte 
doch euer Verſprechen aufrichtig fen, fo würde meine Seele 
den Herrn preifen für den gnädigen Beyftand, den er mir an 
diefem Tag verlich. Oder fol ich denken, daß alle meine 
Arbeit verlohren, daß alle Rührungen euers Gewiſſens um⸗ 
fonft, daß ihr noch gleich Kinder des Zorns fend und bleiben 
wollet? Ach, wenn das ift, fo iſt es Zeit, daß ich von euch 
Abſchied nehme, und euch euerm verderbten Sinn und ver. 
ſtockten Herzen überlaffe. Aber che ihr weg gehet, müſſet 
ihr noch hören , wie ich euere Unbußfertigkeit meinem Bott 
Mage, wie ich meine Hände für euch aufhebe, und für euch 
um Gnade und Erbarmung flebe: 


Ewiger und gerechter. Gott! Du haft alle Urach, von 
dem gröften Theil diefes Volks zu fagen, was du ehemals 
von dem Volk Iſrael fagtet: und wenn ſchon Mofes 
und Samuel vor mir ıc. ⁊c. Und doch unterwinde ich 
mich, für fie zu beten , obfchon ic) nur Staub und Aſche bin. 

40 * 
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So wie ehemals dein Abraham für Sodom, ſo bitte ich auch 
für diefes Volk: Ach Herr! wenn nur zehn Gerechte unter. 
ihnen find, fo verihone dem Volt um der zehn Gerechten 
willen! Ach Bott! du weiſts, die Zahl der Frommen in 
Diefer Gemeinde tft wenig; fie find alle abaewichen , fie find 
allefamt untüchtig worden. Aber einige find wieder. zurück⸗ 
gelehrt , und haben Buſſe gethan und fi) gedemüthiget vor 
ihrem Got. Ach Here! errette ihre Seelen, daß fie nicht 
mit den andern zue Sünde zurückkehren, und in die Grube 
fahren , darinnen emig fein Waſſer des Troſtes mehr if. 
Laß fie in ihrem aanzen Leben an diefen Bettag denken, daß 
fie dag Verfprechen nie vergeflen,, das: fie dir gethan habenz 
und wenn fie es aufrichtig balten, fo fey mit ihnen, und 
feqne fie in ihrem aanzen Leben: und wenn fie fterben: um: 
Jeſu willen erbaeme dich denn ihrer, und nimm fie indeine 
feligen Wohnungen auf! — Neige deine Obren zu. meinem 
Steben, und fey gnädig dem Gebet deines Knechts! Um -dei- 
ner erbarmenden Liebe willen, o Vater ! fey ung allen gnadis. 
Amen. 


Jeſajas V. 4. Was ſollte man doch mehr an 
re. Weinberg ꝛc. Trauben braͤchte. 


Sechste Bettags⸗Predigt. Vormittag. 


Der heutige Feſttag iſt unter allen Feſttagen des gan⸗ 
zen Jahres nicht nur für euch, ſondern auch für uns Predi⸗ 
ger der allerwichtigſte, weil ſich an demſelben die ganze Ge⸗ 
meinde im Tempel des Herrn verſammelt, weil man ber 
ſichert ſeyn kann, daß man an dieſem Tage auch die Aller⸗ 
ſchlimmſten, die ſonſt Jahr aus und ein ꝛc. ꝛc., vor ſich habe, 
weil es ſehr gläublich iſt, daß wer ſich heute nicht erwecken 
läßt, ſich auch nicht werde rühren laſſen. So muß alſo ein 
Prediger heute alle feine Kräfte anſpannen, um ihnen ihr 
Elend vecht vor Augen ꝛc., um fie auf alle nur mögliche Weife 
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auf den Weg der Tugend ꝛc. Thut er es nicht — iſt er heute 
kalt, lau ꝛc., fo muß er ſich das ganze Jahr ein Gewiſſen 
machen und denken: Hätte ich am Bettag ꝛc. ?c., fo 2c. ic. 
Dieß macht denn einem Prediger bilid Angſt, menn der 
Bettag nahet. Er fchlägt Die heilige Schrift auf, um einen 
Zert zu wählen, der alles enthalte, was er nöthig glaubt, 
um feine Zubörer zu erweden. Er fiebet die vielen Laſter, 
die in der Gemeind herrſchen / er möchte fie alle angreifen , 
ee brennet vor Liebe zu feiner Gemeinde, und möchte fie vor 
dieſen Laſtern allen warnen: aber di: Kürze der Zeit, feine 
Entkräftung, die Hindeeniffe , die er überall wahrnimmt , ma- 
chen ibn miuthlog ; und was ibn denn noch am meiften nie» 
Derfchlägt , tft das: feine fchon gehaltenen Bettags⸗ und ans» 
dere Predigten fommen ibm in den Sinn; dann feufzer er: 
ach! was baben fie gefruchtet , und was wird diefer Bet—⸗ 
tag ı. Neues kann ich ihnen nichts fagen — die häufigen 
Ermahnungen zur Buffe, die ich ſchon ꝛc. find alle fruchtlos 
abgelaufen, und alio wird auch der dießjährige Bettag ic. ic. 
So wird es vielen Predigern ergangen ſeyn; fo gieng es einmal 
mir, da ich mich auf den heutigen Tag rüftete. Was fol 
ich ihnen fagen , dachte ich , das ich ihnen micht die vorigen 
Dettage und feither vielfältig gelagt hätte? Da fiel mir der 
Spruch ein, den ich euch verl:fen babe: Was follidh 
mehr ıc. ꝛc. Da dachte ich: wer weiß, wenn ich ihnen eine - 
Lifte vorlege, und zeige, was Gott, was feine Diener, mag 
ich an ihnen getban , um fie von ihrem Sündenleben ꝛc. 
— wie wenig dag alles gefruchtet — wer weiß, ob fie fidh 
nicht ſchämen, und an ihre Bruſt fchlagen und ausrufen: 
fürwahr mir find doch verftocte Sünder, daß wir dem allem 
widerftanden. — Nun denn in Gottes Namen! In euern 
Schoos will ich meine Klagen ausfchütten; euch fagen , was 
man an euch getban bat; euch zeigen, was ihr thut; euch 
feagen , ob etwas an euch fey verfäumt worden. Richtet denn 
felber, an wem der Fehler fen, und ob euere Aufführung 
nicht äuſſerſt undankbar und unverantwortlich fen? 


⸗ 
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Verzeihe es, o Gott! aber ich muß es bekennen, ich 
vredige ohne Hoffnung! So viele Bemühungen der Gnade 
re. find fruchtlos — fo manche Bettagspredigt, fo manche 
andere Predigt: und ſie ſind immer gleich geblieben; kein 
»Wunder, daß mir alle Hoffnung verſchwindet. Nicht daß 
ich an deinem gnädigen Beyſtand zweiſte, aber fie widerſte⸗ 
hen allezeit, und viele werden auch heute widerſtehen. Doch 
meine Schuld wird es wenigſtens nicht ſeyn, ich will alles 
anwenden, auf einem neuen Wege zu ihrem Herzen zu re⸗ 
den: ſie ſollen meine Klagen hören, und weinen, wenn ſie 
noch weinen können, und die Beſchreibung fo vieler an fie 
verſchwendeten, aber fruchtlog abgelaufenen Bemühungen fol, 
wenn noch einige Hoffnung der Beſſerung übrig ift, ihre 
erfafteten Herzen durchbohren. Amen. 


Innhalt. Klage an das Bolt, über alle feucht: 
108 an ihren Serien verwendeten Bemühun- 
gen. 


I. Gottes fruchtlos an Eu verwendete Bemü— 
bungen. 


A. Allgemeine. 


41. Religionsunterricht. Wenn einer von reichen und 
vornehmen Eltern gebohren ift, fo ſchätzt er das fir ein 
groffes Glück; aber von chriftlichen Elteen gebohren zu 
ſeyñ, das ſchätzt faft feiner feiner Aufmerkſamkeit wert. 
Daß euch Gott von Jugend auf nachgieng , durch euere 
Schullehrer , durdy euere Seelforger, durch die gewiſſen⸗ 
haftefte Unterweifung zum Abendmahl; daß ihr mit Ue- 
berzeugung wiflet, eg jey ein Gott, der über euch wa⸗ 
het, und ohne deffen Willen kein Haar ıc., der euch 
wieder Gnade und Bergebung cuerer begangenen und 
bereiten Sünden anbietet; eine Auferftehung, ein ewi⸗ 
ges Leben: das war Gottes Gnade. Er hätte euch eben 
fo leihr unter Türken und Heiden zc., wo ihr von allen 
dieſen troftreichen Wahrheiten nichts, oder doch nichts 
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gemiffes rc. Und was konnte Bott billig davon erwar⸗ 
ten ? Aufs wenigfte doch das, daß ihr feine Güte erken⸗ 
nen, feine Religion zur Richtfchnur euers Lebens ma⸗ 
‚Gen, daß ihr als Beſitzer einer fo heiligen Religion auch 
tugendbafter als die Heiden ꝛc. zc. Findet man nicht 
bingegen unter und alle die Lafter , die Paulus Rom. 
.4. an den Heiden ahndet? Kann alfo nicht Gott bil: 
lig von euch fagn: So viel habe ih an ihnen 
gethban, warum haben fie denn i. ꝛc.? 


2, Beſſere Zeiten und Berfhonung Mich dünkt, 
ih höre noch das Schreyen der Armen, das bange 
Seufzen der Notbleidenden , die vergebens nach Nahrung 
fymachteten, die fich mit den elendeften Speifen behal⸗ 
fen , und die ganze lange Woche des Brodts mangelten. 
Da dachte ich: 0! wenn Bott wieder beſſere Zeiten giebt 
— o mie werden fie ihm danken, wie werden fie ſich an 
de Noth erinnern, und fo leben, daß eg Bott nicht ge⸗ 
teuen wird, fie noch dießmal errettet zu haben; fo leben, 
daß Gott nicht mehr Urſach habe, fie fo ſchwer heimzu⸗ 
fuchen; wie werden fie ihren Kindern anbefehlen, den 
Herrn zu fürchten, der Srühregen und ıc., und der 
dürre und fruchtbare Zeiten nach feinem Wohlgefallen ic. 
Aber was fehen wir ? Mangel und Theurung wid), 
und jo sie fie wich, drangen Sünde und Laſter wicder 
in ihre alte Heimath zurück; Feiner denkt mehr daran; 
keiner fucht durch gutes Verhalten ih bey feinem Gott 
in Gnaden zu feßen. Die Zeiten find wohlfeiler gewor- 
den , und die Laſter find wieder fo häufig, ald vorher. 
Mit Recht kan alfo Bott von euch fagen: Text, und 
Sefaj. 1. Was foll man mehr an euqh ſchlagen, 
da ihr des Abweichens zc. ıc. 


B. Befondere Bemühungenan einzelnen Men 
Shen. 


4. Liebe und Güte. Wer ift im Stand, alles das Gute 
zu erzählen, dad und Gott von unfrer Jugend an tc. ? 


d 
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‚An wie kleinen Fäden hieng oft unſer Leben, und wie 


nahe dem Verderben unſer Leib und sc.? Aber wie oft 
hielt ee ung zurück und wachete über ung, und ließ 
das Unglück vorüber geben und errettete unfer Leben 
vom Tode? Wie gnädig feqnete er viele aus euch, und 
ließ fie auffommen und blühen, und lieh alle ihre Anſchläge 
gelingen ? Wie väterlich erbörte er euer brünftiges Seuf⸗ 
zen , und gab euch den fterbenden Vater ic. wieder, und 
errettete euch aus aller Noch , oder wendete dag Unglück 
felbft zu euerm Glück? — Und was fonnte er billig 
bon euch dafür erwarten? Brünftigen Dank, Eindliche Liebe, 
aufrichtigen Gehorfam. Und was mar der Danf, den er 
von vielen für ac. eineendtete? O! wenn ein Kind feinen 
Vater vergißt, feine Butthaten mkennt, ihm den Dank 
verfagt , den er hoffte, ihm den Rüden zukehrt und 
feine Ermahnungen verachtet-, und ihm Böſes für Gu⸗ 
tes vergilt: dann muß dem Vater das zarte liebende 
Herz brechen; er muß ausrufen: der mein Brodt 
ißt, der trittet mich zc. zc. Und fo muß’ Gott auch 
über viele ꝛc. ꝛc.: fo viel Gutes hab ich ihnen gethan zc.! 
Ein Ochs kennet feinen Herrn ıc.; fie haben 
fauere. und bittere Früchte gebracht, da ich 
erwartete ꝛc. ꝛ⁊c. 


Zächtigungen. Oft widerſteht der Menſch den Be⸗ 


weiſen der Liebe Gottes, weil er ſich daran gewöhnt; 
aber wenn ſeine Umſtände ſich ändern, wenn Creutz, 


Leiden und Unglück ibn treffen: dann geht er bisweilen 


in ſich ſelber, erwachet wie aus einem Schlaf, und nimmt 
ſeine Zuflucht zu Bott, und laßt es fih zur Warnung 
dienen. Dieles hat Gott auch an vielen aus euch ver- 
fucht! Dem einten bat er feine liebften Freunde, Vater 


ꝛc. 36. , durdy den od von der Geite geriffen, um ihn 


durch dieſen ſchrecklichen Schlag ic. ꝛc.; den anderen ihre 
Kinder , um fie zu zwingen, an ihren Tod sc. zu denken. 
Andere flug er mit Unfall an ihrem Gut, um fie zu 
demüthigen,, und Ihnen zu zeigen, daß es nur am ibm. 


\ 
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ftehe, fie aus bemittelten zu armen Qeuten zu machen. 

Andern machte er unerwartet ihre Unfchläge zu nichten; 
andern riß er die Gefährten ihrer Laſter mitten auf ih⸗ 
sem Sündenweg von der Seite weg; andere legte er auf 
fAymerzbaftes Krankenlager, brachte fie dem Grabe nahe, 
zeigte ihnen den Zod und Die Ewigkeit, um fie heilfam- 
lich zu erfchüttern ; andern erweckte ee ihe Gewiſſen; 
plöslich, unvermuthet, wie ein Blitz drang der Gedanke 
an ihr Sündenleben durch ihre Seele. Was war von 
allen diefen Bemühungen Gottes zu ‚erwarten? Demü⸗ 
thige Abbitte und Befferung! Aber alles vergebens! Der 
Sünder bleibt mitten unter den Streichen Gottes unge» 
beſſert; wie ein ſtörriſches Pferd erfeht er ſich, und will 
fidy nicht leiten laſſen; Leine Schmerzen vermögen ?c. 
wenn fie vorbey find, fo greift er wieder nach feinen ch» 
maligen Sünden. Billig bat Bott alfo Urfache, zu 
Ungen: Ich fchlage fie, aber fie fühlens nicht. 


C. Und nun rufe ich euch, m. 3. zu Richtern an: 
richtet nun felber zwifchen Gott und euch! Saget, was fol 
er mehr an euch thun, das er nicht 1c.? Wenn ein Menſch, 
ungeacht der Erkanniniß — Liebe — Züchtigungen immer 
gleich, bleibt, und fich durch diefes alled nicht will befjern 
laſſen, fo faget: was kann noch erfinnet werden, das im 
Etand wäre , ihn zu ändern ? Zwifchen Menfchen — und 
Menfchen ift es bekannt, daß wenn ciner, weder um Güte, 
noch um Strenge , nichts thut, ſo haltet man Ihn für unver» 
befferlich: und fo ift es auch mit einem Menſchen, den we⸗ 
der die Gutthaten noch die Gerichte des Herrn zu rühren 
im Stand find, fo gebe ich alle Hoffnung auf, daß ihm 
jemals könne geholfen werden — Denket ihr vielleicht, wenn 
Gott fortfahrt, mir Gutes zu thun, dann will ich mich bei- 
fern? Glaubet ihr, wer fidy durch 40 oder 50 Fahre lange But- 
thaten nicht beffeen laſſen will, werde ſich durdy Unfälle sc. 
ıc.? Er bat ſchon allerhand dergleichen erlebt, und dody ꝛc. 
x. Durch eine ernftliche Predigt? Schon fo manche ic. ꝛc., 
und doch ıc, 2c. Es bleibt alfo nichts übrig , als daß wir 
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faſt alle Hoffnung aufgeben, und die Laſterhaften ihrem 
böfen Herzen überlaſſen, und über fie ſeufzen: Kann auch 
ein Mohr ic. ꝛc Und bier Eönnte ich nun enden , aber ich 
muß fürchten, daß einige unter euch mit mir übel zufrieden 
feyn und denken würden: Hätte er doch aufs wenigfte noch 
probiert, durch Rührungen und VBorftellungen ihre Herzen zu 
erweichen ! Nun fo will ich denn fortfahren ! aber faget 
mir: 


U. Was ſoll ich thun, das ich nicht fhon gethan 
hätte? 


A. Revifion der gehaltenen Bettagspredigten. 
Soli ich euch durch Vorftellung dee Güte Gottes ic, ꝛc. aber 
wenn euch der Genuß und Befiß nicht rühren kann, wie follten 
es meine ſchwachen Worte ibun? Ihr ficher mitten in ſei⸗ 
nen Buttbaten , und wollet ed nicht merken. Es würde alfo 
nichts helfen , denn fo manches Mal, daß ich euch fchon 
geredet habe zc. ꝛc., und doch immer Mißbrauch und Un⸗ 
dankt — Eol ich euch die Züchtigungen Gottes %.7 So 
mancher , der fchon Die empfindlichiten Streiche erlitten, bat 
fich nicht gebeſſert: wie follte denn die bloffe Ankündigung 
10.7 Dee Böſe denkt immse dabey : dag fagt man alle Bet- 
tage, und doch hat fich die Erde noch nicht aufgetban ; unfer 
Dorf ift noch nicht verbrannt; es wird uns auch dießmal 
nicht treffen dag Unglück, das er ung geweiffaget bat. Soll 
ich euch durch Vorftellung des Todes und der Ewigkeit ꝛc.? 
Der Sünder fpottet darüber, und denkt: ich bin noch jung 
und gefund, es thut mir noch fo grad nichts, ich erſchrecke 
vor feinem Dräuen nicht! Soll ich euch zeigen, daß bie Be- 
kehrung immer fchmwerer wird, je länger man ꝛe. ꝛc.; daß 
die Siebe zue Sünde immer ftärfer, je häufiger ze. , und bie 
Och ix zuletzt fo ſtark, daß es unmöglich ze. ; fol 
ich ft Grempei aus unſrer Gemeind anführen, von Trun⸗ 
kenbolden — Fluchern — Zankſüchtigen ꝛc.? Das babe ich 
ſchon oft, und in allen Betiagspredigten gethan, und ꝛc. 
umfontt ! Soll ich euch die Glückſeligkeit eines frommen Le⸗ 
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bens jchildern, um euch glufttg (lüften) darnach zu machen? 
Auch das babe ich an euch verfucht ; aber der Sünder lachte 
bey ſich und dachte: wenn ich nur Wein und Geld zc. habe 
— was frage ich denn nach einem guten Gewiſſen! Das alles 
babe ich an euch verfucht, da ich euch an dem erften Bettag 
über die Worte predigte: Heute fo du die Stimme ıc., 
— und Nachmittag: So erwäblet nun beute, Wels 
chem ihr dienen wollet ic. Dder fol ich euere Sünden 
der Reihe nach durchgehen ; euch diefelben unter die Augen 
fellen ; die Langmuth, mit der Bott dem allem zufieht, euch 
vorlegen , euch zeigen , daß fie endlich ein Ende nimmt? Auch 
das habe ich fchon öfters, aber Leider immer vergebens gethan! 
Dder fol ich euch euere Heuchelen und eingebildete Gerechtig⸗ 
fett vor Augen legen; zeigen , wie ibe unter dem dufferlichen 
Schrein des Chriftenthumg einen unchriftlichen Wandel vers 
berget; Daß alles euer Predigtgeben ꝛc. euch nichte zur Selig» 
Leit helfe, fo lang ihr die Laſter nicht ableget, die ꝛc. 3.5 
foll ich euch zeigen , wie ein Menſch leben muß, wenn er 
Gott gefallen ſoll? Das habe ich ja vor einem Jahr gethan; 
da ich euch sc. ꝛe.: Tit. 4. Sie fagen , fie erfennen Gott 
re. Soll ich euch endlich mit den drungelichften (dringendften) 
Gründen der Religion ermahnen, warnen — bitten — dräuen 
— flehen, daß ihe doch einmal ablafien folltet, euern Lüften 
zu dienen? Das that ich ja fern (im vorigen Jahre) in der 
Nachmittagspredigt, über die Worte: Gebet dem Herren 
euerm Gott die Ehre, ehe :c. !c. — Und nun faget 
mie: was war die Frucht aller diefer Bemühungen? Ich fabe 
euere Thränen flieffen wie Ströme ; euer Herz war heftig er» 
ſchüttert; felbft febe harte und rohe Sünder meinten, und 
faßten den Vorſatz 1. zc. Aber ob ihr ihn gehalten, Das 
weiß Gott! Ich Eenne viele Sünder unter euch, aber unter 
allen Eeinen, der fi) durch unfere DBettagspredigten bätte 
beffeen laſſen; keinen Sünder, der feither abgelaſſen, und 
befehret hätte. . 


B. Und nun frage ich euch ferners bey euerm Gewiſſen: 
was foll ih weiters an euch thun? 
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a. Habe ich vielleicht daran gefehlt, daB ich alle rühren 


und belehren wollte, und käme ich vielleicht beſſer zu 
meinem Zwed, wenn ich die gröbften Lafter , eines nach 
dem andern angreiffe ? Aber dazu würde kaum ein ag, 


will gefchweigen eine Stunde 20, — Rede ih von Be⸗ 


triegern: fo wills keiner anf fich deuten, keiner will ein 
Betrieger ſeyn, und fo ift alles vergebens ! Oder fie 
fagen: wir find auch betrogen worden ; man muß, man 
fann nicht allemal fo ehrlich ſeyn, und taufend andere 
Ausflüchte , und machen fo ale Bemühungen unnüß. D 
wie oft babe ich euch fchon über diefeg Lafter geredet , euch 
aus dem Wort Gottes hewiefen , daß ein Betrieger uns 
möglich könne ſelig werden , e8 fen denn, daß cr das 
Betrogene mieder erftatte und bezahle; aber was hats 


gefruchtet? Oder fol ich euch euere Kieblofigkeit vors 


halten; euern Groll , den ihre das ganze Tebenlang gegen 
einander zc.; euern Neid, mit dem ihre andern ihr Glück 


mißgonnet; euern Haß, mit ze. ꝛe. zu ſchaden fuchet : euere 


= 


Bosheit, mit der ihr einander in Prozeß und Ungldd 
re.: euere Undienftfertigkeit, wo ihr zuerft das Geld In 
der Hand sc. ꝛc., ehe ihe einander eine Gefälligkeit, ıc.? 
O! wie manchmal habe ich euch ſchon darüber zuge 
fprochen,, daß es mich dünkte, es müſſe doch einmal ıc. 
Aber wenn ihr heim kamet, (nach Haufe kamet ) fo 
ward wieder im Alten: ihr fchmältet (ſchimpftet) wohl 
gar Über mich und meine Predigt, fagtet e8 laut: ich 


bätte die Unmwahrbeit geprediget, e8 fen nicht möglich, 


immer Friede zu halten, ihr wäret wohl die einzigen 
Ehriften : "die das könnten, und ihr feyet nichts deſto 
weniger Kinder Gottes, wenn ihr fchon ein feindfeligeg, 
liebloſes, heftiges, zänkifches Gemüth habt ; und fo blei⸗ 
bet ihr, ungeacht meiner treugemeinten DBorftellungen | 
immer im Alten. Was ſoll ich alfo mehr an euch 
thbun,gdas ich 2c.? Dder foll ich euch über euer Flu— 
hen zureden? Nein! denn ich babe noch alle Bettage 
darüber geeifert , aber alles umfonft, und man würde 
ehnder eine hundertjährige Eiche biegen ; als einen ver- 
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härteten Flucher beffern. Oder foll ich euch über euere 
Zeunfenheit noch einmal zureden? Nein! auch das 
würde vergebens ſeyn! Es find wenige Trunkenbolde 
unter euch, denen man nicht fchon insbefondere darüber 
zugefprochen bat; faft in allen Predigten ziehe (führe) 
ih fie an, und doc) ‚giebt es folche unter euch, die bald 
feinen Montag , oder Donnftag , oder Markt vorbenlafs 
fen, ohne ſich voll zu faufen. Was nübt alle Arbeit 
an folchen Leuten, und was follte man mebr an 
ibnen thun ac. ꝛe.? Wenn ihre in dee Völlerey ges 
fchloffenen , und theuer wieder aufgehobenen, Käufe, 
wenn ihre in der Völlerey angefponnenen Streithän⸗ 
del, wenn die Vorftelungen ihrer Weiber und Kinder, 
wenn ibre , durch ihre Liederlichkeit faft bie zum Gelds⸗ 
tag (Conkurs) zerrütteten, Haushaltungs » Umftände , 
wenn ihre durch die Trunkenheit verdorbene Geſund⸗ 
beit, dieſe Säufer nicht zu beſſern vermag , ſo wiirde ich 
gewißlich auch vergebens reden ; und daß ich vergebens 
gereder, beweifet unter anderm meine unlängft gebalte- 
ne Predigt über die Worte: So jemand die Seinen 
nicht verforget ꝛc. (folgt im zweyten Band.) Juſt 
die , (gerade die, ) die es angienge , haben darüber #- 
fpottet ; ich überlaffe fie alfo ihrem verkehrten Sinn, 
weil fie es doch fo haben wollen. Oder foll ich von den 
Unkeuſchen und Hurern unter euch reden , und fie 
zur Reinigkeit und Keufchheit 20.7? Aber fo lang die 
Väter ihre Söhne ganze Nächte auffer dem Haufe ꝛc.; 
fo lang fid) noch die Mütter ſich noch damit meinen, 
(brüften) wenn ihre Zöchtern groffen Zulauf (viel An 
beter) haben; fo lang die Eltern es dulden, daß die 
Mannsperfonen neben ihrem Bett vorbey zum Bett 
jener Töchter eingehen, und die ganze Nacht ben ihnen 
einzig zubringen dürfen; ſo lang dag nicht mehr Hure- 
ven iſt, wenn man einander nachmwärts heyrathet; fo lang- 
man es für erlaubt ausſchreyt, mit einander ehelichen 
Umgang zu pflegen , ehe man verheyrathet iſt: fo lang 
Ms kein Wunder, daß unter zehn Ehen kaum eine rein 
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sc; und dag wenn einer feine Hochzeit angiebt , (sum 
Aufgebot in der Kirche) man gewiß darauf zählen 
ann , daß die Braut fchwanger ift, oder doch ſchwan⸗ 
ger ſeyn könnte, Es ift vergebeng , wider Diefes Lafter zu 
eifern ; ich babe es fchon oft , aber fletd vergebeng , ges 
tban; was die Alten tbaten , Mas thun auch die Fun 
gen, und fo lang cs den Eltern und Meifterleuten nicht 
mehr Ernſt ift, über ihre ‚Kinder und Dienften zu 
wachen, fo lang werden mir Prediger vergebens re⸗ 
den. *) + 


b. Oder ſoll ich mich an die verſchiedenen Stände 
wenden? 


4. Soll ich mich an euch wenden, ihr jungen Leu— 
te? Soll ich euere verſtorbenen Eltern oder Geſchwiſterte 
aus dem Grabe hervorrufen; ſoll ich euch ſagen, wie 
fie euch zuſprechen würden, wenn fie aus der Nacht des 
Todes, aus dem fernen Land der Ewigkeit wieder kom⸗ 
men könnten? Soll ich euch aus dem Erempel der 
jungen Leuten, die fchon vor euern Augen geftorbin, 

4 beweifen , daß keine Jugend vor dem Tode, und. keine 
blühenden Wangen vor dem Grabe fichern? O! mie oft 

babe ich fchon diefes Diittel gebraucht, euere jungen 
Herzen zu rühren ; keinen DBettag , Feine Gelegenheit 
babe ich vorbey gelaffen, ohne mit such beionderg zu re⸗ 
den , und euch zur Befferung des Lebens zu ermahnen. 

. Aber was hats genüßt? Mit Freuden gebe ich einigen 
ünter euch das Zeugniß, daß fie fih an meinen Borftel- 
lungen geftoffen, (darauf Rüdficht genommen), und fich 
vor dem Sündenleben gebüter, vor welchem ich fie ge- 
warnet habe. Aber viele find dennoch ungebeffirt gee 
dlieben: es giebt noch Jünglinge genug unter ung, die fid) 
dem Saufen, dem Nachtlärmen, dem Fluchen, der Hu⸗ 





") Diele ganze Stelle bezieht fih auf das an vielen Orten der 
Schweiz gebränchliche, höchſt ärgerliche Kiltlaufen. 
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verey ergeben; Jungfrauen, die den Tanzplätzen nad 
lauffen, und ihren Leib zum Gebrauch der Unreinigfeit 
ausleinen. Was foll ich denn an diefen thun, 
das ꝛc. 10.7 Nichts! denn ed würde dody vergebens feun. 
Treue dich nur immer sc. in den Zagen deiner 
Qugend ꝛc. %. 


Oder foll ich mit den Alter reden, ibnen mein Bes 
dauern, meinen Kummer für ihre Seelen abmahlen, 
ihnen die geoffe Rechnung eines mir Effen und Zrine 
fen, mit Urbeiten und Sündigen bdurchbrachten Les 
bens vorlegen , ihnen die legte Angft, den nahen Tod, 
die erwartende Ewigkeit vor Augen ftellen ; das Grab 
zeigen, das vor ihren Fuſſen fich öffnet; den Richter, 
der mit dee Wage der Gerechtigkeit ihre Thaten abwaͤgt; 
die lange, lange ewige Gefangenfchaft unbuffertig ver- 
ſtorbener Sünder, die allzufpäte Reue , den Wurm, 
der nicht ftirbt und ꝛe.? Ya, ihr Alten! wenn ihr das 
noch nie gehört hättet, fo wollte ich es euch fagen , und 
gewiß glauben, daß es auf viele ꝛc. ?c. Aber fo manch- 
mal id) es euch gefagt, fo manchmal ift es auch verges 
Deng gewefen; entweder ihr rechnet, noch lange zu A 
oder ihre denket an euern Tod mit der Kaltfinnigkeit. 
eines Heiden , der von Gott und Himmel und Hölle 
nichts weiß. Einmal (wenigftens ) dag iſt gewiß, daß 
ungeacht meiner öftern Zufprühe an euch, ihr dennoch 
nicht daran Wollet, (anfangen wollet) euer Leben zu 
unterfuchen , an euere Sünden zurückzudenken, fie zu 
bereuen , und wieder gut zu machen, und euch durch 
ein frommes Leben und einen gebeflerten Wandel zum 
Sterben zu rüfen. Daß ihr immer gleich bare und 
verſtockt bleibet: defien hat mich eine hinlängliche Erfah» 
rung überzeugt. Was ſoll ich alfo an euch thun, 
ihr Alten, das ich, und andere vor mir, nicht 
(hom:c.?. Alles ‚war vergebens, und wenn ich ſchon 
ꝛc. 30. ſo 20, wieder vergebens feyn. 
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3. Oder wer weiß, wenn ich mich. an die Borgefeßten 
wendete; fie um Gotteswillen, bey ihrer Pflicht, bey 
ihrem Eid, bey ihren Seelen ermahnte , Vorgänger 
ihrer Gemeinden zum Himmel, belle Fackeln der Tugend 
vor euern Augen zu ſeyn, allens unfriedlichen und un- 
ehrbaren Wefen in derfelben zu ſteuern, auf die Lieder: 
lichen und Lafterbaften Achtung (Acht) zu geben , und 
fie bey Zeiten felbft zu befteafen oder anzuzeigen, und 
vor allem aus ſich vor Schwören, Saufen und Betrie⸗ 
gen zu hüten? Sol ih....”? Doc nein! was 
würde es nützen? Ich babe es fchon verfchiedene Male 
gethan , und doch find immer folche unter ihnen , die 
man oft zur AUtrgerniß dir ganzen Gcmeinde Tage lung 
und ganze Nächte im Wirthshaus findet, die oft zu 
groffer Betrübnig der Ihrigen betrunken nach Haufe zc. 
die mit den Allerfchlimmften in Handel (Verkehr) und 
Vertraulichkeit fiehen,, die den Geringen verachten und 
unterdrüden, und aus Furcht ſich unwerib zu machen, 
mandyem hängen, (durdy die Finger fehen ) und manches 
verfchweigen , das fle anzeigen follten. Ich babe ihnen 
das ſchon oft vorgeftelle, aber es bleibe immer beym 

9 Alten; ich will alſo ſchweigen, und mit meinem Gott 
- Hagen: Was ſoll ih mehr an meinem Wein— 
berg thun, das ıc. 20.7 Was foll man weiters 
an euch ſchlagen, da ihr des Abweichens ıc. 
noch mit Dele gelindert find. Jeſaj. 1. Die, die 
such verbinden wollen, floffet ibe von euch, weil fie 
euch web thun; weil fie den Schaden angreifen , fo 
ſchreyet ihr, und wollet Lieber, daß man euch ruhig in 
euern Sünden liegen laffe, ale daß man euer Gewiffen 
angreiffe , und euch euere Fehler offenherzig unter tie 
Augen ftelle. 


4. Und nun, M. 3. feße ich euch noch einmal zu Nich- 
tern zwifchen mir und euch, und frage euch: wag foll 
ich noch mehr 2. ı. Wenn die dringendſten Borftel- 
lungen von Gottes Güte und Sangmuth , wenn Die 

Beſchrei⸗ 
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DBefchreibung der Glüdfeltgleit der Frommen in diefer 
und jener Welt, wenn das gemiffe Unglüd derer, die 
ſich beharrlich der Sünde ergeben , wenn Tod, wenn 
Gericht, wenn keine Beftrafung der im Schwang gehen. 
den (herrſchenden) Lafter, deren sch keines verfchonet ; 
wenn dem ungeacht Betrug ꝛc. ꝛc. immer fortwährt, 
wenn die beweglichfien Bitten an unge und Alte, an 


Vorgefehte immer vergebens verfchwendet wurden, und 


doch Feine Beſſerung erfolgt ift: fo weiß ich nichts mehr, 
in dem ganzen weiten Reich der Wahrheit und der 
Religion nichts mebe, was ſtark genug wäre, eueen Ei⸗ 
genmwillen und euere Blindheit zu brechen ; nichts — das, 
mehr im Stande wäre, euch zunt Nachdenken, und zu 
einer Beſſerung wirkenden Reue zu bringen; ſondern da 
mir euer Gewiſſen muß das Zeugniß geben, daß alle 
dieſe Vorſtellungen ſchon ſo oft, und ſtets vergebens, an 
uch find verſucht worden, fo weiß ich nichts, als noch 


zur Lebt mit dem Propheten zu Bagen: Ach! wer 


glaubt .unferer Predigt ꝛc. Ach! mit wem foll 
ich denn reden ꝛe. ıc. wollen fein nicht. Jerem. 
VL 10. 


de 

Meinem Gott will ichs Hagen, in feinen Schooß will 
sch meinen Kummer ausfchütten! Er weiß, was er durch mich 
und Andere an eueen Seelen getban bat; Er weiß y tote we⸗ 
nig es gefruchter: Er, er allein Eennet meine Betrübniß über 
euere unverbefferliche Härtigkeit, und in feinen Schooß will 
id) demnach meine Klagen ausfchütten: Wenn du, o Gott! 
mit allen den Beweifen deiner Liebe, deines Ernfts nichts mehr 
.. an ihnen thun kannt, dag ꝛc.; wenn du über fie Elagen mußt: 
was follih an meinem Weinberg ꝛec. 2. : wenn fie 
die zum Dank immer tbun , was bor dir verwerflich iſt: 
fein Wunder, daß ich, ein fchwacher Menſch, nichts an ih⸗ 
nen ausrichten kann; und was foll ich mich denn. verwundern , 
das fie fauere Früchte ꝛc., da ih erwartete 3, 
Nicht Über alle Mage ich: du haft noch die Deinen in dieſer 
Gemeinde, wie an andern Orten; aber doch find die meiften 
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abgewichen , und haben an deiner Statt das Lafter gewäh- 
det, und nun da fic einmal fein ſüſſes Gift gefoftet, da fie 
ſich einmal daran gewöhnet, find Feine Vorſtellungen mehr 
im Stand, fie davon adzubringen. D Gott! meine Seele 
zittert für ihre Seele; ich fehe fie mit ftarfen Schritten dem 
Alter, dem Zode und dent Richrerftuble ſich naben, und 
kann fie nicht retten, denn Feine Stimme dringet mehr in. 
ihre Seelen ein. Was foll ich denn thun, mein Bott? Aus⸗ 
rufen über. fie, wie mein Jeſus einft ausrufte, da er aud) 
alles vergebens verſucht, und keine Befferung erfolgte: O Je⸗ 
ruſalem: Jerufalem! wie oft babe. ichi.x. O! daß 
fie doch heute, da fie noch Die Stimme zc. und be- 
dächten, was zum Ihrem Friede ⁊c., auf daß ihre 
Seelen.noc vom Verderben errettet würden, all- 
dieweil dein Tag der Gnade noch fcheinet. Amen. 





Zefajas EV. 7. Der Gottloſe verlaſſe e feinen 
Weg und der Uebelthaͤter ıc. 


Sechste Bertags- Predigt, Nachmittag. 


Sch fehe cine Menge Volk vor mir; Bute, die mit offe 
nem Herzen 20. , die gewiß im Einn haben , dem zu folgen, 
was 2c. zc.; Böſe, die nur um eine firenge Predigt zu hören 
sc. , die aber ſchon vorher entfchloffen find, bey ihrem alten 
Lebweſen zu berbareen. Aber was mic bey dem Anblick 

dieſer groffen Menge am meiften rührt, ift dieſes: Viele uns 
tee ihnen haben beute ihren letzten Bettag erlebt, werden 
übers. Jahr im Grabe feyn, ihre Bekehrung banget (hängt) 
alfo” von diefer Stunde ab, und lafıın fie fich jetzt nicht 
rühren , fo werden fie in ihren Sünden fterben, und gewiß 
verlohren geben. — Ucber mir Goit, ter dag Heil diefer Gere 
len von meinen Händen fordert, menn ich etwas an onen 
perfäume , und zu dieiem allem der Gedanke; daß diefes der 
letzte Veiuag it, den ich unter euch fehere; der letzie, wo ich 
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euch noch ermahnen, und etwas an euch auszurichten hoffen 
kann. Das alles macht mie ſchwer, ich bekenne ee, unaus⸗ 
ſprechlich ſchwer; und nie habe ich das Gewicht meines Amtes 
ängfiticher empfunden als jeht , da fo viel auf mir liegt, 
und fo viele Seelen mir zuhören , die von meiner Hand ges 
fordert werden. DO! m. 3. helfet mir beten, beifet mir zu 
Gott ringen, daß er mic, Märkte, mir helfe, Daß fo viele See⸗ 
Ien nicht unerbauet, und Gott gebe es! nicht ungebeffert von 
binnen gehen, daß Leine mir Schuld geben könne, als ob ich 
etwas an ihr verſäumt hätte. 


Mit eben der ängſtlichen Beſorgniß, o Gott! mit der 
ehmals Moſes deinen Auftrag annahm, den verſtockten Pha⸗ 
rao zu bekehren, mit eben ꝛc. trete ich nun, o Gott! vor 
dieſes Volk! Wer bin ich, ſprach er zu dir, daß ich zu Pha⸗ 
rao gehe, und führe die Kinder Iſrael aus Egypten? Und 
wer bin ich, o Herr! daß ich mich unterwinde, dieſes groſſe 
Volk zu bekehren, und fie aus der Stlaverey ihrer Sünden 
zu erretten? O tröſte mich, tröſte mich, Gott! wie du deinen 
Mofen tröſteteſt; ſage auch zu mir: ſiehe, ich bin bey. dir, 
und das foll dir ein Zeichen feun, daß ich bey. dir bin: du 
wirft fie von ihren Sünden, bekehren, und fie werden ihrem 
Gott. dienen ihr Lebenlang! O Herr! meine Seele ringet zu 
dir gen Himmel, und bittet um Beyſtand, bittet um Gegen, 
O! du wirft dag Gebet deines Knechts ja nicht verichmähn , 
der dich um Segen flibt. Ach Here hilf! Uch Heer! laß al« 
[eg wohl gelingen! Amen. | | 


Innhalt. Ueber die Bekehrung auf dem Co d⸗ 
| bett. | 


L. Ratur und Befchaffenbeit der wahren Belch- 
rung. &ie befiebet in zwey Stüden. Tept. ıc. ver⸗ 
laſſe feinen Weg und x. sc. Gedanken. 


A. Die äufferlihe Bekebrung. Der Goitloſe 
verlaſſe ſeinen Weg. Hiezu gehört: 
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a; Aufhoren Böſes zu thun. Hier bbre ich hundert 
Stimmen auf einmal mir widerſprechen: Was thue ich 
denn Böſes? — O Eneiften! muß ich euch denn ewig das 
Bleiche fagen ? Ein jeder von euch har eine Eünde , eine 
Untugend an ihm, 2. anbange. Das glaubt auch 
Joh. So wir fagen, wir baben keine Sünd x. 
rc. Es ift alfo verdammlicher Leichtfinn, oder Srechbeit, 
oder Unerkanntniß, zu behaupten, daß man feinen 
herrſchenden Fehler an fidy babe; ein jeder bat den ſei⸗ 
nen , wir fehlen alle mannigfaltig, aber ein jeder 
fehlt wider ein Gebot mehr , ale wider das andere. 
Bon diefem anklebenden Fehler ſich los machen , beißt: 
ſich bekehren, aufnören Böſes zu tbun, fidy reinigen, 
wie Er rein tft, und zwar fidy infonderheit von dem 
Sebler reinigen, dee und am ftärkften anklebte. Es ift 
nicht genug, daß der Trunkenbold fich in andern Sachen 
befiere: fo lang er zc. ꝛc., fo bleibt er noch unbekehrt; 
fo der Betrieger, dee Unkeufche, der Zänker, der Flu⸗ 
her. Wenn einer ein bikiges Sieber hat und zugleich 
einen böfen (kranken) Finger, fo wehrt man ja zuerft 
: dem greöffeen Uebel: und fo muß ein jeder feine Bekeh⸗ 
zung bey dem Laſter anfangen , dem er ꝛc. ꝛc., ſonſt 
giltet unfere ganze Beflerung nicht ein Haar vor Gott; 
denn fo einer das ganze Geſetz bielte ꝛc. ı. 


b. Sich befireben, Gutes zu thun. Es beißt: der 
Bortlofe verlaffe feinen Weg. Wer aufhört, das 
Böſe zu tbun, der bat fchon einen wichtigen Anfang der 
Belehrung gemacht, aber doch nur den Anfang. Er ift 
gleich einem Wanderer, , der plötzlich merket, daß er fich 
verirret. Das erfle, was er thut, iſt, daß er ftille ſteht, 
ſich umficht, ob er den rechten Weg nicht entdecke, und 
wenn er ihn endeckt, fo gebt er bin, und wandelt da⸗ 
rauf. So ift es auch mit der Belehrung: nicots Böſes 
mebr thun, damit ift die Sache noch nicht ausgemacht. 
Gott bat uns nicht blos in die Welt geiskt, damit wir 
nichts Böſes, fondern damit wir Gutes thäten, Liebe 
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übten. sc. Leſet: Jeſaj. 41. Wafchet euch, reiniget 
euch, laffet ab vom Böſen ꝛc. 1e. ıc. 


. Allein das kann auch ein Heuchler. Wie man- 
her führt ſich nur äuſſerlich ehrbar auf, um weltlichen 
Vortheils willen , oder aus Furcht dor Chorgericht, 
(Conſiſtorium) oder weltlidyer Strafe, oder weil ihn 
Das Geld reut; nicht aus wahrem Abfcheu ab dem Bö⸗ 
fen. Wie mancher führt fich äuſſerlich ehrbar auf, nur 
weil er Durch Alter und Gebrechen auſſer Stand geſetzt 
iſt ferners feine Jugendſünden fortzufeken. Wie man⸗ 
cher wäre ein Säufer, wenn er Geld genug ꝛc.; ein 
Hurer, wenn er ledig und noch jung wäre; ein Prozeß⸗ 
füchtiger , wenn er die Köften nicht ſcheuchte (fcheute.) 
"Alto find viele ehrbar nicht um Gotteswillen, nicht aus 
Liebe zur Zugend , oder aus Abſcheu vor dee Sünde, 
fondern aus weltlichen Gründen. Und meiner ihre, daß 
„Das vor Gott euch etwas angerechnet werde? D nein! 
man muß nicht nur Äufferlicy ehrbar leben, fondern 
unſer Herz muß tugendhaft feun; das heißt ꝛc. ꝛ⁊c. 


B. Die innerliche Bekehrung. Zert. Und der 
Webelthäter feine Gedankrn. 


a. Gott urtheilt nach dem Herzen. Ich weiß, o 
Gott! daß du dag Herz prüfeſt ꝛc. Selig find,. 
Die reines Herzens find ꝛe. — Wenn Gott fchon 
lange fiebet , daß du Fein Dieb bift, aber daß du es ger» 
ne wäreft, wenn du nur die Obrigkeit, die Schande, 
die Strafe zc. 30.5 daß du fein Hurer biſt, aber daß du 
nur die Entdedung ic. ꝛc.; kein Mörder, aber daß du 
nur Balgen und Rad sc: fo giltet es gleichniel vor 
ihm, ob du das Laſter gethan habeſt oder nicht, wenn 
er fieht, daß du es gerne thäteſt. Es heißt : wer fel- 
nen Bruder baffet, ꝛc. ꝛc. Todſchläger. 


& 


b. Sondern das ift die wahre Innere Bekehrung 
des Menfchen. Ich berufe mich bier auf unfern Hei⸗ 
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delbergiſchen Catechismus, der auf die Frag: In wie 


‚viel Stücken ꝛc. ꝛc., alſo antwortet: in der Abſter⸗ 


bung ic. ꝛc. Und was iſt die Abſterbung des alten 
Menfhen? Ihme die Sünde von Herzen laffen 
leid fenn, und diefelbe xc. cc. Aeufferlich ehrbar 
leben kann auch ein Heuchler; aber dag iſt die wahre 
Bekehrung: aufrichtig alles Böſe, nicht nur fliehen, 
fondern wirklich verabfcheuen , daß es einem graufet, 


‚ (geauet) wenn man nur an etwas Böſes denkt; inſon⸗ 


x) 


derheit das verabfcheuen, wag man Böſes gethan, und 
nie daran denken, ohne einen wahren Unwillen über fich 
zu empfinden, daß man es getban bat. Diefer Abſcheu 
erſtreckt fih dann aud auf das Böfe, das Andere 
tbun. Wer ohne Unwillen und Abfcheu anhören kann, 
wie man ſchwört, betriegt, ligt, fauft, unkeuiche Worte 


redet; wem es nicht davor graufet; wer noch dazu lachen 


fann ; wir Gefallen daran bat: deſſen Herz ift nicht 
vecht dor Bott, denn es iſt Fein wahrer Abſcheu vor 
dem Böen , Feine Tugend in ihm. Nehmet dae Erem- 
yel an einem Kind: wenn es hört, über feinen Vater 
lügen; fieht wie man feine Sachen verderbt, ibn verſpot⸗ 
tet: wird eg nicht unwillig, fo ꝛc. ꝛc. Und ein Chrift, 
wenn er fiehbt, wie andere den Namen feines bimmli- 
fen Vaters durch Fluchen läftern, feine Gebote über- 
testen , feine Gaben mißbrauchen , fein Ebenbild , ihre 
unfterblichen Seelen durdy die Sünde verderben : kann 
er dabey gleichgültig zufehen , ohne in feinem Innerſten 
betrübt , und unwillig zu werden? Und kann er es, fo 
iſt ſein Herz gewiß leer von Liebe zu Bott und zur Zu- 
gend, er ift noch weit von der Seligkeit entfernt. Aber 
die wahre Belehrung beſtehet nicht nur ꝛc. ı. , ſon⸗ 
dern | 


. In einer aufrichtigen Liebe und Trieb zum 
Buten. So erklärts der Catechismus in der Aufer- 


ftändniß des neuen Dienfchen, die er fo befchreibt: Herz 
liche Freud in Gott, und Luf und Liebe ic. 
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nach dem Willen Gottes in allen guten Wer 
Zen zu leben. &o jagt David Pf. 73. Das ift meine 
Freude zc. ꝛc. zu Bott halte, Pf. 119. Ich fuche 
dich von ganzem Herzen ꝛe. Prov. 21. Es ift dem . 
Gerechten eine Freude, zu tbun, was Redt 
iſt. Es war einmal ein’ Heide, der bedauerte, wenn ic. 
nichts Gutes gethan. So auch der Ehrift: Er jaget 
dem Guten nach, wie der Sünder dem Böſen; er bat 
fo viel Freude, sc. Gutes getban, taufend Mal mehr alg 
dee Sünder, wenn sc. ꝛc. Gott weiß wie er wünfcht, 
‚trachtet , fudyt ıc. So wie Paulus: Alles was gut — 
recht — löblich — dus iſt die wahre Belehrung ic. 


C. Was thut Gott dabey, und. was muß der 
Menfch dabey tbun? 


a. Was thut Gott? Fraget den Allerſchlimmſten unter 
uns, ob er ſich doch nicht bekehren ꝛc.? Ex wird antwor⸗ 
ten: wohl, wills Gott! fo viel mir Gott nad re. ic. 
Was foll das fagen? Nichts ,„ als das: Gott fey 
Schuld, daß fie fih noch nicht zc. , denn er habe 
ihren noch nicht genug Gnade verliehen. Es ift 
eine ſchändliche Gottesläft:eung , und der rafendfte 
Mißbrauch von der herrlichen Lehre der Gnade. Gott 
bat uns allen Gnade genug gegeben , denn die Reli- 
gion, der Unterricht, die Ermahnung euerer Seelſor⸗ 
ger, dieſe Predigt fogar ift Gnade; weiters thut Gott 
einmal einft (einftweilen) nichts, das Weitere muß der 
Menſch ıc. Thut er aber dag Seine, ſo bilft ihm denn 
Gott weiter, und vollendet dag Werf, dag er durch feine 
Religion im Herzen des Bußfertigen ongefangen bat. 
Dies iſt die Meinung Petri. 2 Betr, 1. Allerley 
feiner göttlichen Kraft, was zum Reben und 
vw. Wandel dienet, ift ung geſchenket durch die 
Erkanntniß ꝛc. ıc. 


b. Was muß denn der Menſch thun? So wie er 
ſeine Hände brauchen muß zum Arbeiten, wenn er ſoll 


* 
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zu eſſen haben, ſo muß der Sünder ſeinen Verſtand 
brauchen zum nachdenken, wenn er fich beſſern ſoll. 
Was nützt es ihm, wenn er gleich weiß, daß Gott all⸗ 
wiſſend iſt? Er muß darüber nachdenken, ſonſt bleibt 
dieſe Wahrheit todt in ihm; er muß denken: alſo hat 
Bott auch mich geſehen, da ich ehmals ıc. verübte; er 
iſt ein verzehrend Feuer, wer böfe ift, bleibet nicht ꝛc. 
Bin ich noch böfe — hanget mir noch eine Sünde an, 
die ich oft und gern verübe? Wie wirds mir alfo ge⸗ 


hen, wenn er einft mich vor Gericht fordert; kann ich, 


ſo wie ich jetzt bin, boffen, daß er. mich lieben, zc. 
felig machen werde; muß ich nicht erwarten, daß er 
mir vergelten werde, wie ich ꝛc.? Es iſt nad) dem Tod 
eine Ewigkeit, ich rücke ihr mit ſtarken Schritten ent» 


‚gegen, noch einige Jahre. — fo iſt meine Gnadenfrift 


aus, mein ewiges Wohl oder Web hängt von der guten 
Anwendung meiner noch Übrigen Lebenszeit ab; 0! ich 
will mich aufmachen und zu meinem Vater, und ?c. ıc. 
fliehen und ein befferes Leben führen. — Eo muß der 
Sünder nachdenken; das ift, was Bott von ihm fordert, 
und billig: weil ee ihm die Religion aus Gnaden be- 
fcheeret , die ihm alle diefe Betrachtungen din die Hand 
giebet. Denket er derfelben nie fo ernſtlich nach, fo 
bleibt er in feinen Sünden, Gott wird ihn nicht zwin⸗ 
gen. Aber fo bald er anfangt, ernftlich nachzudenken, 
fo fieht ihm Bott. bey , es entfieht Reu, Abſcheu, Flie⸗ 
hen vor der Sünde, Eifer, durch) ein beſſeres Leben die 


- Sünden gleichſam auszutilgen, und fich des göttlichen 


o 


Wohlgefallens würdig zu ꝛc. Gottes Geift hilft ihm denn 
immer weiter einen Fehler nach dem andern. beftreiten 


and überwinden. Und fo wird der Menfch durch ernft- 


baft:8 Nachdenken mit Hülfe der göttlichen Gnade aus 
einem Sünder ein gebeſſerter Chriſt. 


. Und erſt dann erlangt er Erbarmen und Ber 


gebung. Text: ꝛc. bekehre fih zum Heren, fo 


wieder fi ꝛc. Er kann auch nicht anders ſeyn, denn 
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wenn Goit ſich eines Menſchen erbarmet und ihm ver⸗ 
zieht; fo nimmt er ihn wieder als fein Kind an, und 
liebet ihn von Herzen. Aber kann Gott einen Menichen 
lieben , der noch wiflentlich einer oder mebreen Sünden 
ergeben’; kann er den: Säufer lieben, oder den Betrie⸗ 
ger, oder den Zröhler , (Prozeßſüchtigen) oder den 
Slucher , da er von allen dieſen geseuget bat: daß keiner 
fein Reich ererben werde? Gott Liebet keinen, der nicht 
liebensmürdig iſt; der Sünder, fo fang er ſich nicht befs 
fert, und das von fich wegthut, was Gott an ihm 
haffet , die Sünde: fo lang Tann er nicht hoffen ; daß 
Gott ihn lieben könne, daß er fich feiner erbarme; und 
erfi denn, wenn er fich ꝛc., erft denn will: ce fich feiner 
erbarmen. Jeſaj. 1. Waſchet ꝛc. sc. denn kommet 
, 0. So wahr ich Lebe! ih will nit den Tod 
x. ꝛe. bekehre und lebe. Ueberall zuerſt die Bekeh⸗ 
rung, und dann erſt die Verſicherung der Gnade. Ja 

windet euch, drehet euch auf alle Seiten; es bleibt ewi⸗ 
ge und unumſtößliche Wahrheit: der Gottloſe muß 
feinen Weg verlaffen, und ꝛc. ıc., und dann erſt 
erlangt ee Vergebung und Erburmen. 


1. Und nun — wenn wollet ihr euch betchren ? 


A. Etwa auf dem Todbette? D Bott! möchte es 
mie doc) gelingen , euch jet von der Unmöglichkeit, fich 
auf dem Todbett zu befieen , zu Überzeugen. 


a. Die Belehrung ift nicht ein Werk von wenig Sagen. 
Je länger der Menſch in einer Sünde verhärtet war, je 
älter er darinn geworden: defto ſchwerer tft es auszurot⸗ 
ten, Es ift darinn , wie in vielen andern Sachen: ein 
Haus, daran man dreyßig Jahr gebauet, ift nicht in 
einem Tag .nicdergeriffen. So auch eine Sünde , deren 

‚ man lange Jahre gedienet, ift gewiß nicht in wenig Za- 
gen überwunden. Das könnet ihr an uern Kindern am 
beften fenen ı wie ſchwer es ift, ihnen. eine böfe Gewohn⸗ 


— 
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beit zu benehmen; und doch find es nur Kinder, die folg- 
ih noch nicht fo lang im Böſen können erhärtet, fenn. 

Rechnet nun felber, wie viel mehr Zeit und Mühe «8 
braucht , einen erwachfenen oder alten Menſchen von ei 
ter , will gefchweigen ven etlichen bölen Gewohnbeiten 
abzubringen ; und doch muß man fie alle ablegen, wenn 
man feliga werden will, O! darum: wartet nicht bie 
aufs Zodbett, gewiß denn ift die Zeit zu kurz, und ihr 
werdet ohne anders in euern Sünden fterben. 


b. M. F. Habt ihre euer Lebtag nie heftige Schmerzen em⸗ 
pfunten ; wißt ihre nicht, wie e8 einem ift, wenn man 
Trank iſt? Befinnet euch, (erinnert euch) waret ihr da’ 
mals im Stand nachzudenken, zu überlegen ; ernfthafte 
Betrachtungen zu machen? D-fo rechnet, (überleget) 
wie es euch auf euerm Todbett ſeyn wird, wenn ein 
brennendes Sieber , gleich glübendem Bley , durch alle 
Adern wüthet, oder wenn ihr mit offenem Mund und 
erbärmlich arbeitender Bruſt vergebens nach Athem ſchnap⸗ 
per, und alle Augenblide zu erfticden glaubet; wenn 
euer Leib, von taufend Schmerzen gefoltert, fich auf dem 
Lager umberwirft, und vergebens ein Plätzlein ( PM äh: 
chen) fucht, worauf er ruhen könnte. Iſt das denn, 
mitten unter Schmerzen und Dual, ift das denn die 
Zeit, die ihr zu euerer Buſſe befiimmet? Ein Vernünf⸗ 
tiger wartet nicht einmal ſo lang, um ſein Teſtament zu 
machen: und ihr wollet bis aufs Todbett warten, um 
eine Sache zu verrichten, die den ganzen Geiſt beſchäf— 

"tigt, die ernſtlichſte Ueberlegung und das ruhiaſte Nach⸗ 
denken erfordert? Ach! wie wollet ihr denn in dieſen To⸗ 
desſtunden Ruhe finden, um nachzudenken? Es iſt denn 
gewiß zu ſpät; man muß zur Buſſe nicht kranken Leibs, 
fondern bey der ganzen Stärke feines Geiſtes und bey 
feinen guten Sinnen ſeyn, und es mags nicht erleiden, 
(ertragen) daß man alle Augenblicke durch quälende 
Schmerzen vom Nachdenken abgehalten werde, dag zur 
Buſſe fo nöthig iſt. 
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c. Und gefeßt, euere Ichte Todeskrankheit beftünde weder 
in einem brennenden Sieber , noch in: einer angfthaften 
Erſtickung, fondern in einer langſamen Ausschrung , fo 
kann ich euch fchon fagen, wie es euch ‚gehen wird: Ihr 
werdet im Anfang nicht glauben, daß es gefährlich ſey 
doch werdet ihr anfangen, Mittel zu brauchen, von ei⸗ 
nem Arzt zum andern laufen, und immer bey jedem 
neuen Mittel neue Hoffnung des Lebens sc. Mit dem 
wird es immer fchlimmer ; euer Seelforger wird es ver⸗ 
nehmen , daß ihre Frank: feyd ; ihr werdet es heimlich 
haften, aber er wird doch zu euch kommen, und: cuch 
vom Eterben reden. Ins Angeficht dürfet ibe ihm nicht 
wideriprechen , aber ihr glaubet doch nicht, daß ihe ſter⸗ 
ben müffet. Derweilen (unterdeſſen) bat es fich ein we⸗ 
nig aebeffert , ihr möget wieder eſſen; nun alaubet ihr, 
ihr ſeyet entronnen, aber plößlich fallet ibe wieder ein, 
(‚werdet von neuem frank) die Kraft verfchwindet, das 
- Bebel nahet mit doppelten Schritten zue Quelle des Les 
: bend. Nun wollet ihr, weil alle Hoffnung für. den 
Leib aus if, für die Seele forgen , aber ihr ſeyd zu 
ſchwach; ihr könnet nicht mehr vertragen, (ertragen) 
dag man lange hintereinander ( ununterbrochen) mit euch 
rede und bete; felber könnet ihe nicht mehr ; nachdenken 
und euer Lebweſen unterjuchen , eben fo wenig, die Gna⸗ 
denzeit iſt vorbey, euere Seele iſt um kein Haar beffer, 
als fie in gefunden Tagen war: die Sünde ift euch noch 
‚nicht erleidet, (zum Edel geworden) Erin Abfcheu ab 
dem , was ibr begangen, fein Trieb zum Guten , und 
fo übernimmt ( überrafcht) euch dee Tod, und lic 
fert euch vor den Richterſtuhl Gottes. So mag aljo 
eine Krankheit euch treffen, was für eine es fey, plötz⸗ 
liche oder langwierige, fo werdet ihr einft wie anderg 
(einmal wie das andere) in euerer Unbußfertigkeit fter- 
ben, wenn ihr nicht jet in euern gefunden Tagen an« 
fanget , euch vom Böfen zu wenden, und Gutes zu 
tbun, 
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abgewichen , und haben an deiner Statt das Lafter gewäh—⸗ 
let, und nun da fie einmal fein ſüſſes Gift gekoſtet, da fie 
fidy einmal daran gemönnet , find feine Vorſtellungen mebr 
im Stand, fie davon abzubringen. O Gott! meine Seele 
“zittert für ihre Seele; ich febe fie mit ftarfen Schritten dem 
Alter, dem .Zode und dent Richrerftuble fich nahen, und 
kann fie nicht wetten, denn. keine Stimme dringet mehr in 
ihre Seelen ein. Was foll ich denn thun, mein Bott? Aus⸗ 
rufen über. fie, wie mein Jeſus einft ausrufte, da ee auch 
alles vergebens veriucht , und Feine Befferung erfolgte: D Je—⸗ 
eufalem: Jerufalem! wie oft babeichie. ꝛc. O! daß 
fie doch heute, da fie noch die Stimme ıc. und be— 
dächten, was zum ihrem Friede ꝛc., auf daß ihre 
Seelen noch vom Berderben errettet würden, all- 
dDieweil dein Tag der Gnade noch fcheinet. Amen. 


Jeſaiae LV. 7. Der Gottloſe verlaſſe ſeinen 
Weg und der Uebelthaͤter ic. 


Sechste Bettags⸗Predigt. Nachmittag. 


Och fehe cine Menge Volk vor mir; Gute, die mit offe⸗ 
nem Herzen re., die gewiß im Einn babın , dem zu folgen, 
we 0. 10.5 Böſe, Die nur um eine firenge Predigt zu hören 

‚ die aber fchon vorher entfchloffen find, bey ihrem alten 
| Bebween zu verharren. bie was mich bey dem Anblick 

dieſer groffen Menge am meiften rührt, iſt dieſes: Viele uns 
tee ihnen haben heute ihren letzten Bettag erlebt, werben 
übers. Jahr im Grabe ſeyn, ihre Bekehrung hanget (hängt) 
alio” von dieſer Stunde ab, und lafıın fie ſich jetzt nicht 
rühren , fo werden fie in ihren Sünden fteeben, und gewiß 
verlohren geben. — Ueber mir Goit, ter dag Heil diefer See⸗ 
len von meinen Händen fordert, wenn ich etwas an Ionen 
verfäume , und zu diefem allem der Gedanke; daß dieſes der 
letzte Betiag iſt, den ich unter euch fehere; der letzie, wo ich" 
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euch noch ermahnen, und etwas an euch auszurichten hoffen 
kann. Das alles macht mie ſchwer, ich befenne es, unaus⸗ 
fprechlich fchwer;, und nie habe ich das Gewicht meines Amts 
ängfiticher empfunden als jetzt, da fo viel auf mir Legt, 
und fo viele Seelen mir zuhören , die von meiner Hand ges 
fordert werden. D! m. 3. helfet mir beten, beifet mir zu 
Gott ringen, daß er mic, ſtärke, mir helfe, Daß fo viele Sees 
fen nicht unerbauet, und Gott gebe es! nicht ungebeffert von 
binnen geben, daß Feine mir Schuld geben könne, als ob ich 
etwas an ihr verſäumt hätte. 


Mit eben der ängſtlichen Beſorgniß, o Gott! mit der 
ehmals Moſes deinen Auftrag annahm, den verſtockten Pha⸗ 
rao zu bekehren, mit eben ꝛc. trete ich nun, o Gott! vor 
diefes Volk! Wer bin ich, fprach er zu dir, daß ich zu. Pha⸗ 
rao gehe, und führe die Kinder Iſrael aus Egypten? Und 
wer bin ich, 0 Herr! daß ich mich unterwinde, dieſes groſſe 
Bolt zu befehren , und fie aus der Sclaverey ihrer Sünden 
gu erretten ? O teöfte mich, tröfte mich, Gott! wie du deinen 
Mofen teöfteteft; fage auch zu mir: fiehe, ich bin bey dir, 
und das foll dir ein Zeichen feyn, daß ich bey. dir bin: dus 
wirft fie von ihren Sünden. befehren , und fie werden ibrem 
Gott. dienen ihr Lebenlang! D Herr! meine Seele vinget zu 
die gen Himmel, und bittet um Beyftand, bittet um Gegen, 
O! du wirft das Gebet deines Knechts ja nicht verichmähn , 
der dich um Segen flbt. Ach Here bilf! Ach Heer! laß al⸗ 
les wohl gelingen! Amen. | 


Innhalt. Ueber die Berebruns auf dem Tod⸗ 
bett. 


J. Natur und Beſchaffenheit der wahren Bekeh—⸗ 
rung. Sie beſtehet in zwey Stücken. Tept. 20. vers 
laſſe feinen Weg und ⁊c. ꝛc. Gedanken. 


A. Die äuſſerliche Bekehrung. Der Gottioſe 
verlaſſe ſeinen Weg. Hiezu gehort: 


41" 


a‘ 
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a; Aufbören Böſes zu thun. Hier höre ich hundert 
Stimmen auf einmal mir widerſprechen: Was thue ich 
denn Böſes? — O Cöriſten! muß ich euch denn ewig das 
Bleiche fagen ? Ein jeder von euch hat eine Eünde , eine 
Untugend an ibm, 3. anbanget. Das glaubt auch 

- ob. Sa wir fagen, wir baben feine Sünd x. 
re. Es iſt alfo verdammlicher Reichtfinn, oder Frechheit, 

oder Unerkanntniß, zu behaupten, daß man feinen 

herrſchenden Fehler an fid) babe; ein jeder hat den fel« 
nen , wir feblen alle mannigfaltig, aber ein jeder 
fehlt wider ein Gebot mehr , ale wider dag andere. 
Bon diefem anklebenden Fehler ſich los machen, beißt: 
ſich bekehren, aufhören Böſes zu thun, ſich reinigen, 
wie Er rein iſt, und zwar ſich inſonderheit von dem 
Fehler reinigen, der uns am ſtärkſten anklebte. Es iſt 
nicht genug, daß der Trunkenbold ſich in andern Sachen 
befiere: ſo lang er ꝛc. ꝛc., fo bleibt er noch unbekehrt; 
fo der Betrseger , der Unkeuſche, der Zänker, der Flu⸗ 
her. Wenn einer ein bikiges Sieber hat und zugleich 
einen böfen (kranken) Ginger, fo wehrt man ja zuerft 

“ dem greöffern Uebel: und fo muß ein jeder feine Bekeh⸗ 
zung bey dem Lafter anfangen , dem er ꝛc. 1c. , ſonſt 
giltet unfere ganze Beflerung nicht ein Haar vor Gott; 
denn fo einerdas ganze Geſetz hielte ꝛc. ic. 


b. Sich befireben, Gutes zu thun. Es heißt: der 
Bortlofe verlaffe feinen Weg. Wer aufhört, das 
Böſe zu thun, der bat fchon einen withtigen Anfang der 
Belehrung gemacht, aber doch nur den Anfang. Er ift 
gleich einem Wanderer , der vlößlich merkt, daß er fich 
verirret. Das erſte, was er thut, iſt, daß er ftille ficht, 
ſich umfieht, ob er den rechten Weg nicht entdede, und 
wenn er ihn enıdect, fo gebt er bin, und mandelt das 
rauf. So ift es audy mit der Belehrung: nichts Böſes 
mebr thun, damit ift die Sache noch nicht ausgemacht. 
Gott bat uns nicht blos in die Welt geſetzt, damit wir 
nichts Böſes, fondern damit wir Gutes thäten, Liebe 
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übten sc. Leſet: Jeſaj. 4. Waſchet euch, reiniget 
euch, laffet ab vom Böfen 1. ꝛc. ıc. 


. Allein das kann auch ein Heuchler. Wie man- 
cher führt fich nur äuſſerlich ehrbar auf, um weltlichen 
Vortheils willen , oder aus Furcht vor Chorgericht, 
(Confiftorium) oder weltlicher Strafe, oder weil ihn 
dag Geld reur; nicht aus wahrem Abfcheu ab. dem Bö⸗ 
fen. Wie mancher führe ſich äuſſerlich ehrbar auf, nur 
weil er durch Alter und Gebrechen auffer Stand geickt 
iſt ferners feine Jugendſünden fortzufegen. Wie mans 
cher wäre ein Säufer , wenn er Geld genug ꝛc.; ein 
Hurer, wenn er ledig und noch jung wäre ; ein Prozeß» 
füchtiger , wenn er die Köften nicht fcheuchte (fcheute.) 
"Alto find viele ehrbar nicht um Gotteswillen, nicht aus 
Liebe zur Zugend , oder aus Abſcheu vor der Sünde, 
fondern aus weltlichen Gründen. Und mueinet ihr, daß 
‚das vor Gott euch etwas angerechnet werde? D nein ! 
man muß nicht nur Aufferlich ehrbar ‚leben, ſondern 
unfer Herz muß tugendhaft ſeyn; das heißt ꝛc. ꝛe. 


B. Die innerliche Bekehrung. Zert. Und der 
Webelthäter feine Gedanken. 


a. Gott urtbeiltnah Dem Herzen. Ich weiß, o 
Gott! daß du dag Herz prüfeſt ꝛc. Selig find,. 
Die reines Herzens find ꝛe. — Wenn Gott fchon 
lange fiehet , dag du Fein Dieb bift, ‚aber daß du e3 ger⸗ 
ne wäreft, wenn du nue die Obrigkeit, die Schande, 
die Strafe zc. 10.5 daß du fein Hurer biſt, aber daß du 
nur die Entdedung ic. ꝛc.; Erin Mörder, aber daß du 
nur Balgen und Rad ꝛec.: fo giltet es gleichviel vor 
ihm, ob du das Lafter geihan babeft oder nicht, wenn 
er fieht, daß du es gerne thäteſt. Es heißt : wer fel- 
nen Bruder baffet, ie. ıc. Todſchläger. 


& 


b. Sondern das ift die wahre innere Bekehrung 
des Menfchen. Sch berufe mich hier auf unfern Hei⸗ 


— 
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delbergiſchen Catechismus, der auf die Frag: In wie 


‚viel Stücken ꝛc. ꝛc., alſo antwortet: in der Abſter⸗ 


bung ꝛc. ꝛc. Und was iſt die Abſterbung des alten 
Menſchen? Ihme die Sünde von Herzen laſſen 
leid ſeyn, und diefelbe zc. ce. Aeufferlich ehrbar 


Leben kann auch ein Heuchler; aber dag tft die wahre 


Bekehrung: aufrichtig alles Böſe, nicht nur fliehen, 
fondern wirklich verabfcyeuen , daß es einem graufet, 


. (grauet) wenn man nur an etwas Böſes denkt; injon« 


2 


deebrit das verabfcheuen , was man Böſes gethan, und 
nie daran denken, ohne einen wahren Unwillen über fich 
zu empfinden, daß man es gethan bat. Dieſer Abfcheu 
erftrecdt fih dann auch auf das Böſe, das Andere 
thun. Wer ohne Unmwillen und Abfcheu anhören kann, 
tote man ſchwört, betriegt, lügt, fauft, unfeuiche Worte 
redet; wem es nicht davor graufet; wer noch dazu lachen 
kann ; wir Gefallen daran hat: deſſen Herz iſt nicht 
echt vor Gott, denn es if Fein wahrer Abſcheu vor 
dem Böſen, feine Tugend in ihm. Nehmet dae Exem⸗ 
pel an einem Kind: wenn es hört , über feinen Dater 
lügen; fiebt wie man feine Sachen verderbt, ihn verfpot- 
tet: wird es nicht unwillig, fo ꝛc. 30. Und ein Chrift, 
wenn er fiebt, wie andere den Namen feines himmli⸗ 
ſchen Vaters durch Fluchen läftern, feine Gebote über- 
treten , feine Gaben mißbrauchen , fein Ebenbild , ihre 
unfterblichen Seelen durd) die Sünde verderben : fann 
er dabey gleichgültig zuſehen, ohne in feinem Innerſten 
betrübt , und unwillig zu werden? Und kann er «3, fo 
ift fein Herz gewiß leer von Liebe au Bott und zur Tu⸗ 
gend, er ift noch ‚weit von der Seligfeit entfernt. Aber 
die wahre Belehrung beftehet nicht nur ac. ıc. , ſon⸗ 
dern Ä 


In einer aufrichtigen Liebe und Trieb zum 


Buten. So erflärts der Catechismus in der Aufer- 


ftändnig dis neuen Menfchen, die er fo befchreibt: Herz» 
liche Freud in Bott, und Luf und Liebe x. 
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nach dem Willen Gottes in allen guten Wer 
Een zu leben. &o jagt David Pſ. 73. Das ift meine 
Sreude ıc. 2c. zu Bott balte, Pſ. 119. Ich ſuche 
dich von ganzem Herzen ıc. Prov. 21. Es ift dem . 
Gerechten eine Freude, zu sbun, was Redt 
tft. Es war einmal ein’ Heide, der bedauerte, wenn ic. 
nichts Gutes aetban. So auch der Ehrift: Er jaget 
dem Guten nach, wie der Sünder dem Böſen; er bat 
fo viel Freude, sc. Gutes gethan, taufend Mai mehr als 
dee Sünder, wenn ꝛc. ıc. Gott weiß wie er’ wünfdht, 
teachtet , fucht ıc. So wie Paulus: Alles was gut — 
recht — löblih — dus ift die wahre Belehrung ꝛc. 


C. Bas thut Gott dabey, und. was muß der 
Menfch dabey thun? | 


a. Was thut Bott? Fraget den Allerfchlimmften. inter 
uns, 0b er ſich doch nicht befehren ꝛc.? Er wird antwor⸗ 
ten: wohl, wills Gott! fo viel mir Gott Gnad re. ie. 
Was ſoll das ſagen? Nichts, als das: Gott ſey 
Schuld, daß fie ſich noch nicht ꝛc., denn er babe 
ihnen noch nicht genug Gnade verliehen. Es ift 
eine ſchändliche Gottesläftrung , und der rafendfte 
Mißbrauch von der herrlichen Lehre der Gnade. Gott 
bat uns allen Gnade genug gegeben , denn die Reli- 
ion, der Unterricht, die Ermahnung euerer Geelfor- 
ger, dieſe Predigt fogar ift Gnade; weiters thut Gott 
einmal einft (einftweilen ) nichts, das Weitere muß der 
Menſch ꝛe. Thut er aber das Seine, io hilft ihm denn 
Gott weiter, und vollendet das Werk, dag er durch feine 
Religion im Herien des Bußfertigen ongefangen bat. 
Dieß iſt die Meinung Petri. 2 Petr. 1. Allerley 
feiner göttlichen Kraft, was zum Leben und 
x. Wandel dienet, ift ung geſchenket durch die 
Erlanntniß ıc. ı. 


b. Was muß denn der Menſch thun? So wie er 
ſeine Hände brauchen muß zum Arbeiten, wenn er ſoll 


* 


IS 
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zu eſſen haben, ſo muß der Sünder ſeinen Verſtand 
brauchen zum nachdenken, wenn er ſich beſſern ſoll. 
Was nützt es ihm, wenn er gleich weiß, daß Gott all⸗ 
wiſſend iſt? Er muß darüber nachdenken, ſonſt bleibt 
dieſe Wahrheit todt in ihm; er muß denken: alſo hat 
Bott auch mich geſehen, da ich ehmals ꝛc. verübte; er 
iſt ein verzehrend Feuer, wer böſe iſt, bleibet nicht ꝛc. 
Bin ich noch böſe — hanget mir noch eine Sünde an, 
die ich oft und gern verübe? Wie wirds mir alfo ge⸗ 
hen, wenn er einft mich vor Gericht fordert; kann ich, 
(6 wie ich just bin, hoffen, daß er mich lieben , ıc. 
felig machen werde; muß ich nicht erwarten, daß er 
mir vergelten werde, wie ich ꝛc.? Es iſt nad) dem Tod 
eine Ewigkeit , Ich rücke ihr mit ſtarken Schritten ent» 


‚gegen, noch einige Jahre. — fo iſt meine Gnadenfrift 


aus, mein ewiges Wohl oder Weh hängt von der guten 
Anwendung meiner noch übrigen Lebenszeit ab; 0! ich 
will mich aufmachen und zu meinem Vater, und ꝛc. ıc. 
fleben und ein befferes Leben führen. — Eo muß der 
Sünder nachdenken; das ift, was Gott von ihm fordert, 
und billig: weil er ihm die Religion aus Gnaden bes 
fcheeret , die ihm alle diefe Betrachtungen an die Hand 
giebet. Denker er derfelben nie fo ernftlich nach, fo 
bleibt er in feinen Sünden, Gott wird ihn nicht zwin- 
gen. Uber fo bald er anfangt, ernftlich nachzudenken, 
fo ſteht ihm Bott bey , es entſteht Reu, Abfcheu, Flie⸗ 
hen vor der Sünde, Eifer, durch ein befferes Leben die 
Sünden gleichſam auszutilgen, und fich des göttlichen 
Wohlgefallens wärdig zu ꝛc. Gottes Geift hilft ihm denn 
immer weiter einen Fehler nach dem andern beſtreiten 


und überwinden. Und fo wird der Menſch durch ernft- 


baft:8 Nachdenken mit Hülfe der göttlichen Gnade aus 
einem Sünder ein gebeſſerter Chriſt. 


. Und erſt dann erlangt er Erbarmen und Ver 


gebung. Text: ꝛc. bekehre ih zum Herren, fo 


wird er ich ꝛc. Es kann auch nicht anders ſeyn, denn 
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wenn Bott fich eines Dienfchen erbarmet und ihm ver 

zieht; fo nimmt er ihn wieder als fein Kind an , und 
liebet ihn von Herzen. Aber Bann Gott einen Menichen 
lieben , der noch wiflentlich einer oder mehrern Sünden 
ergeben‘; kann er den‘ Säufer lieben, ober den Betrie⸗ 
ger, oder den Tröhler, (Prozehfüchtigen) oder den 
Slucher , da er von allen Dielen geseuget hat: daß keiner 
fein Reich ererben werde? Gott lieber keinen, der nicht 
liebensmürdig tft; dee Sünder, fo lang er fich nicht befs 
fert, und das von fich wegthut, was Bott an Ibm 
haſſet, die Sünde: fo lang kann er nicht hoffen ; daß 
Gott ihn lichen könne, daß er fidy feiner erbarme; und 
erfi denn, wenn er fich ꝛc., erſt denn will: ce fich feiner 
erbarmen. Jeſaj. 1. Wafchet ic. 10. denn fommet 
. 0. So wahr ich lebe! ih will nicht den Tod 
re. ıc. bekehre und lebe. Ueberall zuerſt die Bekeh⸗ 
rung, und dann erſt die Verſicherung der Gnade. Ja 

windet euch, drehet euch auf alle Seiten; es bleibt ewi⸗ 
ge und unumftößlicke Wahrheit: der Gottlofe muß 
feinen Weg verlaffen, und zc. ꝛe., und dann erſt 
erlangt er Bergebung und Erburmen. 


1. Und nun — wenn wollet ihr euch befchren ? 


A. Etwa auf dem Todbette? D Bott! möchte es 
mie doc) gelingen , euch jet von der Unmöglichkeit, fich 
auf dem Todbett zu beffeen , zu Überzeugen. 


a. Die Belehrung ift nicht ein Werk von wenig Zagen. 
Je länger der Menfch in einer Sünde verhärtet war, je 
älter er darinn geworden: defto ſchwerer iſt ed auszurot⸗ 
ten, Es ift darinn , wie in vielen andern Sachen: ein 
Haus, daran man dreyßig Jahr gebauet, dft nicht in 
einem Tag .niedergerifien. Go auch eine Sünde , deren 

‚man lange Fahre gedienet, ift gewiß nicht in wenig Las 
gen überwunden. Das Lönner ihr an euern Kindern am 
beften ſehen, wie ſchwer es iſt, ihnen. eine böfe Gewohn⸗ 
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beit zu benehmen; und doch find eg nur Kinder, die folg⸗ 
lich nody ‚nicht fo Lang im Böfen können erhärtet, feyn. 
‚Rechner num felber, wie viel mebe Zeit und Mühe «8 
braucht , einen erwachienen oder alten Mienfchen von ei⸗ 
ner , will gefchweinen von etlichen bölen Gewohnheiten 
abzubringen ; und doch muß man fie afle ablegen, wenn 
man felig werden will. D!- darum: wartet nicht bie 
aufs Zodbett, gewiß denn iſt die Zeit zu kurz, und ihr 
werdet ohne anders in euern Sünden fterben. | 


b. M. 5. habt ihre euer Lebtag nie heftige Schmerzen em⸗ 
pfunten ; wißt ihr nicht, wie e8 einem ift, wenn man 
krank iſt? Befinnet euch, (erinnert euch) waret ihre da⸗ 
mals im Stand nachzudenken, zu überlegen , ernftbafte 

- Betrachtungen zu machen? O ſo rechnet ,« ( Überleget) 
wie es euch auf euerm Todbett feyn wird, wenn ein 
brennendes Fieber , gleich glühendem Bley , durch alle 
Adern wüther, oder wenn ihr mit offenem Mund und 
erbärmlich arbeitender Bruſt vergebens nach Athem ſchnap⸗ 
per, und alle Augenblicke zu erſticken glaubet; wenn 
euer Leib, von taufend Schmerzen gefoltert, fich auf dem 
Lager umberwirft, und vergebens ein Plätzlein ( Pläk- 
chen) fucht, worauf er ruhen könnte. Iſt das denn, 
mitten. unter Schmerzen und Dual, iſt das denn die 
Zeit, die ihe zu euerer Buffe beſtimmet? Ein Vernünf⸗ 
tiger wartet nicht einmal fo lang , um fein Teſtament zu 
machen : und ihr wolle bis aufs Zodbett warten, um 
eine Sache zu verrichten, die den ganzen Geiſt befchäf: 
“tigt, die ernftlichfte Weberlegung und das ruhigſte Nach« 
denken erfordiet? Ach! wie wollet ihe denn in diefen To⸗ 
desftunden. Ruhe finden, um nachzudenken? Es ift denn 
gewiß zu fpät; man muß zur Buffe nicht Franken Leibe , 
fondern bey der ganzen Stärke feines Geifted und bey 
feinen quten Sinnen ſeyn, und es mags nicht erleiden, 
(ertragen) daß man alle Augenblicke durch quälende 
Schmerzen vom Nachdenken abgehalten werde, dag zur 

Buſſe fo nöthig if. 
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c. Und gefeht, euere letzte Todeskrankheit beftünde weder 
in einem brennenden Sieber, noch in: einer angftbaften 
Erſtickung, fondern in einer langfamen Ausschrung , fo 
kann ich euch fchon fagen, wie es euch gehen wird: Ihr 
werdet im Anfang nicht glauben, daß es gefährlich feyı 
doch werdet ihr anfangen, Mittel zu. brauchen, von tis 
nem Arzt zum andern laufen, und : immer bey jeden 
neuen Mittel neue Hoffnung des Lebens ıc. Mit dem 
wird es immer fchlimmer ; euer Seelforger wird es ver⸗ 
nehmen , daß ihr Frank feyd ; ihr werdet es heimlich 
haften, aber er wird doch zu euch kommen, und. euch 
vom Eterben reden. Ins Angeſicht dürfet ihr ibm nicht 
widerfprechen , aber ihre glaubet dody nicht , daß ihr ſter⸗ 
ben müflet. Dermweilen (unterdeſſen) bat es fich ein we⸗ 
nig gebeflert , ihr möget wieder efien; nun alaubet ihr, 
ihr ſeyet entronnen , aber plößlich .faller ihr wieder ein, 
(‚werdet von neuem frank) die Kraft verſchwindet, das 
Uebel nabet mit doppelten Schritten zue Quelle des Le 
: bend. Nun wollet ihr, weil alle Hoffnung für. den 
Leib aus if, für die Seele ſorgen, aber ihr ſeyd zu 
ſchwach; ihe koͤnnet nicht mehr vertragen, (ertragen) 
dag man lange hintereinander ( ununteebrochen) mit euch 
rede und bete ; felber könnet ihr nicht mehr ; nachdenken 
und euer Lebwefen unterfuchen , eben fo.wenig, die Gna⸗ 
denzeit ift vorbey , euere Seele iſt um kein Saar berfer, 
als fie in gefunden Bagen war: die Sünde ift euch noch 
‚nicht erleidet, (zum Edel geworden) Erin Abſcheu ab 
dem , was ihr begangen, kein Trieb zum Guten , und 
fo übernimmt ( überrafcht ) euch dee Tod, und lies 
fert euch vor den Richterſtuhl Gottes. So mag alio 
eine Krankheit euch treffen, was für eine es fey, plötz⸗ 
liche oder langwierige, jo werdet ihr einſt wie anders 
(einmal wie das andere) in euerer Unbußfertigkeit ſter⸗ 
ben, wenn ihr nicht jet in euern gefunden Lagen an« 
fanget, euch vom Böfen zu wenden, und Gutes zu 
tbun, 


ne 
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a: Im Übrigen geſetzt, daß ihr es auf dem Todbett dahin 


bringen fünntet, daß ihr euere Sünden mit Seufzern 
und Thränen beweintet:: wer iſt euch gut dafür, daß 
euere Thränen aufrichtige Bußtbränen, und euere Seuf- 
zee nicht bloß durch Todesfurcht erpreſſet ſeyen? Es 
giebt eine "Traurigkeit nach der Welt, wie der Apoſtel 
faat, die den od wirket, und uns alfo nicht von der 
PBerdammmiß -erreitet. Es giebt Kranke, die Reu und 
Leid bezeugen , aber wenn fie. wieder gefund, die aleichen 
Lafter fortteeiben. Geſetzt daß ihr sc.: wer ift euch gut 
dafür, daß euere Buße aufrichtig und Bott gefällig ſey? 
Wo ſagt die Schrift: da bloffe Thränen ung vor der 


ewigen Steafe ꝛe.? Sondern fo redet fie: Wenn der. 


Gottloſe das Pfand wieder giebt ꝛce. Ezech 33. 


- wenn der GSteebende den Schaden wieder erſetzt, das 


0 


Betrogene sc. ; die geraubte Ehre ze., die geredte Lüge 


zurücknimmt, ſich mit ſeinen Feinden verfühnt: denn 


erſt ift es ein Zeichen, daß feine Reu aufrichtig ſey — 


‚und ein. Prediger, der ihn tröſtet, ehe er diefe Zeichen 


30. , iſt entweder unwiffend in dem Wege des Heils, 
oder unverantwortlich leichtfinnig. Und nun rechnet 
(überleget) felber, ob es in einer tödtlichen Krankheit 
fo leicht möglich fey, nachzudenken, wenn und um wie 
viel man betrogen ; über wen man gelogen; wer über 
ung Urfache babe, höhn (erzürnt) zu feyn? Dazu bat 
man feine Zeit mehr; der Sünder ftirbt : ohne dad Be⸗ 
teogene 3c., und fo Tann er unmöglich Gnad erlangen. 
Urtheilet nun felber, ob es klug gehandelt fen, dieſes 
groffe Werk der Belehrung , bis aufs Todbett aufzu- 
ſparen? 


. Sch weiß zwar wohl, daß ihr mir bier das Erempel 


des Schächers am Kreutz vorwerfen, und mid) 
fragen werdet: Hat denn der nicht am letzten Zag ſeines 
Lebens Buſſe gethan, und ift doch felig worden? Wir 
können alfo auch felig werden, wenn wir ſchon einſt auf 
dem Todbett Buſſe zc. 
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4. Allein wer fagt euch, daß er ein fo verſtockter sc. Menfch 
geweien fey, als ihr euch einbildet ? Er war ein Mör⸗ 
der! Ja, aber wer weiß, auf was Weile er zu diefer 
That geflommen? Kann er nicht im Aufruhr wider die 
Römer jemanden getödtet haben, wie ein Soldat im 
Krieg den andern tödtet ? Oder kann er nicht im Zorn zc. 
unglücklicher Weile feine Hand wider das Leben eines 

Wenſchen aufaehoben haben ohne deßwegen ein verſtock⸗ 
ter Böſewicht geweſen zu ſeyn? Fürwahr, I. 3. ein 
Menſch, der vorſätzlich eine Lüge über feinen Nächſten 
ſagt, oder betriegt, iſt in meinen Augen eben ſo abſcheu⸗ 
lich und noch abſcheulicher als ein Mörder, der plötzlich 
und unerwartet durch Zorn hingerifien, feinem Bruder 
Das Leben nimmt; denn es kommt alles darauf an, wie 
viel Zeit man gehabt, fich zu befinnen, und jemehr Zeit, 
deſto abſcheulicher die That. 


2 Im übrigen mag er ein ſo groſſer Bboſewicht geweſen 
ſeyn, als er will, fo zeuget doch fein Ende von feiner 
- wahren Beflerung. Er erkennet feine Sünden: wir 
find billig drinnen, wir leiden was unfre 
Thaten sc. Ganz anders als ihr: Wenn man euch 
auf dem Todbett von euern Sünden redet, fo faget ihr 
gleich: ich weiß doch nichte, dab. ich Böſes ꝛc. ꝛc. Er 
rettet die von feinem Mitgekreuzigten angetaftete Ehre 2c.; 
ganz anders als ihr: denn the möget betrogen — ver⸗ 
leumdet baben , fo viel ihr woller, fo feyd ihr doch nie 
dazu zu bringen, daß ꝛc. ꝛc. Er fpricht dem andern zu: 
und du fürchteſt dich auch nicht vor Gott ze. 
Ganz anders als ihr: wenn euch fihon die Nachbarn 
oder Verwandte in euerer Krankheit befuchen, und ihr 
da die fchönfte Gelegenheit hättet, ihnen noch über vie- 
les zuzufprechen , fo laßt ihr fie wieder weggeben und bie 
Gelegenheit verfchwinden ıc., obfchon ihr wiſſet, daß das, 
was ein Sterbender ꝛc., viel mehr Eindru macht, als 
die beweglichſte Predigt. | 


— 
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3. So that der Schächer noch am Kreutz alles, was ich 
oben geſagt, daß ein Kranker thun müſſe, um die Auf 
richtigkeit ſeiner Reu zu beweiſen: er bekannte offenher⸗ 
zig ſeine begangene Miſſethat — er rettete die Unſchuld 
Jeſu — er ſuchte noch den andern zu bekehren. Ihr 

- alle, die ihr euch damit tröſtet: wenn je euere Reu auf 
dem Todbett euch helfen fol, fo müßt ihr auch wie er 
euere Sünden bekennen , und nicht entichuldigen und 
verkleinern ; ihe müßt veraliten , was ihr Böſes ꝛc.; 
ihre müßt fuchen zu erbauen — Ihr faget: ja wir wol⸗ 

- In es denn tbun — aber noch nicht, erft auf dem Tod⸗ 

bett! Allein wer fagt euch , daß er feine Belehrung erſt 
auf dem Kreuß angefangen ? Denn daraus was Mattb. 

-und Marcus fagen: die Mörder haben ihn geläftert, 
laßt ſichs nicht fehlieffen ; denn fie pflegten auch fo zu 
ſchreiben, da Judas Iſcharioth unmwillig war über das 
Reid, das ihn falbete, fo fagen Matth. sc. die Jünger 
ve. 16. obſchon es nur Judas allein war. 


4. Und denn gefeßt der, begnadigte Schächer hätte ihn auch 
im Anfang. geläftert, fo geſchah es aus Irrthum, weil 
ee ſich nicht einbilden konnte, daß der Meßias an einem 
Kreutz ſterben follte. Aber da er die Wunder fahe ze. 
fo ꝛc. 10. Bey euerm Sterben werden Feine Wunder 
vorgehen, und alio bat es mit euch und ibm bey wei⸗ 

„tens nicht Die gleiche Bewandinif. Und meinet ibr etwa, 
die Schmerzen der Kranknelt, die Annäherung des To—⸗ 
des werde fchon euer Gewiſſen aufmweden, und eine Rıu 
in euch wirken, die vor Gott ꝛc. 0 Io fiber doch auf 
den verſtockten Echächer , der mitten in den gräßlichiten 
Schmerzen, unter den Wundern ꝛc. dennoch immer den 
gelaßnen Erlöfer läfterte: fo werder ihr mit Grauſen bes 
fennen müflen , daß «8 fehr wohl möglich ſey, ſelbſt auf 
dem Todbett noch fühllos und verftoct zu bleiben. 


B. Rein, heute fo ihr noch die Stimme ic. 
heute fanget an ıc. Der Sottlofe verlaffe von nun 
an feinen Weg ır. 
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a. Von nun an; denn auf dem Todbett werden euch die 
Schmerzen — die Kürze der. Zeit — die beſtändige Hoffe 
nung des Lebens sc. gewiß nicht Zeit laffen. Wenn ibe 
fo lange wartet, fo ift wahrfcheinlich fein Raum mehr 
für euch zur Buſſe. — Auch nicht bie ing leer: denn 
es iſt höchft ungewiß , ob ihr alt werdet, und wenn 
ibe alt werdet, fo werdet ihr aud in der 
Sünde immer verflodter. &o viele Alte unter 
uns, von denen ihr feiber fagen müſſet: fie fenen alte 
Sünder — zeigen euch ja deutlich, daß man fich im 
Alter nicht mehr bekehrt, fondern daß man immer ärger 
wird , big der unerbittliche Streich vom Himmel feinen 
Leid und Seele trennt, und den alten Günder vor den 
Richterſtuhl feines ehmahls langmüthigen, aber dennzu⸗ 
mal gerechten Gottes liefert. 


b. Und hiemit will ich enden. Ihr werdet zwar noch et» 
warten, daß ich euch Junge, Alte und Vorgeſetzte, 
jede noch bejonders ermahne; aber ich will es nicht thun. 
Wenn diefe nun an euch gethanen Vorſtellungen; wenn 

die, ich möchte faſt fagen, Unmöglichkeit, fi auf dem 
Todbett zu befchren,, euch nicht auf den Gedanken bringt: 
o wenn «8 fo gefährlich ift, feine Buß 20. 3°. aufzuſpa⸗ 
ten, fo will ich von heute an anfangen, alles Böſe von 
mir zu thun, und von Herzen nach Gottes Willen le» 
ben ; wenn ꝛc. nicht auf diefen Gedanken bringt : fo 
würde alles übrige vergebens‘ ſeyn. Inſonderheit hätte 
ich fchöne Gelegenheit, zu unfern Vorgeſetzten zu reden: 
diefer leere Stuhl war vor wenig Wochen noch mit fel- 
nem Mann befeßt, und wer weiß, wer von diefen eilf 
Männsen nun der erfie nach ihm den Stuhl, den er 
jeßt ausfüllt , mit dem Grabe vertaufcyt ? Ein Falter 
Schauer dringet vielleicht. in diefem Auzenblid durch 
alle ihre Glieder, und o möchte dieſer Schauer ihnen 
ihre Lafter erleiden (anedeln) und der Tod des zwölften 
den eilf übrigen zum ewigen Leben dienen! 


S 
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Es ift Zeit, daß ich ende; aber dad muß ich euch be, 
Eennen , es thut mir unausiprechlich weh, zu denken, daß 
ich beute abermal meine Kräfte vergebens erfchönft habe, 
D'faget , faget mie um Gotteswillen, was foll ıch noch an 
euch tbun :c.? Ich möchte wie Paulus, bis in die Nacht ıc. 
wenn ich hoffen könnte ꝛc. aber ich habe euch alles vorge» 
ſtellt; ich weiß nichts mehr , das im Stand ıc., und ih 
teete mit der vollen Ueberzeugung von diefer Stelle ab , daß 
ich nichts verfäumt , daß es weder an meinem Eifer te. ges 
fehlt, fondern euere Herzens Härtigkeit, die allen Vorſtel- 
lungen zu bart iſt. — Aber unausfprechlich weh thut es mir, 
fo viele Seelen zu ſehen, die fortfahren werden in ihren Las 
fern; fo viele Gottlofe , die ihre Wege, und fo viele Weber . 
treten , die ihre böfen Gedanken nicht verlaffen werden , Die 
biemit kein Erbarmen zu ern acten haben. Diw. 3. wınn 
ihr einft am letzten fürchterlichen Tage euerd Lebens, wenn 

euere Kinder — wenn euer Geelforger — wenn die Angft 
— Schmerzen — Zodesnoth euch alles Nachdenken unmög- 
ld) machen, wenn es zur Buſſe zu ſpät — und die furditba- 
ven Thore der Ewigkeit fidy vor euch Öffnen: o denn ſeyd 
meine Zeugen vor dem flammenden Richter, daß ich euch 
das alles geweiffaget , euch geivarnet, und daß ich unfchul- 
dig bin an euer aller Blut. 


O fo ift er denn aber (wieder) vorbey dieſer Bettag, 
aber ohne Frucht; o fo weinet , weinet ihr Mauern über Dies 
ſes Volk! Sprechet: wenn folde Dinge zu Tyrus 
zc. ꝛc.! Weine, du nun bald verfloffener Bettag! In wenig 
Stunden biſt du vorbey, und kommſt ewig nicht wicder ! 
Gehe bin zu der Menge der Veitage, die, fo wie du, ver- 
gebens an 30. verſchwendet find; Elage deinen Brüdern dein, un= 
glückliches Schickſal; fage ihnen, wie fie auch dich verwerfen, 
ihe Herz vor deiner Stimme ze. ; klage deinem Gott deirs 
unglückliches Schickſal, und warte bis der Tod fie vor fei- 
nen Richterſtuhl ze. und rufe denn Rache Über cin unbiegjas 
mes Volk, das fein Glück mit Füſſen ıc., dag die Stimme 
feines Freundes verachtet, feine Ohren vor feinem Warner 

ver⸗ 
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verftocket, und das nicht erfennen will, was zu Teinem Fries 
de dient. Weiner ihr Engel, ihr Habt euch vergebens gefreut, 
vergebens gehoffet: fie werden fih Doch heute befebren; wel 
. net ihr Kinder über die Verſtockung euerer Eltern und ihre 
nahes Elend; ihr Eltern über Ic. euerer Kinder und ihr une 
vemeidliches Verderben, wenn fie fich nicht bekehren; weinet 
ihr Ehegaiten über rc. eueree Ehegatten und ihre nahe Ders 
dammnif ; weinet ibe treuen Lehrer über ıc. ꝛc. Gemeinden, 
denn der Sag ift nahe, wo Gott einem jeglichen ic. Ungnade 
und Zorn und Zrübjal 2c. ꝛc. 


Und nun , o Gott! übergebe ich Die wiederum dieſes 
Volk, dag du mir heute in meine Hände gabft! Aber ob 
ihre Thränen aufrichtig — ob fie feft entfchloffen ic. oder ob 
fie hingehen — vergeffen — fortfahren (fortfißen) ihre Bel 
feeung auffchieben, ohne dein Erbarmen leben und fterben 
werden: das welt nur du, der du Herzen und ꝛc. prüfft, 
Aber rein an dem Blut der Verſtockten, obne Schuld an 
ihrem Verderben trete ich von dieſer Stelle ab , mit bränftis 
gem Dank , daß diefer Tag wenigfteng nicht an allen verloh⸗ 
ren ſeyn wird. Amen. 








2 Betr. U.6 — 8. Sodom. 
Siebente Bettags⸗Predigt. 


Ohne Zweifel wird vor einem Jahr auch ein Bettag un⸗ 
ter euch gefeyert worden ſeyn; ohne Zweifel wird man euch 
Gottes Gutthaͤten ꝛc. vorgeſtellt, euere Sünden verwieſen, 
euch alle die ſtärkſten Gründe vorgelegt haben, daß es hohe 
Zeit ſey, dem Verderben zu ſteuern und euch zu bekehren. 
Und wo ift nun die Frucht des letzten Bettags? Worinn habt 
ibe euch feither gebeffert ? Entweder babt ihr euch ꝛc., oder 
es muß zuvor doch über alle Maaſſen leid Cfchlecht) gegan⸗ 
gen ſeyn. Ihr begreifet, daß dag einem Prediger nicht viel 

42 
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Muth ꝛe., wenn er denkt: fo viele Bettage waren vergebens, 
fo viel Arbeit war umfonft , fo viel Ermahnungen gienaen 
verlohren , was kann ich alfo natürlich anders erwarten , als 
daß die heutigen das gleiche Schickſal sc. ıc. Es if übrigens 
äuffertt bös (ſchwierig): Iſt eine Bettagspredigt gelind, fo 
ſchmälen ( fchimpfen ) die einten, und meinen, man babe 
nicht dürfen; die Schlimmern meinen: es gehe alles fehr aut, 
fonft würde er wohl eine fchärfere Predigt gehalten haben. - 
Iſt man fcharf, fo hören fie es als etwas an, das an foldhen 
Tagen fo ſeyn müſſe; ſie zürnen nicht, man mag ihnen am 
Bettag fagen, was ꝛc. ꝛc.; aber es biffert auch nicht , weil 
fie die fcharfe Predigt erwarter hatten, und weil fie glauben, 
ein Prediger müſſe am Bettag fcharf zureden, es möge denn 
nöthig ſeyn oder nicht. Allein wann fol der Prediger feiner 
Gemeinde ihre berrfchenden Sünden vorbalten? An gemeinen 
Sonntagen find bey weitem nicht alle da; an heiligen Tagen 
(Communionstagen) iſt e8 auch nicht wohl getban; Wann 
alfo ald am Bettag ? Nun in Gottes Namen, fo ſey «8 
denn! Ich will unpartbenifch ſagen, wie Ddiefe Gemeinde 
wie vorkommt, mags denn treffen, wen es will; ich will 
euch fagen, was Böſes meine Augen unter euch ſchon geſe⸗ 
ben und meine Düren gehört haben, in der kurzen Zeit, die 
ich unter euch zugebracht, und euch dann den Schluß felber 
überlaffen , in wie weit ihr beſſer feyet, als tie zu Sodom 
rc. Ich glaube, der ganze Unterfchied beftebe darinn: alle 
Sünden Sodoms finder man audh unter euch — 
aber zugleich mehr Fromme als zu Sodom. 


Allwilfender ! Wie du ehmahls von deinem hoben Him⸗ 
mel herab ſaheſt auf Sodom, ob das Beichrey wahr ſey, 
Das 2c. ꝛc.: fo fiebft du auf ung, und Fennft den verderbten 
Zuftand diefer Gemeinde; ſiehſt, wie fie deine Wege verlaffen, 
und wie fie wandeln auf der breiten Heerſtraſſe des Verder⸗ 
bend. O möchte dieſer Bertag cin Mittel werden , daß doch 
einige erwecket, erichrecht und veranlaßt würden, nachzuden« 
Ten, wohin am Ende das alles führen wird. Amen. 
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L Vergleichung dieſer Gemeinde mit Sodom. 


ner? 


Das wird euch ſtoſſen, (ärgern) aber wartet, ob's nicht 
Alles wahr ſey? Wir wollen nachſchauen, ( Genf. XIX.) 
was Bott ab den Städten Sodom sc. Elage ; wie fie fich 
gegen ꝛc. aufgeführt, und dann unterfuchen , ob ihr 
ꝛc. ꝛc. 


A. Gegen Fremde — Reiſende und Einwoh— 


Loth ſaß einzig unter dem Thor — keine Wirthshäuſer 
— entweder ic. ꝛe. auf den Straſſen übernachten, oder 
es mußıe fie jemand aufnehmen. Jenes — graufam ; 
daher — Baftfreyuebigkeit , eine ſehr angepriciene Zus 
gend. Niemand war — der — einlud , ald Roth. Da 
fie im Friede beyfammen und im Begriff waren, fich zur 
Rube — ſo — um das Haus — forderten — zu miße 
handeln, So giengen fie mit Fremden um, die innert 
ihren Thoren Echuß und Sicherheit — Und mit Loth? 
— Du bift der einzige Fremdling bier. und 
ıc. regieren. Loth begegnet — demüthig, daraus man 
fiebt, daß er ſich — fürchten mußte. j 


b. Und nun theure heilige Wahrheit, thue deinen Mund 


e 


auf und fage obne Öchonen : find Feine unter dieſem 
Volk die auf ähnliche Art an Fremden ſich zu verfündigen 
im Stande find? Sind feine unter euch, die, wenn fie 
am Weg arbeiten, den Fremden, die vorben reiten , al= 
lerley wüſte Cıchändliche) Worte zurufen — auslachen 
— pfeiffen — jauchzen — nachſchreyen; fchlechte unver⸗ 
ſchämte Geiellen , deinen niemand fih nahen kann, ohne 
von ihnen bejudelt zu werden? — 


Sind feine unter euch, die wenn fie einen Fremden im 

Wirthshaus Wiffen, unter irgend einem Vorwand ſich 

zu tom ſetzen; ibn ausforichen, wo er bin will; ih 

alerley fraaen und wenn er endlich ungeduldig wird, 

mit ihm Händel (Streit) anfangen, bis er fih im 
12 * 


⸗ 
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Worten bergißt; und denn Kundſchaft vermahnen, (Zeu⸗ 

x. gen auffordern) ihm mit dem Richter dräuen, (drohen) 
— einen Borgefehten rufen, fo daß der arme Reiſende 
froh tft, fi) durch) Wein und Geld von diefen Elenden, 
Nichtswürdigen loszufaufen, um nur feine Reiſe forte 
ſetzen zu können? 


d. Iſt das etwa nie begegnet, und war nicht eine Zeit, 
und das vor noch nicht langem, daß fein Reiſender fich 
gern hier aufbielt, wenns nicht die größte Noth war; 
keiner gern bey euch .einfehrte, fo verichrauen (übel bee 
rüchtigt ) -war diefe Gemeinde und fonderlicy dieſes Dorf, 
zum traurigen Beweis ihres tiefen Derfalls ? 


. Und gegen Fremde, die unter euch wohnen — Hinter⸗ 
faffen nennt man fie, damit ihr wiſſet, von wem id) 
rede. Wie Loth zu Sodom fich Leiden, (manches ges 
fallen laffen ) zu vielem fchmeigen mußte, fo wiederfäurts 
auch bier: „ Du bift ein Fremder, wenn du did) überig 
machft, (zu viel überhebft) fo wollen wir dich ſchon weg- 
bringen!“ — und plagen ihn, und verderben ibm Zaun , 
Däume , Pflanzungen. Wen fol er anlagen? Das Befte 
iſt, er ziche aus. — Iſt das unter euch noch nie wieder. 
fahren ? | 


So wie ihr hierinn Sodom ähnlich fend, fo fürchte ich, 
werde ich finden, daß ihr dieien Städten auch in andern 
Lafteen nichts fürzubalten (vorzuhalten) habt. 


B. Sie warteten big es Nacht war. 


So wartet auch ihre zur Ausführung der Anfchläge der 
Bosheit, bis die Sonne ihr Antlig verborgen und Nadıt die 
Erde bedeckt. Denn gebt der Dieb in Wald und Feld und 
Baumgarten, und ftichlt feinem Nächften Holz, Frucht und 
Obſt; denn gebt der Schelm in den Dörfien umber und 
raubt , was er fi) am Sage gemerkt bat; denn geht der 
Rachſüchtige, und verderber feinem Nachbar fein Feld, feine 
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Gärten und Pflanzungen, und wünſcht Ihm am morgen ei— 
nen guten Zag, und ladyet teuflifch im Herzen , da6 es ihm 
gelungen; oder flieht in der Ferne hinter einem Zaun und. 
lauert, bis der Beſchädigte kommt, und freut ſich gottlog 
über feine Beſtürzung und horcht, ob er ihm nicht im Der 
dacht habe, und wenn er's beweilen Tann, daß — fo geht er 
bin und verklagt ihn beym Richter, und der Befchädigte muß 
ihn noch entichlagen , ( Abbitte thun) die Koften bezablen — 
Spott zum Schaden. Solche Leute giebts unter euch, gt» 
übt im Lügen; frech, mit eiſerner Stirne find fie im Stande, 
einem das abzuläugnen , wovon fie doch im Herzen überzeu⸗ 
get find. Glaubet ihe denn keinen Gott — keinen Bott, 
der ohne Sonne dennoch febe , vor dem die Mitternacht Licht 
it; Eeinen Gott, der einft offenbaren wird, was im Verbor⸗ 
genen geſchah, ans Licht bringen, was im Sinftern ꝛc.? 


C. Da Loih — Gäfte annehmen will, fo dräuen (dros 
ben) fie ihm: Wohlen, wir wollen dich baß plagen 
dann jene. Sie geben der Sache den redhten Na 
men: plagen. Eie verurtbeilen fich felber, aber fle ſpürens 
nicht; verftockt fühlen fie nicht mehr, wie ſchandlich es ſey, 
einen Nebenmenſchen zu plagen. 


a. Solche giebts auch unter euch, die nicht etwa im Zorn, 
ſondern mit kaltem Blut und lachendem Mund zu ihrem 
Nächſten ſagen können: wart ich will dirs reiſen, (ich 
will dich ſchon finden) [man muß mit euch in euerer 
Sprache reden, daß ihrs verftebt ] die mit unermüdlicher 
Geduld die Gelegenheit abpaffen, (abwarten) big fie 
ihren Feind erwütfchen , (fanaen ) ihm einen Prozeß an 
den Hal3 werfen, ibn in Beybändel ( Nebenprosefle ) 
verwickeln können bis er ermüdet alles bezahlt, was 
die ungeheure Koſtenliſte (Koſtensverzeichniß) von ihm 
fordert. 


b. Kaum wird man einen Det finden, wo es fo gefährlich 
iſt, und fo leicht, in einen Troöhlhandel (Prozeß) dere 
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wicelt zu werden, Es giebt Leute unter euch, Die ein ei⸗ 
genes Handwerk daraus gemacht, aus ſchwarz weiß ꝛc. 
zu machen; die die Stadtſatzung ( Sammlung der Ge» 
fee) halb auswendig wiſſen; die aleich wiſſen, wie fie 
die arr.chtefte Sache verdreben, die nicht leben können, 
wenn fie nicht ein paar Prozeffe zu führen haben. 


c. Es girbt Leute unter euch, Die immer noch Del ins 
Feuer ꝛc. anftatt zum Frieden 10. die Stadiſatzung ze. 
und nachfcdhlaaen , ob fie nichts finden, das zum Vor⸗ 
theil der ungsrechten Sache fich auslegen lieffe; Leute, die 
dafür befannt find, daß fie darinn vor andern geichicht 
re. „Geh nur zu diefem , der wird die fchon ſagen, wie 
du deine Sad) angreiffen mußt.“ 


d. Gleich Laufen fie für jede Kleinigkeit in die Stadt zum 
„ Richter, feßen Zaalöhne über Zaglöhne an , die denn nie 
mand bezublen will, und wenn denn endlich der Haupts 
handel fhon zu ichlichten wäre, fo find die Koften ime 
mer ein unüberfteiglicher Stein des Anftoffee. 


e. Verachtungswürdige Kinder der Zweytracht! Wenn alle 
Qeute wären wie ihr, fo wäre längft aller Friede bon 
der Erde verbannet, und dieſe Welt ein Vorbild der Höl⸗ 
le! Wie wollet ihr eucen Richter , den Gott des Frie⸗ 
dens, erwarten — und muß Er euch nicht verdammen / 
damit ihr ihm nicht feinen Himmel durch euere Streit⸗ 
fucht in Hölle verkehret! (verwandelt.) Dann wird keine 
Stadtiakung vor feinem Zorne euch retten , feinen 
Rechtszug euch geftatten, kein Fürſprech (Anwald) cudy 
virtreten können. 


f, Und ihr, ibhr heillofen Rathgeber, die ihr immer zum 
Streit das Feuer anblafer, anftatt ꝛc.; euch für euere 
Mühwalt mit Wein tränten, oder mit Geld bezahlen 
laffet: ihr werdet ein gleiches Urtheil empfahen. 


D. Wir wollen dich — plagen. Und da fie das gefagt 
baten , dDeangen fie bart ı. ⁊c. Thür aufbrechen. 
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Dunkts euch nicht, ihr hörtet von einer Sache, die unter 
euch vorgegangen; mahnt (erinnert) euch das nicht an fo 
manche Gewaltthätigfeit , die unter euch begangen worden ? 
Giebt es nicht folche unter euch, die fich zuſammenroiten, 
und nächtlicheer Weile die Dörfer durchziehen, allerley Unfug 
anrichten, ungeftüm verlangen , in die Häuſer eingelaffen 
zu werden, mit Drohungen, Thür und Fenfter einzufchlagen ; 
und die frech und gottlos genug find, «8 auch zu balten, 
wenn der Vater oder die Tochter fich weigern , ibnen aufzu⸗ 
machen? Iſt das nicht, wie's zu Sodom war, daß felbft der 
Eigenthümer in feinem Haufe nicht mehr ſicher it? Sie 
drangen hart an den Mann Roth, um ihn ohne 
Zweifel durch Schläge zu naißhandeln und zu zwingen, ih» 
nen aufzuthbun. Und warum das? 


E. Aus viehiſcher Unzucht. 


4. Sch weiß , wie behutſam man bicrüber reden muß; 
aber geredt muß es ſeyn. Frechheit im Umgang des 
männlichen und weiblichen Beichlechtd , unzüchtige Scherze 
find unter euch zur allgemeinen Sache geworden, über 
die fich niemand mehr ärgert. Euere jungen Manneper⸗ 
fonen meinen, fie fünnen neben feiner jungen Weibs⸗ 
perfon vorbeygehen, ohne ihe im Vorbeygang etwas an⸗ 
zuhängen, das nie aus feines Chriften Munde geben 
follte; und anftatt daß euere jungen Weibsperfonen, 
ihnen's mit einem Blick dee Verachtung vergelten , und 
dergleichen tbun (fich fielen) ſollten, ala hörten fie es 
nicht , fo lachen fie laut auf, oder beantworten es mit 
gleicher fchaamlofer Srechheit. 


Es it unter euch zu einem eigentlichen Zeitvertrich ge» 
worden, wer am unzüchtigften reden , und die allerun⸗ 
aezogenften Scherze erfinden könne; alle, die ihm zuhö⸗ 
ven, lachen und Feiner bat das Herz, oder keiner hat ges 
nug Ehre im Leib, ihm abzuwehren. | 


8 
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3. Wenn dad am offenen Tage unter euch erlaubt iſt, fo 
kann man fich vorſtellen, war allerlen für Greuel unter 
Der Dede dır Nacht verborgen bleiden. So weit iſt's 
unter euch gekommen , ſo tief fend ihr "gefallen, Daß 
wenn es fund wird. eine ledige Weibsperſon fen ſchwan⸗ 
ger. FD nur niemand mebr darüber ärgert, nur Nies 
mand fi) Darübır verwundert , fondern es als eine. 

gewohnte Sache anſieht. 


4. So weit iſt's unter euch gekommen, daß ihr nicht ein⸗ 
mal mehr in den beiligen Zeiten deg nächtlichen Umher⸗ 
laufens in den Dörfern euch enthaltet. Zwar nicht mebr 
SHaufensweife wie fonft, (gewöhnlich) aber ganz in dir 
Stille gebt mancher feinee Dirne nach, und morndrift 
(morgenden Zages) denn zum Abendmahl, 


5. &o weit — gekommen, daß um diefer oder jener Dirne 
willen die blutigften Echlägeregen mwicderfahren ; und daß 
es nicht ſchon oft Mord und Zodtfchlag gegeben , nicht 

- euierer VBorficht, fontern dem Gott der Langmuth, der 
den Etreich des Todes gewendet, zuzuichreiben ift; und 
die Dirne, die daran Schuld iſt, meint fich damit aroßı 
als wenn ihr dadurch, wer weiß wie viel, Ehre wie 
derfaheen wäre! | 


6. Und dag erzählet ihre felber, unbefrant und ungeswun- 
gen, als etwas Rühmliches — fo fehr feyd ihr von als 
lem, was Ehrbarkit, Sittſamkeit und chriſtlicher Wan⸗ 
dei heiße, berabgefallen. 


7. Kaum if. einer von euch alten und verheyratbeten Män⸗ 
nern , der fich nicht, fo oft man es verlangt, der Echlä- 
geriyen feine Zugend rühme und mit Freuden erzäble, 
wie viel er blutig geichlagen; wie manchen er im Blut 
liegen lafin; und einem fommt nur der Sinn daran, 

des zu bereuen; Eeinem — daß er fich darüber nur dag 
geringſte Gewiſſen au machen babe; fü ſehr fiyd ihr al- 
ler Empfindung defien, was chriftlich oder nicht chriſt⸗ 
lich iſt, abgefiorben. 
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- 8. Allein nicht bloß unter euern ledigen Leuten gebt Un⸗ 
zucht und Unreinigkeit im Schwang: felbft das beilige 
Band der Ehe har für einige unter euch feine Kraft 
mehr; veraebend ſteht gefchrieben:: die Ebe ſoll ehr⸗ 
Lich ꝛc. ꝛc. — das befünmmert fie nicht. Zufrieden , daß 
man es ihnen nicht beweifen Tann, laflen fie fremde Vä⸗ 
tee und fremde Gemeinden die Früchte ihres Ehebruchs 
erziehen, und ihr Gewiſſen fchläft. 


9. Ich weiß was ihre einwendet — entfähuldiget: Es acht 
in der Stadt unter den Herrfchaften noch Ichlimmer! 
Aber diente das Sodom zur Entichuldigung , daß es zu 
Gomorrha Ärger aieng, oder ward Gomorrha deßwegen 
nicht geftraft , dab zu Sodom die aleichen Laſter ꝛc. ꝛc. 
und wo ftebt3 geſchrieben, Daß dag recht ꝛc. ꝛc. Etadt 
thut ? Wiſſet ibe nicht, was euere Pflicht — was gut — 
jedee — Lohn empfaben — Herr oder Knecht — jeder 
nach feiner Erkanntniß — Urtheil empfahen. 


F. Und war in Eodom niemand da, der dem Verder⸗ 
den fleuerte? War denn alles al:ich bös? Sie werden doch 
auch ihre Obrigkeit, ihre Richter und Vorgeſetzte gebabt ba» 
ben? Die konnten doch dem Uebel wehren. Frevlich konn⸗ 
ten fie es, aber fie thatens nicht. Es beißt: Aber ehe fie 
fihh legten, famen die Leute der Stadt Sodom 
und umgaben das Haus Jung und Alt, dag ganze 
Doll aus allen Enden drr Etadt. Die zeuget von 
dem tiefen und unheilbaren Berderben Eodoms, daß bie 
Alten ıc. ꝛc. 


a. Daß junge Leute im Feuer der Geſundheit und Jugend 
ſich vergeſſen, das iſt begreiflich; aber wenn ſie wohl er⸗ 
zogen, wenn — Herzen mit guten Geſinnungen angefüllt, 
fo erholt fih ein ſolcher Menſch doch zulcht wieder, 
er erkennt feine Zhorheiten und ändert fein Leben, fon» 
derlih wenn — aewiffes Alter fommt und gute Epeme 
pel vor ſich sc. So lang noth die Alten gut ſind, 0. 
kann man hoffen ꝛc. ꝛc. 
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4. Uber was foll aus einer Gemeinde werden , wo d 
ten nicht beſſer find als die Jungen; wo die Alter 
Vergnügen in den Winterabenden vor ihren Kinderr 
AJugendfünden erzählen , von Herzen darüber Ic 
wie fie jenem — gelogen — betrogen — [erwütich 
wifcht) nennen fie das, aber dee Name ändert nich 
der Sache] — wie — gerochen — wie durch Umtrieb 
gemacht — mie Schlägerey — niedergefchlagen | 
das Blut wie ein Bad) ze. 


2. Wenn dag die Alten, mit grauen Haaren, am 
Des Grabes, an der Thüre der Ewigkeit mit Lache 
Jugend erzählen: muß das fie nicht verfchlimmern 
aller Befferung abhalten ? “Unfere Akten haben es 
fo gemacht — folglich — erlaubt!, Auf die Art 
eine Gemeind in Grund verderbt werden, wenn die 
nicht beffer find als ꝛc. fo hat die Jugend Feine I 
vor dem Alter, und die Alten meder Luſt noch | 
— abdzumehren , was fie ſelbſt gethan habın und 
noch ꝛc. wenn fie Eönnten. 


b. Was foll man für Kinderzucht vermutben, wo di 
ten fo geartet find ? Sch bin noch zu wenig Zeit 
euch, um über die Defchaffenheit — mit Gewißhei 
theilen zu können. Allein aus zweyen Proben fan 
fchlieffen,, daß fie fchlecht ze. Erftlich daraus: daß d 
tern nicht Macht genug ihre Kinder, felbft Schulkind: 
Kinderlehre ꝛc., oder es iſt den Eltern nichts daran 
gen, welches ich eher glaube; und zweytens daran 
allen Drten, wo die Kinder ibre Elteen duzen, (1 
gen ) ift das Volk wild und grob, und die Kinde: 
äuſſerſt ſchlecht. Ih will über diefen Ariikel 
mehr fagen, weil ich nichts mehr weiß, um zu an 
Die mir befier bekannt find , fortzugeben. 


G. Doch war Sodom nicht ganz verlaffen. Gott 
ihnen den Loth ꝛc.; durch deffen Erempel und Ermal 


gen 
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fie noch hätten zurecht gebracht werden -Können. Allein 


die fchäindlichen Leute thaten ihm alles zu leid, und quäleten 
die Seele dieſes Gerechten von Tag zu Tag durch ihre une 
gerechten Werke. Loth meinte es gut mit’ ihnen, und fie 
vergalten es ihm mit dem fchnödeften Undank. 


a. Es war ehmals ein weifer Heide, dee den Undank für 


das gröfte unter allen Laftern hielt, und ich bin ſchier 
(beynahe) feiner Meinung. Ein Undankbarer ift au al» 
lem Böfen im Stand, und deren giebis nur allzuviel 
unter euch. 


B. Es giebt Leute unter euch, die einen um Botteswillen um 


x) 


einen Dienft anfprechen, und wenn fie ihn empfangen, 
morndrift ( morndrigen Tages) ihre Stimme geben (ra⸗ 
then ) ihm einen Prozeß an den Hals ꝛc. Es giebt Leu» 
te , denen ihr heute einen Zug obne Entgeld entlehnet, 
(einen Spann Ochſen oder Pferde unentgeldlich leihet) 
und die in der gleichen Nacht euch etwas , das ihr ihnen 
abgefchlagen, zu entwenden im Stand find. Es giebt 
Leute, denen ihr beute cine Wohltbat erwieſen; wenn 
ihr morn (Morgend) einen geringen Dient — euch 
anfchlägige Antwort zu geben im Stand find. Ks 
aiebt Leute, denen ihr viel Gutes gethan, und die euch 
in den wichtigften Arbeiten um nicyiswürdiger Urfachen 
willen draus (weg) zu laufen im Stand find; wenn 
man ihnen das Leben errettet, nicht danfen mögen — 
furz: (mit einem Wort) Leute tie einem den Rücken zus» 
fehren , fobald fie erbalten baben, was fie wollten; die 
einem nicht nur feinen Dank wiffen, fondern bey Gele⸗ 
genbeit mit ſchwarzem Undank vergelten. 


. Sollte dag einem, der das weiß, nicht beynahe alle Gut» 


thätigfeit gegen euch verleiden,, (zum Edel machen) und 
was zeigt das für ein ſchlechtes, wüſtes ( fchändliches ) 
Herz, wenn man dem, der und Gutes gethan, Böſes 
zu vergelten im Stande it? Das mögen firenge Wahr» 
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beiten fenn, aber es kommen noch firengere, Wie wer⸗ 
det ihr euch verivundern, wenn ich euch fage: 


I. daß gröffere Sünder unter Euch find, alg die 
sau Sodom; aber auch mehr gute Menfhhen 
30. ꝛc. 


A. Gröffere Sünder, fintemal ihr viel mehr Er=- 
kanntniß des Willens Gottes habet. Sie hatten Feine Bis 
bei, feine geoffenbarte Religion , keinen Gottesdienft , feinen 
Unterricht , Feine Lehrer, Das alles habt ihr, und folglich 
fend ihr ſtrafbarer als fie. 


a. Wenn fie die Fremden mißhandelten , fo bandelten fie 
feenlich wider das Lichte dee Vernunft und des Gewiſ—⸗ 
ſens. Uber wenn ihrs thut, fo handelt ibe wider euere 
euch wohlbefannte Religion , von der ihr wohl wiſſet, 
daß fie Euch alle Menfchen als euere Brüder zu lieben 
gebietet. Ihe feyd alfo um fo viel ſtrafbarer als fie. 


b. Wenn ihr in der Nacht euere Anſchläge der Bosheit 
re., und an Tage läuanet, weil — nicht bewrifen kann, 
fo fend ihre gröſſere Sünder, da ihr beſſer alg fie wiſ—⸗ 
jet, daß für Goties Aug keine Nacht ift, und daß — 
überall ſieht. 


c. Wenn — Nebenmenfchen plaget — Beleidigungen — 
Schimpfen — Berderben — Prozeſſe — , fo ſeyd ihr 
gröffere Sünder , je befler ihe wiſſet, daß ein Bott — 
Vergelter alles Bien — der alle Werfe vor Gericht ꝛc. 
Das wiſſet Ihe beſſer ald ꝛc. und thut doch ihre Werfe, 
folglich ſeyd ihr noch um fo viel ſchlimmer als fie. 


d. Wenn — Leib der Unzucht — Ehebruch und Hurerey 
erlaubet, fo feyd ihre ftrafbarer, je deutlicher euch das ver⸗ 
boten ift, je überzeugender ihr wifler, daß euer Leib und 

- Seele Tempel des Heil. Geiftes — daß fie beyde theuer 
erkauft — beyde Gottes Eigenthum — Um fo viel ſtraf⸗ 
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barer ift alfo der Ehrift, wenn er feinen Leib und 
Seele zum Tempel der Unteinigkeit hingiebt. 


e. Wenn bey euch die gleichen Lafter gefunden werden, 


wie zu Sodom, fo find euere Sünder um fo viel ſtraf⸗ 
barer , je mehr Hülfsmittel ihnen von Gott zur 
Veberwindung der Berfuchungen ꝛe. 


4. Sie hatten feinen Unterricht in den Dingen ihres Heilg, 


— 


und waren ſich ſelbſt und dem ſchwachen Licht ihrer Ver⸗ 
nunft überlaſſen; ihr genieſſet das Licht der Religion. 
Der Unerkannteſte (Unwiſſendſte) unter euch weiß mehr 
von Goit — Himmel und Verdammniß, als der Ge 
fchieftefte zu Sodom wifien konnte. Aber mie führet ihr 
such gegen diefe Hülfsmittel auf? Viele können nicht les 
fen , haben's nie zu lernen begehrt; die Bibel it ihnen 
verichloffen , ols wenn fie nicht wäre. Andere, die lefen 
könnten, nehmen Jahr aus und ein fein Buch 2c.; alıch 
Die verfchmähen Gottes Wort, und verachten die Quelle 
aller Religion, aller Erkanntnig , alles wahren Tro⸗ 
ſtes. 


.Was bleibt alſo übrig für die, die daheim (bey Haufe) 


nie iefen ? nichts alg der Öffentliche Gottesdienft.- 
Ich will euch gern rühmen, wo ich euch rühmen kann: 
an Sonntagen befuhhet ihr — fleißig; abır an Werk 
tagen dauert ( reuet) euch die Stunde, die ihr eueen Arbei« 
ten abbrechen (entzieben) müßt; ihr glaubet, fie ſey 
beffer angewendet, wenn ihr fie mit Arbeiten zubreinget, 
und überlaffets den Alten — und lachet wohl gar die 
aus, die noch Liebe zue Botrfeligkeit genug im Herzen 
Haben , an einem Freytag den Gortesdienft — und fpote 
get feiner : fiebe der oder die will frömmer feyn als wir 
— Doch genug bievon! ich hoffe, dag wird nach und 
nach auch beſſern. 


. Allein wenn ihr fchon an Sonntagen fleißig — ſo iſt 


doch keine wahre Liebẽ zur Religion unter euch. Dieß 
erhellet deutlich aus euerm ganzen Betragen: 
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a. Hättet ihr wahre Liebe zu Gott und zur Religion: ihr 
würdet gern euere Stimme erheben zu ſeinem Lob; ihr 
würdet gern fingen, denn ihr könnet's. ar könnets in 
den Weinhäufern, auf den Strafien, wenn ibr 'nädhtlie 

cher Weile die Dörfer durchzieber. Die meiten — lerne 
ten in den Schulen fingen, batten biemit Pralmenbü« 
cher , (Belangbücher ) aber fie find zu faul, fie mit fi 
zu. tragen. 


| 


b. Man bat zu verfchicdenen Malen euere Vorgqgeſetzten 
freundlich erfucht, euch darinn mit gutem Exempel ıc. 
Allein vielleicht fürchten fie fi), die Bücher wirden Ihe 
nen aus der Kirche geftoblen; ein Beweia, wie menig 
fie ihren‘ eigenen Keuten trauen , und wie verderbr Diele 
Gemeinde ſeyn muß, daß felbft die Vorgeſetzten ihre Bü—⸗ 
cher in der Kirche nicht vor Dieben ſicher glauben. 


c Ich weiß gar wohl, daß einer ein brafer Chriſt ſeyn 
kann, wenn er ſchon nicht ſingen kann; aber wer ſingen 
kann, und doch zum Lob Gottes nicht ſingen magı 
defien Herz ift gewiß leer von Liebe zu Gott; und wer 4 
ein Pfalmenbudy bat, oder zu faufen vermag, und zu 
träg ift , es im die Kirche zu bringen, um doch wenig 
fiens während dem Singen ſich mit Lefen des gefun 
genen Pſalms zu erbauen, dem muß doc) gar nichts 

an Erbauung gelegen ſeyn. 


d. Hättet ihr wahre Liebe und Ehrfurcht zu Gott und 
feinem Haufe: wie könntet ihr euch fo ſchändlich und 
unehrerbictig in der Kirche aufführen, als oft geſchieht? 
Ich muß euch befennen, als ich die Paar erſten Diale 
Kinderlehr hielt, und euer Lachen, Schwätzen hörte, den 
Unfug und Lermen fahe, den ihr in der Gegenwart 
euerer Lehrer, Väter, Vorgeſetzten triebet, fo konnte ich 
mic) des Gedankens nicht erwehren: bin ich denn zu 
Helden gefandt , und was müflen dus für Lrute ſeyn, die 
nicht einmal wiſſen, was für Ehrerbietung fie dem Haus 
Gottes ſchuldig find; die nicht einmal an briligen Tagen 
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ſich des Gelächters in der Kirche enthalten können; was 
müffen das für Eltern fenn, in deren Gegenwart die 
Kinder ein ſolches Unweſen teeiben dürfen; und was 
miüffen das für Vorgeſetzte feyn, die nicht einmal im 
Stand find, ihre Uintergebenen im Hans Gottes im Zaum 
zu halten? So dachte ich, und fo denke ich noch und wün⸗ 
fche, daß ihr mich durch beffere Aufführung eines andern 
überzeugen möget. 


B. Nun werdet ihr ‚erwarten, daß ich euch das traurige 
Schietfat Sodoms — zum Erempel vorftellen, euch ihren 
ntergang und die göttlichen Strafen zu Gemüth führen 
erde, die ihe mit den gleichen Laſtern fowohl als fie ver» 
enet. Allein von dem allem werde ich ‚nicht veden , benn 
weder glauber ihr, es ftehe nicht fo bös um euch, und 
an würd” alles Ermahnen , alles Borftellen der göttlichen 
steafen vergebens feyn ; oder ihr ſeyd überzeugt , daß es fo 
4, wie ich) eich gezeiat; daß alle dieſe Laſter wirklich zc. : jo wird 
ıch euer eigen Gewiſſen von felbft überzeugen, daß ihr fo Bott 
sfferft mißfallen, und feinen Zorn -auf euch laden müffet. 
fo anitatt euch von den Strafen — verdient — will ich 
sch eben jo unpartheniich, wie ich euch euere Laſter vorge 
alten — eben fo unpartbenifch aefteben : J ſind auch 
rafe, rechtſchaffene Leute unter euch. | 


a. Ich meine nicht die, Die in Berfammlungen geben „ 
den Kopf hängen, die Augen gen Simmel richten und 
feufzen , als wenn ihnen die Bruft zerforingen wollte, 
Unter denen find, wie bekannt , die meiften Heuchler, 
Wölfe in Schaafskleidern , und - wenige die's wirklich 
redlich meinen. Alſo nicht von denen rede ich. 


b. Aber es giebt noch andere brafe, vechtichaffene Chriften 
unter euch , die. fih und ihre Haus von dem allgemein 
unter euch eingeriſſenen Derderben noch frey gehalten; 
die wie Loch in Sodom über das Verderben der armen 
Sünder feufzen, die ihrem Untergang entgegen fündigen , 
aber zu ſchwach dem Strom zu widerfteben , fih in 


© 
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fih ſelbſt zurückziehen, und die Böſen ihrem unglückli— 
chen Schickſal überlaffen müſſen. 


Ich wicderhole es noch einmal zu thremRuhm : eg giebt fehr 
brafe Leute unter euch, und auf die fee ich die Hoffe 
nung , daß dieſe Gemeinde nicht unverbefferlich verdo.ben 
fey. Es if doch noch guter Saame da, den Gott mit 


den Unkraut verderben müßte, wenn Er die Böf.n nad 


Verdienen beftcafen wollte, und dag thut der gerechte 


Richter nicht, daß er den Frommen mit — berderbet, | 


«4 Ihnen, dennoch unter euch wohnenden Srommen, babt 


® 


ibrs zu danken, daß Gott — nicht heimgefucht feinen 


Strahl (Bligftrahl) in Bäume fallen läßt und nicht ! 


in Häufer; feine Sonne fdyrinen läßt über die Böen, 


und feinen Regen ausıheilt über den Acker des Ungerech⸗ 
ten. Er will lieber den Böſen fegnen um des Guten 


willen , als den Guten verderben um des Lafterhafien 


willen. 


. Aber es kommt der Tag, mo Gottes Engel die From⸗ 


men ausführen wird aus Sodom, wo der Allwiffende 
Die Gerechten von den Laſterhaften fcheiden mid jeglichen 
vergelten wird , was feine Thaten werth find. Ja du 
fommft, Tag der Vergeliung, furchtbare Stunde, du 
kommſt! Ruhig erwartet dich der Gute, verfiocdt wart 
delt dir der Sünder entgegen. Harre auf ihn, meine 
Seele! Laß dem Gottlofen fein Glück und feine guten 
Sage; wie der Ochs fich mäſtet zum Tage der Schlacht- 
bank, fo gebt er feinem Urtheil entgegen. So halte did) 
denn ferne von ihrem Weg , meine Seele; daß ihre Ras 
ſter dich nicht anſtecken, daß du nicht mit ihnen verlob- 
ren gebeft. Meine Seele komme nie in ihren Rath, 
und mein Ende fey nicht wie ihr Ende. Unten. 





4 Timoth. 
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4 Timoth. VI. 9. Die da reich werden wollen, fallen 
in Berfuchung ze. ꝛc. 


Achte Bettags » Predigt... Vormittag. 


Urſachen der Fruchtlofigkeit voriger Bettage. Von 
Seite der Prediger: die einten find zu lau — dürfen nicht 
veder; denn meint die Gemeinde, fie feyen gar braf, freuen 
ſich: ihr Prediger babe fogae am Bettag — ihnen nicht 
viel boriuwerfen gewußt. ° Andere find zu ſtreng, fparen al» 
les zuſammen, was das ganze Jahr ic. sc. vergleichen fie mit So⸗ 
dom ꝛc. ıc. : da denkt denn die Gemeinde: nein , fo bös find 
wir doch nicht, doch es iſt Bettag — wir müffen es leiden; 
und ſo wird wieder nichts gewonnen. Don Seite der Zu 
Hörer. Wie ein Soldat , wenn er ins Treffen gebt, ſich 
gürtet , daß keine Kugel, Erin Hieb ihn verwunde, fo — am 
Bettag: Sie erwarten eine Strafpredigt — und anftatt fi 
dieſes zu Nutzen sc. denken fie: es ift heute fo der Brauch! 
(Gebrauch ) Ze fchärfer ers macht, defto beffer find fie zufrie⸗ 
den ; aber eben weil — erwartet hatten — Zeit fich dawi⸗ 
der zu — wafnen — — Ich will trachten , mich heute von 
allen diefen Ubwegen ꝛe.; nicht zu lau, denn ich darf reden, 
und — nicht fürchten, dag man mir zueufen könne: ziehe 
‚suerft den Balken xc.; nicht zu ſtreng, denn ich habe nichte 
geſpart — und mein Brauch ift nicht, auf den Beitag zu 
warten, um euch zc. ꝛc.; ſondern ich will mit euch reden 

wie ein Freund mit dem andern — euch mit Ernft und Liebe 
euere Fehler vorbalten, denn ich denne und weiß fie; ich 
babe Zeit gehabt ihnen in der Stille nachzuforſchen Es 
bereichen viele Sünden unter euch; aber was bilfts, wenn 
— der Riihe nach berzäblie ? Das würde einige erbitteen — 
keinen beifern. Wenn man die Leute beffeen will, fo — ibe 
nen fagen , woher ihnen diefe oter jene Sünden; fo wie ein 
Arzt — du biſt krank — es fehlt die da und dort -- Das 
weiß der Kranke ohne ihn; aber woher ibm fein Uebel fomme 

und wie ihm abaunelfen fen: das will ev wiſſen. Und das follt 
13 
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ſollt ihr Heute. von mir erfahren, daß nemlich die Liebe 
sum Geld die Urſache vieler unter euch herrſchen⸗ 
den Sünden ſey. 


IL Die Sünde, zu denen euch die Begierde nach 


» 


zetslihen Gütern verleitet. 


A. Gegen Gott. 


Unzufriedenbett. Er bat ung die Mittel — Ber: 
mögen zugetheilt, das wir —; aber die wentgften — zu⸗ 


frieden. Der ift das Zufriedenheit, wenn man ibm nie 


von Herzen danker? ichmählt, (fchimpft) wenn ein an- 
deree mehr — durdy ungerechte Mittel immer mehr — 
mit feiner Erndte — MWeiniefe zufrieden — immer glaubt, 
es hätte mehr geben follen (der Ertrag hätte gröffer ſeyn 
follen ) fein Aug über fo vieles Gute verſchließt — aber 


weit Öffnet, wenn er fühlt, daß ihm noch etwag fehlt? . 
Daran tft augenicheinlich euere übertricbene Liebe zus zeit 


D 


lichen Mitteln (Gütern) fchuld. 


.Undank. Weil ihr micht erkennen wolle, wie viel 


Gutes — fo eniftehet auch kein Gedanke — ihm dankbar 
— im Herzen tft keine Erkenntlichkeit — mit dem Mund 
ein beuchleriiches : Gottlob ! mit dem Leben —? Ach 
Bott! wo find die, die ſich Gott verpflichtet glauben, 
die aus Dank für — ſich fyuldig wiflen | ihm zu dienen, 


und — zu bergelten ? 


Ka it ſi in nig keit. Wer mit Ha RN erkennt 
— ver aufrieden — der wird Gott auch als den ſtets 
gütigen Vater lieben. — Uber ach! das iſt das traurig» 


ſte, die mwenigften wiffen, was das tft; fie kennen Feine 
Liebe, als die Liebe zum Geld , die erfüller ihr Herz; für 
* jeden andern Trieb iſt ihr Herz verichloffen — kein Platz 


mehr — 


A. Hochmuth gegen Bott! Wer follte es glauben, 
daß unter euch folche wären — Staub — gegen feinen 
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Schöpfer — und doch iſts — Aufgeblafen von ihrem 
Gut — feßen fie ihr ganzes Vertrauen —: wir find reich 
— wer ꝛc. wagen, ung zu beleidigen ? Machen wir ei» 

was Unrechtes, fo haben wir Geld genug sc. %.! Pſ. 
52.9. Siehe, das iſt der Mann, der Gott nicht 
bält für feinen Troſt, fondern x. 


8. Nachläßigkeit im Gebet. Warum find ſolche die 
— unterlaſſen? Die Liebe zum Gewinnſt, die Sorge für 
re. verſchlingt alles andere. Ihr Kopf iſt voll Anſchläge, 

. ihr Herz vol Sehnſucht nah — Was ſoll denn Gott 

- übrig bleiben ? Ein kaltes, auswendig gelerntes Gebet ohne 
Eifer x. te. Um Reichthum darf man nicht beten , 
und alles andere ſchätzet — wenig. 


5 Mangel an Erkenntniß. Woher kommts, daß unfere 
Alten und Erwachſenen fo ungelchidt and unwiſſend? 
Es kann doch nicht alles an der Unterweifung zc. Sie haben 
ja dag Wort Gottes — gute Bücher — Uber fie mögen 
nicht darinn leſen; alles ihe Dichten und Zrachten gebt 
aufs Irdifche, An Werktagen haben fie nicht Zeit zum 
Leſen, aber wohl zum Schwägen , fonderlich im Win- 
ter — An Sonntagen if wohl ihr Leib da, aber ihre 
Gedanken — Die Zeit auffer der Kirche wird Ihnen lang 
— fie figen zufammen und richten ihre ‚Brüder ; aber ' 
am Lefen , an Aeufnung ihrer Erfenntnig haben fie 
keine Luft, weil das nichts einteägt , weil man ohne das 
handeln (Handel treiben ) kann. Weil einem das Nike 
mand abkauft, fo befümmert fich niemand sc. 


B. Gegen feine Nebenmenſchen. Es ik leicht zu 
vermuthen, daß Leute, Die ſich fo wenig um Bott und feis 
nen Willen befümmern , gegen ihre Mitmenfchen die Aleiche 
Kaltfinnigteit — io lang ihr Eigennutz — 


1. Woher die ſchlechte Erziehung euerer Rinder? 
Das ift der trauriafte Fehler, den ich dn euh — der 
traurigfie, denn alles andere Böoſe kann wieder erſetzt 

13 * 
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— aber ein bös erzogenes Kind bleibt böse ‚ und das 


Verſäumte kann nicht wieder — Euere ganze Erziehung 
beſteht darinn, daß — arbeiten lehret; können fie dag, 10 
find fie erzogen. Um ihre Seele befümmert — nicht: dad 
iſt des Schulmeifters und des Pfarrers Sache — und wenn 
ihr die noch ungehindert machen lieffet, — In die Som⸗ 
mer⸗Schulen — fie müffen arbeiten — Im Winter nur 
die halbe Zeit — wir müffen fie brauchen — Straft fie 


der Schulmeiſter, fo —; verklaat er fie bey euch, fo 


Werke: ihr den Kepf auf und ladet ihn aus, Anſtatt 
euch um i>ren Fortgang in der Erfenniniß zu —ı baßt 


ihrs Heimlich , wenn fie geichicktee werden, als —: ich 


W 


bin mir wenigerm alt geworden! Zu Haus hören fie 
fein crbauliches Wort, feine gute Ermahnung, wohlaber 
Edmören, Streit zwifchen Bater und Mutter — Flu⸗ 
chen über andere Leute — . Sind fie denn einmal. unter 
wielen : fo laßt ihr fie machen — die Söhne ganze 
Nächte — die Töchtern den Tanzplätzen zulaufen; u tz 
— wenn fie nur arbeiten, und euch eriverben helfen, 
fo tft euch an ihree Geele fo menig gelegen, ald wenn 
fie gar feine hätten. Und’ woher dag? Weil euer Dich- 
ten und Trachten — aber an allem , was dazu nichts hilft, 
nichts gelegen ift. 


. Einnicht minder groffer Fehler an euch iſt: die Geſchwin⸗ 


digkeit, womit thr euch gegen einander erzür—⸗ 
net und entzweyet. Kaum findet man zwey Nachbarn 
— aufrichtig und redlich meinen. Schon das iſt ärgerlich, 
daß die. zwey Dörfer, aus denen dieſe Gemeind — ſchon 
feit lanaem einen geheimen Groll gegen einander — Ein 
jedes von beyden Dörfern if wieder in erliche Partheyen 


getheilt, die einander ‚Überall zurider —; daher euere 


Uneinigkeit an euern ‘ Bemeinbeperlanimlungen , euere 
Stichelreden, euer wildes Geſchrey und Yermen. Die 
gleiche Uneinigkeit herrfihyt in den Fumilien — Brüder 
gegen Brüder, ein Nachbar wider — dus Weib wider 
den Dann — der Water wider die Kinder; daher muß 


— 197 — 


jeder atıf ſeiner Hut ſeyn, als wenn er unter lauter Hei⸗ 
den lebte; daher das allgemeine Miftrauen eines wider 


" den andern , Daher die wilden Aufwallungen des Jorns 


beym geringften Anlaß , grad ( gerade ) vordem Ahendmahh, 


= 4a den beillaften Zeiten — daher habt ihr fo gefchwind 


Prozeſſe mit einander ; und wenns ausgemacht iſt, ſo bleibt 
dennoch auf Lebenslang ein ewiger Broll, der ſich bey 


e 


jeder Gelegenheit — den kein Abendmahl auszuldichen 
im Stand — und den fie felbft bey ihrem Gterben 
nicht ablegen werden. Und all diefe Feindſchaften, wo» 
bee? Weil jeder Kreuzer euch dauret , (ſchmerzt) den ihe 


. . um Sriedens willen — weil :Verfühnung :— Friede — 


Einigkeit — heilige Zeiten — Abendmahl, Rleinigkeiten 
bey euch ſind gegen Geld und Gewinn. =" 


, Ferner iſt unſere Gemeinde, ſo Mein dieſelbe auch iſt, nicht 


völlig rein von Leuten, die hinterliſtige und unge 


rechte Mittel brauchen, ihr Gut zu vermeh⸗ 


ven. Oder find keine unter euch, die ſich zu beklagen 
haben, daß dieſer oder jener von unfeen Ungehörigen fie 
im Handeln — Theilen — Erben übervortbeilst , einen 
Kauf im Trunk binterichlichen , fie mit Unwahrheiten 
berichtet, die wahre Befchaffenheit der Sache verhehlt, 
fehlechte Waare für gut verfauft , ihnen verfängliche 
Stride gelegt, und fie unter dem Schein der Ehrlich. 
keit in ſchädliche Händel au verwideln geſucht — ? 
Oder find feine , die wenn fie etwas. Laufen wollen, 
zuerſt die Waare vernütigen , (berabwürdigen ) Schler 
daran finden, den einfältigen Verkäufer einführen, (bes 
triegen) und ihm denn die Waare abnehmen? Sind 
keine , die fich bey folchen ungerecheen Berhandlungen 
zum Einreden brauchen laffen und die Hände bieten, 
unter dem Schein dee Wohlmeinenheit den. andern zu 
10.? Sind keine, die Wwern fie etwas verkaufen mollen | 
die Waare üherſchätzen, ihre Mängel leuanen , fich vers 


— ſchwören und dem Teufel überaeben , obgteich fie in ih 


ven Sewiſſen das Gegentheil wiffen? Und wenn folche 


— woher das? Beil ihnen Seele und: Seligkeit lange 
nicht fo. wertb find , als einige Stück Land; weil alles 
. vor der Liebe zum. Geld weichen muß, "weil ihr feine 
gröſſere Seligkeit kennet, als reich zu feun. Höret doch 
was Gott durch den Propheten Habak. 2. zu ſolchen 
foricht: Web dem, der da geizet zum Unglüd 
feines. Haufes, auf daß er feine Wohnung in 
Die Höhe hebe, damit er dem Unfall entrinne, 
Aber dein Unfhlag wird zur Schande deines 
Haufes geratben, denn bu bafk mit allem 
Muthwillen gefündiget; Darum werden aud 
die Steine in des Mauer über dich fchreyen, 
und die Balken am Rigwerk werden ibnen 
antworten. Eprecet.nicht: eg ift fiy.nicht dee werth 
(es lohnt fich nicht der Mühe) es iſt ja nur fo wenig! 
Es: kommt beym Stehlen und Berriegen nicht darauf 
an, vb die Summe groß — Ein Eleiner Dieb it doch . 
ein’ Dieb , und ein Heiner Betrieger doch — Wer ſich kein 
Gewiſſen macht, um eines Bakens ( Grofcheng ) willen 
: fen Geweſſen zu beflecken, der wird fich kein Bedenken 
machen , um eine gröffere Summe zu betriegen , wenn 
es mir. Eicherheit geſchehen kann. 


4. Und was will ich lang? Woher der Reid, der jedem 
andern fein beſſeres Glück mißgönnt, und wenn er ihm's 
nicht nehmen kann, ihm's fo viel möglich verbittert? Wo⸗ 
her die Undienftfertigkeit, mit der einige aus euch ihren 

Mitbrüdern auch die allerkfleinften Dienfte abfchlagen? 
ober die Unbarmberzigkeit, mit der einige Wohlbemit⸗ 
telte den -Armen mit Schmälen ( Schimpfen ) oder 
mit einem unmenfchlichen: Bott helf dir! von ihrer 
Thüre wegtweifen? Iſts nicht alſo, weil ihr das Zeitliche 
dem Ewigen, den gegenwärtigen Kreuzer einer künftigen 
Belohnung vorziehet? 


C. Gegen fie ſelbſt. Echmälet nicht , (werdet nicht 
unwilig m. F. ſaget nicht: man muß doch zu eſſen haben; 
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man muß alfo forgen , daß man —; der Apoſtel Paulus fagt 
ja felber : Wer die Seinigen — nicht veriorget ıc. 
Wir wiſſen das fo gut, als ihr; aber der gleiche Apoſtel 
fagt : Trachtet nach dem, was droben ꝛc. ıc. Ihr babt 
nicht bloß einen Leib von Gott, den ihr kleiden — ach! auch 
eine Seele, die ihr vernachläßiget. 


4. Einen Verſtand, durch den ihr, wiewohl in der Bern, 
den Unendlichen in feinen Werfen erkennen, ihn bewune 
dern, ihn verehrten könnet; aber den ihr zum Sklaven 
euers Irrihums, zu einem Knecht gemacht habt, da er 
euer Herr feyn follte — den ihre zwinget, euch. immer 
neue Mittel für's Jrrbiſche zu erdenken, aber deſſen 
ſchoönſte —— die Erkenntniß Gottes, ihr hrach 


ent 


2. Ein Gewiſen, das an "Sorte Statt und vor allem 
Böfen warnt, das niemand gänzlich in fich ausrotten 
kann. Aber es haben einige die teaurige Kunſt erfun⸗ 
den, es zum Schweigen: zu bringen. Nun fi: es ein⸗ 
fans und ſtumm in ihrer Bruſt, und überläßt ſie ihren 
verkehrten Wegen , und fie, anftatt feinen Verlurſt zu 
beweinen , befleden es immerhin, und bliden lächelnd 
auf ihren Mammon bin, wenn man ihnen fagt „ daß 
ein gutes Gewiſſen der beſte Schatz in Zeit und Ewig⸗ 
keit ſey. 


3. Wo bleibt bey einer ſolchen Aufführung die, dem Chri—⸗ 
ften anbefohlene, Wachſamkeit und Bereitfchaft zum Ster⸗ 
ben ? Heißt das fih zum Tode rüften, wenn man alle 
Einnen anſpannt, Vorraih auf lange Jahre — wenn 
man fein Gewiſſen mit ungerechtem Gut — wenn man 
um der Erwerbung — feiner Kinder Seele vernachläßi- 
get — wenn man im Streit — wenn man Gott, der 
Religion, feiner Seele feine Zeit widmet, wenn cinem 
jede Stunde reut, die man fürs Geiftliche angewendet 
— Heft das fih auf die Erfcheinung eines Richters 
rüſten, den kein Gold beſtechen, Erin Reichthum bienden 
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kann? Unſinnige Liebe zum. Iydifchen ! Verwünſchter 
Eigennug ! Uneriättlichee Durft nach Gold! Du raudft 
dem Dater ter Menſchen die Herzen feiner Kinder —; 
du machft, daß sie wider ihr Schidfal murren — bu 

bringſt Undant und Kaltfinn wider Ihn in ihre Her⸗ 
zen, du erleideſt ihnen das Gebet; dus machft ihnen alles 
Geiſtliche eckelbaft, du machſt, daß Eltern ihre Kinder 
wie Zugvieh zum Arbeiten erziehen, aber ihre Exele — ; 
dus reizeſt Brüder wider —; du bifld, der dag Herz ber 
Chriſten mit Birterkeit sc. ; dus reizeft den Betrieger, feine 
Hand wider —; du verhärteft das Herz — wider die 
Armen; du tödtert In ihm alle Empfindung des Guten; 
du raubſt ihm ferne fchönften Tage ; du machſt ihn zum 
ruhigen Tode untüchtig; du verfolgſt ihn noch jenſeits 
des Grabes, denn kein Geitziger noch Ung erech⸗ 
ten wird dag Reich Gottes ererben. 


Kun, m. $. bin ich mit eudy umgegangen als mit 
Meilen, als mit Leuten , die gefommten find, guten Rath an- 
zunehmen. Ich hätte euch alle ‚diefe, an eucy wahrgenom⸗ 
menen, Sehler auf andere Weile vorbalten können , aber 
sch wollte es lieber auf dieſe Weiſe ihun, und euch zugleich 
die verborgene Urſach euerer meiſten Sünden vor Augen 
legen , und euch damit helfen, euch durch Ueberwin⸗ 
dung dieſer unfeligen Liebe zum Geld von fo vielen Süns- 
den auf einmal loszumachen. Was foll ic) nun thun, m. 
2. — fol ih euch bey der Liebe euers Gottes, bey der 
Erbärmden euerd Erlöſers, bey allem, was euch theuer und 
heilig iſt, befchwören , inskünftig mehr nach Gott und feiner 
Gnade , als nach Geld und zeitlichen Mitteln zu fireben ? 
Mein ! mit Bitten richtet man nichts aus; ein vernünftiger 
Menſch will Gründe haben, warum er ſich in einer Sache, Die 
ihm Lieb iſt, ändern fol; und die will ich euch jetzt geben. 


I. Gründe wider die allzuaroffe Liebe zu zeit— 
lichen Gütern. Wenns euch an der Vorſtellung der 
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vielen Sünden, die aus Liebe zum Geld begangen wer⸗ 

den, noch nicht genug iſt; wenn euch der Schade, den ihr 

dadurch euerer unfterblichen Seele zufüget, nicht rühret ; 

wenn euch eine. Sünde, die eine Mutter fo vieler tau⸗ 

fend andern ift, keinen Abfcheu — : fo ftellet euch vor, 
"wie viel vinger (leichter ) the durch das‘ Thal des Lebeng 

kämet — wie viel Bitteres ihre minder auszufteben hät⸗ 
tet, wenn ihr euch in dieſer traurigen Leidenſchaft mäßis 
. gen wolitet. 


A. Wie viel beffer. wäret ihre gegen Bott gefinttet, 
Denn ihr das Geld minder liebtet? Anſtatt der fte:en gehei⸗ 
men Unzufriedenheit — Murreng , wenn cine Erndte oder 
Weinlefe fehlt, würdet ihr mit Dank das wenige — und 
überzeugt , daß es nody immer mehr, als wir verdienen, 
Ihm durch Gehorſam feine Liebe vergelten , und würdet an 
euch erfahren , daß der Herr freundlich if , und 
feine Güte ewiglich währet; daß Er fich, wie ein 
Barer über feine Kinder ıc. sc. Liebtet ihr die Welt, 
und was in dee Melt euch am liebſten iſt, Gold zc. minder 
' — fo würdet ihe in euern Herzen mehr. Pla für Gott, 

mehr Zrieb und Liebe für Ihn haben; dann würdet ihe auf 
Erfahrung fagen können: wenn ich nur Dich habe, fo 
3c. 30.; dann würdet ihr fleißiger und feuriger beten , geitlie 
che Suter als eine Gabe Gottes ehren, aber dabey nie ver⸗ 
gehen, daß noch ein gröfierer Reichthum, eine köſtlichere 
Gabe möglich fey: ein Kind Gottes zu ſeyn; nach deren 
würdet ihr fireben, fein Wort leſen, feinen Willen erfors 
fchen, und das für euer gröſtes Glück halten, reich an Gott 
und feiner Gnade zu ſeyn. So würde, obne euere ‚Über 
mäßige Liebe zum Geld , euere Seele gegen Gott gefinnet 
feyn. 


B. Und wie reitend ift der Gedanke, wie wohl ihr mit 
euern Nebenmenfchen ohne diefe traurige Leidenichaft 
leben würdet. Sobald ihr Geld sc. nicht mehr für euer grö⸗ 
ſtes Glück achtet, fo werdet ihr euere Kinder gewiß beſſer — 


r 


— 202 — 


nicht mehr um nichtiger Urſachen willen. von der Schule 
— nicht mehr den Mann haffen, der fie beftraft ; fie nicht 
bloß zum, Arbeiten , fondern eingeben , daß ihre Seele auch 
Nahrung und Beforgung — werdet ibr fie ermahnen — mit 
euern guten Lehren zu Haus ihrem Schulmeifter und Pfarrer 
beyſtehen, und würdet fie fo auferziehen , daß fie zwar nie 
‚manden zur Laſt, ſich ehrlich ducchbeingen, aber auch würdige 
Bürger und Bürgerinnen. des ewigen Himmels, zu dem fie 
erfchaffen find, dereinft werden könnten. Würdet ihr — we 
niger lieben, fo. würdet ihr euch nicht fo geſchwind — erzür⸗ 
nen, umd folltet ihr, vom Zorn übermannet, euch über euern 
-, Bruder erzürnen , fo würdet ihr denken: was iſts, daß ich 
tiber meinen Bruder zürne, es iſt ja nur zeitlich. — das ich 
ohne dem —; ihr würdet zufammentecten , Schiedsrichter 
nehmen — fo würden. keine Prozeſſe ſeyn, keine alten Feind⸗ 
ſchaften; feine Brüder, Die: — , feiner würde fich mehr vor 
dem andern ſcheuen, feiner den andern umfonft um einen 
Dienft — euere Gemeindeverfammlungen würden fill und or⸗ 
dentlih , (rubig) euere Freundlichkeit aufrichtig feun ; wir 
wurden ale Brüder mit tinander , die ja ohnehin fchon mühe 
ſelige, Steafle des ‚Lebens im Friede durchwandeln; einer 
wiirde des andern Laſt tragen, und fo. würden wir endlich 
Alle am Abend unfers Lebens ; zufrieden mit unfern verfloffe» 
nen Tagen, den Kohn der Treue und der Bruderliebe ererben. 
Wenn ihr euere Liebe zum Geld mäßigtet, fo würde Feiner 
den andern betriegen, feiner. die Ehrlichkeit des andern zu 

feinem Schaden — keiner feinen Bruder übervortheilen; 
jeder — mit dem Seinen zufrieden, würde vor dem bloffen | 
Gedanken , feinem Nächſten Unrecht zu thun, ale vor einem 
. giftigen Ungeheuer zurüdfabren. . Da brauchte es denn all 
der Vorſichtigkeit, des Mißtrauens nicht mehr, die einem 
den Umgang mit Dienfchen jo befchwerlich mache; jeder wäre 
des andern Freund, und diefe Welt ein Vorhof des Himmels. 


C. Dann würdet ibe auch, wenn — minder liebtet, beſ⸗ 
ſer für euern Seele zu ſorgen bekümmert ſeyn. Würdet 
ihr minder nach dem Zeitlichen, fo würdet ihr ſicher meh— 
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nach dem Ewigen trachten ; euer Gewiffen würde bon unzäh« 


ligen Sünden freu ſeyn, kein ungerechter Pfenning ouf euern 
Bütern haften. Mit einem für's Geifliche freyern Geiſt 
würdet ihr den bevorfichenden Tag euerer Rechenfchaft , als 
den wichtigften euers Lebens, und die Ewigkeit als das Ziel 


aller euerer Wünfche betrachten ; dann würden ihr euch üben, 


ein gutes Bewiffen — und unbefledt und untadelhaft zu. eve 
ſcheinen vor Bott an jenem Tage. So mürde euer ganzes 
Leben eine würdige Vorbereitung zum &terben, und. euer Tod 
ein ruhiger Eingang in die Wohnungen der Seligkeit ſeyn; 
dans könntet ihr mit einem tugendhaften Paulus ſprechen: 
ich habe den guten Kampfre. ıc. 


D Chriften, o Brüder, o Freunde! Don allen - diefen 
Glüdfeligkeiten ſchließt euch euere allzuaroffe — aus! Sie 
macht eud) unzufrieden 26. Recap. — Ueberwindet die, fo 
wird euer Leben von vielen Fehlern gerciniget , fo wird 
es euch leichter werden , euere noch übrigen Schler abzulegen. 
Ich Hätte meine Bettags⸗-Predigt anders einrichten ‚_euch alle 
Die Sünden , die ich unter. euch — vorbalten können; aber 
ich habe lieber Diefen Weg gewählt. Man muß bey einer 
Sünde anfangen , die zuerft — zu überwinden ‚und zwar bey 
deren , (der) Die eine Mutter vieler übrigen ift. Run denn, m. l. 
F. fo verachtet denn meine freundlichen und gutgemeinten Er» 
mahnungen nicht! Iſt euch etwas an euerer armen Seele ge⸗ 
legen „fo bedenket die vielen Eünden , zu denen — verführt ; beden« 
Bet, daß ihr Fremdlinge und Pilgeimme — ſeyd; 
Daß ihr bier feine bleibende Stätte — fondern 
—; daß diefe Güter nicht würdig — unfterblichen Geift zu 
feffeln ; dag ihr ja in Eurzem davon müßt; daß ihe mit cie 
nem Herzen , das nur am Geld ꝛc., dem Eott nicht gefallen 
Bönnet , der Leine getheilte Liebe will, der unfer ganzes Herz 


—; daß ihr dann nicht würdig in den Himmel feyd , wo 


Fein Geld, Erine Acker, fondern Gerechtigkeit, Friede 
0. lautee Zugenden , die ibe nicht habt; und fo larg ihr 
das Zeitliche über alles ꝛc. nicht erlangen werdet; daß dann 
But nichts hilft am Tage des ⁊c.; Wer jolleuch dann 


— 
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retten, ihr, die ihr zum Geld ſprechet: du biſt meine Zuvder⸗ 

ficht ze.? Bedenket; da ß wir Staub rc. und wieder zu 
Erde ꝛe. aber unſere Seele zu Bott ıc und daß 
dieſe Weltund all euer Gutzc. vergehet mit ihrer 
Luft, aber wer den Willen Gottes ꝛc. Bedenket — 
reiflich, und leget num einen Theil der Liebe — auf euern 


Gott und euere Brüder. — Run tretet näher zum Thron, 


und wer es mit feiner Seele redlicdy meint, der bete mit mir: 
Belennmiß der oben anaeführten Sünden — aber nun, 
da Du ung unfere Augen aufgethban, müßten wie die Ver⸗ 
ſtockteſten — wenn wir der Wahrheit widerfichen wollen — 


Luc. XVIL 9 — 15, Das Gleichniß vom Pha—⸗ 
rifüer und Zöllner. 


Neunte Bettags- Predigt, Vormittag, _ 


Es ift doch gut, daß Bettage find; die Sonntage wer⸗ 
den den meiften fo gemein — man iſt des Läutens und 
Mredigend ſo gewohnt , daß man es nur nicht mehr achtet. 
Schon mehr Eindrud machen die heiligen Tage, wo man 
das Abendmahl feyert. Da geht doch mancher , mehr ats fonft, 
in fich felber — theild weil wir nur acht Mahl im abe zc., 


theils weil ihn wirklich die Feyerlichkeit dieſer heil. Handlung 


auf ernftnaftere Gedanken bringt. Uber doch ift der Bettag zue 
Erwedung der Menſchen vorzüglich tüchtig, denn er tft felt- 
famer (feltener) als alle übrigen Tage, er tft der einzige im 
ganzen Jahr. Wenn alle Monat einer wäre, fo würde er den 
Leuten gar bald viel zu gmein, (gemein) und den gröften 
heil feines Eindrucks verlieren; darum verordnete Gott im 
4. 3. auch jährlich nur einen groſſen Verſöhnungstag, wo 
ganz Iſrael fi in und auffer dem Zempel veriammeln, 
ihre Sünden bekennen, und fo ihrem Gott aufs neue hul⸗ 
digen muße. Mit dieſem Tag bat der heutige. viele 
Aehnlichkeit: heute iſt unter ganzes Baterland in den Tem⸗ 
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peln Gottes ; feiner, wenn's ihm Leibs halber möglich iſt, 
verfäumt heute Die Kicche; ein jeder ſtehet heute fenerlich vor 


‚ feinem Sort. — Allein es iſt nicht genug, daß wir heute mit 


7 


sa ad AR 
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u 
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äufferlicher Andacht , in ſchwarzen Kleidern vor Ihm erſchei- 
nen ; vie groffe Frage it: wie muß: unſer Her; be 
fhaffen feyn, wenn unfer Betas dem Herrn 
angenehm feyn fol? 


1. Richt fo wie der Pharifder und die gute, die 
Jeſus unter feinem Bilde ſchilbert. 


Was für Leute meint Jeſus unter dem Gleichnig des 
Phariſäers? Solche , die fi) einbilden feomm zu ſeyn, und 
c. berachten. Und worauf gründet ſich denn dieſer ihre 
Einbildung? - | 


A. Weit fie nicht geobe Sünder find. Text. 
— id) danke — Ehebrecher. 


2. Es find freylich auch grobe Sünder unter euch; ihr 
könnet nicht fagen: ich Danke dir Gott ꝛc. ꝛ⁊c. Aber 
mit denen will ich nicht mehr reden , denn entweder — 
gebeſſert, und in diefem Fall — nicht vorrüden , ( vor- 
halten) was Gott fchon längf vergeben — ; oder — 
nicht gebeffert , und in dieſem Gall würde auch 
mein heutiger Zuſpruch — zudem mag ich auch die ganze 

-. Gemeinde um etlicher unverbeflerlicher Glieder willen 
nicht aufhalten, was kann die Gemeinde dafır , daß 
nocy immer Leute darunter find, die mit Recht und 
Unrecht an fich ziehen, was fie können, die nur die 
Stadtſatzung ( Sammlung der Civilgeſetze) aber nie das 
‚Evangelium fragen , was recht ſey? Was kann — dafür, 
daß noch immer Leute darunter find, die von feinem 
Märit ( Jahrmarkt.) ohne Rauſch, ohne Lermen ꝛc., 
und follt’s nur zwey Lage nach dem Abendmahl ſeyn; wag 
kann — dafür, daß — die Prozeſſe lieb haben, den Hei⸗ 
‚and auslachen, daß ꝛc.: felig find die Friedferti— 

- gen; fondern felig find, die cinen Prozeß gewinnen, benn 
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fie innen viel Kofen (Unkoſten) anfeßen ; mas Tann 
— dafür, daß — Die nicht Friede machen wollen — 
ein freundliches Wort gönnen — ihre Kinder dazu 
anweifen , und fo väterlicy dafür forgen, daß ihre Nach⸗ 
kommen nach iheem Tode noch einander haflen: Tie wers 
den ja auch. nicht zufammen in den gleichen Kiechbof 
(auf dem nemlichen Todtenacker) und in den gleichen 
Himmel wollen; was kann — dafür, daß — , die ib» 
ren Eltern und Schwiegereltern übel — begegnen , weil 
fie ihnen nicht aus den Köften weichen wollen (ihnen 

* zu lange leben) — Leben verbitteen — grauen Haare 
vor Herzeleid in die Grube —; was fann — dafür; 
daß Männer find‘, die mit ibren Weibern übel (im 
Streit ) Ieben? Was kann die Gemeinde dafür , daß folche 
— find. Daher ift es nicht billig, daß ich alle um der > 
Rafter einiger Weniger willen ſchmäle ( Vorwürfe nta> 
che); denn zu euerm Ruhm fen es geſagt, es find nur 
Wenige unter euch, die fidy der obgenannten Laſter ſchul⸗ 
dig machen. 


b. Aber deſto mehr ſolche find unter euch, die bey allen 
ihren groſſen Sehlern ſich immer mit andern tröften (auf 
andere berufen) und wie ein Phariſäer bey fidy felber 
fprechen : Gottlob ! ich bin doch nicht fo ſchlimm, ale 
Diefer und jener. Das iſt ein Fehler an euch, den. ich 
fhon zwey Jahre an euch geduldig — und nur dann und 
wann — aber jeßt — denn ibe feyd alle da daheim 
(damit behaftet). Oder iſts nicht wahr, du Zornmüthi⸗ 
ger! denkſt du nicht oft, wenn du dich über dein Unwe⸗ 
fen (Ausbrüche deiner Leidenfchaft) ſchämen follteft : 
o! mein Vater war auch fo; Tiefer und jener tft auch 
fo! Und du Saufer —: diefer bat auch einen Raufch 
gehabt , was ihm erlaubt iſt ꝛc.! Und du Betrieger —: 
o das ift nüt anders, (das hat nichts zu bedeuten ) wie 
viele müflen es fo machen! Und du Unverföhnlichee —: 
die und die leben auch im Linfrieden! Und der unfeu- 
ſche Süngling und die Lafterhafte Jungfrau: 0’ ich bin 


— 207 — % 


nicht der erfte, und Werde nicht der letzte ſeyn, dem's 
ſo geht, Nicht nur bethören fie ſich mit — bey fich fel- 
ber , fie machen fie wohl gar laut vor ihrem Prediger z’gelten, 
(geltend) wenn fie feine Ausflucht mehr wiffen; und auf 
dem Krankenbett, wenn man doch fo nahe ben der Ewig⸗ 
Zeit, ſteht, wo Leine liederlichen (nichtigen) Entfchuldigun« 
gen mehr etwas gelten, fondern bloß aufrichtige Reue: 
aud) da will der Kranke oft feine LKafter mit andern 
Leuten befchönigen. Wie oft iſt mir begegnet, daß ein 
Kranker, wenn er nicht’ laugnen (leugnen ) durfte, fich 
damit entfchuldigte: ja, aber ich bin doch nicht einzig, 
es find noch fo viele, die Die gleichen Fehler an fich 
haben, oder noch ſchlimmer find, ale ich bin. 


- Das iſt noch ‚nicht alles: der Phariſäer begnügt ſich 
‚nicht damit, zu. fagen : ich danke ꝛc. daß ich micht 
fhlimmer bin ale ıc. ıc. fondern er will für befier 
gehalten feyn , ald andere — und darinn find ihm, 
Gott ſey's geklagt ! viele — nur zu fehr ähnlich. Jeder 
von euch haltet ſich für beffer , als alle andere; vom 
erften bis zum letzten find faſt alle in dieſem &pittel 
frank ( mit der gleichen moralifchen Krankheit behaftet) : 
dag höret man vor Chorgericht (Verſammlung des Eit- 
tengerichtd ); dag böret man im täglichen Umgang — 
das höret man auf dem Kranken » und Sterbebett; alle 
fagen: o e8 giebt doch noch viel ſchlimmere Leut, ale 
ich bin ; da wüflen (wiffen) fie denn die Fehler ihres 
Nächften fo groß vorzuftellen ‚.daß ihre eigenen nur Kleis 
nigfeiten dagegen ſcheinen. So fagt der cinte: ja, es 
it wahr, ich trinke bisweilen zu viel: ‚aber ich ſchwöre 
doch nicht dabey, wie der und der —: es iſt wahr, ich 

vergefie mich mit Schwören, aber ich meine es doch 
nicht bös, es iſt nicht meine Gewohnheit wie bey an⸗ 
dern , die immer beym dritten Wort ꝛc.; —: es ift wahr, 
ich werde gar zornig, aber ich fage doch niimand wüſt 
(Scheltworte ) wie andere, die grad (ſogleich) :fchelten 
und wüſte Wort brauchen (ſich fehimpflicher Ausdrücke 


\ 
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bedienen) — Es iſt wahr , ich kann dieſen oder jenen 
nicht Leiden , aber ich lege ihm auch nichte in den Weg, 
wie die und die — zu ftreiten haben; es ift wahr, ich 
ſuche meine Sachen fo gut möglich z’gelte z'machen, 
(geltend zu macen ) fagt der Bitriener, aber ich bin 
doch nicht einer von denen, die nur aufs Betriegen los: 
geben; es iſt wahr, fagt der Afterreder, ich kann nichts 
Guts von dem und dem reden, wohl aber Böſes; aber 
ich fage doch nichts, ale was wahr ift, es tft wahr, 
fagt der Argwöhniſche: ich traue meinem Nächſten im 
mer mehr Böſes als Gutes, und idy babe ſchon mans 
em darinn Unrecht gethan, aber doch oft hab ich es 
auch wohl gerroffen — (mar mein Verdacht böchft ges 
gründe) Eo will jeder am andern zu — Ritier werden, 
jeder feine Fehler an des andern feinen abreiben — wie 
ein Bettler , der ſich damit tröſtet: ja mein Kleid ift 
zerrifien, aber es tft doch noch hie und da erwag Gan⸗ 
3.8 daran, dort ift ja einer, deffen Kleid noch zerriſſener 
als meines iſt. 


d. M. L. ich weiß, ihr zürnets nicht an mir, wenn ich 
euch euere Fehler vorhalte; und wenn es ſchon nicht 
Beilag wäre, ich würde es doch ꝛc. Ich habe an euch 
einen andern Fehler mit Bedauern wahrgenommen, der 
mit dem des Phäriſäers fehr nahe verwWändt ift: Er danket 
-Gott, daß er nicht fey ein Räuber zc. Alles die gröb- 
fen Sünden — von den andern ſchweigt cr Plüglich- 
Wahrlich ihe machet's gleich: ihr rheilet die Sünden im 
grobe und Peine ; unter den groben verftchet ihr nach den 
zehen Geboten diejenigen, die da mit Elaren Worten 
2c. Abgötterey re. ; von den feineen Sünden wollet ihr nichts 
wiſſen — das ift fih nicht der wertb (das lount jidy 
nicht der Mühe), das Bat fo viel nicht zu bedeuten, Allein, 
ihr lieben Leute, wo macht das Evangelium diefen Un- 
terſchted zwifchen — Ich weiß nichts davon, aber fo 
viel weiß ich daß Zeſus ſagt: Wer ein Weib anſie⸗ 

| bet ic. 
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dert ec. — daß Jeſus ſagt: ihr werdet Rechenſchaft 
geben müſſen über jedesunnäße, d. i. böſe, Wort 
#. — daß Joh. geſagt: wer feinen Bruder haſ⸗ 
ſet se. — daß Jakobus geſagt: fo jemand das ganze 
Geſetz 1. Diele Männer Gottes willen alfo nichts, 
daß gewiffe Sünden nur Kleinigkeiten feyen, die nicht 
dee wertb — daß — vor denfelben hüte; denn Jeſus 
zählt die unkeufchen Lüfte zum Ehbruch — die. umützen 
Worte zu den Sünden, für die wir zur Verantwortung 
— Johannes — den Haß zum Todfehlag — Jakob, die 
Bernachläßigung eines einzigen Gebotes als eine Uebertre⸗ 
tung des ganzen Geſetzes. Und ihr machet euch aus ges 
wiffen Sünden fo wenig — Uebermäßige Liebe zum Geld 
2. wenn nur nicht Götzendienſt, da doch Paulus. 
den Geiß zur Abgötteren zählt. Epheſ. V. 5. Schwören, 
den Namen Gott, Galrament sc. mißbrauchen — went 
nur kein falfcher Eid — den ganzen Sonntag — ohne 
ein geiftliches Buch anzurübren , werin ihr nur nicht arbeitet 
— euern Eltern mit Worten ũbel — wenn ihr nur nicht 
Sand an fie ꝛc. — zu baflen ‚neiden, beleidigen ; täs" 
den — nur nicht tödten; zu huren, wenn — nur her⸗ 
nach benrathet ; zu übervortbeilen , — wenn nur nicht ſteblet; 
vom Nächtten Böfes zureden , wenn — nur nicht vor Gericht 
falſches Zeugniß ꝛe.; zu ſchelten, wem's nur nicht buß⸗ 
würdig (nicht von dem Richter geahndet); zu ſchtagen, 
wenn nur nicht blutrunſt — Es if, wie ich amletz⸗ 
- ten heiligen Sonntag — (Comniunlonstag ): die mei« 
fien machen ficy aus gewiffen Sünden fo wenig, als ein 
Glas Waſſer auszutrinfen. So lieb. ihr mir ſeyd, m . 
3. fo muß ich euch doch das böfe dZeugniß geben daß 
viel unter euch find, die ſich aus dem Sündigen To gar 
wenig machen, die nur die gröbften Sünden’ vermeiden, 
aber aug den kleinern, wie fie es meinen, fich fo wenig Bes 
denken machen, daß es ihnen nur nicht inden Sinn kommt, 
daß es fich der werth ſch (er mahe ohne 7 darüber Buße 


‘ 
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zu thun. Iſt jttzt das fromm, wenn man ic. Recapit.; 
oder ſind das nicht vielmehr ſolche, die wie der Phari⸗ 
ſäer ſich ermeſſen, und erfrechen, fromm zu ſcheinen 
aber im Herzen entweder unerkannte und verblendete 


Menſchen, oder elende Heuchler ſind. 


B. Weil ſie doch noch unter anderm etwas Gu⸗ 
an ip haͤben. 


Der Phariſder bildet fich gar viel ein, weil er in der 
Woche zw.nmal faſte, und richtig von allem den Zehn⸗ 


ten sc. Es it grad (gerade), ald wenn Jeſus euch ins 
Sinn gebabt; grad fo macher ihr's. Es iſt mir, ich 


höre euay , wie ihr ſprechet: ja es ift wahr, ich babe 


das und das Laiter, aber darneben bin ich auch nicht 


ſo bös: «ch bete, Ich gebe fleißig 3’ Predigt, ich verfäume 
kein Abendmahl. Ja, es if wahr, ich muß es euch 


zum Runme nachfagen: man wird nicht leicht eine Ge⸗ 


meinde finden , Die; ſo fleißig ben Gottesdienft beſucht — 
an Werktagen — in dre gröften Kälte — bey den nö» 


tbigſten Werken (Landarbeiten ). 


ıb. Aber wenn darauf euere ganze Froͤmmigkeit beruhet — 


wenn ihr nichts anders Guts vorzuweiſen habt — wenn 
das das Beſte iſt, was ihr an euch. habt, fo iſt mix 


leid, m. 8. das ich fagen muß: Gott haltet. euch da— 


zauf gar nichts — warum follte ich, der ‚ich ja euer 


‚ Greund , Rath, Wegweifer ſeyn foll, geduldig zufehen 


wie ihr. euch ſelbſt betrieget ? Euer Beten ift meiſtens nichte 
als ein Gruß, den ihr im Vorbeygehen dem lieben Gott 


machet, und Ihm denn , wenn ihr Amen gefprochen , 


den Rüden re., und ſeiner den aanzen Zag nicht mehr 
achtet. So betet einer am Morgen, und zu Mittag ge⸗ 


het er zu einem, Adogcat., einen ungerechten Prozeß anzu⸗ 
. fangen , und am &bend, kommt er mit einem. ‚Raufch 


nach Haufe. - Ein anderer verfäumt Leine Predigt, und 
in der erften Stunde iſts wieder vergeffen, und er ıhut 
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gerade das Widerſpiel (Gegentheil) von dem, was ſein 
Prediger ihm vorgeſtellt hatte. Was ſoll Gott auf ſol⸗ 
chem allem halten? Horet, ich wills euch vorleſen, die 
Stelle iR lang, ich könnte in irgend einem Worte feh⸗ 
len, und es iſt mir daran gelegen, daß ihe fie recht bes 
berztget, Jef LVIII. 4 — 8. Da habt ihr die göttliche 
Antwort weitläufig und deuilich — Seine Seele ift 
feind euerm Beten und Gefttagen und Predigtgehen, fo 
lang euer Reben noch voll Ungerechtigkeit und Sünde 
iſt. Jeſaj. J. Es iſt alſo umionft , daß ihr euch darauf 
fo viel einbildet umſonſt dag ihr fälſchlich meinet, Bott 
laſſe fiy dadurch beftechen und verblenden, daß Er um 
euers Betens ic. willen euere übrigen Sünden nicht febe, 
oder nicht fo genau nehme. Ein Sirach, obſchon ee . 

nur ein Jude war, wußt es befier: Die Furcht des 

Herrn if der rechte Bottesdienft. Eir. 1. Bon 
Sünden laffen, das ift ein Gottesdienft, der, 
dem Herren gefällt. Sir. 35. Höret einen Pau⸗ 
[ug , was er für wahren , vor Gott gültigen Gottesdienſt hal⸗ 
tet: Röm. 12. Ich ermahne euch leben Brüder 
te. und einen Jakob 1. Ein reiner und unbefled« 
ter ıc, Wo das fehlt, wo Liebe gegen den Nächften 
mangelt, wo noch die Sünde freye Wohnung in einem 
Kerzen hat — da ift alles Beten, aller Gottesdienft, vor 
dem Heren ein Greucl; denn anftatt Gottesdienft tft 
es Gottes. Epott, wenn man borwärts ſich andächtig 

gegen ihn gebärdet, und hinterrucks Über feine Befeh⸗ 
le lachet — So wird er dena auch euer lachen in euerm 
Unfall.:e. und euerer ſpotten, wenn ꝛc. der Zag den ihr 
fürchtet. Prov. 4. Recap. tot. part. 


I. Sondern wie der Zöllner und die, fo Jefus 
unter feinem Bilde verftebt. Ä 


Kurz , aber zierlich beſchreibt Jeſus das Herz dieſes 
Menfchen. Er laßt ung tief ins Innerſte defielben cine 
Bringen. — ”. 

44" 
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A. Er fund von ferne. Der Bharifäer war fo nabe 
als möglich zum Vorhang. der dag Allerbeiligte vom dem 
äuffeen Gemach trennte, hingetreten, grad als wenn ex fagen 
wollte: ich darf wohl zu Bott treten; fo. fromm wie ich bin, 


darf ih mich vor Ihm zeigen. Dee Zöllner nicht alfo: er | 


ſtund von ferne, bloß innert der Thürſchwelle fund er ftill, 
wagte es nicht, näher zum Allerheiligften, zum. Stuhl Gottes 
zu treien. Wie fchön fiehet man da tiefe, demütbige Ehre. 
furcht vor Bott. Hier, bier wohnt Gott, dachte er: Gott, 
der alle meine Thaten fabe , der alles weiß, was ich geſün⸗ 
Diget , der mit fo vielem Recht über mich zürnet, bier will 
ich ſtille ſtehen; ach! wer bin ich, daß ich näher hinzutrete! 
bier will ich Milifteben von ferne , zufrieden daß ich nur von 


Weiten ‚fein Allerheiligfteg fehe. DO! m. F. wie wohl ſchicket 


fidh eine folche Befinnung für uns an dem heutigen Tage! 
Wir find zwar ſtets vor Gottes Angefiht: auf'm Geld, 
im Wald — wie in der. Kirche. Aber vorzüglich beute muß 
beitige Ehrfurcht jeden Chriſten ergreifen, der hier vor Gott 
in feinem Zempel ſteht. Ich trete nie an einem Bettag in 
die Kicche, daß nicht ein heiligee Schaudre mich ergreift. — 
Hier wohnt heute Bott auf eine fonderbare Weife , ‚fein Auge 
iſt heutt vorzüglich über dieſe Gemeinde offen; der ganze 
Himmel wartet mit Verlangen, was dieſer Tag für Aen⸗ 
derung in ihren Herzen wirken werde. Heilige Ehrfurcht vor 
der Gegenwart Gottes muß jedes Herz ergreifen, das an die 
‚MWichtinkeit dieſes Tages denkt — der den unermeßlichen Un⸗ 
terichied zwiichen — überſchaut: ſtehen vor dem, der alle un⸗ 
ſere Thaten ꝛc., der einſt unſers Lebens Richter —, deſſen 
Zorn wir — gereitzt: muß nicht. da tiefe Ehrfurcht jedes Herz 
erfüllen, das ꝛc. ꝛc. 


B. Wollte auch ſeine Augen nieht aufbeben 
gen Himmel. Wie fiehet man da fo natürlich feine innere 
Schaam und das tiefe Gefühl feiner Verfchuldung. So ſteht 
«An Kind, das feinem Vater ungehorfam gewefen , vor ihm 
— darf ihn nicht anichen. wartet.mit Angft , bis der Vater redet. 
So ifis jedem Sünder im Anfang feinee Buß. Ich berufe 
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mich auf euch, ihr die ehmals in ähnlichen Umſtänden sc: 

wie: fchämter ihr euch vor euerm himmliſchen Vater — "wie 
ſchluget ihr euere Augen: zur Erde, und durftet nicht zu Ihm 
gen Himmel aufbliden. O! heilſame, heilſame Schaam! 
Ittzt dürfet ihr freymüthig und: kindlich euere Augen erhe⸗ 
ben, Doch oft ſchlagt ihr euere Augen zur Erde, wenn die 
Berfündigungen euers verfloffenen Lebens euch wieder zu Sinn 


kommen. Und fonderlich heute, wo alles Volk fich vor ſei⸗ 


nem Gott demiüthiget, wo der: Prieſter mir feiner Gemeind, 
die Vorgeſetzten mit ihren Untergebenen , die Eltern mit ih» 
ven Kindern fich alle vor ihrem Gott darftellen , und die 
Sünden ihres Lebens in tiefftee Reu erkennen : Heute fol 
vorzüglich tiefe Schaam über unfeen Undank, unperftellte 
Res über unfern Ungeborfam unfere Herzen erfüllen. Dan. 
% 7. Du, Herr! bif gerecht, wir aber müſſen uns | 
ſchamen. | 


C. € ſchlug auf-feine Bruft und ſorach: Gott! 
ey, mie Sünder gnädig! Er fchlug auf feine. Bruſt; 
eine Gebährde, die zeigt, wie vol fein Herz, daß es ſchier 
(beynahe) zeripringen möchte, und wie tief in feinem In⸗ 
nerften ee feine Unwürdigkeit empfand; er fchlug an feine 
Bruſt. O! ihr Männer, [. B.! wie oft babt ihr in wilden 
Zorn an euere Bruſt gefchlagen ! Aber noch nie thater ihr’ 
um euerer Sünden willen, noch nie drang ein Seufzer über 
mere Sünden aus euerer Bruſt, noch nie flieg dag. kurze, 
aber herzliche Gebet aus dem Innerſten euerer Seele zum 
Himmel: Gott! fey mir Sünder gnädig! Der Zöllner 
bringt feine einzige. Entfhuldigung vor , kein G-danke kommt 
ihm in den Einn, dag er Gott auch dieß und. jenes 
Gute, das er gethan , vorrechnen, ober fih damit teöften 
wollte , es ſeyen noch andere eben fo ſchlimm, oder noch 
ſchlimmer alg er; er fichet nichts , ee denket an nichts, als 
on fich felber ; feine Sünden liegen wie Gentnerlaften auf 
ihm , und peeffen ihm den bitten Seufzer aus: Bott! fey 
— gnädig! Gnade, nur Gnade iſts, wornach feine Seele 
feufjet ; Gnade, das einzige Verlangen, von dem feine Seele 
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voll iſt. Und find wir beſſer als er? Und wenn wir ſchon 
beſſer find: haben wie nicht Sünden genug auf ung, bie 
ung das Geber auspreften Finnen: Bott! ſey — gnädig! 
Wehe dem, der fidh zu fromm dünket, um nach Gnade 
zu fchrenen ! Er wird ein doch um Gnade ſchreyen, wenn 
Teine mehr da If, und wenn fein Geſchrey zu ſpaͤt an den 
Thoren der Hölle wiederhallet. 


DE: Und nun das Urtheil Jeſu über beyde: Ich 
ſage euch, dieſer gieng hinab gere ciferis 
get ic. 


A. Er fpricht dem Zöllner die Gnade zu , die er gefucht, 
und dem Phärifder fpricht er fie ab, weil er fie nicht gefucht. 
Denn was braucht der Gnade, der ſich nicht einen Sünder 
glaubt, der mit Sort abrechnen will, dee auf feine guten 
Werke ſtolz ift, und feine Eünden für Kleinigkiiten baltet? 
Jeſus ‚giebt den Grund feines Urtheils an: denn wer ſich 
felbft erhöhet zc., das gleiche, was Bott durch Perrus, 4 
Het. V. fagt. Gott wi derſtehet den Hoffärtigen, 
aber ꝛe. ꝛe. Gnade. 


B. Und num loffet und unſere Augen ganz auf und wen⸗ 
den, denn dag Urtheil Jeſu über dieſe zwey Menſchen tft zu⸗ 
glei auch unfer Werth il: dort dee Tempel, in dem fie ſich 
Darftellten , und biee auch ein Tempel , indem wir vor Gott 
erſcheinen — dort das Allerheiligfte, wo Gott wohnte, hier fein 
Allecheitigftes , aber Gottes uniichtbare Gegenwart , die dieſes 
Haus erfüllt — dort ein Phariſäer und ein demüthiger Zöll- 
ner, bier wie ich fürchte, viel unbußfertige Pharifäce und 
wenig reuende Zöllner. Und was mwollet the nun? Hinabge⸗ 
ben wie der Phariſäer, ohne Rechtfertigung, obne Begnadi⸗ 
gung , ohne Erlaffung euerer Schuld, ohne Friede mit 
euerm Gott, ohne Verſoͤhnung mit euerm Richter, obne die 
Stimme in euerm Bewiffen: Deine Sünden find dir ver 
geben! Ih will euch nicht betriegen, ich will euch Beine 
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falſche Hoffnung machen: es iſt keine Gnade, als nur für 
reuende Günder.. Welch cine fchwere Verantwortung nürde 
ich auf mich laden, wenn ich euch anders Ichrie! Mir ift, 
ich fehe Jeſum, wie ee jet vom Throne der Ewigkeit auf - 
diefe Gemeinde herabſieht, wie er mit untrüglicher Gewißdeit 
Heuchler und Bußfertine von einander ſcheidet, wie er die 
einten mit Diitleiden anfieht wegen ihrer Blindheit und ihrem 
nahen Verderben, und die andern mit Liebe und Zärtlichkeit . 
über ihre Buße und- Rückkehr zur Tugend; wie er tider ‚ie 
einten den deutlichen Ausſpruch ergeben läßt: Amen ac. ich 
fage euch, es fey denn euere Gerechtigkeit beffer 
sc. Ihr figet da unter einander: Heuchler — und das find 
alte, die hicher gefommen, ohne Reu und Demuth Aber ihre 
Eünden zu empfinden — und bußfertige, — mit Verlangen 
nach Gnade und beſſerm Leben erfüllte Kerzen fien da unter 
. einander, und Fein menſchlicher Geiſt kann ſie unterſcheiden. 

Aber der Herr kennet die Seinen, der Herr ſegnet ſie vom 
Himmel herab, der Herr ruft ihnen zu: Suiy aer roſt 
mein Sohn — Tochter — dir find deine Sänden 
dergeben! Gche nun hinab, gerechtfertiget , begnadiget, von 
allen deinen Sünden freu aeſprochen, mehe denn jene ; dem 
ibe Habt euch felbft eeniedriget, darum follt ihe erhöhet, und 
jene, die fich feldft für fromm genug balten, die fih felbft 
erhöhen, die follen ernicdriget werden. Amen, es geſchehe! Heil 
dem , dee feine Sünden erfennt , denn fie follen ihm vergeben 
werden ; Heil dem , dem feine Verbrechen Angſt machen 
denn er foll erquicket werden ; Heil dem geiftlich Betrübten, 
denn auf ſeine Gerle fol Troft vom Simmel -Aieffen: Heil 
fen jedem, der mit wahrer Ueberzeugung und aus innerſtem 
Grund feiner Seele feufzet: Sort fey mir Sander gnadig! 
Amen. 
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2 Eorinth. V. 17. 38 temand in Ehrifo; ſo 
if er eine nene Creatur ic. 


Zehnte vettags· Predigt. 


Es geſchiehet nie ohne groſſen Widerwillen, wenn ich ſtreng 
mit euch zıden muß; ich rede viel lieber freundlich mit. euch. 
Auch würd ich "euch Unrecht thun, wenn ich euch nicht das. Zeug- 
niß ‚gäbe, daß ihr euch feit dem letzten Bettag ordentlich 
(ziemlich gut ) aufgeführt, daß wenig öffentliche Unordnuns 
gen, worüber ich zu Elngen hätte, vorgegangen ; daß etliche 
Kofler , die im Anfang meines Predigtamts ‚unter euch noch 
‚febe im Schwang — feitber merklich abgenommen: Man 
fauft, man zanket, man ſchwört nicht mehr fo viel, als im 
‚Anfang; und: icy danke Gott, daß er mich zum Werkzeug 
‚euerer.Befferung gebraucht. , und meine Arbeit an euch geſeg⸗ 
‚net hat. : Aber meiner doch darum nicht, daß. ihr deßwegen 
‚wahre Chriſten fend; weil ihre diefe Lafter von euch gethan, 
‚und daß ihr nun fchon fo fromm feyet , daß nichte mehr an 
euch zu fhelten wäre. Doc ſchelten will ich euch nicht ; Die, 
die bicher gelommen find , eine fcharfe Bettagspredigt zu bös 
‚zen, hätten an andern Orten ihren Gluſt beffer büffen können. 
C(ihren Wunfch leichter befriedigen können) Ich will freund« 
‚U — brüderlich mit. euch reden; euch zeigen, wie's jebt 
instünftig in euerm Leben werden muß, was für Aenderun⸗ 
gen. in. euch vorgehen müſſen, wenn ihr. den. Ehriftennamen 
verdienen, und würdig teagen wolle. Sch. babe euch nem. 
lich diefen Morgen gezeigt , worinn dee Pharifäce gefehlt, 
nemlich Recap, — und darum blieb ee ohne Zeane nun 
hingegen der Zöllner — Recap. — und darum ꝛc. Aber , I, 
3. man muß nicht immer bey dem: „Bott ſey ꝛc. ꝛc. gnd. 
dig!“ chen bleiben, das iſt nur dee erſte Grad der Bekeh⸗ 
zung. Man muß weiter geben, ſich, fein Lebweſen ändern, 
ein neuer, goktfeliges Leben führen: Text, In Chrifto feyn, 
oder ein wahre Chriſt ſeyn iſt eines — 
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mm halt. Das alte. £eben muß aufhören; es 
muß ein ganz neues Eeben werden. 


‚ In Abſicht auf Gott — Relislon und d Botteh 
dienſt. 


A. In Abſicht auf Bott muß ai Alte wachen und 
(ss neu werden, 


a. Bis dahin aſſet und tranket ihr ſeine Guithaten, ohne 

"an ibn, den Gütigen — zu denken; ihr pflegtet euer 

EGetreid einzuſammeln, ohne daß nur ein Gedanke in 
euch aufftieg: wer gab mir das, hab ichs auch um 
ihn verdient, ad kann ich dem Herrn vergelten? 


b. Ihr ſahet, wie jenes Haus vom Sirahl getroffen, im. 

Geuer aufgieng , aber ihr ſchautet dem fo zu, als wenn 
‚das euch nichts angienge; die wenigften dachten daran: 

ach! der gleiche Strahl hätte auch mein Haus ꝛc. ıc. 
jetzt ſtünd ich vielleicht auch, wie jene Unglüclichen, kaum 
gekleidet, vor meiner in Flammen ſtehenden Hütte; aber 
ort bat mich, verſchonet. 


e. 8. F. Das muß anders werden; ihr müſſet von num 
an lernen, in allem Gottes Hand erkennen: euer Korn, 
euer Futter, eueen Wein als eine Gabe aus feiner Hand 
anfehen; Ihm für altes, was — giebt, mit aufrichtigem 
Herzen danken. Denn «8 beißt: ihr effect oder ꝛc. sc. 
und faaet Dank allezeit und für alles Bott 
und dem Vater. Ephef. V. 


d. Es muß anders werden in Abficht auf euere Auffüß- 
zung im Unglüd. Bis dahin fabet ihr, nur auf die 
nächften Urfachen: bald wars von ungefehe — bald wa- 
sen andere Leute daran Schuld. Dann wurdet ihre bös 
und murretet sc. Aber jet ſoll das aufhören ; Ihr müf- 
ſet von nun an euch gewöhnen, auf die Hand deffen zu 
fhatıen , der alles. regiert, ohne beffen Willen fen Wurm 
ſtirbt, Bein Vogel vom Dach, kein Haar von euerm 


Havupte fällt... Denn werdet ihr nicht — fondern — un: 
terwerfen — 1c.: der Here hats gegeben — nich! 
mein jondern Dein Wille ıc. 


Es muß anders werden — Gedanken an Gott. Bid 
dahin dachtet ihr wenig an Ihn, ale während dem Be 
ten und in ber Kirche. Werm euch kein Menſch fah, 
fo meintet ihr, ihre wäret allein, und könntet thun, was 
euch geläftete. Das muß anders werden — gewöhnen, 
überall Gott zu feben , der unfichtbar , aber immer nabı 
bey euch if. — denken: nirgends bin ich allein: tm 
Wald , im tiefften Keller , hinter fieben Schlöffern | 
überall ift Er da. Das wird euch viel Sünden erſpa 
ren , die ihr thut, weil ibe nicht an Ihn denket. Dat 
Alte muß vergeben ; es muß alles im euerer Seele neu 
- werden. 


B. In Abſicht auf Religion und Gottesdienk. 


Bis dahin kamet ihe fleißig zum Gottesdienſt, zum 
Theil weil ihr meintet; daß euch Goit das als erwas gar 
Gutes anrechne , und denn in andern Sachen es nicht 
fo genau nehme, wenn ſchon ꝛc. — Jetzt aber wißt ihr 
dos beffer. Ihe werdet jet Predigt und Kinderlehren 
fleißig beſuchen, um immer mehr in euerer göttlichen Reli 
gion unterrichtet zu werden , um immer etwas Gutes zu bö- 
ven , um dadurch flets an. alles das Wichtige erinner: 
‚gu werden, was euere Seele und Seligkeit fo nahe an- 

geht. 
b. Bis dahin habt ie Reißig zu Haus gebetet, aber ofi 
‚ohne Andacht sc. Jet werdet ihr andächtiger zc., eue 
Herz wird beten und nicht bloß dee Mund; es wird euch 
eine Freud ſeyn, mit eucem Gott zu reden; das werden 
euere liebſten Stunden ſeyn, wenn ihr in der Stille 
in feinem Wort leſen, in dee Echrift forichen | 
zu Ihm beten koͤnnet; die Sonntage werden euch 
nicht mehr lange Zeit Langeweile) machen; ihe wer: 
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- det feoh fen, daß ein Tag iſt, auszuruhen von — und 
euere Gedanken ungeftdet- mit Bott md göttlichen Din» 
gen. befchäftigen zu können. 


e. Bis dahin glaubtet ihr, daß mit Beten und Predigtge⸗ 
hen die Seligkeit ſchon erobert ſey, daß man es im 
übrigen nicht ſo genau — Aber jetzt wiſſet ihrs beſſer: 

ihr wiſſet, daß das nur Mittel zum Guten — und daß, 
wer bey allem Beten 20. doch Böfes ihut, ‚dennoch könne 

ver dammt werden. Darum wird euere Froömmigkeit von 
nun an auch anders ausſehen: ihr werdet Goıt ‚nicht 
nue mit dem Mund, fondern mit. dem Serzen-i. denn 
ihr denfet jekt an den Spruch dieg Volt nabet 
fi 0. und an den: Richt ale, die zu mir fagen 
3. Euer Gottesdienft wird inskünftig darinn befichen, 
daß ihr euere Leider darſtellet sc. ıc..und darinn 
— daß ihr Wittwen und Wayfen in ihrem 
Elend tröſtet sc. Das Alte muß vergeben — die alte 
Lauigkeir — Kalıfinn — Irrthum, als ob mit Beten 
alles ausgerichtet fey, muß vergehen, es muß alles neu 
‚ werden, neuer Eifer — Leben ıc. 


N, In Abfiht auf euer Betragen gegen euern 
Nächſten muß daß Alte aufhören und zc. ze. 


A. In befondern Ständen und Verbauniß 
en. 


a. Bis dahin haben viele ihre Kinder grundſchlecht ( Aufe 
ferft fchlecht) erzogen, Gott weiß! ſchier ( faft) wie das 
Dich: den Leib ihrer Kinder haben fie gefpiefen, geklei⸗ 
det, zur Arbeit gebraucht ; aber ihre zur Ewigkeit erſchaf⸗ 

fenen, ihnen anverteauten, Eeelen , was haben fie für 
die gethan? In die Schule geſchickt, das ift alles; un⸗ 
befümmtert , ob fie lernen oder nicht , folgen oder nicht, 

Was in der Schule Gutes geftiftet , Haben fie zu Haus wieder 
niedergeriffen: bier ein Vater, der voll heim kommt — (bes 
trunken nach Haufe kommt) mit feiner Frau zanket, 


) 
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über feinen Nachbar Auchet (ſchinwft), zahlt (erzählt) 
wie ee am Märit einen erwiſcht — (auf dem Markt 
jemand beteogen ) feine Jugendfünden vor feinen Kindern 
mit Lachen ꝛc. den ganzen Sonntag verichwäßt , nie kein 
Buch — nie etwas aus der Predigt: — nie feine Kinder 

vrüft, ob fie noch lefen und beten können. Siebe, liebe 
"Väter und Mütter! das muß anders werden.  Diefe alte 
traurige VBernachläßigung diefer theuren Kinder und Ge⸗ 
ſchoͤpfe Gottes muß aufhören‘, es muß darihn alles neu 
“werben. Ihr müſſet nicht bloß für Ihren Leib — nicht 
bloß daß fie ſtark — fondern tugendhaft — nicht bloß mit 
Schlägen, fondern durch freundfchaftliches Zureden und vor- 
nehmlich durch euer Erempel — Was ihe wollet, das fie 

thun das thut Vor ihnen. Gewöhnet euch , fie ale Pfänder 
— don denen Ihe — Gott weiß wir bad — dem, der 
"fie euch anvertraut , Nechenichaft — Die alte fchlechte 
Erziehung muß aufhören ihr müßt eine neue beſſere 
“it ihnen ‚anfangen. 


:b, Jetzt follt ich auch euer Söhnen und Zöchtern zu⸗ 
forechen (zureden); fagen , daß ic. sc. Aber wie foll 
ich das thun? Daß fie jet pöchiſch, (trotzig) ungehorſam zc. 
find , euch übers Maul fahren (ins Angeſicht wider 
ſprechen): das ift freylich lätz (unrecht). Aber es tft die 
natürliche Feucht euerer Erziehung , ihr habt's felber fo 
gepflunzet ; leider euch jetzt dabey, (ertraget jet mit 
Geduld) was ihr ſelber getban habt. Aber mit dem 
“allem iſts doch am euch nicht ſchön, ihr jungen Leute, 
“wenn ibe euere Eltern höhn machet (erzürnet) und be 
”  eübet. Haben fie eiwas an eueree Erziehung verfäumt, 
"fo fend ihr jeßt bey euerm Verſtand; ihr wiſſet, wie 
ſcharf Gott die Sünden der Kinder zu ſtrafen gedräut 
(gedrohet) Euer altes Betragen foll — aufhören: an⸗ 
Matt — beträben, — erfreuen; anftatt lachen — Mite 
Nlieiden; anfatt Ungehorfam , fanftmüthiges Nachgeben — 
ſo — werdet’ — den Abend ihres Lebens — und die 
- Sonne ihres Lebens wird heiter untergehen , und ihr 
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letzter Athemzug wird ein Segen für euere Wohlfahrt 
ſeyn. | 


& Der Eheleute gegen einander. Es gebt nicht 

übel mit Eheſtreit in diefer Gemeinde, es gebt in andern 
Gemeinden viel ärger. Seit dem das Saufen unter euch 
nicht mehr fo allaemein iſt, gehts auch beſſer in den Eben; 

. aber doch könnts noch beſſer gehen: Tas Aufbrennen ( Aufe 
fahren) gegen einander , das Schreyen umd Toben muß 
aufhören und non Schlagen argen fein Weib muß von ci» 
nem chriftlicher Ehemann gar nichts gehört werden — mehr 
Geduld — mehr Sanfimuih, mebe Freundſchaft ſoll 
fürobin in euern Ehen fenn: der Dann fol fein Weib 
nicht als feine Magd behandeln , denn fie if feine Ge⸗ 
fährtin sc ; aber das Weib — nicht zum Zorn reiten — 
es bat Theil an feiner Günde — Aber Schwiegereltern 
follen denn auch nicht immer das Feuer anblafen, ſon⸗ 
deen Frieden ſtiften, und die Einteacht ihrer jungen Eher 
‚leute foll ihre gröfte Freude ſehn. 


d. Ich foüre, daß ich zu weitläufig werde, aber eins 
Tann ich doch nicht übergehen: Seyd Ihre in Chriſto — 
wollet ihre wahre Ehriften ſeyn: fo werdet Ihe auch im 
euerer Aufführung gegen euere Prediger ꝛc. vieles ändern 
müflen. Bis dot in haben mich eiliche von euch nicht 

geliebet, vielleicht gar heimlich gehaſſet, weil ich ſie be⸗ 
ſtraffen — ihren Lüſten Einhalt thun müſſen: das 
muß anders werden, m. L Wenn ihr wahre Chriſten — 
fo werdet ihr erkennen — meine Pflicht gethan — zu 
euerm Heil und Beften — Wenn ihreudy bekehret, fo wers 
det ihre mich lieben, als das Werkzeug , beffen fidh Gott 

— um — Schlaf zu erweden — zur Erkanniniß — Euce 

alter Widerwille gegen mich muß vergeben und? neue 
Liebe sc. ꝛc. 


* uherhaupt 1 in allen Ständen und werbair 
iſſen. | 
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a. Gegen Freunde und Wohlthäter. ch babe fel« 
ber von Leuten, denen ich Gutes gethan , Undank erfah⸗ 
een, und fo wirds andern auch gegangen feun: das muß 

ändern! Wer undankdar gegen feinen menfchlicyen Gut } 
thäter if, iſts gewiß auch gegen Bott. Freundlichkeit und 
Dicenſtfertigkeit find wie jedermann ſchuldig; vornehmlich 
aber denen, die und Gutes getban. 


bb. Segen Feinde M. I. Gemeindsangehörigen! da fehlt 
erfchrecftich unter such! Ich muß euch fagen: darin ; 
ſeyd ihr doch ganz und gar nicht Ehriften! Ihr könne | 
doch gar nichts an einander vertragen; um einer Kid | 
nigfett . willen, die nicht cinen Baken werth iſt, kön⸗ 
net ihr zum Richter lauffen! Lebenslängliche Feindſchaft 
und Rachgier wird von vielen für kein Laſter gehalten; 
fie können nicht verzeihen; ihr Herz iſt auf immer dem 
Friede verſchloſſen; fie wollen von Feiner Verſöhnung 
hören : Bein Abendmahl, das doch fonft fo viel feindfe : 
lige Gemüther versiniget bat, It im Stand, diefe Radı- 
füchtigen und Unverföhnlichen zum Friede gu bringen. 
Aber das muß, fo wahr Gott lebt! anders werden! 
Wollet ihr Ehriften heiſſen, fo muß der alte Groll x. 
vergehen und aufbören — es — neu werden: neu . 
Friede, neue Verzeihung. Wenn ihre das nicht wollt, " 
fo ſeyd ihe Die allerabicheulichlien Heuchler. Richt ich 
— Jeſus fagt felber: Mattb. 18. Du Böſewicht! alle i 
deine groſſe Sündenfhuld habe ih dir x, 
dieweil — bateſt; ſollteſt — Mittnecht erbar⸗ 
men ꝛc. ꝛx. 


? 


Begen alle Menſchen. Bis dahin war wenig 
wahre cheiftliche Menfchenliebe unter euch. Wer euch 
liebte, den —; wer euch diente‘, dem, wenns noch wohl 
gebt , dienet ihr wieder! Wenn ihe Jemand eiwas zu 
Gefallen — denket ihr gleich: Kanu er mirs auch wie 

- "der vergelten? Wer arm if, und nicht Gegendienfte thun 
kann: deu wird vor mancher Thüre abgewieſen werden ı 
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ebe er ein chriftliches Herz findet , das ihm um Sottes⸗ 
wollen , ohne zeitliche Adſichten dienet. Die wahre chriſt⸗ 
liche Mienichenliche , das was man Bruderliebe heiſſet, 
das warme Wohlwollen gegen alle Dienfchen , die warme 
Freud an anderer Glück ꝛc.: das fehle erftaunlich unter 

. euch. Idr that fo fremd gegen einander, fo lau, fogar 
‚Seine Ehriftenliebe it — Auch das muß neu, muß an» 
ders werden. ft jemand in Chriſto — Sinn Chriſti 
anziehen — feinen Nächften lieben als uns — Men 
fehen für Brüder ꝛc. als eine Familie Gottes — kein 
Menſch fol ung fremd — alles ik von einem Bott — 
von einem Erlöfeer — zu einer Ewigleit — Und das if 
Das Zeichen, an welchem Jeſus die Seinen erkennt: 
Daran wird jedermann 1. 1. Die alte Lauig⸗ 
keit — Kaltfinn — das fremde Welen gegen — muß 
aufbören — und neue warme. Liebe gegen alles was 
Menſch und Chriſt heißt, muß ꝛc. ꝛe. 


L In Abſicht auf das Betragen gegen euch felb, 


A. Es find Liederliche unter euch, die ihrem Haus übel 
seftehen ; die ganze Tage im Wirthsbaus fiken, Wein 
ufen und Fleiſch «ffen können, alldieweil Ihe Weib und 
inter daheim nach Brodt kümmern. Das muß neu, muß 
ders werden! Echreibet den Syruch des Apofteld an euere 
büren, oder vielmehr in euere Herzen: Wer die Sein 
en, d. i. feine Hausgenoffen nicht ıc. ic. 


.B. Aber was die zu wenig haufen Chaushalten), baue 
n andere zu viel; fie haufen, arbeiten, kaufen, verfaufen, 
ndeln (teriben Handel), als wenn fie die ganze Welt ges 
innen — und follten fie auch dabey ewigen Schaden an 
rer Seele leiden. Alle euere Sorge, Arbeit, Bemübung 
eng bis dahin nur auf dieſes Leben; wie ihr dieſen Leib - 
ciden, fpeifen , tränken, pı: gen , euere Kınder für dieſes Leben 
ıpbl fetsen: Das wer das Ziel euerer Arbeit und Eorgen, 
Yabey achtetet ihr manche Sünde nicht, wenn fie euch etwat 
ntrug; mer euch an euern Gütern "Eintrag that, "Tone 
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ener argſter Feind; kurz ihr trachtetet am erſten nach Gut 
und Geld, und dachtet, ed würd ſich ſchon noch Zeit zum 
Geiftlichen finden... Euere Seele kam dabey auf Die elendeite 
Art zu furz: euere Güter nahmen zu , ihre Erkanntniß nabım 
ab; ihr kauftet Hier einen Acer, dort eine Matte ( Wiefe) ‚fie 
verlohr bier eine Tugend, dort eine Tugend; je reicher ihr dm 
Behlichen wurdet, je demer ward euere Seele am Guten; 
all euere Sorge gieng aufs Zeitliche , die Seele ward 
verwahrlofet , jeder Sünd , jedem Lafter bloß geſetzt, und Ihr 
battet nicht der Weil -(Zeit genug) , euch zu achten (da 
rauf gu merken), wie ihr je länger je böfer wurde. So 
wahr. Gott lebt! dirfe alte Unachtfumkeit auf das Heil euere 
Seele, diefer Hunger und Durſt nach Geld und Gut muß 
aufhören! Anftatt nur zu denken: was kann ich daraus und 
daraus löſen (wie theuer Tann ich dieſes oder jenes verkau⸗ 
fen ) ‚. foll von nun an euer gröfter Kummer ſeyn, wie ihr 


m. 
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euere Seele heiligen, von den angewöhnten Sünden los ma⸗ 


chen könnet; anftatt — was tragt mir das ein, was ift mei⸗ 
nem But nüßlich 2c. : was ift meiner armen Seele nöthig, wit 
kann ich fie zum feligen Sterben, und zur ernften Erſchei⸗ 
nung vor ihrem Richter würdig vorbereiten. Anſtatt zu le 
ben., als wenn ihr hier ewige Hütten hättet: denket fleißig , daß 
ihr Staub ꝛc. und. wieder zu Staub — aber cin endlofes, 
ewiges Leben — wohin weder Zinerodel (Verzeichniß der 
zu.beziehenden Geldsinfe für ausgeliehene Capitalien) , noch 
Matten, noch Aecker, nichts als euere Werke euch nachfolgen 
werden; wo euch nichts von allem, woran jeht euere Seele 
hanget , tröften wird; wo jeder ungerechte Kreuzer euch ewig 
brennen , euch nichte tröften wird als em tugendhaft und 
chrifttich zugebrachtes Leben: das muß fürohin euere « wichtige 
Bingelegenheit ſeyn. 


Beſchluß. Meine Rede naht ſich ihrem Ende, und 
doch. hätte ich euch noch fo viel zu faaen. Ach! vielleicht iſts 
der letzte Bettag, an dem ich euch predige, und darum möcht’ 
ich euch noch alles ,. alles fagen, was mein , für euch lief bee 
kammertes, Herz für * empũndet. | 
A. 


— 


Fe 
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A. Run fo böret mic) denn, ihe Alten! Ihr durch euere 
vielen Lebensjahre , durch euere grauen Häupter, durch euere 
zitternden Glieder chrwürdigen Alten böret mich. Ach! ich 
bin gegen euch fo jung, und fol euch erft Weisheit lehren! 
Hört mich am Ichten Bettag eueres Lebens! Ach! vielleicht — 
wenn übers Jahr diefe Gemeinde wieder in dieſem Tempel — 
fo lieget ibr da drauſſen, und böret die Stimme eueres Freun⸗ 
des nicht mehr. Schet, weich eine Menge von Mrbeit euch 
noch bevorficht ; dag Alte ſoll alles vergeben , es foll eine ganz 
neue Gottfeligkeit In euch werden. Recapit. O! wie viel habt 
ibe noch zu thun , ebe Ihe neue Greaturen sc. , ebe das Alte 
alles vergangen — und zu all diefer Arbeit fo wenig Zeit übrig — - 
bald ift euer Tag zu Ende — noch wenige Schritte zum Grabe . 
— noch wenige Schritte, fo iſt die Reife vollendet , fo ſeyd 
ihr am Thor der Ewigkeit. Ach! ich fagte euch dag vor 


einem Jahr auch — ihre Alten — aber jeßt ſeyd ihr nicht 


mehr alle da; es find etliche dort oben angelangt, ehe fie es 
erwartet hatten; bier drauffen liegen fie jetzt; ihr ftuhndet eben 
auf ihrem Grabe, auf ihrem Zodtenbaume (Sarge) ſtuhndet 
thr, und:dachtet nicht daran. Ach! fo wird Die alte Sand. 
des Todes bis künftigen Bettag auch wieder einige unſerer, jetzt 
noch lebenden ‚ Alten von der Erde tilgen! Ihr tweinet. — Ja 
weinet nur, alldieweil ihre noch könnet! Bald, bald wird euer 
Auge nicht mehr weinen; bald, bald wird die Quelle euerer 
Thränen ewig verfiegen! O! daß jede Thräne auf euer Herz 
fiele, und es auf immer erweichte; daß ihr jet noch am ſpä⸗ 
ten Abend eueres Lebens anflenget, neue Menfchen zu wer⸗ 
den , die alten Sünden zu bereuen, die alten Lafter abzulegen, 
Die alten Fehler von euch zu hun! Ach ! ihr werdet bey wei» 
tem nicht fertig werden , ihe babt. zu fpät angefangen: aber 
doch wird die Stunde des Todes euch an der Arbeit finden, 
an der heilfamen Arbeit, euere Seele zu beſſern, und felig 
iſt der Knecht, den fein Herr ze. O! fo wachet tenn, 
übe lieben Alten! Arbeitet an eurer Geligkeit, alldieweil «6. 
noch Zag ift; bald kommt — wo ihr dann ausruhen könnet 
von der langen Arbeit eueres Lebens, und wo alles @ute, fo 

ihr gethan, euch ewig nachfolgen wird, 

4 
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B. Auch ihr, ihre jungen Leute, böret mich, mich euern 
jungen Freund und Lehrer! wär ich alt, ihr könntet denken, 
ich wäre vartheyiſch, und wollte euch mit Fleiß beträben. 
Aber wenn ich euch jet in meiner Jugend an uniere Sterb- 
lichkeit erinnere , fo könnet ibe nichts anders denken, als es 
arfchebe aus innerer Ueberzeugung und zum Beften euerer See⸗ 
len. O! meine jungen Freunde! denket an euern Schö— 
pfer ꝛe.; denket, weldy eine Menge von Arbeit wir noch vor 
uns haben. Dieſer Leichtfi inn , mit dem ihr in den Tag binehn, 
der firengen Ewigkeit entgegen lebet, foll vergehen ; vergeben 
diefe Zrägheit zum Lefen, zum Beten , zum Gottesdienft, und 
Luft zu allem Guten, Eifer für Gott und feinen Willen ſoll 
— Dieſer wilde Zorn, dieſe Rachgier, dieſe Triebe zur Hurerey 
ſollen überwunden werden; es ſoll neue Ehrfurcht vor euern 
Eltern, neue. Zucht, Ehrbarkeit und Keuſchheit in euern Her⸗ 
zen wohnen; dieſe Furcht, dieſer heftige Widerwille vor dem 
Grdanken an den Tod ſoll vergehen; ihr ſollet mitten in euerer 
Jugend und Stärke lernen, euch mit Gedanken des Todes und 
ber Ewigkeit zu beſchäftigen, bey Zeiten befchäftigen , euch eine 
Hütte zu bauen, die nicht mit Händen ze. Sehet, , wie viel 
ihe'nocdy für euere Seele zu thun habt, wenn ihr neue Crea⸗ 
turen werden, wenn das alte Letchtfinnige, fündliche Leben aufe 
hören, und ein ganz neues in euch werden fol. Freylich habt 
ihr file das noch viel Zeit, noch langes Leben , vielleicht 30 
‚oder 40 Jahre vor euch, aber vieleicht auch nur 3 oder 4 
Jahre. Ach! ich fehe fie noch vor mir, wie fie vern (vor 1 
Fahre) da unter euch faffen, in all der Kraft, in all dem 
Vermögen ihrer Gefundheit und Jugend, junge ftarke Leute — 
und jet find fie bin, ihr Leben ift verlöfchen im Tode, ihre 
Jugend von Würmern verzehrt. Und ach! wer wird von ung 
jungen Leuten bis‘ über's Jahr durch feinen fräben Tod den 
übrigen Weisheit prediaen?. Vielleicht ich, vielleicht dus, der 
du noch geftten und ehegefteen auf deine Gefundheit und Zus 
‚gend fo ftolz wareſt? Ach! der Play iſt ſchon bezeichnet , das 
‚Grab dr. fon abgeftedt, wo das Erſte von ung liegen wird! 
‚ Run denn wie" Gott will! fo ſoll wentgſtens, o Tod! deine 
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Hand ung nicht unerwartet ergreifen; dein Mund, o Grab! 
fich nicht unerwartet unter uns aufthun ; wir wollen ung vor 
ftellen, wir bätten nur noch 3 oder 4 Jahre zu leben, 
. und darauf hin an unferer Seele arbeiten, alles Böſe auge 
reuten (ausrotten) , Gutes füen zur Erndte der Ewigkeit. Echen 
wir dann’ länger, fo werden wir frob ſeyn, daß fo viel Arbeit 
gemacht ift ; es bat noch niemand gereuet , daß er frühe ange⸗ 
fangen , ſich zu Gott zu befebren, 


Und jet zum Ende! was foll ich mehr? Wen alles. das 
nicht überzeugt , der iſt mehrerer Mübe nicht werth. Das. 
Feyerlichſte ift noch übrig. Ich habe diefen Morgen nicht mit. 
euch gebetet ; aber jegt will icy mit euch: beten ,. mächtig unb 
ſtark, mit all der Gotteskraft, die die Wichtigteh dieſes Tages 
in jedes fühlende Herz gießt. 


Bott! wie ſoll ich dich würdig nehmen, du Ewiger und 
Erhabener! Mit Thränen im Auge und tief gerührten Herzen 
ſteht dieſes Volk vor deinem ewigen Throne; unſichtbar wan⸗ 
delſt du jetzt unter uns; wir ſpüren deine Gegenwart; an die⸗ 
ſem heil. Schauer, der durch unſere Seele zittert, ſpüren wir, 
daß du, Allwiſſender! unter uns wandelſt, denn du biſt ja 
nahe bey denen, die dich ſuchen. O! wir ſuchen dich, wie 
Kinder ihren verlorenen Water, und wir werden dich finden. 
Deffne deine Arme, o Vater, deine verloenen Kinder Toms 
men wieder zu dir. Lange genug find wir Im Irrthum une 
fers Lebens gewandelt ; lange genug baben. wir Rube geſucht, 
wo feine war: beym Gold, beym Silber bey dem ſeeleverder⸗ 
benden Lüften diefer Erde. Aber jeht wollen wir dich wieder 
gegen die Lüfte diefee Erde vertaufchen; wir faſſen ein feyerli 
ches Gelübd vor dir, der Nieren und Herz prüft. Sey deffen 
Zeuge , du Tempel! in: welchem beute unfere Belehrung a 
fieng ; ihr Engel fend Zeugen über ein Volk ,. das heute zurück 
kehret, das heute fich feyerlich auf ewig feinem Gott übergiebt, 
ſich vor Himmel und Erde feinem Gott übergiebt. Ya, wer- 
unter euch den Herrn Zebaoth lieb Hat, wer unter euch feine 
Seele lieb hat, dee neige fih und fpreche : Amen. 
15 * 
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Weihnachts-Predigten. 


Lucaͤ IL 11. Euch iſt Heute der Heiland 
geboren, 


Erſte Weihnachts - Predigt. 


Woher mag es wohl kommen, m. G. daß vicle unter 
euch find, die über den heutigen Zag fo wenig Freude em⸗ 
pfinden , denen die DBegebenbeit kein Vergnügen macht, die 
unausfprechlich herrliche Begebenheit, deren Andenken ꝛc. ıc. 
Aber was mich tröfter, iſt diefes: daß auch ſolche unter euch 
find , obfchon in geringer Anzahl, die die Herrlichkeit dieſes 
heil. Tages empfinden; die Gott danken , daß Er fie wieder 
eine Weihnacht erleben laffen; die die unermeßliche Gnade‘ 
Gottes preiien , die Er in der Menſchwerdung feines Sohnes 
16. 20. Uber woher kommt diefer Unterfchied unter euch? Ich 
will euch felber antworten laſſen: Es find zwey Dicnfchen 
in einem Haus : der eine meint, er fen gelund , der 
andere erfennet, daß er Erank und der Hülfe benöthigt ſey — 
Welchem von beyden wird die Ankunft des Arztes mehr 
Freude machen , dem ic. ıc.? Die gleiche Bewandiniß bat es 
aud) mit euch, m. G. &s find viele unter euch, die fich nicht 
für geiftlih Kranke erkennen, und diefen macht die Geburt” 
Chriſti feine Freude. Esfind aber auch ſolche unter euch, die fich 
für arme Sünder, für Hülfsbedürftige ıc. und nur denen 
iſt die Bottſchaft sc. sc. ein wahres Geangel, ı eine wahr- 
baftig freudige Nachricht. Nun denn, m. ©, diefe Nachricht 
ifts , die ich euch bringe ; diefe fröhliche Bonſchaft iſts, die ich 
euch verkündige: Euch iſt Heute der Heilaͤnd gebohren! 

öchtet Ihe doch alle daran den gleichen Antheil nehmen; 

öchte doch Bein Herz leer von Freude bleiben; möchte doch 
feiner durch die vermeffene Weberredung , er habe die Erlö- 
fung Sefu nicht nöthig, fich felber der Früchte berauben 
“, er ‘ 


® 
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I; Lehre: der Heiland iſt gebohren. Um dieſt groſſe 
Lehre gehörig zu faſſen, müſſen wir erwägen: 


A. Wer gebohren worden? Der Heiland. Freude 
der Engel bey ſeiner Geburt. Warum bezeugten aber die 
heiligen Engel fo auſſerordentliche Freude bey sc. sc. Weder 
bey der Geburt Mofis ‚noch Davids, noch Jefajd , noch Johannis 
wurden folche Freudensbezeugungen von den himmliſchen Herr⸗ 
ſchaaren gehört. — Weil Jeſus gröffer als Mofes 10. ꝛc. war. 
— Wer ift Er denn, daß die Engel 10.2 Gottes Sohn iſt 
Er. Jeſaj. 9. Uns ift ein Kind gebohren ıc. Jeſaj. 7. 
Siehe eine Jungfrau ic. ꝛc. d. i. Bott mit uns. 
Jeſus fagt es felber, 3. E. oh. 417. Vater verkläre 
mich — ehe dann die Welt war. Nöm. 9 Nach dem 
Fleiſch kommt Chriſtus von Gott über alles ic. 
Hebr. 1. Denn zu welchem Engel hat Er je gefagt: 
du biſt sc. sc. Joh. 3. Alſo bat Bott die Welt ge 
liedet :c. ıc. 


B. Was fagt nun der Mund der Engel von dieſem Sohn 
Gottes? Er ift gebohren; eine Wahrheit , die uns die 
beitige Schrift von Anfang bis — lehret: Joh. 1 Das 
Wort ift Fleifch sc. Hebe. IL 44. So wie die Kinder 
Fleiſch und Blutbaben, fo ıc. ıc. Phil. 2. Welcher, 
ob Er wohl ꝛc. Uber bat er denn aufgehört, Gott zu 
fenn , da Er menfchlihe Natur ꝛc. 20.7 Nein, ee bezeugte 
ſelbſt in feiner Niedrigkeit: ich bin im Vater sc, 10. ich 
und der Vater find eins, Er veriiegelte dag Belennts 
niß, daß er Goties Sohn fen, mit dem Tod; nennete am 
Kreuß noch Bott feinen Darer und ließ fich nach feiner Auf⸗ 
erftehung von Thomas ꝛc.“ Mein Heer! und mein 
Gott! Er hörte alfo nicht auf — er berbarg nur — Ver 
gebens bemüht ſich unfere ſchwache Vernunft , diefes undurch⸗ 
dringliche Geheimniß zu erklären ; fo viel wiffen wir, daß 
fi) die zweyte Perſon te. , fo genau mit dee menfchlichen Natur 
Jeſu vereiniget hat, daß fie von dem Augenbiid der Em- 
pfängniß an eine Perſon — und in’alle Ewigfeit nie mehr 
don einander werden getrennet werden. 1 Tim. III. 46. 
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c. Warum aber mußte der Sohn Gottes Menſch wer⸗ 
den? Um: unfer Helland zu feyn, d. i. 


a. Um fein Leben für die Menfchen zum Löfegeld zu geben. 
Matt. XX. 28: Des Menfhen Sohn ift Tome 
men, 10. Dienfch mußte Er feyn , damit Er für ung 
fieeben — Gott mußte Er ſeyn — Zorn Gottes ertra⸗ 
gen und damit fein Löſegeld allgenugſam ic. 


b. Um die Menfchen durch feine Lehre und fein Bey- 
fpiel zue Seligkeit zu unterweifen, Joh. XII 46. Ich 
bin kommen in die Welr ein Licht ze. ꝛc. Darum 
mußte Er Menſch ſeyn, um mit Menichen umzugeben ; 
und Sort — den Rathſchluß Gottes zu wiffen — frey 
von Fehlern — Ein Moſes — David sc. hatten alle ihre 
Fehler — Endlich, um feinen Lehren Eingang und An⸗ 
feben zu verfchaffen. ( Siehe Hallers Briefe Nro. 11.) 


c. Um ein geiftliches Reich aufzurichten , das ewig wäh- 
ren folite. Mattb. 28. Mir ift gegeben alle ꝛc. x. 
dazu da mußte Er :Menfch ſeyn, um dieſe Gewalt zu 
erwerben — Philip. IL. und Gott — feine Gläubigen zu 
(hügen, und ihnen den heil. Geiſt. 


Il. BZueignung. 


A. Borzug der Menſchen vor den gefallenen 
Engeln. Bald in den erften Tagen der Welt ift ein dop⸗ 
pelter groſſer Abfall von Bor geſchehen: der Engel und der 
Menſchen. Jener bat Er fih nicht angenommen, fich nicht 
zu ihrem Erlöfer — fondern fie werden aufbehalten. 
Juda v. 6 ; fondern unfrer bat Er ſich angenommen , die 
wir es doch eben fo wenig verdient — Er nimmt Feis 
neswegs die Engel an fi ic. Hebr. 2. Darum fagen 
Die Engel in unſerm Text: Euch iſt heute 3. c. ale wenn 
fie fagen wollten: es find zwar viele von ung von Gott abges 
a aber ex erbarmt fi ch nicht ihrer — euerer nur erbarmt 

ih. 
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D!m. 2! Wie können wir .diefe Erbarmung genugfam 
erkennen? Ihr armen blinden Sünder! die ihr big dabin 
diefe unermeßliche Gnade wenig, bedacht — ihn mit. Sünden 
beleidiget , ſehet icht euere Undankbarkeit in ihrer ganzen 
Häßlichkeit — Wenn alle Menichen ſo wären wie ihr , fo 
wäre hiemit Jeſus vergebens in die Welt — geftorben ꝛe. 
ie. Es müßte ihn alfo gereuen, daß Er fo viel für ein 
Volk getan, das nichts nach ibm fragt. — D nein! Laß 
dichs nicht reuen,, o Jeſu! Wenn fchon viele — fo find doch 
auch noch manche, die über deine Gnade froh find. O! ihr 
‚undanfbaren Verächter! Wie mancher gefallene Engel feufzet 
vielleicht jet vergebins nach dem Exlöfer , den ihr verachtet 
— und was würden fie geben, wenn fie an euerm Platz 
te. Eie, eben dieſe gefallenen Engel werden euch der- 
malen einft, anklagen , und ‚laut euere Verdammniß fordern, 
weil ihr die Gnade mißbraucht , deren fie nicht einmal ges 
würdigt wurden. 


B. Ehre, die der Sohn Gottes unferer menſch⸗ 
lihen Natur angethan, Oder iſt das feine Ehre, wenn 
ein mächtiger König einen geringen Untertban zu feinem 
Freund annimmt, nichts ohne ihn. thut? Schlieſſet nun hier- 
aus die unausiprechliche Ehre Die unſerm Fleiſch wiederfah- 
ven: Gott vereiniget ſich mit einem aus ung, dee — doch 
ohne Sünde, — fo genau, daß fie in Ewigkeit nicht getrennt 
werden — Lobpreifung und Dienft der Engel — Wunder 
bey feinem Tod — Auferſtehung — Wiederkunft zum Welt. 
gericht. — Und wer ift denn der, dem ꝛc. ic. Ehre wieder- 
fahrt ? Unfer Fleiſch — Bruder — unfer naher Verwandter ! 
Die Menfchen meinen fi) insgemein fo, (find gewöhnlich 
fo ftolz darauf) wenn fie von einem vornehmen Mann fa- 
gen können: er ift mein Verwandter; aber niemand achtet 
darauf , daß wir einen weit vornehmern Verwandten im 
‚Himmel ic. 


Aber wie. — führen wir uns auch als feine Brüder und 
Verwandten auf? Geben ‚wir Ihm nie Urſach, fich unſrer 
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Verwandiſchaft zu ſchäͤmen? Ach! wie wird Er ergrimmen, 
wie wird er ſein Angeſicht vor dem traurigen Anblick verber⸗ 
gen —: Schwören — Entheiligung des Sabbaths — un⸗ 
würdiger Genuß des Abendmahls — Streit — Ungerechtig⸗ 
keit — Vernachläßigung ſeiner Seele — Trunkenheit — Hu⸗ 
rerey! Und das find denn Brüder Jeſu nah dem Fleiſch! 
Kein Wunder , wenn ee ſich ſchon unfrer fchämen muß; 
Fein Wunder, wenn Er an jeneni Tag zu foldyen unwürbigen 
Blutsverwandten fprechen ‚wird : weichet von mir ıc. x. 
Er verurfachet ung die gröfte Ebre, wir ibm die größte 
Schande : Er erbebet unfere Natur bis auf den Thron 
der Ewigkeit, und wie erniedrigen Ddiefelbe durch unire 
Lafter bis zu den unvernünftigen Thieren. Müffen mir 
ung dınn nicht mir allem Recht über unfere Aufüh- 
rung fbämen , die unferm göttlichen Bruder fo wenig 
Ehre macht , und mit cinem Ezechiel ausrufen: Wie 
müffen ung fhämen und fhamroth werden wegen 
unserm Wefen; und mit Daniel: Du Herr bift gerecht, 
wir aber ꝛc. ac. Aber ift euch denn auch von Herzen leid — 
begehrt ihr — wolle ihr verſprechen — fo kommet, faget 
ihms felbee! Hier ift Er, bier bey feinem Altar ſtehet Er 
unfichtbar , und fiebet diefe Gemeinde mit Augen des Ern- 
ſtes und der Allwiffenbeit an. Verſuchet es nicht, ibn zu 
ebeteiegen,, Er tft nicht ein bloffer Menſch; tretet nicht 2c. ꝛc., 
wenn ihr es nicht aufrichtig meinst. Nur diejenigen follen 
zu Ihm kommen — Aufführung — Schande gemacht , leid. 
ft, und verlangen, feine Brüder zu werden nad) dem Geift, 
ſo wie Er ꝛc. ıc. nach dem Fleiſch worden ift. Ya, hier 
bey feinem Zifch wollen wir wiederum mit idm Friede machen , 
Ihn um DBerzeibung bitten; bier wollen wir ung alles defs 
fen erinnern, was Er — um uns von der Strafe der Sünde 
loszukaufen, und ihm verfprechen, inskünftig als feine rech⸗ 
ten Brüder, in Heiligkeit und Gerechtigkeit zu leben, ihm 
nicht mehr Schande zu machen , fondern uns fo aufzuführen, 
dag Er Ehre an ung erleben, ung dermaleinft nicht mit Het» 
zeleid von fih ftoffen, fondern in feine Wohnungen aufneh⸗ 
men inne IR das euer Vorſatz, foll ih Ihm das in 


l 
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euerm Namen verſprechen? Aber machet mich nicht etwas 
zu verſprechen, das ihr nicht halten wollet, — ſo ſey es: 


Göttlicher Erlöſer! Du haſts gehört, daß fie im ihren 
Herzen gefagt , ich ſoue Dir in ihrem Namen ver ſprechen 
10. x. ’ 


\ \ 
Zachar. IX. 9. Aber du Tochter Zions ıc. ꝛc. 


Siehe bein König kommt — ein Geredter 
ꝛc. ꝛc. 


Zweyte Weihnachts⸗Predigt. 


Der Prophet verheiſſet bier dem jüdiſchen Volk tie ge⸗ 
wiſſe Ankunft ihres Meßias. Die Tochter Zion je. iſt dag 
Küdiiche Volk, und der König , deffen Ankunft er ihnen zc., 
Bann niemand anders ſeyn, ald unier Eridiee.: Er muntert 
Fie durch dieſe Nachricht zur Freude auf; ee -macht ihnen 
wine bedenkliche Befchreibung te. 1c.: ein König, cin Ges 
wechter, ein Helfer, das kann alles beyfammen beſtehen, 
caber bey dem allem arm: diefes Wort follte alle ihre welt 
Kichen Hoffnungen und Einbildungen von einem weltlichen 
König niederichlagen. Und doch follten fie fich freuen, ob⸗ 
ſchon ihne. diefes Räthſel nicht aufgelöst ward. Wie viel- 
mehr follen denn wir und freuen, ihr Chriſten, da die Ab» 
Ficht feinee Sendung ung fein Räthſel mehr iſt. Mit Freu⸗ 
Den rufe ich euch alfo zu: Freue dich 2c. 26. , denn dein König 
if gekommen ꝛc. 20. ꝛc.! Dich ift der Tag, den Gott gemacht, 
der ag, .an dem die ganze Ebriftenbeit ihre Danklieder 
dem Ewigen darbringet, und ihm ihre Freude über\die Sen⸗ 
dung ihres Erlöſers bezeuget. So laflet ung auch ꝛc. An⸗ 
theil nehmen, und — freudiger Dank der Chriſten 
ben dem Andenken die Erfheinung‘ Jeſu im 
Fleiſch. 


L Ramen die dem -Erlöfer beygelcgt worden. 
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A. Dein: König. Unter dieſem Namen und Kit 
verftuhnden die Juden ihren Meßias, aber fie verftuhnden es 
auf eine weltliche Weiſe. Er ward auch von feinen, Jün⸗ 


gern als der erwartete König angenommen. Joh. 4. fpricht 


Nathanael: Rabbi! du bift Gottes Sohn, du bift der 
König Ifracls! Jeſus verficherte dem Pilatus, er fen sc. und 
perfiegelte ze. mit feinem Tod. — Ein König bat auch din 
Reich — Wo ift nun dag Reich Jeſu? Wir Menfchen gehö— 
sen vorzüglich zu feinen Unterthanen; Er bat weder füt 
Die ‚guten, no für die böfen Engel ıc., ſondern für die 


Menichen — daher gehören wie vor allen andern aus au . 


feinem Reich. Tit. 2. Er hat ung Geſetze gegeben , Belohnun: 
gen verfprochen, Strafen gedrohet. Er weiß alles, was fowohl 
die böſen als die guten Untertbanen feines Reiche sc., und 


m. 


Er wird fie dereinft alle mit unpartheyiſcher Gerechtigkeit ide - 


ten — Jeſus ift unfer König. . 


B. Sein Betragen und feine Verrichtunger 
auf dieſer Welt. E 


a. Ein Gerechter. Das mußte der Erlöſer ſeyn, denn 
wie hätte er ſich ſonſt für. Gottes Sohn ausgeben dür⸗ 
fen, wenn Er ein Sünder ꝛe.; wie hätte Er ſonſt 

. für Andere leiden können; wie hätte Er.den Menſchen 
die Zugend fo eifrig anpreiſen dürfen, wenn fein Leben 
nicht mit feinen Kehren ꝛc.? Daher konnte Er fo zuver⸗ 
ſichtlich fragen: Welcher. befchuldigen? Job. 8. 

und Petrus durfte vor der ganzen Welt verfichern, daß 
. “Bernie Teine Sünde getban, auch kein Be 
trug ꝛc. ac 4 Det. 2 


b. Ein Helfer. Der Erlöfer wird darum fo .genennt, 
weil Er allem demjenigen abhelfen follte , was die Men- 
fehyen bisher von der Gnade und Liebe. ihres Goites ge- 
trennt hatte. Unerkanntniß — Darum lehrte Er drey 
ganze Fahre lang unermüdet sc. wohltbätige Wunder — 
Aber wodurch Er vorzüglidy den Namen eines Helfers 
und Heilands dee Menſchen erwarb, war. fein Leiden 





— 235 — 


und Tod. Dadurch erwarb Er jedem Sußfertigen Gnade 
und Vergebung ; Er bob die Scheidewind auf , Die 
zwiichen ung und Gott zc., und durch feine Aufteſtehung 
und Himmelfahrt verfündigte Er der ganzen Erde , 
daß der Fluch von ibnen ꝛc., und daß «ed wieder 
“möglich ſey, die verlohene Seligkeit durch Buße und 
Glauben zu erlangen. 


e. Arm. Der Erlöfee follte nicht mit der Pracht eines 
groffen Königs ꝛe., denn fein Reich follte nicht von 
diefer Welt feyn ; ſondern arm — damit Er den weltlich 
gefinnten Juden gleich Anfangs ihren thörichten Irr⸗ 
thum ꝛc. damit niemand in Hoffnung weltlichen Reich⸗ 
thums ihm anhangen, und damit Er ſich auch in die⸗ 
ſem Stück allen den Mühſeligkeiten unterwürfe, die eine 
Folge der Armuth find, auf daß wir auch darinn ſeint 
Liebe gegen ung erkennen möchten, die ihn bewog, ſich 
unſertwillen der tiefſten Armuth zu unterziehen, 2 Cor. 
VIII. 9. 


U. FSreudiger Dank der Ehriften am Geburtotag 
dieſes ihres Erlhöſers und Könige. 


A. Freut euch, denn Jeſus it euer König. Freuet 
each ihr Gerechten , denn Jeſus, dem ihr euer Herz aus 
Liebe übergeben , deſſen Geboten ihre geborchet , auf den 
euere Seele hoffet : der Jeſus iſt Könia, ein König der Chri⸗ 
ſten, mächtiger als alle Könige der Erden. Wer kann euch 
aus ſeiner Hand reiſſen? Er kennet ſeine Schaafe, 
und fie bören ꝛc. folgen ihm ꝛc. ꝛc. Wer iſt binfort, 
der euch fchaden könne, fo ihr dem Guten anbanget? O! 
darum freuet euch, unter einem fo gütigen König zu ficken! 
Wenn Er fidh nicht geweigert bat , fein Leben ꝛc. ıc. ; fo 
wird Er auch feine Geliebten nichts mangeln laffen, was zu 
ihrer Glückſeligkeit sc. — Jeſus ik König! Er bat einen 
Bag gefeht , an welchem Er wieterfommen wird, feine Uns 
teetbanen zu .fammeln , ihre todten Gebeine zu beleben, 
und Ge für ihren Gehorfam mit ewiger Freude zu bes 
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lohnen. Nichte , Ihe Chriften , weder Trübſal, noch der 
Epott der Welt, noch die Keiden der Tugend , noch die 
Woellüſte des Laſters, nichts foll uns. hinfort von unierm 
König fcheiden ; wir wollen Ihm anbangen, und feine treuen 
Unterthanen ſeyn bis in den Zod. Aber zittert, ihr Ein 
der, denn Jeſus iſt König; der Jeſus, defien Ramen ih 
fluchet — deſſen Anhänger und Diener ihr ſchmähet, deſ⸗ 
ſen Ermabnungen ihr verlachet, deſſen Gnade ihr von euch 
ſteſſet, an deſſen Drohungen ihr euch nicht kehren wollt, 
deſſen Gebote ihr übertretet , deſſen Abendmahl ihr entheili- 
get: der Jeſus iM König! Gerechtigkeit und Bericht 
if zu feiner Rechen; und Trübſal und Angk 
ic. ꝛc. 


B. Freuet euch, Jeſus iſt ein Gerechter und ein 
Helfer Durch feinen Tod erwarb Er uns Vergebung, 
and half dadurch dem gröften Uebel ab, das ewig umferer 
GSlückſeligkeit im Weg fiubnd. Durch feinen Geift hilft Er 
unierer Schwachbeit auf, daß wir flarf werden an dem 
Inwendigen Menichen, d. i. daß wir ſtark werden , die 
Sünde zu überwinden , denn wir vermögen alles durch 
den ıc. Bhiliv. 4. Durch ſeinen Ted hat Er unferm Tote 
alles das Schredlicdye. benommen, das fonft das Todbett des 
Sunders fchredlidh und furchtbar macht; denn wer will 
nun die Auserwählten sc. Röm. 8. Jeſus iſt der Hel⸗ 
fer und Heiland aller derer, die feine Hülfe beachren. Er 
iſt alſo nicht dein Heiland, ſorgloſer, ſicherer Sünder! Deine 
Seelelebt unbefümmert über den furchtbaren Ausgang ihrer: 
Lafter ; Feine Reue , keine Empfindung des groffen Uebels 
und des fchnöden Undanks, Fein Verlangen nach der durch 
Ya erworbenen Gnad — Unfere Erlöjung bat Jeſum zu 
viele Leiden gekoſtet, als daß Er fie einem Undankbaren zus 
wenden follte, dem es nicht einmal der Mühe wertb ic. 
teachten. . Für dich iſt keine Vergebung ; komm nur nicht 
zum Abentinabl ; denn fo lang du deinen Einn nicht änderſt 
3c. Aber warum warte ich fo lang, dich aufjumuntern , reuende, 
bußfertige Seele? Siehe, dein Heiland wird dir heuie verfündis 
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get , ein Gerechter und ein Helfer. Du dürſteſt nach feiner Hülfe 
— Bergebung — und dein Gebet wird mit nichten unerhört ıc: 
du weik ja, daß Er nicht will den Tod ıc. , daß Er gelom- 
men iſt, zu fuchen, was ꝛc., zu heilen die zerftoffenen Her⸗ 
zen, daß er niemand binausfloßt, wer ꝛc.; daß Er geingt 
bat: kommet her zu mir sc. ıc. So kommet denn mit 
einem foichen Herzen, und wenn denn euere Sünden fchon 
blutroih ꝛc. und veriprechet ihm — jo wird Er euch beifen 
die Sünde überwinden , und bdermaleinft aushelfen zu fi 
nem himmliſchen Reich. . 


c. Ihr Armen! Wenn ihr ſchon vor den Menfchen 
erachtet ſeyd, fo feyd ihres doch nicht in den ‚Augen Gottes. 
Dieſer Tag fen such ein Tag dee Freude und des Troſtes. 
Jeſus, obfhon Er ꝛc. war dennoch arm. Eo arm ift 
feiner unter euch, ald Er war. Wer darf nun fo frech 
ſeyn, euch zu verachten , da Icſus, unfer Erlöfer, fidy nicht 
ſchämte, arm zu feyn. Wer euch um euerer unverfchuldes - 
ten Armuth willen verachtet , der verachtet Jeſus; der verſün⸗ 
diget ſich an Gott, der euch in diefen Zuſtand geſetzt hat. 
Diefer Tag fey alfo ein Tag der Freude für alle Armen im Lan⸗ 
de, denn wir feben, daß der Arme, wenn er fromm ifk, 
über alle Maaſſen wird erhöbet werden. Aber ihr, ihr Be» 
güterten! Vermahnung zur Gutthätigkeit. Gott machet euch, 
reich an geiftlichen Gütern , ſeyd alfo nicht geikig mit den 
zeitlichen: was ihr den Armen gebet, dag geber ihr Jeſu. 
Die Dankbarkeit. gegen ihn erforderte — Er , der ing Ver⸗ 
borgene fiehet, wird 1c. Lobgefang zur Ehre Jeſu. — 
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1 Cor. L 30. Chriffus iſt uns gemacht von! 
Gott zur Weisheit ꝛc. ꝛc. und sur Erlöfung 


Dritte Weihnachtss Predigt. 


“Der heutige Tag ift dag jährliche Weihnachtsfeft 2c., das 
zur beftändigen Erinnerung der Menichwerdung Ehriki 
sc. ꝛc. Es wäre unverantwortlicher Undank, wenn wir uns 
nicht heute infonderheit mit lebbafter Empfindung Liefer merk 
‚würdigen Geſchichte erinnerten. Denn was kann Cbriften 
merfwürdiger ſeyn, als daß ihr Here und König , dee Sohn 
Gottes, die Herriichkeit des Himmels verließ, um ung, die 
wie ihn weiters nichts angiengen , aus bloffem göttlichen 
Mitleiden von all den Uebeln zu befregen , die ſeit dem 


Sfhindenfall auf dem Geſchlecht der Menfchen lagen. Und 


was waren denn diefe Webel ? Die gleichen, unter denen noch 
jeder muthwillige Sünder lieget: Finſterniß des Verſtan 
des — Strafwürdigkeit — Gewalt feince fündlichen Gemohn- 
beiten, und die gewiffe Erwartung der Verdammniß. Bon 
allem diefem können wir durch Chriſtum erlöfet werden, 
wenn wir wollen; und uns diefen Dienft zu ermeilen ift Er 
Menſch worden. 


Wie wichtig iſt alle dieſes Feſt. Diefes, was wir zeht 
von dem Zweck der Sendung Chriſti geſagt baben, wollen 
wir nun näher betrachten , und zwar: der berrlihe Nu 
ken der Menſchwerdung Chriſti für alle Men 
fen. Chriſtus ift ung gemacht zur 


I. Weisheit. 


A. Man nennet dieſes insgemein das propbetifche , oder 
das Lehramt Ehrifti, fo wie der Heidelb. Catechieamus: daß 
Er von Gott dem Bater verordnet, und mitdem 
beit. Geiſt gefalber ift zu unferm ıc. ıc. Quest. 31. 
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B. Die erſte traurige Frucht der Sünde war Sinfterniß 
der Erkanntniß. Schon die erfien Mienfchen verbaraen ſich 
im Garten — obſchon fie zuvor wohl gewußt, Laß Gottes 
Aug ꝛc. Nachwärts entſtuhnd aus der Sünde die Abaditerey 
— Unerkanntniß in dem wahren Dienft Gottes — Zweifel 
oder gänzliche Lnwiffenheit der Unfterblichkeit der Seele; 
oder die noch einen Gott glaubten , erwarteten voll Schre⸗ 
den feine ftrafenden Urtheile; ihrer Sünden bewußt, durf⸗ 
ten ſie Ihn nicht ihren Vater sc. So war faſt die ganze 
Welt — felbft die Juden hatten eine durch ihre Mienichene 
faungen ganz verdorbene Religion. Sie feßten die Tugend 

in äuſſerliche Gebräuche. 


C. In dieſer äuſſerſten Verwirrung der Religion ſandte 
Gott feinen Sohn in die Welt, uns den gnadigen Rath, 
Gottes von unfrer Begnadigung und den Weg zu zeigen, 
wie wir , ihm dienend, ruhig, kugendbaft und fellg ꝛe. Er 
Ichete fie die wahre Natur Gottes, der ein Geiſt iſt — feine 
ı Eigenfchaften — Vater — unsre Pflicht, Ihm zu vertrauen 
— und uns als feine Kinder einander zu lieben — die uns 
umgänglidye Noihwendigkeit einer wahren und reinen Zus 
"gend, wovon die ganze Bergpredigt Zeuge iſt — Die Bes, 
teitwilligfeit Gottes , ung unfere Sünden zc. , wenn wir ung 
befireben , und der Religion gemäß ꝛc. die Chriftug ꝛc., die 
gewiſſe Unfterbiichfeit dee Seele — das zukünftige Gericht, 
die Auferfiehung der Todten: dag. war die Lehre , die uns: 
Jeſus vom Himmel gebracht, und deren wir glauben follen , weit 
fie einzig im Stand iſt, den Menſchen rubig und tugend- 
haft und Gott wohlgefällig sc. Darum ſagt Jeſus: Joh. .17. 
Sch habe deinen Namen geoffenbaret zc., denn die 
Morte, die Du mie gegeben.baft ꝛc. ıc. Und nad 
fiinee Himmelfahrt fube Er durdy feine Apoſtel fort , der 
Belt die Weisheit befannt zu machen , die Er von feinem Vater 
empfangen. Durch feine Sürforge haben wir fie in dee Schrift — 
Chriſtus ift uns alſo von Gott gemacht. zue Weisheit, weil 
wir durch Ihn in der Erkanntniß Gottes, unfeer Pflichten ,. 
unfeer Hoffnungen find unterwieſen worden. . 
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D. Pflicht. An Chriſtum als unfeen Lehrer glauben , d.t. 
mit Ueberzeugung glauben , daß die Religion — der einzige Tirg | 
zue Seligfeit ſey; denn glauben , dab Er von Gott gefandt, und ji 
doch zweifeln , ob feine Religion die wahre ſey, kann nichtzc. Aber | 
wie iſt es mit euch ihr die ihr vorgebet ‚be glaubet, und doch näht 
ſo leben wollt? Wenn ihr glaubtet, was Er fagt dah 
nur die felig ic. , Die reines Herzens 20. Wer an Jeſum 
glaubt , der zeige es durch ein feiner Religion gemäß : 
Leben; denn es werden nicht alle jelig werden, |; 
die da fagen: Herr! Herr! ſondern ic 


I. Gerechtigkeit. 


A. Bott, von deſſen Natur es unzertrennlich ift, daß Er 
den Guten lieben sc. , muß alſo nothwendig jeden Eünder I 
verabfcheuen: das fagt jedem fein eigen Gewiſſen. Uber mas 
bat denn der Mienfch zu erwarten , der von feinen Sünden ı 
abftebt sc.? Wird ihn Gott um friner chemaligen Verbrechen 
willen te. , oder wird er ihm gnädig feyn? Das war Die 
Frage , die obne Gottes ausbrüclidye Berfiherung niemand 
beantworten Tann , und an deren doch fo viel gelegen if. 
Borftellung eines Menſchen, der darüber in der Ungewißheit 
öft , feine Unrube im Leben und Tod. 


B. Den Menfchen diefe Gnade zu verkündigen ward 
Jeſus von Gott auf die Erde gelandet. Aber nicht nur vere 
kündigen, fondeen auch erwerben jollte er fie, und dazu fand 
der Weiſeſte Fein fchichlicheres Mittel, als den Tod eben die 
fes göttlichen Lehrers, und diefen Tod beichreiber nun bie 
Schrift als die einzige Urſach unſrer Begnadigung. 2, Eor, 
V. 31. Denn er bat den, der von feiner Sünde 
wußte ꝛc. Begnadigung tbeilbaftig wurden , die Er uns 
erworben bat. Diele Beanadigung zu predigen.. ftiftete Je⸗ 
fus Apoftet , die ihr Amt deiwegen dar Amt nennen, 
das die Berfühnung prediget , 2 Bor. V. Das alles ift eine 
bloffe Gnade Gottes , der uns mit ibm felber verſöbnet bat 
durdy Chriſtum, und ung verordnet hat, dieſe Verſöhnung 
durch) die ganze Welt au verfündigen. 

. C. Pflicht 
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C. Pflicht. Aber nicht dab wir dadurch defto ficherer 
e Sünde dienen, fondern damit die Dienfchen , denen diefe 
erföhnung ꝛc., nicht mehr ihnen felbft, d. i. ihren Lüften 
ten , fondsen dem 2c.; und damit niemand meine, daß der 
ehorfam Chriſti genug feye, und es nun auf unſrer Seite 

. x. fo fährt dee Apoſtel ze. fort: Er ift uns gemacht 
ir 
I. Heiligung. 

A. Ihr höret es gern, wenn man euch beweist, daß 
ir durch Chriſtum Gerechtigkeit ꝛe., aber ihr höret's ungern, 
enn man euch ſagt, daß ein Chriſt eben dadurch verbun⸗ 
n fey, heilig zu leben, Es iſt eins wie das andere göttliche 
zahrheit, und man kann da nichts von einander trennen. 
rt. Darum. Datth. V. fagt — ih bin nicht kom⸗ 
en, das 2. aufzulöſen ꝛc. zw. erfüllen, d. i. die 
tenfchen zu einer genauern Erfüllung ihrer Dichten anzu⸗ 
ilten. 


B. Und wie thut dieſes Jeſus? Wie it Er uns gemacht 
we Heillgung ? Gott zwingt niemanden zur Zugend; Er 
ebt ihnen nur die SHülfsmittel an die Hand, kräftige Be⸗ 
egunasgründe, und die finden wir in Chriſto. Diefe Be⸗ 
eggründe find: die gewiſſe Begnadigung im’ Fall der Beſſe⸗ 
ng, und die Dankbarkeit, um feiner Liebe willen auch feinem 
rempel nachzufolgen. Die Hülfsmittel find: fein Beyſpiel 
ı fein Geift ; und fo iſt Er ung zur Helligung gemacht 
orden,, indem Er ıc. sc. und bat alfo erfüllet , was Er. 
od. 17. fagt: Ich heilige mich felbft für fie ꝛc. ıc. 


C. Wie gefällt euch das , "ihr, die ihr nun zum Heil. 
hendmahl nahen wollt ? Ihr feyd kommen , durch den 
lauben die Gerechtigkeit zu ſuchen, die Gott durch Ehriftum 
8 zugedacht; aber ihr wollet nicht der Heiltgung nachja⸗ 
n , ohne ꝛc. ꝛc. Seyd verfichert ,; Gott laßt nicht mit ſich 
ärten ( weniger bieten, als gefordert wird) wie die Menſchen. 
zas Er gefagt hat, dabey bleibts. Wer der Beanadiqgung 
will theilbaftig ſeyn, der muß ſich auch der Zugend befleiſſen, 

46 
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und einen heiligen Vorſatz faſſen, fich Ehrifto , nicht nur 
als feinem Erlöſer und Gtelluerrreter , fondern als Heilig⸗ 
macher ganz zu ergeben. 


IV. Erlöſung. \ 

- Mur unter diefem Beding :. daß wir feine Lehre anneh⸗ 
men, Gnade bey Gott durch Ehriftum fuchen und ung jene 
biiligen Lebens befleifien , baben wir die Erlöfung von der 
Ankıage des Gexiffend: Wer will die Auserwähl— 
ten Gottes beſchuldigen; wer willverdammen ?zcac, 
Bon den Schreden des Todes: Tod: wo iftdein Stachel? 
Von der Macht des Grabe: Grab! wo if Bein Sieg? 
Bon der Strafe der zukünftigen Welt: auf daßalle, die 
an Ihn glauben, nicht verlohren geben ꝛe. x. 


Beſchluß. Zum Andenken all diefer groſſen Vortheile 

30. , die durch Jeſum in die Welt ꝛc., ift dieſer Tag gewid⸗ 

met. Wenn Jeſus nie wäre Menſch worden, fo wären wir 

noch in Unerkanntniß; wüßten nichts Gewiffes, weder von 

unern Pflichten noch von unfern Erwartungen; wüßten ung 

über unfere vergangenen Sünden nicht zu helfen; hätten 

feine Kräfte zur Heiligung; feine Hoffnung eines. beffern 

zukünftigen Lebens; da wie hingegen“durch feine Menfchwer- 

dung diefe geoffen Vortheile erlanget, daß wir Gottes Willen, 

feine Gnade — die Mittel zur Tugend — die Hoffnung der 
Ewigkeit beſitzen, allıs befigen , was ung in Zeit und Ewig- 
keit ruhig ꝛc. Und für all diefe Vortheile, die Er durch feinen 

Gehorfam in allen Leiden, Verfolgungen, Armuth, Schmer- 

zen und Tod ung zuwege gebracht, was fordert Er? Nicht euer 

Geld, nicht euer Blut, fondern.euee Herz fordert Er zum 

ewigen Dank; und das nicht um feinetwillen , denn was 

-Rann unſer ſchwacher Dank zur Seligkeit deſſen helfen, der 
zur rechten Hand des Allerhöchſten fiet, und den alle En« 

gel ꝛc. anbeten? fondern nur deffetwegen , weıl ein Herz, 

da: von aufrichtigee Dankbarkeit für feine Güre durchdrun⸗ 

gen ift , audy aus Liebe zu ibm, alles Böfe ablegen, und fich 

einer- ungeheuchelten Tugend : biflsiffen wird. - Das ift alfo 
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der einstige Dank, Ihr Chriften, dee Jeſu angenehm — das 
Einjige , womit wie Ihm unfre Erfenntlichkeit, für ꝛc. ic. 
erselgen können , wenn wir die Sünden verlaffen, zu deren 


Ausrottung Er in die Welt sc. , und uns der Tugend ie. , 


zu deren Aufrichtung Er fein Leben ıc. Hier bey feinem heil. 
Altar wollen wie Ihm, unferm gKebrer, unferm Erretter, 
unferm König, das Gelübd einer ewigen Dankbarkeit opfern, 
und jo joll diefer Gedächtniätag feiner Geburt , der Tag unfrer 
Wiedergeburt und unfree Befehrung , der Zag unfers ewigen 
Abfchiets von Sünde und Lafter, und unſrer Umfehr zu Gott 
und zur Tugend feyn; daß die himmlischen Heerſchaaren, die 
ehmals bey Jeſu Geburt aus Freundfchaft für ung hohe 
Rieder des Jubels anftimmten , auch heute durch die Nachricht 
von unfrer Buße den Himmel mit Freuden erfüllen. Kommt 
denn , ihr Chriften! laßt ung mit ihren Geſängen unfre 
ſchwachen Lobliedere vermilchen ; kommt, bebet euere Herzen 
empor ; tretet näher dem Throne und fpredit: Ehre ſey 
Dir, Lehrer, Erlöſer sc. ꝛc. 





Matth, J. 21. Defen Namen ıc. Jeſus Heiffen, 
denn ıc. felig machen ꝛc. Sünden. 


Vierte Meihnachts -Bredigt. 


Die meiften Weihnachts. Predigten handeln von der Hl 
ftorie der Geburt ꝛe.; man erzählt wie Engel ꝛc. ic; 
oder man beweidt gelehrt und weitläuſig, daß Jeſus nicht ein 
bioffer Menſch ze. , daß ce zwey Naturen ꝛc. Dabey bleibt 
der Zuhörer falt; er weiß nur die Hiftorie — er weiß das 
Gebeimniß — aber wozu Er dag brauchen fol — was ihn 
das zum Glück, zur Rube, zur Rechtfchaffenbeit feines Le⸗ 
bens nütze, das ꝛc. — Ich nicht alio! Ich bin fein Lichhas 
ber von gelehrten Predigten ; ich halte es licher mit Chriſto, 
der predigte gewaltig, d. i. nachdrücklich, und nicht wie ꝛc. 
Da der heutige Tag zum Andenken der Menfchwertung ꝛc., 
fo ſollen dadurch Empfindungen der Dankbarkeit ꝛc. zc. , 
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allein das wird nicht geſchehen, ſo lang ihr nicht von dem 
groſſen Werth ſeiner Sendung, von dem unausiprechlichen 
Nutzen Überzeugt ſeyd: davon wißt ihr wenig. Er ſey ge 
kommen, fein Volk felig 20. : Das börtet ihr hHunderrmal — aber 
was es eigentlich fagen wolle, das wiflet ihr nicht. (Er 
Märung dee Worte. ) So ſey alfo dießmal: der Endzwed 
der Menfhwerdung Jeſu, fein Volk zu befreyen 
von feinen Sünden, ıc. x. 


1 Die Wichtigkeit dieſer Wohlthat. 


A. Er befreyte uns von der Gewalt der Sünde. Sünde 
entſteht entweder aus Irrthum, oder aus Bosheit. 


a. Irrthum war, und iſt noch jebt, die Quelle vieler 
. Sünden. Irrthum auch im Leiblichen gebiert lauter un 
rechte Handlungen. Ein Adersmann , der die Zeit des 
Bauens , des Pflügens ꝛc. nicht verfieht , wird allericy 
läßes (unrechtes) 2c. , fich felbft Schaden zuziehen. — 
So noch vielmehr im Geiſtlichen. Keine oder falfche Be⸗ 
griffe von Religion — Gott ıc. war die Urfach des Ver⸗ 
falls der Welt zur Zeit Chriſti, und iſt noch wirklich 
am Verfall fo vieler Menfchen sc. Wir find freylich 
im Schooß der Kirche; aber — fo viele Unerkannte, 
Unwiſſende sc. ꝛc. Daraus entftehn denn notbwendig als 
lerley böfe Handlungen — Wie konnte alfo Jeſus ꝛc. 
beifen? Wenn Er — unterrichtete — beſſere Erkanntniß 
von Gott — Vorſehung — Ewigkeit — So ward bie 
- reichte Duelle von Sünden verftopfet, dem Menfchen die 
Augen über ꝛc. sc. geöffnet — So iſt Jeſus unfer Be» 
freyer von Sünden , indem Er den ewigen Schaden Deuts 
lihh vor Augen ıc. , den die Sünde ıc., und göttliche 
Grüunde sc., über unfere Begierden zu ſiegen. 


b. Bosheit. Die muß: durch Schrecken ꝛe. ꝛc. Bloſſer Un⸗ 
terricht kann den Irrenden 2c. ;; aber nicht den Boshaf⸗ 
ten. Auch für diefe Unglüdlichen forgte Jeſus; feine 
Religion enthaltet auch Schrecken — den gleichen Bott, 


— 2455 — 


der den Irrenden die Hand bietet, zeigt Er voll Ungnade 
30. , und folglich Trübſal und 1. sc. Nicht oft, nur 
ungern ließ fich Jeſus darüber vernehmen; Er wollte — 
durch Liebe zum Gehorfam ꝛc. ꝛe.; aber um der Bobs 
baftigen 2. 20.: die Gottlofen werden eingehen 
sc. ꝛc. , Feuer, das nicht verlöfcht, Wurm, der 
nicht flirbt ze. ꝛ⁊c. | 


‘ 


B. Er befreyte ung von der Furcht der Strafe der 
Sünden. 


a. Wenn Jeſu Unterricht nur das enthielte: Es ift ein 
Gott — feine Geſetze — feine Strafen — was würde 
aus und geworden ſeyn? Schrecken — überfallen haben, je 
weiter wir in diefer Religton — Die Wahrheit: es iſt 
eine Ewigkeit, würde ung mit all ihren Entfeßen ꝛc. sc. 
je näher wir dem Tode — unfer Gewiſſen erwachet — 
Paulus 1.: dem Tode die Macht genommen — 
erlöfet — Knechte feyn mußten. 


B. Seine Botfchaft enthielt daher die Verficherung einer 
allgemeinen Vergebung: Wer zu mir fommt, den 
rc. ꝛe.; fommt ber zu mir alle ꝛc. sc. Ihr möget 
geweien ſeyn, wer ihr mollet, Sünder, welche es feyn 
mag: das foll alles vergeben — ich gebe euch mein Leben 
— mein Blut zum Pfand, dag — nicht mehr gedacht 
werden — alles vergefien feyn. — Go bat ung Jeſus 
10. ꝛc. 


C. Und iſt wohl eine Wohlthat an Wichtigkeit dieſer 
gleich? Hätte Jeſus alle Armuth aufgehoben, wäre denn der 
Menſch glücklicher? Oder hätte Er alle Krankheit unmöglich 
gemacht, würde nicht immer der Tod — Oder bätte ex den 
Zod aufgehoben : was wäre in einer Welt voll Lafter dag 
Leben anders als ꝛc. ꝛc. Mit Sünde kann die Welt nie glück 
lich, der Menſch nie glücklich ſeyn — Wenn Berfolgungen 
— Ungerechtigkeit — Neid ꝛc., fo find felbft Könige elend ıc. 
Sklaven ihrer Begierden — fie find die Duelle all unfers 
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Elends. Nehmt weg, was ſie für Unglück ſtiften: wie an⸗ 
genehm würde unſer Leben ſeyn — Das ſuchte Jeſus ꝛc. — 
Zudem ſind wir für ein anders Leben — dazu wollte uns 
Jeſus vorberciten — feine Abfiht war, uns in Ewigkeit 
glüdlich zu wiſſen — Erhabene Wohlthat! sc. ı€. 


11. Praktif he Golaen. Summarifche Wiederholung der 
Erklärung der Worte: Jeſus macht felig von Sünden, 


A. So felig, fo berubtaend Diele Lehre — recht verſtan⸗ 
den ift, fo fchädlich mie die Peſtilenz — wenn fie unrecht 
sc. und übel auésgelegt wird. Jeſus nimmt die Sünder an, 
macht felig von Sünden: dieſe zwey Eprüche haben mehr Men⸗ 
ſchen in dis Hölle aefkürst , als alles andere. Warum find 
noch Sünder unter euch, an denen alle Zuſprüche verlohren, 
alle Krankheiten sc. fruchtlos — alle Bettage , alle Abend» 
mahle ꝛc.; die immer ärger — je näher fie dem Grab —? 
Mas müffen die für einen geheimen Fußweg In den Himmel 
willen, daß fie gar nicht den Weg ꝛc.? Womit tröften fie fich 
geaen die berannahenden zc., womit aefchmeigen fie ihe Ge— 
wiften? Damit: Jeſus nimmt die Sünder an — Jeſus macht 
felig von Sünden. Auf Ihn verlaffen fie ſich, und das 
beiffen fie: Slauben. Auf fein Verdienft hin fündigen fie 
fort. Wil ihr Gemiffen ꝛc., fo fprechen fie: Schweig nur ı 
Yıfus hat ic. bezahle! Will der Prediger re. , fo denken fie: 
Sch weiß es beſſer, Jeſus ift meine Gerechtigkeit. Will 
der Tod mit: feinen Schrecken ꝛc. fo fagen fie: Ich fürchte 
mich nicht — Jeſus wird mich ꝛe., Er macht ja die Süne 
der felig! Ga Elender ! ja Unglüdliher! Er macht die Sün- 
der ſelig — wenn fie aufhören — umkehren — zu ihm fom- 
men — Ihm nachfolgen — ‚feine Gebote bewahren; denn 
e8 werden nicht alle zc. Wer mein Jünger feyn 
will ze. ꝛc. Jeſus errettet von Sünden, durch Ihn erlangen 
wie Kraft ze. , nur die befreyt Er von der Strafe ihrer vorigen 
1c. ꝛe. Wenn Er alle Sünder annäbme, fo wäre alle keine 
Hölle ꝛc., fo hätte Jeſus gelogen , da Er fagt: Gehe bin 
du Uebelthäter in dag sc. Tür beharrliche, unbußfertige 
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sc. iſt kein Jeſus, kein Seligmacher, kein Heiland, kein Er⸗ 
retter. Auf ſolchen liegt — der Zorn des Herrn doppelt, 
weil fie eine fo groſſe Seligkeit ıc. , weil fie den Heiland zu 
einem Sündenträger 20. , auf den jeder Verſtockte feine Laft 
legen — Nein, das iſt Jeſus in alle Ewigkeit nicht. 


B. Über das it Er: ein Herland der Bußferrigen , ein 
Sreund der Zurückkebrenden, die Zufucht der Mühſeligen, der 
theure Licheber der göttlichen Lehre, die ung Gott als unfern 
Vater zeiget , die ung Kraft und Muth zc. , die uns ein 
künftiges beſſers Leben zc. ‚. die ung in traurigen Stunden 
teöftet — die ung in AUnfechtungen ꝛc., der adttliche Verkün⸗ 
diger einer allgemeinen Gnade und- Verführung , für alle die 
Reu und wahre Beflerung zeigen: daß iſt Er, dafür zc. vom 
Simmel gefandt — ward gebobren — von Engeln angekün⸗ 
diat. Don euch verachtet, von end) ‚verworfen — Bon euch 
verworfen ? Iſts möalich, -folltet ze. den verwerfen, über den 
die Engel gejauchzt? Woller ihr euch nicht befreyen laffen von 
1c.; wollet ihr an „de allgemeinen Freude nicht Shell neh⸗ 
men, die heute 2c.? Jeſu, an feinem Geburtstag nicht huldi⸗ 
gen? Soll er heute nur über eu trauren/ da im ganzen 
Himmel Freude iſt? 


Nein, wir danken die, Here Jeſu, du Einziger, du 
bis zum Tod getreuer Menicyenfreund! Du kamſt, die Sünde 
in ung zu zerſtören — zum Qater zu führen. So führe uns 
denn, Herr. Sf , zum Vaur ꝛe. ꝛc. ꝛc. 
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Joh. XIV. 9. Wer mich ſiehet, der fiehet 
den Bater. u 


Fuͤnfte Weihnachts s Predigt, 


Wenn je ein Get aroffe Empfindungen in nachdenken- 
den Chriſten sc. foll, fo ꝛc. dieſes. Und doch thut ꝛc. fo fel- 
ten! Wenige — die Freude empfinden — Kinder wohl, um 

der Geſchenke willen. Nun fo iſt doch Jemand, der fich dieſes 
Tages 2c., und wenn nur Kinder , wenns nur um zerbrech 
licher Geſchenke willen ze. fo ift doch ?c. ꝛc. weil — Chris 
fin — fi) nicht mehr freuen mögen. Aber weher das? 
Vielleicht wird es leicht ꝛe., den Grund ꝛc. zu ſuchen: Man 
baltet fich zu febe bey den Umftänden tc.: Krippe — Stall — 
— Hirten sc. auf, anftatt daß — in den groffen Plan Got⸗ 
tes, der nun feiner Entwidlung sc. eindringen follte. So 
wird die Religion zur Tändeley, zum Gpieljeug müßiger 
Köpfe. Beſſere, gefündere Speife, aber freylich etwas fchwere 
möchte ich euerm Verſtand und Herzen heute vorfeßen , und 
euch zeigen: in wie fern ih Gott in Ehrifto pen 
Menſchen geoffenbaret babe? 


» Sch weiß , wie fchwer ꝛc., foldhe Diaterien , die Nach⸗ 
denken ꝛc. erfordern, vor Zuhörern, die zu firengem Nach 
denken nicht ꝛc., gemeinverftändlich vorzutragen; allein ich 
weiß, wie fehr die Religion darunter leidet, wenn nur abge⸗ 
riffene Stüde bie und da, ohne Rückſicht aufs Ganze, da⸗ 
raus genommen werden, und ich wills einmal heute verſu⸗ 
hen , in wie weit ed angebe, euch ind Groffe zu führen. 


Zu deiner Ehre will ichs verfuchen , groſſer Jeſus — Eben 
bild feines Weſens — Abglanz der Herelichkiit des Vaters! 
Mills verfuchen , dich zu fchildern , nicht nur als Stellvertre⸗ 
tee ter Sünder , fondern ale Stellvertreter des Vaters auf 
Erde , als Spiegel feiner Gröſſe und Güte; daß Wir nicht 
nur Jeſum in der Krippe , fondern Jeſum, den groffen Gtatt- 
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halter Gottes auf Erde ꝛe. und anbetend ausrufen: O Gott! 
was iſt der Menſch, daß Du feiner fo gedenkeſt 
rꝛc. ꝛ⁊c. Amen. 


J. Gott hat ſich in Chriſto, oder durch Ehriftum 
uns geoffenbaret. Zert. 


l 

A. Dieß iſt an mehrern Orten die Ausſage Jeſu von 
ſich. In der Unterredung, aus ꝛc. Text ꝛc. recht eigentlich: 
Wer Er ſey? Er ꝛc. gefragt: zeige uns den Vater! Er ant⸗ 
wortet: Wenn ihr mich kenntet, fo ic.; hiemit wer Ihn 
re., der kennt ꝛc., und wer ihn geſehen sc. Vers 10. ich bin 
im Bater ic. in mir. Die Worte, ꝛe. rede — nicht 
von mir ſelbſt; der Vater — wohnet — Werk. 
Was heißt das anders , ale der Vater redet, handelt durch 
mich? Daber — an andern Stellen: Ich rede nicht von 
mirsc. befoblen Hat, Wer mich höret ıc. 10.5; Wwer 
mich veradhtet der — gefandt bat. Run find mie 
auch die Belchreibungen der Apoſtel deutlih: 4 Tim. 3, 
Gott iſt geoffenbaret — d. i. der Unfichtbare hat fich im 
fiihtbaren Jeſus den Menichen anfchauend und fichtbar dar⸗ 
geſtellt. Coloß. 1. Er iſt das Ebenbild des unſichtba— 
ren Gottes — d. i. der Unſichtbare hat ſich uns in Chriſto 
wie ꝛc. Bilde ſichtbar gemacht. Hebr. 1. Er iſt der Ab⸗ 
gtanz, das Ebenbild ſeines Weſens. In Chriſto 
ſehen wir alſo Gott handeln — hören Gott reden; der Un⸗ 
ſichtbare, unhörbare Gott hat fih Chriſti als einer Mittels- 
perſon bedient, mit den Menſchen menſchlich umzugehen; Er 
war Bild Gottes auf Erde. 


B. Hier laßt uns ſtille ſtehen, und dem weiters nach⸗ 
denken. 


a. Bas jetzt durch's Chriſtenthum fo allgemein sc. , ein ver⸗ 
nünftmäßiger Begriff von ic. sc. sc. war zu den Zeiten 
Chriſti und vor Ehrifto Aufferft felten. Unter den Heiden wa⸗ 
zen einige wenige Erleuchtete einzig im Befik der Wahrbeit: 
ss ſey ein einziger Bott, und hielten 1c. gebeim; ja einer 
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ihren weiſeſten Männer ward in der aufgeklärteſten Statt 

— um deßwillen nach Urtheil und Recht durch Bit 

ic. , weil de. Es war alſo — nöthig , beffere Begeife 

von Bott ze. beyzubsingen. \ 

b. Die Juden, obfchon im Beſitz der göttlichen Offenba⸗ 
rung , waren doch — fehr weit dahinten. Durch die 
Öftern Züchtigungen — Babylonifche Gefangenfchaft war - 
ihnen doch" ihr fat ꝛe. Hang zur Vielgötterey sc. Aber 
eben diefe zc. ſolchen Schreden vor Bott ıc, daß fie Ihn , 
mit Zittern verehrten , und Ihn mehr als den Eiferer, | 
der x. 3te und Ate Glied — als wie ihren Vater ꝛc.; 
Daher wenn Jeſus von feinem Vater redet, fo wenden 
fie ihm ꝛe.: auch — Abraham ꝛc. ꝛc. Bis zu dem ſelig⸗ 
fien aller Gedanken , dab Bott sc. sc. , hatte der Jude 
nicht Muth ih zu erheben. 


e. Und doch ift ohne richtige Erfenntniß Gottes — Eigen⸗ 
fhaften — Gefinnungen — Veranftaltungen Feine wahre 
Religion , eine Bottesliche , Dankbarkeit, Verehrung — 
Trieb zum Guten, kein ernftes Meiden des Böſen — 
fein Troſt, Sreudigkeit, Hoffnung , Seelenruhe: alles 
sc. nicht möglich. Gott erbarmte ſich über feine Geſchö⸗ 
pfe, die Ihn nicht Eannten, die wie verwayſet, vaterlos 
3c., und gab fich ihnen für den zu erkennen ıc., den Ei⸗ 
nigen, den Gütigen, und das fo, daß nicht nur die Wei⸗ 

- fen , daß der’ gemeine Menſch es eben fo gut und gewiß 
fühlen ꝛc. ex. ſey der ꝛc. ıc. 


4. Er offenbarte fich nicht bloß durch Belehrung , d. i. Er 
ließ nicht nur fagen: ich bin der, der Himmel 2. , ich 
bin der Allmächtige ıc. ıc. Das war nicht genug, das 
war hundertfältig in den Schriften Moſis ıc., und doch 
baten noch Schaaren von Tauſenden keinen Begriff 
avon 


2. Er wollte fich fo deutlich re.: Er ſandte feinen Sohn; 
dee ſollte in menſchlicher Geſtalt zc., follte dm feinem 


NS 
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Namen zu — reden — handeln — fo reden ıc. , wieder Va⸗ 
ter ꝛe., wenn Er ſich fichtbar ꝛc. daritellte. Alle Eigen⸗ 

—ſchaften des Ewigen , allenemtlich , die fich FRhtbar darſtellen 
10. , denn dig Ewigkeit , Unenpdlichkeit‘, Allgegenwart 
laffen ſich Acht ac. ꝛc. Uber alle — follt Er darftellen 
im fihtbaren Bilde, daß der nachdenkende 16. ꝛc. Se tft 
Bott — wie der Sohn ıc. jo muß auch der Vater 16. 
das iſt: Bott hat fidy ꝛc. 0. geoffenbaret. 


I. So daß wer Ihn ſahe, der ſahe den Vater. 


Wenn Bott ſich fichtbar den Menfchen zeigen, mit ihnen 
umgeben wollte — felber erfcheinen — mir hätten feinen Glanz 
nicht ertragen 2c. Er mußte fich durch einen angenommenen Kör⸗ 
pr ſichtbar — gemildert erfcheinen. Durch diefen Menichen — 
handeln — reden — Das that Bott — gieng im Fleiſch sc. , redte 
durch den Mund Jeſu, fo daß Jeſus mit Wahrheit zc.: der 
Vater wohnet ic. — ich und der Vater find eins 
— wer mich fiebet — kennet ic. So — nicht mehr der 
Menſch Jeſus, fondern Gott , der durch Ihn und in Ihm 
sc.; fo daß wir nun vom Sohn zum Vater mit Sicherheit 
— wie der Sohn , wie Jeſus — fo iſt dee Vater — Dieß 
laſſet uns näher ꝛc. ıc. 


A. Seyd ibe im Zweifel, ob Gott beilig — obs wahr 
ze. daß Er nur die, zu allem Guten Willigen, liebe ꝛc.: fo 
fhauet auf fein Ebenbild Yefum ! Finder ihr, daß der nur 
offene , vedliche , zwar fehlerhafte, aber zu feinem Umgange 
1; daß Er ernftlich wider dag Laſter sc. , daf Er — obſchon 
— niemand — zu leide — weil das ſein Amt noch nicht 
war — doch einſt — Feigenbaum ꝛc. weil ꝛc.: fo denket: ſo 
muß der Vater ꝛc. = 


B. Wollet ihre einen finnlichen Beweis von Gottes All⸗ 
wiſſenheit, fo forfchet, ob ihr in feinem Ebenbild zc. ? 
Sindet ibe , daß — Gedanken feiner Jünger — ihre ent⸗ 
fernten Geſpräche — das Groſchenſtück im Munde eines 
Fiſches — daß Er ſeine Schickſale — Jeruſalems — ſeiner 
Jünger — ſo — er dem Sohne gegeben. 
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C. Steigen Zweifel über Gottes All macht — fo den⸗ 
ket, wie mächtig der Vater ꝛe., wenn dem Sohn fein Leiden 
des Leibe zu groß, zu unheilbae — wenn Er mit. fünf Beodten 
— wenn — Stürme fillln — wenn — Lodie — wie mäch⸗ 
tig muß alſo der Vater ꝛc. 


D. Will euer Herz ſich angſtigen, ob aber Gott auch 
helfen wolle, ſo gehet der Lebensgeſchichte ſeines Sohnes 
Fuß für ꝛc.; ſehet, wie Er umhergieng ꝛc., wie feine einzige 
Begangenfchaft 1. helfen — wie — Undankbaren half, Teinen 
vergebens bitten — willig — Noth zu erleichtern 20. ꝛc. 


E. Iſt — gelegen , und ach! wem follte es nicht daran 
x. langmüthig, geduldig zc. fo fchauet nur den Sohn 
on, wie unverdroffen unter allın Widerſprüchen — Berfols 
gungen — Kränktungen — Läfterungen Er dennody — geduldig 
— unermüder wohl that — umd feyd verfichert: fo muß der 
Vater ꝛc. 


F. Liegts ꝛe. am Herzen, zu wiſſen, wie @ott gegen 
Schwachheitsfehler ꝛc. zc. denke, fo ſehet ſeinen Sohn: 
wie trug er nicht feine Jünger — liebte fie, obſchon Er wußte, 
wie eitel und weltlich 2c. ; aber Ex fahe , dab doch ihr Herz 
gut — redlich — daß ihr Beift willig — hatte Mitleiden — 
So — der Bater x. 


G. Machts — Angſt — Gott beleidigt — fürchtet ihr — 
zweifelt ihe, ob vergeben werde ıc.: fo ic. Sohn; ſehet, 
ob Er ſich auch räche — ob — nicht in feinen Schooß — die 
— freußige ausgerufen; ob Er nicht no — Bater! ver 
gieb ihnen! — ſehet, ob Er nicht Petro und Paulo — 
und fo der Vater ıc. 2c. 


So däucht es mich, felbft dem Einfältigen deutlich — 
was —: Bott — geoffenbaret in ꝛc. und wer mich ſiehet, 
der ıc. ıc. Vater. Auf diefe Urt wurde — allen, die Je—⸗ 
fum kannten, und bis ang Ende der Melt kennen werden 
ꝛc. ꝛc. 
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Applikat. Obſchon wir Yefum nie von Angeficht ze. , 


ſo kennen wie Ihn — Befchreibung eben fo gut — auch 


uns 


ift Er geoffendbaret ꝛc.; auch wir feben den Vater — 


werden anfchauend belehrt , wie der Vater zc. und was ꝛc. 


1. 


—X 


Nun wiſſen wir, nicht etwa bloß durch ſchöne Vernunft⸗ 
ſchlüſſe dieſes oder jenes Weiſen aus Griechenland oder 
Rom — ſondern aus eigenem Anſchauen, wie Gott 
gegen ung ꝛe. ꝛc. Wir haben ſein Bild geſehen, den Ab⸗ 
glanz ſeiner liebevollen, väterlichen Eigenſchaften im Soh⸗ 
ne. — Der Schluß kann nicht trügen: iſt dee Sohn Io 
liebreich , freundlich , zur Vergebung geneigt , fo kann 
der Dater nicht fireng, nicht unerbittlich ꝛe. Kam dee 
Sohn fo jedem reuevollen ıc. Sünder mit Bergebung 
entgegen, fo muß der Vater auch zu erweichen — muß 
nicht fo hart — zornig feyn , muß feinen Gefallen am 
Tode ꝛc., fondern es muß wahr sc. , daß Er lieber ꝛc., 
daß er fi) bekehre und lebe. In diefer Wahrheit ligt 
beilendee Balfam für alle Wunden, die das aufgewachte 
ze. bier if die Quelle alles Troſtes, allee Seelenrubey 
alles heitern Nahens zur Ewigkeit : der Vater muß 
anädig ıc. , weil der Sohn — muß gern vergeben 


— weil fein Sohn gerne vergab. 


‚ Uber gugleich nun auch begreiflich, wofür — Anftalten: 


Propheten — Engel ic. Er allein wars werth; der auf 
ferordentliche Abgeſandte Gottes ze. ic. kann nicht in gänz⸗ 
licyer Stille in feine Welt eingeführt werden. Es fol 
ten und mußten — Umflände — Nachdentenden aufe 
wecken — Forſcher der Wahrheit — Winke geben ꝛc. 


3. Wie groß — feyerlich wird durch dieſe Ausficht dieſes 


Feſt! Es ift das Felt der Vereinigung der Gottheit, mit 
— Feſt des Gottmenſchen — des. wandelnden Gottes 
auf Exde. Welche Barmherzigkeit hat uns der Vater 
erwisfen , dab Er disfes groffe Mittel wählte, fih und 
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vecht zu offenbaren. Alles was wir Berubigendes, Tröſt⸗ 
liches, Ermunteendes von Gott, feinen Sefinnungen — 
wiffen , baden wir Liefer Bereinigung Gottes mit ?c., 
dieſer fichrbaren Darſtellung feiner unfichtbaren Fürtreff⸗ 
Lchkeit im Menſchen Jeſus zu danken. Das Geburtefeft 
Jeſu wird auf diefe Weile zum froblocenden Feſt über 
die neue Offenbarung , über die neue. eingeführte reine Oot⸗ 
teserkenntniß. | 2 


4. Wie hibt das unfer Herz ꝛc., wie ruft ꝛc. zum Dank 
auf zu Bott, der fich fo zu der Schwachheit auch der 
Schwächſten herablieh, um uns von feiner Güte und 
Liebe lebendig zu überzeugen. Ganz können sc. ꝛc. zwar 
nicht begreifen x abır fchon dieſe Dämmerung — wel⸗ 
chen Tag verſpricht fie und — 


Hellig, Kerr Jeſu! ꝛc. Feſt! Heilig — _ Andenken des 
Tages, an ꝛc. Bott fih mit ꝛc. vereinigte — uns fichtbar . 
x. 2. Wir verehren 2c. Stattbaltee der ewigen Gottheit — 
Wir danken Dir — Gewißheit — Beruhigung — fdhöpfen ; wir 
umfaſſen mit Glauben und Dank ic. : dein Vater ıc. auch 
unfer Vater, dein Bott ꝛc. ꝛc. unfer Gott, Amen. 


Bredigten am SchIuffe des J Jahres. 


1. Corinth. XI. 31. So wir uns ſelber rich— 
teten, ſo wuͤrden wir nicht gerichtet. 


Erſte Predigt. 


So wie am Ende des Jahrs ein fleißtger Hausvater 
feine Jahrsrechnung ꝛc.; unterſucht, wie er in feinen Sachen 
ſtehe; ob er in dem verfloffenen Gabe Nuben oder Echaden 
re.; die Mittel überlegt, wie er den erlittinen Echaden er⸗ 
feßen, und inskünftige verhüten könne: fo follte auch jedem 
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Chriſten, ohne unſere Ermahnung , von felbft daran. gelegen 
ſeyn, zu wiffen , wie er fich das vergangene Jahr gegen Bott, 
feinen Nächſten, und feine arme Seele aufgeführt, ob Bott 
Urfach Habe ıc. sc. Ich fage: das follte ein jeder Ehrift aus 
eigenem Trieb rc. 2c. Aber ach! eine traurige Erfahrung lehret 
mich, daß die wenigften Menſchen geneigt find, eine ſolche geifte 
liche Rechnung mit ſich felber zu halten. Nun denn , l. 3. 
wenn fehon ihr zc. fo mag doch ich die nöthige Unterfu 
chung ſeiner ſelb ſt am Ende des Jahrs ır. ic. 


I. Rothwendigkeit deffelben, Damit wir nicht 
gerichtet werden. 


A. Ein Gericht iſt zukünftig, ein Tag der Vergeltung. 
Mir werden alle ꝛc. erfcheinen , Rechnung zc. von unfern 
Thaten; denn dem Menſchen ı. einmalzu flerben, 
darnach aber wird ein unbarmberziges Gericht 
zc. , die fich nicht .gebeffert haben; denn Bott hat einen 
Tag gefent ac. 20. Act. 17. Diefer allgemeine Gerichtstag 
mag nun nahe oder ferne ſeyn, fo ift doch einem jeden’ ein 
Gericht fehr nahe bevorftehend: amı Tage dee Todes. Luc. 16. 
Der Reiche farb auch und ward begraben. Als er 
nun in der Hölle und in der Qual war ıc. Hiemit 
wird Gott glei am Sage des Todes über zc. Gericht halten 
und vergelten. 

Dieſes Gericht iſt nahe, der Zag iſt unſern Augen ver⸗ 
borgen — er kommt oft unerwartet wie ein Dieb ꝛc. Ihr ſtar⸗ 


fen Männer! ibr fo gefund fcheinenden Weiber! ihr muntern 


Kinder ! die ihr im dieſem 20. Todes geworden : hättet ihr 
wohl im Anfang diefes Jahre geglaubt, daß ihr am Ende 
defielben ein Raub der Verweſung ꝛc.? Ach! daß wir doch 
aus euerm Schickſal Klugheit ꝛe.! Wer von ung ift fo'ver« 
wegen, fagen zu dürfen , daß eg ihm nicht auch fo gehen 


sc. Und gefeßt , daß ung. noch eine lange Reihe von 30 big : 


. ⸗ 


40 Jahren zu leben übrig wäre: was find doch te. ꝛc. Fragt 


jene Alten , die 2 Mal 30 oder 2 Dial ko Sabre ꝛc. ꝛc. So müſ⸗ 
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fen wir denn, wir mögen wollen oder nicht, vor dieſem ern⸗ 
ſten Gerichte einmal erfcheinen; entfliehen können wir nicht. 


B. Da nun der Tag des Gerichts ungewiß, aber dennoch 
nahe iſt, fo erfordert auch bloß menfchliche Klugheit, daß wir 
uns auf allen Fall ſchleunig — vorbereiten, damit wir nicht 
unverſehens überfallen te. rc. Lieber Meifter! Was fol 
len wir tbun, daß wir in diefem Gericht beftehen 
mögen? Wenigſtens ich und mit mir die heilige Schrift weiß 
von Feiner andern Vorbereitung , ald Buß und Belehrung. 
Act. XVII. 30. Gott verkündiget allen Menfhenal- 
lenthalben Buſſe zu thun, darum daß er einen 
aa ıc. Luc. XXL 34 — 36, Hüteteudh, daß euere 
Herzen tc. ıc. Aber wenn wie das Unglück gehabt haben, 
uns mit Sünden wider diefen Sohn des Menſchen zu ver« 
geffen, was bleibt ung denn übrig? Haben wir keine Barm⸗ 
berzigkeit ꝛc. 2.7 DM. 2. Küſſet den Sohn, daß :r. ıc. 
d. i. bereuet, beſſert ic. ic. 


C. Zur Buffe wird erfordert: Erfanntniß , und zur Er 
fanntniß der Sünden, eine Unterfuchung feines verfloffenen 
Lebens. Das ift der Grund, warum fo viele Menſchen fo 
ficher der Ewigkeit ıc., warum fie felbft auf dem Todbett ſo 
aelaffen ꝛc.: fie haben nie ihr Leben unterfucht; aber nun 
du der Zug des Gerichts fich naher , fo Ift es nöthig, daß 
wir ung felber richten, damit wir nicht zc. ꝛe. Die Stunde ift 
da ꝛc. Sch will euch in diefer Unterſuchung mit aller Treue 
vorgehen. 


II. Unterſuchung des verfloſſenen Jahres. Das Jahr 
iſt wieder hin, und dieſen Theil ꝛc. ꝛc. 


A. Gegen Gott? Gegen ſeine Allwiſſenheit — Dinge ver⸗ 
übet im Finſterniß, die jener Tag offenbaren wird — Gegen 
feine Güte gemurret 20.30. Gegen feinen Namen: wie oft ihn 
mißbraucht ? Gegen feine Aumacht — wie oft rc. ꝛe.: Done 
ner u. 30. ꝛc. 


a. Gegen 


X 
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a. Gegen fein Wort. Wie oft habt ide diefed Jabe:in der 
Bibel gelefen? Bier Dial vielleicht, wenn ihr zum Liſch 
des Heren ic, 


b..Gegen feine Srmahnungen ‚, die Er duch den Hund 
feiner Diener 2.2: Ich will nur unterfuchen , wie viel 
Frucht — ſeit dem ich das Lehramt ꝛc. ze. 


4. Eine von meinen erſten Predigien betraf das Tanzen ꝛc 
Ihr waret gezwungen, mir Recht zu geben: und na 
30. 30. wider euere Ueberzeugung. 


2. Der Bettag. Was haben euere Thränen ic. Gutet ge⸗ 
wirkt? Iſt ſeither eine einzige Sünde abgeſchafft? 


3. Bon der frühzeitigen Bekehrung. Wo iſt ein junger 
Menſch, der ſich daran geſtoſſen, der ſein Herz gereinigt 
hätte? 


4. Bon der Schöftprüfung am Abend. Ich habe ein ein⸗ 
ziges Mal von dieſer ꝛc. reden gehört — und: Kr Urſach, 
zu glauben, daß wenige ꝛc. 


5. Von der Erziehung der Kinder, und den Quellen und 
Folgen der Unwiffeneit, Wo find die Eltern, denen es 
.zu Herzen gegangen? — 


6. Bom Frieden. So dringend auch 30. 3. ı ſo muß ich 
doch mit Herzeleid ſehen re. 


7. Bon der Sorge für unſere Seelen ıc. 96 babe den 
Bären den Rath gegeben — felbeu oder durch ihre 
| Kinder. ꝛe. 


8. Vom heil. Abendmahl. Ungeacht meiner beweglichen 
Vorſtellungen, habe ich doch die traurige Erfahrung — 
daß viele unwürdig ꝛec. — Wie gern hätte meine Hand 
viele von euch) liebreich zurückgeſtoſſen, anftatt ?c. 26; dar⸗ 
zureichen — 
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9, Und die lebte Weihnacht, was bat fe Gutes gewirkt? 
Hat nicht der Tag, der darauf folgte, alles wieder zer⸗ 
nichtet ıc. ? 


B. Hättet ihr euch gutwillig ſelber ſo gerichtet, m. 8, 
fo Hätte ich euch nicht richten müflen. Wo ik nun Jemand 
unter euch , der fich nicht durch das einte oder andere, oder 
vielleicht durch alles getroffen gefunden bätte ? Es iſt nicht 
meine Abſicht, euch befchyämt zu machen, fondern wenn es 
möglich wäre ,-euch zur Beflerung zu leiten. 


a. So iſt denn wiederum cin abe unfers Ledens verfloſſen, 
ewig dahin, und zwar, wie ihr ſehet, nicht zu euerm 
Ruühme verfloſſen. Es iſt nur ein Jahr, werdet ihr den⸗ 
ken, es find noch viele übrig sc Das ift ſehr ungewiß, 
‚das künftige Jahr wird auch feine Todten untere ung 
haben ꝛc. Es find im Buch der Ewigkeit wiederum einige 
aus ung angefchrieben , und fchon hat der. Engel des 

Dodes den gemeffenen Befehl empfangen, einen nach dem 
andern 22. ꝛe. Rüftet euch darum alle , damit — es mag 
treffen, wen ed will, ꝛc. Richter euch felber ꝛc., d. i. 
bereuet ıc. Es iſt nur ein Jahr, werdet ihr denken; 
wenn wir fchon unſre Belehrung um das Jahr aufge 
(hoben , es wird nicht fo viel zu bedeuten haben. 


b. Sehe viel hat's zu bedeuten! Das Bute, das ihr in 
demfelden unterlaffen, könnet ihr nicht wieder zurückbrin⸗ 
gen; was ihr im Fünftigen Jahr Gutes thut, kann nicht 
für das gelten, was ihr in dem verfloffenen unterlaffen 
babet. So wird alfo die Schuld des im ic, ꝛc. unter- 
laffenen Guten ewig auf euch ruhen. Das Böſe — ber 
gangen — nicht ungefcheben machen, nicht aus dem Buch 
der Rechnung austilgen, Inden es die Hand Gottes ſel⸗ 
bee aufgefchrieben ; hiemit bleibt die Schuld — ewig auf 
euch ruhen. Euere Buße habt ihr wieder um ein Jahr 
erfchweret; denn je länger wir warten deſto ꝛc., ie 
länger wir die Sünden in unfern Herzen wohnen laffen, 
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deſto ungernen ꝛc. 2c. Und wenn endlich am: Ende euerer 
Tage einige Reu über 16. in euern Herzen erwachet , fo 
muß diefelbe defto fchmerzhafter feyn , jemehr Sünden 
ihe auf euere Gewiffen geladen... Sehet, fo viel batte 
dag verfloffene Jahr zu bedeuten ! Es ift nun zu 
Ende, und im Begriff abzufcheiden,, und euch um ale _ 
les das Gute, das ihr während demfelben unterlaffen 
— Böſe, ꝛc. begangen , ums all meine verachteten 
Warnungen ꝛc. vor euerm Richter anzuklagen. O! 
m. L.! Laßet doch das feheidende Jahr nicht fo übel 
zufrieden von binnen verreifen , verföhnet euch mit ihm, 
ebe es vor dem Richter über euch Rache fordert, und er 
euch richte, weil — nicht richten wollte. Gebet ihm 
‚noch. edere aufrichtige Reue mit auf den Weg, damit es fie 
famt eueen Sünden vor Gottes Thron niederlege , auf 
daß er fi) gnädig euerer und euerer Kinder erbarme. 
Fa nimm, du nun bald verfloffenes Jahr, nimm wer 
nigfteng. meine demüthige Reue mit dir gen. Himmel 
⁊c. 10. ꝛc. 


Pſalm XC. 12. Lehre uns bedenken, daß wir 
ſterben muͤſſen, auf ꝛc. ꝛe. klug werden. 


Zweyte Predigt. 


I 

Nun find wir wieder um ein Jahr der Ewigkeit näher 
— Die Zeit eilet wie ein Strom, der nicht wicder zu feiner 
Duelle zurückkehrt , und mit ihr eilet unjer Leben fchnell und 
unvermuthet zur Ewigkeit. Uber wenn wie die Wege der 
Menſchen betrachten , fo follte man meinen , fie hätten Brief 
und Siegel dafür, daß fie noch menigftens hundert Subre 
30. Der eine denkt nie an den Tod, und lebt wie fein Vieh 
in dummer Sorglofigkeit über fein künftiges Schickfal dahin; 
der andere handelt (treibt fein Gewerbe) und geizet %; die 

17 * 


meiften fündigen immerfort , ale wenn ihre Leben Tein Ente 
se. ꝛc. keine Ewigkeit , kein Tag ber Rechenfchaft wäre. 
Wie nöthig iſt es alſo, euch bey dieſem Wechſel ze. die 
öftere Erinnerung des Todes als Mittel zur 
Gottſeligkeit ic 


1. Borläufige Anmerkungen. 


A. Es ift cine von den gröften Thorheiten der Menſchen, 
daß ſie ſo ungern an ihren Tod denken, obſchon wir ſo viel 
Anlaß dazu haben. Bald fällt hier eine junge Perſon, zur 
Warnung der Jugend — bald dort eine betagte, zum Schre, 
den der Alten. Das Gewiſſen erinnert und — aber es ift 
bald wieder vergefien. Wie wäre es fonft möglich, da man 
fich ſelbſt an den Gräbten ( Begräbniffen ) voll teinten — 
in der gleichen Stube, wo :c. Kein Wunder , daß foldie 
Leute immer in ihren Sünden bleiben! Wer nie mit Ernft an 
den Tod denkt, wird. fich auch nie befehren. So lang man 
glaubt, man babe nod) Zeit genug , ic. — aber wenn wir 
den Tod ung ale ganz in der Nähe vorfelen, d dann erwacht 
das Gewiſſen — 


B. Darum bittet David : Herr! Ichre uns beden⸗ 
fen x. Er wußte, daß wer nie an den Tod denkt, gar leicht 
von der Sind überwunden — und daß hingegen die öftere 
Erinnerung te. ein kräftiges Mittel wider diefelbe ſey — 
— Erfahrung an vielen Srommen , die ſich durdy diefe Be⸗ 
trachtung vor Sünden hüten, Darum fchlägt David dieſes 
als cin Mittel zur Klugheit vor 1c. 


U. Ausführliche Betrachtungen. 
Denkt an den Tod 
A. Ihr Reichen. Wenn euere Schäke und Güte 


euch zu lieb werden wollen; wenn ihr fpüret, daß ihr euer 


Herz daran — das Ewige verfäumet — euern ärmern Nächs 
ſten deßwegen verachtet — in Zank und Prozeß verwickelt wer⸗ 
det: fo denket an den Zob. Nadend bi du in bie 


\ 
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Zelt kommen 10. Deine ſchönen Matten ( Wiefen) Aecker 
Haäuſer — Zinsrödel ( Debitoren - Berzeichniß) können dir 
3 Zode keinen. Zroft geben. Genieffe mit Dant — aber 
inge dein Herz nicht ze. , lebre fie mit Bleichgültigkrit anſe⸗ 
N, fo wirft du ihrentwegen deine Seele nicht in Gefahr 
ken, und dich nicht zu ſehr betrüben, wenn fie dir enteile 
n werden. 


B. Ihr Armen! Wenn Unmuth und Ungeduld euch 
greiffen will — wenn Neid über des Andern Glück fi in 
exe Seele fchleichen — wenn euere. Armuth euch zum Stehe 
3 verleiten will. — fo denket an den Tod. Wenn der Reiche 
ne Güter ungern verläßt, fo ſeyd ihr hingegen im Tode 
big ; es it nichts, das euch an dieſes Leben bindet — ihr 
bt nichts zu verlieren, wohl aber viel zu gewinnen, denn 
ere Armuth wird in Reichthum, und euere Traurigkeit in 
ige Freude verwandelt werden. Laßt dem. Narren fein 
old: er muß es doch verlaffen.. Strebet nach) einem tu⸗ 
ndhaften Herzen , guten Gewiflen : das iſt ein Schatz, der 
18 reicher macht, als ꝛc. umd der nie von und genommen 
ewiglich bleibet. 


C. Ihr jungen Leute. Wenn euere Begierden euch 
r Hurerey oder zu andern Laſtern reißen, wenn euer Herz 
h überreden will, man könne in der Jugend machen, was 
an wolle — in Leichſinn und Uebermuth euers Gottes ver⸗ 
ſſen will: fo denket an den Tod; denket an fo viele Jüng⸗ 
nge und Sungfrauen , die in ihrer fchönften Jugend bier 
n frühzeitiges Grab gefunden; daß diefe Schönheit in wenig 
agen ein Raub des Todes; diefer Leib, das Werkzeug euerer 
ifter vielleicht bald ein todtes ag — und betet fleißig: 
ch! Herr lehre ung bedenken ıc. ic. 


D. Ihr Eltern, denkt an den Tod, wenn Ihe i in der 
rziehung euerer Kinder müde werben. wollet; denkt daß ihr 
elfeicht bald durch den Tod von ihnen genommen , daß ih⸗ 
in denn das Gut nichts nüße ift, wenn ihr fie übel erzogen 
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zurücklaffet; denkt, daß euere Kinder vielleicht bald euch ent- 
riſſen — und wie traurig — wenn fie durch euere Schuld 
an ihren Seelen verwahrloſet, euch vor dem Richter der Welt 
als die Urfächer ihrer Berdammniß ꝛc. ꝛc. 


| E. Ihr Kinder, denkt an den Tod, wenn «8 euch 
gelüftet, eueen Eltern ungeborfam zu feyn ; wenn euer wi⸗ 
derfpenftiges Herz fi ihren weiſen Ermahnungen widerfeßet ; 
wenn ihre euorn Eltern Thränen und Seufzer auspreffet , fo 
denfet an den Zod. Ach! bald, bald werden fie vielleicht 
von euch genommen; dann nach ihrem od wird euch das 
Gewiſſen aufwachen, ihe werdet ihnen vergebens rufen, fie 
vergebens um Verzeihung bitten : fie hören euch denn nicht 
mehr. Denket, wie es euch geben wird, wenn fie euch 
vor dem Richter als ungehorfame Kinder verklagen ; denket, 
ob Er die Thränen frommer Elteen tiber ihre Kinder wird 
er laffen. Darum feyd gehorfam, alldieweil es noch 
eit iſt. 


F. Ihr alle obne Unterfchied, Reiche und Arme, Junge 
und Alte, Eltern und Kinder ! denkt an den Tod ihr, die 
ihr beym Abendmahl ic. ıc. 


a. Wenn ihre in euern Pflichten ermattet; wenn es mit 
dee Beſſerung euers Herzens und Lebens nicht vorwärte 
rüden will; wenn die Zünde wiederum bey euch ein- 
Tchren und euch verführen will, fo denket an den Tod; 
denket, wie wenig Zage wir auf dieſer Welt zu leben 
haben; wie kurz die Zeit it, ung im Guten zu befefti- 
gen; wie kurz ein Jahr iſt, und daß jedes unfer letztes 
feyn kann , und brauchet die Zeit zum Guten. Erkaufet 
Hleichfam jede Stunde, damit ihre darinn etwas Gutes 
zc. Die Zeit , darinn wir. fen können, ift kurz, darum 
laffet uns Gutes thun und nicht müde 
x. ꝛc. \ 
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b. Denkt an den Zod , wenn Leiden Tommen , went 
Zrübfal und Unglüd ic. Denkt, daß diefer Zeit Keiden / 
dem Frommen felbft zum Beften — daß fie wie nichts 
find gegen die Herrlichkeit ꝛe. — daß der Tod uns bald 
von allem Uebel erlöfen — alle Thränen von unfern 
Augen abwifchen wird. 


© 


. Scheuchet (ſcheuet) euch nicht, ſelbſt bisweilen mitten 
in euern Luſtbarkeiten an euern Tod zu denken. Dens 
ket, wenn euch Gott ob dem Spielen, Tanzen, Trin⸗ 
ken, Kilten dahinreiſſen würde; wie würde es um euere 
Seele ſtehen? Ihr möget nicht daran denken? Das iſt 

“jur ein Zeichen, daß dieſe Freuden ſündlich find; denn 

wenn fie unfchuldig wären, fo würdet ihr euch, nicht, 

fcheuen , felbft mitten in denfelben an euern Tod zu den. 
ten. Denkt alfo an den Tod in euern Ruftbarkeiten. Es 
wird zwar ein wenig euere Freude nicderfchlagen; aber. 

das ift nur zu euerm Beſten. Es wird euch beiwahren , 

daß ihr fie nicht übertreibet, nach dabey fündiget. 


So ift das Andenken an unfern Tod in allen Zeiten und 
Umftänden des Lebens ein Eräftiges Mittel , uns von Sün⸗ 
den abzuhalten; darym bittet David: Text; darum habe ich 
auch jettt am Ende des Jahrs dirfe Gedanken in euch zu er⸗ 
weden geſucht — die euch gewiß von Sünden — , wenn ihr 
meinem Rath folgen , und fleißig an den Tod ze. Gehet 
nun bin, befchlieffet diefes Jahr frömmer, als ihr es ange 
fangen ; bittet Gott um Verzeihung, und fuchet euch in allen 
Fällen, den Tod recht lebhaft vorzuftellen — ic. z«. 
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7 Fe. Salom. VII. 15. Am guten Tage fey 
auter Dinge re. ꝛc. 


Dritte Predigt. 


Wir ſtehen wieder am Ende des Jahres! Was heut ein 
Jabr vor unſern Augen verborgen ꝛc., das wiſſen wir jetzt 
— wir haben es überſtanden — bis hieher hat ung der 
Herr ic. Aber wir haben ein neues Jahr vor ung — wir 
wiſſen nicht was eg mit fich bringt: neue Krankheiten, neuen 
Verdruß — neues Unglüd — neue Sünden — Dder ꝛc. ꝛc. 
Diele Ungewißheit deffen , was zukünftig ic. , ift vielen Leu⸗ 
ten gar befchwerlich;; fie möchten unter einift (auf einmul) 
wiffen, wies mit ihnen werde — ob Blüd oder sc. Daher 
fo vielerley Aberglauben — daher die thorrechte Auslegung 
nichts "bedeutender Träume — um Rath fragen betriegerifcher 
Wahrfager — daher die einfältigen ?e. Kunſtſtücke der jungen 
Leute am Abend vor der Weihnacht , oder in den zwölf 
legten Sagen des 2c. , um das Wetter des Fünftigen ꝛc. 
Alles aus Begierde das Zukünftige zu wiſſen, das Gott doch 
fo weislich mit undurchdringlichem Dunkel vor unfern Augen 
. Ja, l. Z. 8 iſt uns gut, daß wir nicht wiſſen, 
was zukünftig iſt. 


1. Es iſt ung gut, daß wir unſere glücklichen Be 
gebenheiten nicht vorher wiſſen. 


| A. Im Leiblichen. Dian follte doch meinen , das 
würde nichts fchaden , wenn wir die glüdlichen Veränderun⸗ 
gen ꝛc. So mancher Arme feufzet ꝛc.: er wärde williger; fo 
mancher Kranke ꝛce.: er würde geduldiger ꝛe.; fo mancher Un» 
glückliche sc. : er würde gelaffener 30. Aber wir irren ung 
febr , wenn te. jener Arme , der jest fich geduldig 2c. , der 
fleigig arbeitet — fich ang Brodt des Kummers gewöhnet — 
mit fAylechter Koft zufrieden — auf feinem barten Lager ru» 
big ꝛe.: wenn er wüßte, daß ihm ein Erb sc. (Erbſchaft) 
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oder ſonſt — würde darauf bin Schulden te., würde denken: 
was will ich lang fo hart arbeiten — würde unwillig feines 
Zuftand — würde trokig 1c.: ich will bald fenn mas ihr — 
und dann will ich’s euch vergelten — und fo würd er fein 
Erb in Schulden verzehren — wenns denn‘ käme, lo würden: 
feine Gläubiger 1. und dann hätte ee nichts als die Verach⸗ 
tung 3c. und Feine Hülfe von feinen Brüdern sc. Beſſer IftE 
alfo , wir wiflen es nicht ꝛc. ıc. 


B. Im Getiftlihen. Und wo blieb unfere Dankbar⸗ 
Zeit gegen Bott? Eine Wohlthat, die wie vorher wiflen , rührt 
uns nicht mehr, wenn fie fommt ; es freut ung nicht fo wohl; 
als wenn unerwartet — unfer Herz wird nicht davon gerührt 
— mir fehen fie als eine Schuld an , auf deren Bezah⸗ 
lung wie lange sc. und fo gienge die wohlthätiafte Abſicht 
verlohren, ung durch Güte zur Beſſerung rc. Sehet jenen 
Kranten — er leidet — fiebt kein Mittel — ee meine, er 
werde fierben — deffetwegen geht er in fich felber zc. bereut 
— bittet Gott — wünfcht: ach! hätt ichs nicht gethan! OT 
wenn ich länger ꝛc., aber ach! es ift aus 2c.! Go wird fein 
Herz umgekehrt — ee wird wieder gefund — und wandelt 
nun auf beffeen Wegen. Hätt er vorher gewußt, daß ꝛc. 
ce. , ſo — Alſo bar’s Gott gut mit uns gemeine — Es wär 
unglücklich, wenn wirs wüßten sc. Am guten Tagſey alſo 
auter Dinge — Nicht fo , dab — leichtſinnig zc., fondern 
freue dich deines Glücks — danke, aber ſuche nicht, es vor⸗ 
her zu wiſſen — 


U. Roc beſſer iſts, daß wir unſere anglaclichen 
Begebenheiten nicht vorher wiſſen. 


A. Aller Genuß der Freuden dieſes Lebens gienge ver⸗ 
lohren. Sehet um euch her: die meiſten ſind glücklich — 
zufrieden — Ach! viele von ihnen wird einſt Unglück — Je⸗ 
nem wird vielleicht Feuer ſin Haus — Unfall ſeine Waar 
(Vieh) — Prozeß fein Gut sc. Er weiß es nicht; er iſt glück⸗ 
lich. Er arbeitet, er hauſet (lebt haushäaͤlteriſch), er erzieht 
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ſeine Kinder wohl — Ach! wenn er wüßte — muthlos — 
niedergeſchlagen — nicht arbeiten ꝛe. was ſoll ich arbeiten ? 
Oder verſchwenden — ic. Ich wills doch genieſſen — Sün⸗ 
den häufen — feine Kinder durch fein Exempel — Bor dem allem 
bewahret ihn Bott — Jener — geſund — ſtark ꝛc. feines 
Lebens froh. Ach! wenn er wüßte, daß eine brennende ꝛc. 
Krankheit — lange zuvor würde das alle feine Freuden ver 
aiften ; jede Unpäßlichkeit — erfchreden ; immer fürchten: 
jet und aber jetzt ꝛze. Jene Eheleute — wie fie fo aufrieden 
— wie fie an ibren Kindern Freud — Ach! wenn fie wüß⸗ 
ten, daß — kurzem von einander 10. wenn — daß das einte 
bald — wegfteeben , dem andern ein Haufen unerzogener Kitts 

der — wie würde — niederichlagen ꝛc. Eebet, wie jener Bar 
ter.ic. Freud an feinem Kinde — mit welchem Vergnügen 
ers: auf feine Arme — an feine Bruft drüder — hoffet: an 
ibm. einft eine Stäße ıc. Ach ! wenn er wüßte, daß es in 
der Blüthe feiner Jahre — daß er es einft noch felbft zu Grab 
%C., oder welches noch ärger ift, als der Tod: wenn er wüß⸗ 
te, daß — ibm ein ſchnöd begegnen — Undank — fein 
Alter verachten — auf böien Wegen — vielleicht gar einft 
in.die Hand der Gerechtigkeit ac.: 0 wie manche ic, Thräne 
2... ſchon jet — und, feine Freude in nagenden Gram ic. 
&o wären alle Freuden des Lebens dahin, wenn ic. 


BB. Und alle Hoffnung Wäre dabin — das einzige Tab» 

ſal dee Unglüdlihden. So mancher Kranke lieget an fchmerz- 
haften Uebeln darnieder — ruft der Nacht — feufzet nach 
dem Tag — und jeden Morgen — Schmerzen neu. Aber 
er hoffet; ſchlagt dieſes Mittel nicht an, fo hoffet er , ıc. ꝛc. 
Ach! wenn er wüßte, daß Fein Mittel ze. , daB ic. Wie man- 
cher feufzet unter den Verfolgungen feiner Feinde; er boffet 
x. Ad! wenn er wüßte , daß er noch vor Ihnen ſterben — 
dag nur fein Tod ꝛc. Wie gut iſts alfo 2c. sc. doch Hoff⸗ 
nung — Amt allerbeften iſt's 


zit, daß die Zeit unfers Kodes vor ung verborgen 


Peg Ver] 
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A. Ihr werdet meinen, m. 8. , es würde doch manchen 
e Bekehrung ıc., wenn ee wüßte , daß er In ein oder 
ven Fahren vor Gottes Richterftuhl ze. Ich glaube es ſchwer⸗ 
h, und das darum: Sehet fo viele Alte , ibe Leib ges 
ümmt zum Grabe — prefthaft ( gebrechlih ) — voll Uebel; 
les ruft ihnen zu , dag — und doch feine Uenderung — 
In Ernft — keine Zuräftung — daraus fchlieffe ich ꝛc. 


B. Hingegen würde die Gewißheit der Todeszeit viele 
Ywermütbig , viele ficher machen. . | 


a. Shwermütbig. Der Tod hat für die Menichen 
immer etwas Schauervolled ꝛc. Wir wiſſen zwar alle, 
daß ꝛc. fterben müflen; aber wenn — verborgen. Wie 
fürchten ung minder — wir rüften uns ic. , und wenn 
er denn kommt, fo kommt er mit Schmerzen , die ung 
denn willig machen , ihn obne Entieen ꝛc. Aber wenn 
wir bey gefunden Leib abzählen könnten, wie lang ꝛc.; 
wenn — fo Schritt vor Schritt x.: ach! welch ein trau⸗ 
riges Neujahr würde mancher nächftens feyern , . wenn 
er wüßte, ꝛc. das letzte 1c. ; wie würd ꝛc. niederfchlagen 
— zu aller Arbeit sc. Wir fühlten ben Tod taufendfach, 
wenn mir ihn fo lange vorher ꝛc. Der Gedanke: 
noch ſechs Monat, noch ſechs Wochen zc. Gottlob! daß 
10.30. 


b. Dder fiber. Die Ungewißbeit bes Todes haltet man⸗ 
chen von Sünden ab; mancher denkt: Nein, und wenn 
ich ftürbe , und wenn mich der Tod mitten in meinem 
Sündenleben überfiele: wohin ic. Hingegen wie mancher 
würde feine Bekehrung auffchieben , wenn ex feine Todeszeit 
rc. Ich babe noch zwanzig bis dreißig Yabre- Zeit — 
30. ; dieß würd ihn enrfeßlich lang dünfen ; er würde 
alles thbun, was ihn gelüftete — denm würde doch endlich 
das letzte Jahr — und au. denn: würd er fih noch 
nicht preßiren (beeilen) denn die meiften glauben ; man 
könne ſich in ein paar Tagen ganz gemächlich bekehren 
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— ſie würden es alſo bis auf die letzten Wochen arts 
kommen laſſen, denn würden fie unter einiſt (auf ein⸗ 
mal) durch Leſen und Beten den Himmel ſtürmen wol⸗ 
len. Aber ach, mein Bott! durch ein langes Sünden» 
leben bat fein Merz alle Luft zum Guten verlobren; er 
‚dürftet noch immer nach den Lüften , an die er fich ger 
wohnt war. Dan liest ihm vor: er bleibt kalt; er fpliet, 
daß es nicht fo Leicht iſt fich zu befebren ‚,_ald er ıc. 
Ein Tag nach dem andern geht um; der letzte iſt ba; 
er weiß, daß es der letzte sc.; er ſpürt, daß er noch nicht 
bekehrt sc. Verzweiflung ergreift ibn ꝛc. 


Gottlob alfo, daB das zukünftige ꝛe. Recapit. — Gott 


" Bobl ac. nicht wiflen, was im bevorfichenden Jahr allerley 


auf ung 1%. Iſt's Gutes, fo ꝛc. mit Dank sc. ꝛe. Vater! 
aus deiner Hand — iſts Böſes: nun fo gefchehe dein Wille 
— Iſts der Tod: num denn — es kann feyn — rüften — 
Iſts nicht das Jahr, fo iſts ein anders, das unſer letztes ſeyn 
wird. Du wirft fommen — zu einer Zeit — nicht erwar⸗ 
ten — bereit halten, dich würdig und cheiftlich zu empfan- 
gen; Amen. | 





Joh. XVO. 12. Die du mir gegeben haft, die 
re. ꝛe. Teiner von ihnen verlohren. 


Vierte Predigt. 


Jeſus am legten Abend — thut noch einen Blick auf 
feine nun vollbrachte Laufbahn — überfchaut fen — Werf, 
und giebt ſich — Zeugniß: Ich — verkläret — vollen. 
det — Namen geofenbarcet ꝛc. dieweil ih bey 
ihnen — erhielt ich fie. 1c.; die du mir gegeben haft, 
die — bewahret — Feiner verlohren, ohne dag ver 


| 
j 
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lohrne ꝛc. aber dag iſt nicht meine Schuld x. daß 
die Schrift erfüllet. 


So Legt Jeſus fich felber und feinem Vater Rechnung. . 
ab von der Anwendung ꝛec. Fahre ꝛc. So follten auch wir 
jetzt uns und Gott von dem nun bald verflofienen Jahre 
Rechnung ablegen. Es ift bis an den morndrigen Tag fel» 
nem Ende nahe; billig ſchenken wir ihm noch einige ernfte 
Betrachtungen. Es geht; wir bleiben da. Es geht. zu Bolt 
dem Richter; mit dem treuen Verzeichniß unferer Thaten — 
Berfäumniffe — Nachläßigkeiten, Uebereilungen , vorfätlicher 
und unvorfäglicher Sünden — gehts bin zu Gott. Laßt 
und dieß Verzeichniß noch einmal leſen, che es von ung 
fcheidet ;"unterfuchen , in wie fern wir wie Jeſus ꝛe.: ich habe 
keinen von den Tagen diefes Jahrs verlohren ,. die du :mie 
gegeben haft. Jeſus ſagt zwar diefe Worte nicht ganz in dem 
Sinn , in weldyem sc ; er — von feinen Jüngern ꝛc. Aber 
ihe werdet mir erlauben, m. 3., wider meine Gewohnheit 
von dem Wortverftand 20. zc. und von ber klugen Bes 
rechnung unfrer Lebenstage In dem verfioffenen 
Jahre ic, 


Unermübdet , groffer Schöpfer! durchlauft die Sonne ihre 
groſſe Bahn — dein Mond, deine Geſtirne wandeln, ohne 
fich zu irren, ihre Kreiſe — unverrückt halten die Jahreszei⸗ 
ten ihren Lauf; alle Thiere der Erde erfüllen Ihre Beſtim⸗ 
mung ; alles , groſſer Schöpfer! vollendet fein. Werk nach den 
ihnen von dir vorgefchriebenen-Gefehen. Aur Dein Menfh 
nicht! Er, der deine Geſetze fo nöthig, — ſich — fo wenig regie⸗ 
ten 3c. wandelt gefehlog feine eigene Bahn, und merkt nicht, 
wie Jehr er abweicht — Beſtimmung :verfehlt. Und wie ſoll 
ers. merken , wenn — nicht fill ſteht — wenn er die und 
ihm felber nie Rechnung 20. Diefe — ausfallen wie ıc. wol⸗ 
len wir dir jeßt geben: Was mir von die besogen , und wie 
wies angewendet haben? O! gingen wir nur ohne Gelbſt⸗ 
beteug ıc. zu Werke, fo würden wir gewiß fürs Tünftige — 
Leberistagen beffer haushalten, beſſer zählen , daß — endlich 
Weisheit ins Herz befämen; Amen. 
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A. Wenn wir von der Anwendung te. Rechnung geben 
wollen, fo ꝛc. "berechnen , was wir eingenommen, empfangen 
#0. Das iſt wichtig, werdet ihr ꝛc. Ein Jahr haben wir ꝛc. 
Ganz recht. Uber das Wort Jahr it fo gemein , daß es euch 
etwas Eleines sc. Schon gröffer zc. vor, wenn ꝛc. überlegen, 
dag wir in diefem Jahr 365 Tage , oder 8760 Stunden von 
Gott empfangen ꝛc. Eine grofie Summe für Menichen , deren 
Leben fo kurz ift, und kaum der vierte Theil vierzig Jahr alt wird. 
Eine wichtige Summe , wenn ꝛc. bedenkt, wie viel ein Jahr 
an unſrer armen Seele verderben kann; welchen Einfluß ein 

Jahr auf unfer Glück Haben kann, und daß es vielleicht dag 
letzte iſt, fo wir ganz durchlebt sc. Alſo 8000 sc. eingenom- 
men und empfangen. 


:B. Aber se. nicht leer gelommen,. Eie waren mit Se- 
gen Gottes ꝛc. beladen. Wie viel Erfahrungen feiner Güte, 
wie viel Aufmunterungen zur Beſſerung — theild durch Die 
Öffentlich angehörten Unterweifungen, Predigten, Ermahnun⸗ 
gen; theils durch befonders von Bott für jeden einzelnen zc, 
Veranftaltungen. Wie viel hundert Gelegenheiten bald durch 
dieß, bald zc. Gutes zu thun, unſre und Anderer Glückſelig⸗ 
keit zu 30. Alles dieß — ins Einnchmen ic, 


C. Und überleget jet, che ihre die genauere Rechnung 
anfanget, nur fo überhaupt, wie veich euere Ausfaat für die 
Ewigkeit wäre , wenn wur jeder Sag, — Stunde nur einen 
frommen Gedanken , nur einen heilſamen Entſchluß — That 
hervorgebracht ꝛc. oder wenn ꝛc. mit Wahrheit fagen könn⸗ 
te: von 365 Tagen , die Du mir gegeben haft, hab ich kei⸗ 
nen ganz verlohren, feinen, wo ich nicht mit einem 20. Get⸗ 
danken oder 1°. That bezeichnet Hätte.- | 


11. Rach ihrer Anwendung. 
| A, Was meinet ac. wozu — gegeben ? Das läßt fich 
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doch bey einer fo groſſen Summe von Löftlichen Stunden fra⸗ 
gen: wozu ꝛc. ꝛc. 


a. Etwa dazu, daß ꝛc. länger die Welt — eiteln, thörich⸗ 

ten, feelverderbenden , oder ihre geiftliche Beſſerung hin⸗ 
dernden Freuden ꝛc.; oder 3. Entwürfe ausführen — 
Sofinungen erfüllen — Güter in Aufnahme ꝛc. zc.? Sa, 
wenn — Zwed — nur diefes Leben , denn wohl! Aber 
fo lange die Scheift zc.: ewigen Leben beſtimmt, das 
mit.ıc, Verbindung ꝛc. wie fäen und zc.: fo kann der 
Zwed der die je. Stunden nicht darinn beſtehen, nur 
irrdiſche Gefchäfte zus beforgen und ꝛc zu genieffen; denn 
Galat. 6. Irre: nicht, wer auf das ſieiſch 
16. ꝛc. 


Bd. Sondern dazu, deinen Verſt and mit nühticen Kenntniffen, 
mit Erkenntniß Gottes und feines Willens — gut, ſchön, 
recht —; an der Ausrottung deiner Unwiflenheit — Uns . 
glauben zu arbeiten , dein Herz mit Gott wohlgefälli 
gen, edeln, großmüthigen , menfchenfreundlichen , Geſin⸗ 
nungen zu zieren ; von den vielen Unarten nicht nur eine oder 
etliche abzulegen und auszurotten ; deinen Willen mit ic. Got⸗ 
teg gleichftimmiger zu 2c. , ihn zu brechen, aufs Gute zu lene 
fen, — zu zwingen, ſich ganz — gu unterwerfen ; dich 
durch die Erfahrungen von Gottes Vatergüte zur Liebe 
gegenihn zu erziehen, die Gelegenheit zc. deinen Nächften zu 

dienen, nach Leib und. Seele ; durch gutes Beyſpiel, durch 
Kath und That Gutes zu ftiften. In der Lage , inse. Gott 
gelebt bat, zum allgemeinen Beten mitzuwirken — durchs 
Richter» oder Lehramt — durch göttesfürdhtige Erziehung, 
durch liebreiche Vertragſamkeit mit ꝛc. Ehegatten , durch 
freundfcyaftliche Behandlung deiner Dienften , durch jede 
Treue in deinem Beruf die Summ des Guten in der 
Welt Bottes rc. , dich dadurch feines Wohlgefallens 
10.: das follte die Ausfaat feyn; darum vertraute Dir Gott 
das Pfund an, diefe groffe Summ von Tagen und Stunden 
ꝛc. ꝛc. 
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B. Und nun, da wir wiſſen, was — empfangen, und wo⸗ | 
zu ıc. fo laßt uns jelber vor Gott Rechnung sc. angewendet. 


a. Rechne vor allem aus ab die Stunden, die du auf Schlaf, 
Eſſen, — Erbolung verwenden mußteft , jene Menge 
von ꝛc. gefellfhaftlichen Umgang — Beſuchen — Ber 
fireuungen aufgeopfeet; jene Stunden — Abmwartung ı. . 
Berufsgeſchäften — Sorgen , Unruhen zugebracht — jene ic. 
Unthätigfeit, leerem, unnübem Geplauder, oder in Un⸗ 
päßtichleit zugebracht; jene endlich , in denen du nicht fagen 
darfſt, was du gemacht, wozu ic. angewendet, im denen 
"du wider dein Gewiſſen fündigteft. Rechne das alles z.: 
was bleibt für die arme Seele — Unterricht — Beſſerung — 
Uebung in der Gottfeligkeit: — Was bleibt ze. , daran fie 
Freud — zu denken, dag fie freuen wird, wenn fie einft 
das Verzeichniß der Anwendung diefes Jahres im Buch 
der Rechenfchaft noch einmal liefet ? Ach ! wohl zwey. Drite 
sel find verlohren von all den Stunden ic. 


b. Die Rechnung ift noch nicht zu Ende , fo fehr es 1c. blan- 
gen (verlangen) mag. . Was hat dein Berftand ze. gewon⸗ 
nen , welches Borurtbeil — Irrthum abgelegt — welcher 

Spruch, (Stelle der Bibel) Wahrheit der Religion deut 
lich — welche nüßliche Kenntniß erworben — wie viel bei 
ler — Kopf — Unwiffenbeit gewichen? Iſt in deinem Her— 
zen 10. Aenderung 20. was 3c. gewonnen; welcher Reiden— 
fchaft sc. Meifter ꝛe. Unart ausgeroitet sc. Fehler über 
wunden — Laftee — Eündenlicbe abgenommen — in wel = 
chem Stück sc. beffer ‚.chriftlicher geworden? In welcher 
Tugend zc. am meiften geübt — zugenomnten ; um wie 

viel — inwendiger Menfch gewachſen — fich gebeſſert 
Wende mie nicht ein, man kanns nicht fo fpüren! WohE 
freulih 30. Ja — wenn — fchlimmer ꝛc. warum nid 
auch ıc. Was haft du Gutes , wahrhaft Gutes geiban 7” 
Gieb dag in der Rechnung nicht ein, daß du braf gear 
beitet sc. Das thateft du nicht Gott zu lieb, oder deinenz 
Rachſten, fondern weil du wohl weiſt, daß, wer nicht 
arbeitet ꝛc. 
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arbeitet zc.2c.; davon hate deine Seele wenig. Gieb auch 


das nicht ein, daß du fl ißig im Beten und Gottesdienft 
geweien 10. das Foftete dich keine Mühe, fondern dag 
gieb an: wie manchen Fraurigen ꝛc. 26, ,, Streit vermit⸗ 
telt — Dienſt obne Vergeltung — Strrit ausgewichen — 


. Wabrbeit. und Gerechtigkeit ausgeddt — den altın Men⸗ 


⸗ 


ſchen gekreuzigt — mit deinen Kindern niedergeſeſſen, ſie zu 
lehren, damit ec nicht alles vergeſſen, wenn andere müßig 
— oder durch ihr Geſchwätz verderbten. Das gich an, 
Das fe in die Rechnung 20. , denn nur das iſt ange⸗ 
wendet x. 2C. 2. 


he werdet ꝛe. gewöhnlichen Einwurf sc.: Man kann 
das nicht fo; wer wollte das ꝛc. DIL Chriſt! ich 
bitte dich, verſtocke sc. nicht, mache die Rechnung nicht 

unnüße. Gerade zc. vom Richtkönnen, die am wenigſten 
probiert haben. Ja — aberman kann ſich nicht an 
alles befinnen! — Freylich nicht , aber wenn ꝛc. geles 
gen ift , fo fann man doch ꝛc. D ihre wiſſet wohl, im 


- Reiblschen euch lang ?e. , weil ic. nachfinnet. So wie ein 


ſchlechter Haushalter: der jagt ſich die Grillen ꝛc. So 
machen’s sc. im Geiſtlichen. Es würde ihnen zu febe 
graufen , (grauen). Und ja, das folls mit Recht : Tie meis 
ften ıc. ganzes Fahr verlohren. Ein ungeheurer Verlurſt, 
der nicht. mehr nachgeholt — erſetzt 1c. Das Verlohene 
kommt nicht wieder , es 30; dahin, auf. ewig 2c. ; auf im⸗ 
mer , ach ! auf immer verlohren ; obne Nußen , obne 
Profit für euern Verſtand, für euer Herz, ohne Beſſerung ıc, 


“gewonnen zu haben, ohne verfländiger, weiſer, tugende 


bafter 20. , obne Daß euere arme Seele etwas dabey ger di 
nen bat. Im Gegentheil, fie hat viel verlohren, fie ift 
träger , härter, unbiegfamer, and Böſe gewohnter, sum : 
Guten untüchtiger — das ift der Profit, den fie ic. - Ein 

um fo viel größerer Verlurſt, da dieß Jahr vielleicht dag 


legte ꝛc. Ach! es war dag legıe für sc. unſrer Mimene 
‚(hen , die vorm Jahr noch 2c. Darunter ꝛc. in sc. beften 


Jahren, die fo wenig als wir vorzüglich Urſach; ze., ob 
48 
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fie ihr letztes re.; und nun liegen fie ſchon da am dunkeln 
Ort — Wer von uns zc. abtreten wird, weiß 2. ; aber ꝛc. 

. jeder erivarten , und nicht fo sc. mit feinen Tagen bauen, 
(haushalten) als hätten wir noch sc. Don den 17 Ge⸗ 
tauften find fchon 2 dee Erde wieder gegeben, und glüd- 
lich der Gefahr enteonnen, ihre Lebenstage fo ſchlecht, wie 
viele-von ung, anzuwenden. 


Aber was Raths jetzt, m. F. Ach ! fie find dahin die 
koſtlichen Stunden , in denen wir auf die Ewigkeit bätten fäen ıc. 
fie find dabin die Eoftbaren Tage, — Gelegenheiten an ꝛc. 
Seelen zu ꝛc. ꝛe. auf die Zufunft zu rüften, Gutes in und auffer 
ung zu Wirken, und die Nacht kommt — niemand. — 
Mir veraaßen, was. Jeſus ıc.: wirket, alldieweil es 
Tag iſt ꝛc. Wir verließen ꝛc., es fen noch lange Sag, und 
verfchersten te. und gaben nicht Acht, daß die Nacht beranrüde, 
daß der Tod und die Ewigkeit 1. 1c. - 


x Was machen nun , m. L.? Das, was jeder Vernünftige 
euch ratben wird, mas zc. fo oft geratben — nie befolget,, auch 
jetzt nicht jeder ꝛe.: befier zu unferee Gnadenzeit — beffer ıc. 
zu Rath ꝛc. befiee zu — Zwei — anwenden; Tage zäh— 
len — Hug — und Weisheit ing Herz bekommen; 
miche bedenken, wofür wir da ſeyen, was wir werden follen, 
wofür — Tage — Jahre von Gott zugemeflen ; mehr an den 
Ausgang ꝛc und an die Möglichkeit denken, daß es bald ein 
"Ende c. und ꝛc. davon müflen ; die Löftliche Zeit beffer in der 
Rechnung — damit wir fünftiges Jahr, wenn es ung Gott 
enden läßt, nicht ſchamroth bekennen müflen : ach Gott! ich 
sch habe das meiſte ꝛc. verlohren. 


Und denn vor Die niederfallen, Großer ! Allmächtiger ! 
im Staube die den Mißbrauch abbitten , den ꝛc. getrieben, um 
Verzeihung sc. üble Anwendung ꝛc. Ach! es wäre nichts ale 
billig, daß ec. ꝛc. keines mehr anvertrauteft. Aber nur nody 
eins — wir wollens mit deiner Hülfe beſſer ꝛe. Vertraue ıc. noch 
eins am! Gedemüthiget durch te. abgelegte Rechnung se. befier 

IN Ze 


— 275 — 


benutzen mit doppeltem Eifer an der Ausrottung unfeer Feh⸗ 
ler arbeiten. Geht denn dag wieder verlohren: ach! denn hau 
ihn ab ic. O! laß sc. bedenken, daß die Art dem Baume fhon 
"an die Wurzelsc. und aus — Bäume der Gerechtigkeit zu dei⸗ 
nem Preis und Ehre; Amen. 


! 





Lucaͤ XXIV 36. Friede fey mit End! 
Nenjahrsprediat, 


Ihr feyd hicher gekommen, Neujahrwünfche zu hören. 
Ich wollte lieber , ihr wäret gefommen, Gott für dag über 
ftandene Jahr ꝛc., euch feinee Güte zu sc. euch der in demiel- 
ben begangenen Uebertretungen zu erinnern, und sc. abzubit« 
ten, am erſten Tag des neuen Jahrs neue Gelübde zc. An das 
alles habt ihr nicht gedacht, fondern — gelommen , Wünfche zu 
hören. — Nun fo ſey's denn! Es foll billig jeden Lehrer 
freuen , feinee Gemeinde an diefem Tag Gutes zu ıc. , feine Ge⸗ 
finnungen zu zeigen, fein Gebet für fie und ihr Hell vor feinem 
Gott auszuſchütten. Und mich foll eg vorzüglich freuen : ich 
fange an, Frucht zu ſehen, es beffert alles. — Nun was fol 
ich euch denn zc. ? Das, was Jeſus einft feinen Jüngeren ꝛc., 
da Er nad) feiner Auferftehung zu ihnen ꝛe.: Friede — allerley 
Heil — Wohlfahrt — Segen. Der Friede muß alfo etwas ſehr 
Köftliches ſeyn, da Jeſus ꝛe. — Und was könnt ich euch Köſt⸗ 
licher wünfchen , als was Er sc. 1c.: Friede, das köſtlich⸗ 
fe Gut auf Erde und im Himmel. \ 


1. Friede, das köſtlichſte Gut auf Erde. Oder was 
ſoll ich euch ſonſt wünſchen, m. L. Leſet (wählet) felber 
aus: 


A. Reichthum? Ja darnach dicken, darnach Laufen 
die, dem opfern fie. Gefundbeit , Ehre, Schlaf., Leib, Leben 
und Sewiflen auf. Und was ift er. denn: zuletzt ohne Fries 
den? Dafür könnet ihr ſchöne Kieider, Häuſer, Efien, Trin⸗ 

48 * 
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Een kaufen, aber den Frieden nicht. Mancher Reiche macht 
ſich zwar daraus nichts, feine Stiene iſt von Erz, wenn er 
nur ziehen (Geldeinzichen) kann. Wenn er denn fchon weiß — 
verachter — Niemand ihm von Herzen dienet — wohl will — 
lieber — Böſes gönnt: dag macht ihm nichts. Aber doch If 
ihm nicht wohl ; es iſt ung nie wohl ohne Frieden. Erſt 
denn — uns lieben , das Gute — gönnen — zufticden find: erſt 
denn genießen wir ꝛc. Alſo Tert. 


B. Geſundheit? Ya das ift freylich das größte Gut 
der Erde; aber Friede iſt das, was — erſt recht angenehm 
macht. Unfriede mordet mehe Dienfchen, als dag Schwerdt, 
Wenn man alle Tage frifhe Galle — immer Unfriede — 
Streit c. : das untergrabt auch die ftärkfte Geſundheit und 
ſtürzt die frechften , (£räftigften) blühendſten Männer und 
Weiber ins frühzeitige Grab. Es liegen bier in diefem Kirchhof 
(Zodtenader) viele, die Länger gelebt zc., hätten nicht ihre 
Nächſten durch Verdruß zc. ihnen ihr Reben abgekürzt; umd 
wenn ich euch alfo fchon lang Geſundheit wünſche: wenn ibe 
durch deftändigen Neid euch felber verzehret zc. oder einander 
durch Streit ꝛc. verbittert und aufreibet: was wäre mein 
Wunſch? Friede, Friede ift das größte, was — wünfchen Bann. 


C. Langes Leben. Das ift doch, was faft jedermann 
wünfcht. Die Furcht vor dem Tod, was ift fie anders, als eine 
Liebe zum Leben? Langes Leben ift immer Guttbat; wer länger 
lebt, fann länger Gutes thun. Aber langes Leben ohne Frieden 
iſt ein Vorhof der Hölle ; nur ein Tag, nur eine Woche im 
Streit leben, ift unerträglich. Nicht vergebens fagt Salom. 
Depp. 15. Es ift beifer ein Seriht Kraut mit Frie 
den, dann tc. ꝛc. Unglücklich ſchätze ich die , die unter Zanf ıc. 
- alt werden müſſen; beffer iſts, wenn doch eins von beyden feyn 
müßte, jung , aber im Friede fterben , als alt werden in Unei⸗ 
nigkeit. Darum ſagt David: Pi. 120.. Es wird meiner 
Seele lang, zu wohnen bey ic. Friede haſſen. Und 
ſo wird's auch manchem Frommen to. *. 
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-  D. Glüd.und Segen. Wie viel Wünfche gehen doch 

an dem heutigen Tag von einem zum andern ! Feder wünſchet 
dem andern Glück und Segen. Aber denket ihr auch daran 
daß kein Segen ıc., mo fein Friede it? Ganz natürlich: wo 
nicht Friede it, da iſt nicht Einigkeit , nicht Beratbfchlagung ; 
da handelt jeder nach feinem Kopf. Ein Wagen wird nicht 
weit fahren, wenn die davor gefpannten Thiere nicht am gleis 
chen Joch ꝛc. ziehen wollen. So ifts unter den Menfchen 
auch: Ein Hausweſen, in dem kein Friede‘, feine Einigkeit ꝛc.: 
wo fol denn Glück und Gegen herkommen? Wenn ich eudh 
alfo etwas Köftliches wünfchen fol, ſo ſey's Friede! Mit ihm 
wird ıc. 1c. € 

II. Friede, das köſtlichſte Gut im Himmel. 


A. Reichthum hilft niht am Tage des Zorns 
re., Geiundbeit muß einft aufhören, unfee Körper nußt ſich 
felber ab, Krankheiten find Bas-ımvermeidliche Roos ꝛc. Das 
Längfte Leben muß einft enden — Glück und Segen find nur 
für dieje Welt gut — wir müffen davon — nichts nehmen wir 
mit ung von all den Gütern, mit denen die Hand des Herenic. 
Wenn ich euch alfo fchon lang dag alles wünfchte, m. L. fo 
wärs für eine Kleine Zeit; denn das längfte Reben ift für die 
Ewigkeit ꝛe. ein Tropfen gegen das Meer. 


B. Uber Friede bleibet in Ewigkeit. . Wenn der Friedfer- 
tige alles ꝛc. zurücdläßt, fo nimmt kr doch fein friedliebendes 
Herz mit fich ; das kann der Tod ihm nicht ze., und felig,. 
fügt der Helland, find die Friedfertigen ꝛc.; und der 
Apoſtel, wenn er eine Beichreibung vom Himmel ꝛc.: dag 
Reich Gottes iſt nicht ic. ; denn der Himmel muß cine 
Wohnung des Friebens ſeyn, denn wo Unfriede ift, da ift Hölſe. 
Wo Friede ift, da it der Himmel ſchon hier auf Erden: wie 
vielmehr wird alfo im Reich Gottes und Jeſu allgemeiner 
Friede berrfchen. Kein Zankfüchtigee — NReidifcher — Tröbler — 
(Prozeßſüchtiger) Aufweiſer wird alfo jemals diefe ruhige Toh- 
nung des Friedens ꝛc. ıc. 


. 
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Mun alſo meine liebwertheſte Gemeinde, mas kann ich 
euch allen überhaupt, und jedem insbeſonders, Köſtlichers, 
Fürtrefflichers wünſchen, als das: Friede ſey mit euch! 


A. Friede ſey mit euch, ihr beyden Gemeinden 
dieſes Kirchſpiels — Es hat bis dahin noch ſtets ein 
alter Groll sc. Es iſt doch traurig, Daß zwey Dörfer um der Fehler 
ihrer Boreltern willen noch immer einander heimlich zuwider — 
da fie doch die gleiche Kirche zc. sc. Liebe Gemeinde ! Laffet in 
diefem Jahr allen Haß ꝛc. fahren; trachtet , daß Gerechtigkeit 
und Friede einander küßen — ein Volt Gottes werde. - 


B. Friede — euch! Ehrbare Vorgeſetzte, übe 
rechtichaffenen Männer ! Man wird wenig EChorgerichte (Ehe⸗ 
und Gittengerichte) finden, die unter fich fo einig find, wie 
ihr. Fahpet ſo fort, euern Gemeinden das Erempel des Gries 
dens ꝛc.: fuchet allen Streithändeln ꝛe. vorzulommen , daß 
Friede berrfche an euern Gemeindsverſammlungen, daß Friede 
bereiche in den Haushaltungen euers Dorfes , damit der Gott 
des Friedens ech und euere Untergebenen 1c. ꝛc. 


C. Friede fey mit Euch, ihr Schulmeifter, bag 
fein zorniger Vater mehr euch in euern Berrichtungen ſtöre — 
‚doß die Liebe und Gutthaten euer Gemeinden euch das fchwere 
Amt erleichtern, daß fie die Diübe erfennen , die eure treue Ar- 
beit an ihren Kindern thur, und daß allfeitige Zufriedenheit 
euere Bemübungen , belobne! Der Friede euers Gewiſſens, dag 
füße Bewußtfeyn in Treuen gearbeitet zu haben, wird ze. Se⸗ 
ligkeit für euere Seelen ſeyn. 


D. Friede — euch, ihr Eheleute, ihr Eltern und 
Kinder — ihr Brüder und Schweftern unter einander ! Freies - 
"de fey mir euch! Lange genug hat Unfriede — Dach gewoh⸗ 
net — euere Häufer von dem Gelärm euers Zantens ertönt; 
es iſt Zeit, daß Friede sc. bey euch einkehren. Nehmt alfo diefen 
Wunſch von euerm Seelforger 1e.: Friede ſey mit euch! 
Legt mit dem. alten Jahr ze. — nehmt mit bein neuen Jahr se. 
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Ihr ſeyd sc. durch die heiligſten Bande verbunden; Wenn die 


allernächften Verwandten nicht im Friede leben Lönnen., wer 


fols denn können? 


E. Friede — euch allen, weg Alters ıc. Laßt doch dee . 


Balgens (Zankens) einmal ein Ende ſeyn. Wenn ibe diefe 
kurze Zeit auf Erde nicht ze. ꝛc.: wie wollt ihr denn im Hin 
mel 20. Wir treten beute:c. an ; nun fo fen auch neuer Friede — 
Sanftmuth ꝛc. Ach! könnte ich euch allen Friede geben, aber 


ich kanns nur wünfchen ! Ihe, ihr Eönner meinen Wunfch wahr. 


machen, wenn ihr dem Friede nachfirebet gegen. jedermann ꝛc., 
ohne welchen ꝛe. So fey denn das der aufrichtige Wunſch ze. : 


Friede fey mit euch! Der Friede Gottes, der allen Ver- 


ftand zc. , in diefem und allen noch übrigen Jahren euers Les 
bens; Unten. 0 Ä 





CommuniongsBredisten , 


1, Eorinth. XL 29. Wer unwürdig iffet und 
trinket, der — Gericht. 


Erſte Predigt. 


Ich glaube, l. 3. ich habe euch noch nie Urſache gegeben, 
an meiner aufrichtigen Liebe zu euch zu zweifeln; meine Ermabs 
nungen , die alle zu eurer Glückſeligkeit abzwecken — mein 
Eifer ze. ꝛc. folfen euch ſchon längft davon überzeugt Haben. 
ie ſehr muß es mich alio freuen , eine Menge Ehriften vor 
mie zu fehen, die alle darum zujammen gefommen, das An⸗ 
denken Jeſu ze: und Ihm zu verfprechen ze. ꝛe. Aber ach! wie 
febe muß meine Freude fallen, wenn ich unter diefer großen 
Anzahl viele erblicde , die ohne Unterſuchung ꝛc., mit einem 
Wort: unwürdig, fich an diefer heiligen Stätte eingefunden 
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Haben — reiffende Wölfe, die in Schafskleidern mit der übri⸗ 
gen Heerde zur heiligen Quelle ſich naben. — Uns könnet ihr 
zwar betrügen, aber Goit nicht ꝛec. O! möchter ihr doch noch, 
ehe dieſe Stunde verfleſſen, zur Erkenntniß euerer Unwürdig⸗ 
keit gelangen, und entireder von dem Vorſatz, heute dag heilige 
Abendmahl zu fenern , abfteben — oder durch die Gnade Gottes 
erfüllet zc. , das Abendmabl , dag ihr ietzt fo Baltfinnig betrachtet, 
mit beiffee Hegierde der Reu und Vergebung genießen. Ich 
- will euch dazu behülflich ſeyn, und euch nemlich zeigen ze. 16. 
sum Abendmahl find unmwürtig : 


1. Die Leine rechte Erkenntnig von der Heilige 
Leit des Abendmahls zu erwerben getrachtet 
baben. 


A. Ich bin in meinem Gewiſſen aberieuget, daß viele un⸗ 
ter euch ſind, die von der Bedertung des heiligen Abendmabls ꝛc. 
Wenn ich viele aus euch fragen würde: warum wollt ihr 
heut zum Tirch des Heren ? weil es fo dır Brauch tft? Die 
wenigften würden mie die Antwort geben können: um mid) 
mit Gott verföhnen zu loffen ; um eine Versicherung zu empfan⸗ 
gen , dag Goit mich wieder zc., und um Ihm zu verfprechen ic. 


B. Iſt das nicht unverantwortlich, ihr Ehriften , die ihr 
alle Gelegenheit habt, euch von der Wirtigkeit des Abend» 
mohle zu belehren? Was wollt ibe damit? Meiner ihr, Eott 
folle fich überreden laſſen, euch zu verichoren , wenn ihr ein» 
wendet: Ich habe nicht gen ußt, daß das heilige Abendmahl eine 
ſo Heilige Sache iſt, Ich Hätte es fonft nicht jo Kichtfinnig 2c.? . 


C. Euere Unwiſſenheit kann euch keines wegs zur Entſchul⸗ 
diauna ꝛc., denn ihr hattet sc. alle Mütel in Händen, euch 
des Beſſern zu belehren. Er wird euch als Knechte, die den 
: MWilln des Heren mwiffen konnten , mit doppelten Streichen ze. 
denn wrr unWwürdig sc. sc. eben deßwegen, weil ee den 
Leib des Herrnenicht unterfchrider ıc. ıc 
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U. Die keine wahre Reu über ihre Sünden in fi 
ſpüren. 


A. Was wahre Reu iſt, das lollet ihr doch wiſſen; weiß 
doch jedes Kind, wie's ihm zu Muth iſt, wenn es etwas gethan 
bat, von dem es wünſcht, daß es daſſelbe nicht gethan haben 
möchte; wie traurig — wie es den Vater jetzt fürchret , der alle: 
Urfache bat, höhn (erzü-nt) über ihns zu fern. Wo ift nun 
dieſe Furcht — Diele Traurigkeit se. ? Anſtatt deſſen fche ich noch 
die Herzen der meiften voll Liebe 3:1 dieſer oder jener Sünde — 
oder voll Zutrauen auf eigene Gerechtigkeit. — 


B. Ich verwuntere mich auch gar nicht darüber; woher 
follte euch wont eine foiche Neu ins Herz gekommen ſeyn, da 
ihr euch weder geftern noch beute die Diühe genommen, eüer 
Sn und Leben zu unterſuchen und euch zu prüfen ꝛc. 


c. Und wie — fo ohne Furcht vor Gott, ohne Schaam sc. 
fo wollet ibe nun tag Mahl ic. ? Bedenket ihr audy, was Ihe 
thut? Sein Abendmarl foll nlemand halten ; als der von Her⸗ 
zen begehret , des Herrn Jünger zu ſeyn — Das: Abentmahl 
ift ein Bund mit Bott; aber wie dürfet ıbr euch erfrechen, Dies 
fen Bund mit Ihm aufzurichten, da ihr ja noch mit dem Feind 
Bottes, mit der Sünde, im Bunde fichet ? So wie Judas zc. ze. , 
fo wollet ihr nun auch kommen , Jeſu beum Abendmahl dem 
Kuß — und — bald — ter Eünde verrathen; denn der if ein 
DBerruther , der einen Bund aufrichtet den er nicht zu halten 
gedenkt. 


D. Gottloſe Verräther! Wiſſet ihr wohl, weſſen ihr ſpottet? 

Es iſt nicht ein Menſch, deſſen Abendmahl ihr genießen wol⸗ 
let — es iſt Gott, der's euch durch meine Hand rc.; ein Gott, 
deſſen allwiſſendes Auge sc. deſſen heiliges Angeſicht den frechen 
Entheiliger ſeines Abendmahls — und deſſen gerechter Arm 
die ſchrecklichen Worte an euch erfüllen wird: Hebr. X. 28 — 34. 
Ja, in dieſe Hände werdet ihr fallen, ihr, die ihr ohne Reu 
dag heilige Abendmahl zu genießen gedenket! Gott laßı feiner 
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sicht footten, Sollte Ex die freche Entheiligung feines Blutes 
nicht rächen ; das Zeichen feines gekreuzigten Leibes eſſen, der 
. um unferee Sünden willen ꝛc., die ꝛe. feines Blutes trinken, 
das — veraofien worden : und dermoch der Sünde hold blei⸗ 
ben; — fi) unter die Echaar der Gläubigen miſchen, und 
mitten unter ihnen die Zeichen der ewigen Liebe geniehen , obne 
Reu ıc.? Meiner Ihr, Goit werde eudy unter dee Dienge nicht 
erkennen? Amen , amen ich fage euch: fo wie der König jenen 
Knecht hinaus werfen ließ, der kein hochzeitlich ꝛe. ꝛc. Dee 
Kelch und das Brodt, das euch das ewige Leben verfiegelt, 
wenn ibe es würdiglich genoffen hättet , wird euerer Seele ein 
Gift werden , und ein Kelch des vielfältigen Jammers; Er 
wird rein Angeſicht von euch wegwenden, , alldieweil ihr efiet 
und trinket; feine Bade, anſtatt — wird von euch weichen; 
Er wird in teinem Zorne fpeechen: Da kommt er wieder — 
fo oft gewarnet — vergebens genoßen — das fol nun das letzke 
Abendmahl jeyn, dabey ex mich entheiliget — die Art — er foll 
ſterben, in feinen Sünden folf ex flerben, auf daß er erfahre, 
was es heißt, des Emwigen fpotten ' — D! meine geliebten, 
meiner Borforge inverteauten Schaafe' Möchte doch diefe Vor⸗ 
ſtellung euch bewegen , noch diefen Augenbli in euch felber 
zu geben a0..20.: 

Ir. Die Unverföhnten, 

A. Wie fchön wäre es, wenn diefe ganze Berfammlung 
aus lauter Freunden beſtünde, die einander liebten ? Und fo 
follte es auch ſeyn; das iſt einer von den Endzwecken des heili⸗ 
gen Abendmahls. Uber wie febe wird dieſes verfäumt! Es 
find Leute unter euch , die einander feit langen Jahren Hafen — 
zu Leide thum — Die feit dem Urſprung ihres Haſſes zehn Mal 
mit einander das heilige Abendmahl gefenert — Seinde geblie 
ben — veriprochen ꝛe. ꝛc. 


B. Sol diefes Abendmahl auch .fo eutheiliget werden 7 
Was wollet ihr? Vergebung euerer Sünden? Habt ihr ver⸗ 
geſſen, was ihr alle Tage betet: vergieb — Schulden, wie 
auch wir sc... So ihr den Menſchen ihre Sch 


- 
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lee 2c.; daß kein Neidifcher und Radaleriger sc. 
Galat. 5. Das Gleichniß jenes Haushalters, Mattb. 18. Alſo 
wird euch mein himmliſcher Bater auch thun ıc. 
Es heißt : von Herzen; d. i. nicht allein mit dem Mund, 
da man hingegen einander insgeheim und öffentlich mit Wor⸗ 
ten ꝛc. fchadet. 


C. Rein, fo wie der heutige Tag ein Tag der Verſoͤhnung 
mit Gott ift, fo ſey er auch — der Menfchen unter einander. Und 
warum ,m. ©. warum follten — nicht mit einander verfühnen ? 
Das menichliche Leben bat ja fehon Leiden genug , es ift noch nicht 
vonnötben — Wie angenehm tft hingegen ein Leben, wo Friede 
iſt, wo ich jedermann Freund , und jedermann mein zc. iſt — ra⸗ 
thet — zu Hülfe kommt. D! m. ©. !. wenn Gott mit uns f6 
umgeben würde: wer würde wohl Verzeihung erlangen ? Nein, 


. bexte wollen wir uns mit Gott und ꝛe. Nächften verfühnen ! 


Hier iſt die fchönfte Gelegenheit ; wer jet nicht 2c. ; was kann 
mehr zum Frieden erwecen, als diefeg Brodt ic, Sie bedeuten 
Jeſum, den theuren Gekreuzigten — für feine Geinde farb. 


. Und wir foüten ung weigern , Friede zu machen ?. Laffet ung 


feinem Exempel folgen, Gott nachahmen — der euch verzeihen 
fol, und der — fo wahr: ee lebet von Ewigkeit zu ꝛc. euch 
nicht ze. , wenn ihe sc. Weg mit allen Entfchuldigungen : ich 


bin. beleidigt worden; Bott iſt auch &. , und Er macht keine 


Entſchuldigungen, ung zu verzeiben. 


Nun fo kommet denn Ihe — Sünden erfennet — Dee 
reuet — Vorſatz — Nächſten. Nahet euch mit Demuth, und 


empfanget das Verfprechen Gottes ıc. Aber weh dem Unwür⸗ 


digen, der ohne 20. ꝛc. So wahr der Herr lebet, ihr — dem 
Gericht nicht entrinnen , das der Mund der Wahrheit ıc. Aber 
Heil euch und ewiger Friede von Gott ihr reuenden und ıc. ꝛt. 
Mit Freude eile ich jetzt, mit euch ze. das euere nach Gnade 
begierigen Seelen für ewig fättigen wird. Ja, großer Erlöſer! 
wir kommen. Steige bernicder über — Altar; fiehe — Reue, 
und wende sc. Angeficht nicht vor unferm leben; kehre dich 
wider zu und. — — — 


— 
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Salat. VI. 16. So viel nun nad biefer Regel — 
Friede und Barmherzigkeit: 


Zweyte Bredigt. 


Die beilige Handlung , um derenwillen wir hier beyſam⸗ 
men find, foll billig jedes Gemüth mit Ehrfurcht erfüllen. 
Vor mir ein großes Volk, bereit, feinen gebrochenen Bund — 
. gu. erneuern ; zur Seite die heiligen Zeichen, die ung die 
Liebe Jeſu ꝛc. vorftellen , und die denen, die fte mit wahren 
Vorſatz der Beſſerung genießen ꝛc. 1c.; über mie Gott vol» 
ler Gnad und Erbarmung, voll Hoffnung , daß der Sünder 
ſich heute zu Ihm befehren , feine Lebertretungen erfennen 
und Beſſerung geloben — voll Gedanken des Friedens und 
der Barmherzigkeit gegen alle bußfertigen und aufrichtig ſich 
beffeenden Sünder. Und ich zwifchen euch und Gott : ich ſoll 
euch euere bisherige Aufführung , dag Uebel, das ihr euch 
Dadurch zugezogen , euere Pflicht und bie herrliche Belohnung 
vorftellen,, die — wartet , wenn ꝛc. sc. Das alles finder ihre in 
den wenigen Worten beyfammen , die ich zu meinem heutigen 
Text erwählet zc. und nach deren Anleitung sc. die groffe 
Belohnung derer, die nach der Regel des göttli- 
hen Geſätzes einhergehen. 


1.Nah welcher Regel feyd ihe bisher einherge 
gangen? 


A. Wenn ich die Regel finden will‘, nach welcher ihe 
gehandelt, fo muß ich euer Lebweſen, (6 weit es mir befannt 
iſt, unterfuchen. 


a. Gott fordert, daß wir feine Gutthaten erkennen , ung 
durch feine Züchtiaungen beffern laffen — Ihn anbeten — 
Ihm In feinem Heiligtbum dienen — Ihn immer vor 
Yugen haben , und gerecht und fromm vor feinem An⸗ 
geficht wandeln follen. War das euere Regel? eine 
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Gutthaten habt ihr, ohne zu danken, vergeſſen — miß⸗ 
braucht — mit Undank bezahlt; ſeine Züchtigungen böſen 
Leuten zugeſchrieben — nicht beſſern laſſen — u. f, w. 


b. Gott fordert, daß wir gegen alle Menfchen friedlich, 
dienſtfertig — verföhnlich, brüderlich leben follen. Er for⸗ 
dert von den Vorgefekten, daß fie der Trunkenheit, der 
Partpeylichkeit, dem Schwören, dem Zanken feind ſeyn, 
und — ein gutes Erempel; — von den Eltern — bon den 
Kindern — von den Ehegatten , daß fie sc. War dag euere 
Regel? Anftatt deffen ift nichts gemeiner unter euch ale 
Streit 10. — Es find Vorgefeßte unter euch , die felber 
. In die ſchändlichſten Lafter verfallen, und fich nicht fchämen, 
andern mit Srunfenheit, Schwören und Zanken ein böfes 
Erempel zu geben. Es find Eltern, Kinder, Eheleute, 
Nachbarn unter euch, die ꝛc. ꝛe. Heißt das in der Rgel — 
einbergeben ? 


. Gott fordert, daß wir am erſten und meiſten für unſere 
Serle und ewiges Wohlſeyn ſorgen; darnach trachten, 
daß ſie in das Reich Gottes möge gelangen; daß wir zu 
dieſem End uns vor allen Sünden hüten, die unſer Herz 
von Gott und der Sorge für unſer Heil abziehen. Iſt 
das die Regel ꝛc.? Anſtatt deſſen find viele unter euch, 
die auffer der Kirche nie an Bott gedenken, nicht um ihr 
Heil befümmert find, bloß nad) dem Zeitlichen teachten, 
und das Ewige sc. , die den Lüften ihres Leibe, der Hure⸗ 
rey , dienen, obfchon fie wohl fpüren , daß diefelbe ihre 
Herz je länger mehr von Gott abzieht. | 

v 


B. Und was Ift der Nuten, den ihe aus diefer Aufführung 
gezogen ? Seyd ihre jetzt glüclicher als Damals , da ihr noch 
euern Gott Liebtet, Zutrauen zu Ihm hattet, euch feiner Hülfe 
durchs Gebet verficheen durftet ? Seyd ihr jet glücklicher als 
damals, da ihre mit euerm Nächften im Friede lebtet , da ihr 
die Pflichten braver Eltern ꝛe. 30. ? Die Sünde iſt begangen , 
die Freude, die ihr dabey genoffen , iſt dahin ; aber die Ungnad 


Y 
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Gottes, dad böfe Gewiſſen, die gewiße Strafe euerer Sünden; 
dieß euhet noch auf euch, Diefe traurigen Uebel ze. find nicht 
von euch gewichen, und werden nicht von euch weichen , fo 
lang ihr nach dieſer unſeligen Regel einhergebet. Ich will euch 
eine andere Regel angeben , die dazu dienet , euch von den 
traurigen Folgen euerer Sünden zu erreiten, Die ihr euch) 
zugezogen , und bie such die Gnade Gottes x wieder ver- 


ſchaffen wird. 


IL Die von Gott verordnete Regel der Begnadi— 
gung, und ihre herrlichen Früchte. 


A. Die von Gott verordnete Regel der Be 
gnadigung. Eo wie ihe euch bis dahin gegen den Willen 
euers Vaters aufgeführt , könnet ihr nicht hoffen , weder in 
Diefem Leben glücklich, noch in dem künftigen sc. Die Regel, 
nach der- bis dahin fo viele 26. gewandelt , iſt ber nächfte Weg 
zum Born Gottes ꝛc. Ihr müßt es anders anftellen , es muß 
anders gelebt fen, wenn ihr boffen wolle, ꝛc. — ihr müßt 
nach einer andern Regel eingehen, und die if: 


a. Buße Es iſt ganz natürlich, daß ein Kind , wenn. 
die verlobene Liebe feines Vaters wieder erlangen will, 
ſich zu ihm wendet , feinen Ungehorfam erkennt und bezeu- 
get, daß es ihm von Herzen leid fen. Darum fordert 
auch Gott ꝛe. Xet. 3. Thut Buße ꝛc. sc. Jerem. 3. 
Erkenne deine Miffetbat, 20. ze. Jacob A. Ihr 
Sünder, erfennet euer Elend und traget Reid 
x. 0. Ach! wir follten nicht warten , big Bott das von 
ung fordert; wir follten felbft einichen , weſſen wir ung 
durch die Sünde beraubet , was wir ung zugefügt , und 
das follte ung billig ohme weiters zur Reue 20. Selbftge- 
ſpräch eines gerührten Sünders: Gutthaten — Verſcho—⸗ 
nung — Undank, und denken: o Gott! ſey mir ar 
men Sünder gnädig! 
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- b. Glauben, das ift die zweyte Bedingung sc. Mare. 1. 
Thut Buß und glaubet zc. Aber das ift nicht der 
Glaube, der unter euch fo häufig, und der viele unter 

such an ihrer wahren Beflerung mehr hindert als nützt; 
nicht das bloße Sürwahrhalten , nicht das ungegründete 
Vertrauen; fondern der Glaube, der felig macht , befteht 
in se. Berlangen — Bertrauen , daß Jeſus ihn.Eönne und 
wolle felig machen , aufrichtige Luft — und Abſcheu — denn 
e8 werden nicht alle, die zu mir x. Matth. 7. 
" Erklärung dieſes Spruchs auf die Salfchgläubigen. — 
Matth. 11. Kommet ber,ibe die ihr mühfeligac. _ 


c. Heiligung. BVerflucht fey die beidnifhe Meinung fo 
vieler unter euch, daß fie ohne Heiligkeit des Lebens den 
Herrn 20. Entweder muß bie Bibel nicht Gottes Wort xc., 
oder folche Leute können unmöglich ꝛc., denn nur die wer⸗ 
den felig , die reines Herzens. — Matth. 5. Ohne Heie 
ligung. Hebr. 12. Das ift der Wille Gottes, 
euere Heiligung. 1. Theffal. 4. Nach dem der 
euch berufen bat. 4. Petr. 1. Wer alfo vor Gott 

Gnade ꝛc. dee muß allem Böſen feind feyn 2c. ıc. 


B. Die herrliche Belohnung derer, die nach 
dieſer Regel einhergehen. Friede und Barmher⸗ 
zigkeit. 


a. Durch euere Aufführung verlohret ihr den Frieden euers 
Gewiſſens, den Frieden mit Gott und allen Anſpruch an 
ſeine Barmherzigkeit. Er ſpricht zu euch, wie ehemals 
Jerem. XVI. 5. Ich babe meinen Frieden von 
dDiefem Volk x. Barmherzigkeit. Ihr mahnet 
mich an Kinder , die ihres Vaters Liebe verlohren, obne 
Hülfe zc. in dee Welt umherirren — und was tft: Mei 
net ihre, daß ihr ohne ſeine Gnade leben — fterben — felig 
werden könnet, fo überlaffe ich euch 16. 


>” b. Send ihr in der Meinung hieher gekommen, es brauche 
nichts, ale das Brodt eſſen ze. fo babe man denn fon 


4 
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Friede — ſo verweiſe ich euch zu dem Spruch des Apoſtels: 
Wer unwürdig iſſet sc. D!w:e traurig iſts, tbe 
Chriſten, daß ſo wenig ꝛc. die rechte Luſt nach den herrli⸗ 
chen Früchten des Abendmahls zeigen! Gott bietet euch an 
Friede 10. Barmherzigkeit, anftant 2c. Aber Er will binge 
gegen. daß wir durch Buß ıc. ung dieſer Gnade würdig 
machen ie. 


. So verkündige ich hiemit allen denen, die nach dieſer Res 


gel zc. , Vergebung — Friede — Barmherzigkeit. Wer 
verlanget nach dieren berriichen Gütern , der komme und 
trinke dee Waſſers sc. Verkündiget bey dem beiligen Abend» 
mahl 2c., rufet mit David: Barmberzig und gNäs 
Dig ꝛc. der da nit Luft bat am Tode des. ıc. 
Darum waſchet euch 1. haſſet das Böſe ꝛc., 
denn darum bat uns Chriſtus erldfet zc. Luc. 1. 
und darum ift erſchtenen ꝛc. daß wir verläug- 


nen follen «. 


d. Ah, ich rede vergebens. Sch könnte den ganzen Bag 


lang reden : ich würte doch fo viele verſtockte Herzen nicht ic, 
Es wird alfo am beften feyn, daß ich ꝛc. Predigt ende; 
aber dag fage ich eu, daß ich fie mir Ichwerem und trat 
rigem Herzen ende. Mein Herz blutet, wenn ich daran 
gedenfe, daß ich jetzt fo vielen , Die noch in ihren Sünden — 
ohne Buß ic. ꝛc. — das Abendmahl austheilen fol, an 
dem jie fich wieterum dag Bericht eſſen werdin. Ich kann 
euch das Abendmahl nicht abıchlagen, ich kann nichts, 


Wieder euch) ermahnen 2c. , und das ifls, was ich in diefer 


ganzen Predigt getban — Ich nehm Bott und euer Ge 
wiſſen zu Zeugen, ob ich euch nicht eusre Aufführung zc. ꝛc. 
vorgeftellt habe — und wollet ihr dennoch, niht — fo 


- Komme euer Blut nicht über mich , fondern über euch und ic. 


Seelen. Ich will mit den wenigen Frommen und Buß» 
fertigen ꝛe. jetzt mein Herz zu dem Heren erbeben zc. ic. ꝛc. 





I. Corinth. 
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1. Corinth. XL—31. So wir uns ſelber rich 
teten, fo ꝛc. nicht gerichtet: 


Dritte Predigt. 


Ihr wiſſet, meine Sr. , zu. was für einer. heiligen Hand⸗ 
lung wie ung heute rüſten ſollen; ihr wiſſet, doß es die wich⸗ 
tigſte unſers ganzen Lebens itt, indem ‚wir durch. diefelbe unfern 
Bund mit tem höchſten Weſen und dem gütiaften Water 
erneuern, und ung dadurch aufs neue zur Nachfolge. Wie 
Ihr wiſſet, daß es zugleich die nütz lich ſie ꝛe. indem uns das 
durch die erhabenſten Wahrheiten unſerer Religion vor Augen, 
geftellt — Gottes Güte, der zur Erldjung der Menſchen aus 
der Gewalt des Laſters feinen Sohn. ıc. , auf daß. wir. aus 
Dankbarkeit nicht mehr ung felbft lebten, ſondern ꝛc. Uber ihr 
wiſſet auch, daß das bloße Effen ze. des Abendmahls nicht ıc., 
fondern daß Gott das Herz anfiehet, und Daß es bey Ihm nicht 
auf den äuffern Schein sc. Man prüfe fich alfo wohl, ehe mat 
es wagt 3c. Ich will euch heute ein Muſter geben — und euch 
vor dem Selbſtbetrug warnen , den ic. 1c,:; will euch die Noth⸗ 
wendigkeit der GSelbfiprüfung vor dem heiligen 
Abendmahl, und ihre Belchaffenbeit zc.2c. — Kurs 
zer Grundriß des Sulammenhange ı und des Wortvseftandg in 
Abſicht auf die Corinther. | 


L. Nothwendigkeit diefer Selbſtprüfung. 


A. Ueberhaupt. Der Menich: muß fein Glüd , ſowohl 
In diefem ale in jenem Leben von Gott erwarten — aber ee 
kann felbft dazu beyteagen , wenn er fich Gott zum Freund ꝛc. 
Aber wie muß man befchaffen ſeyn, um 20.7? Um der nd 
eines tugendhaften Menfchen zu feyn, muß man felbft tugend⸗ 
haft — wie vielmehr .c.— Wir fünnen nicht zweyen Her 
een. dienen ꝛc.; Gott ift nicht ein Bort, dem gott 
los Weſen ꝛ⁊c. Dee Menfch kann alio kein wichtigeris 
Geſchaäft haben, als diefes: ſich felbit zu prüfen, ob er die Geſin⸗ 
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nungen habe , die vor Bott beſtehen; ob er gütig — gerecht — 
varmherzig — verfühnlich — jeder Tugend Freund — und jedem 
Lafter Feind ſey ꝛc. — 


B. Inſonderheit vor dem heiligen Abendmahl. 
Der Zweck deſſelben iſt deutlich — das Andenken an Jeſum ꝛc. 
Allein was nüßt Ihn unfer Andenken, wenn ꝛe.? Vergleichung 
zwifchen Jeſu und einem fterbenden Water, der feinen Kine 
dern — Jeſus will alfo , dag wir zu unferm Beſten an Ihn 
denken follen, um ung durch dag Andenken an feine Licbe zur 
Dankbarkeit und zue Tugend zu führen: das war fein Zwed, 
bey der Einfegung ꝛc. Hiemit aber ift die Selbftprüfung unzer- 
trennlich. — An Jeſu Leiden denken, iſt fo viel als an die 
Gerechtigkeit Gottes denken, die den Sünder nicht ungeftraft — 
der muthwillig die angebotene Gnade — An Jeſu Leiden denken, 
ift ferner an fein Erempel, an alle die großen Pflichten denken, 
die zc. ; und wer kann an dieſelben denken, ohne zugleich mit 
Wehmuth die vielen Uebertretungen zu fühlen ꝛc. — Wer alfo 
das Abendmahl feinem Zwed gemäß — ber muß es ats ein 
Mittel der Befferung — und da Befferung ohne Erkanntniß ic. 
unmöglich — fo — uns prüfen. — ‘ 


I. Die Befchaffenbeit diefer Selbſtprüfung. 


A. Worüber ſollen wir uns prüfen? Antwort. 
Ob unfee fittliche Beichaffenheit fen, wie fie feyn fol ,d. i. 


a. Bin ich lebendig überzeugt, daß mein wahrer Schatz nicht 

auf Erden, fondern im Simmel zu finden it ? Der Menſch 

handelt doch felten wider feine Einfihten. — Wenn er 

fert überzeugt ift, daß Zugend und Heiligkeit ihn einzig 

glücklich und — felig — fo wird Er gewiß sc. Aber wer 

. ⸗ hingegen glaubt, daß es eben nicht ſo viel zu bedeuten — 

“daß Bott nicht fo ſtreng darauf dringe — fo wird — ger 
mäß handeln. 


b. Iſt mein Herz da, wo mein Schatz it? Das kann nie 
fehlen : iſt mein Schag im Himmel, d. b. ſuche ich meine 
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Blüdfeligkeit in dem Beyfall Gottes — guten Gewiſſen — 
ewigen Leben: ſo werden auch meine Begierden etc.; ſetze ich 
fo werden auch meine fie aber in Reichthum — Wolluſt ic. : 
Wünfche sc. Und das iſt bey einem jeden. fehe leicht zu 
prüfen: — Woran denten wir am meiſten — was Wine 
ſchen wir rc. 2e. 


Iſt mein Wandel im Himmel, und ſuche ich nicht, was 


auf Erde iſt, fondern was droben iſt? Auch das ig nicht 
ſchwer zu finden: Haltet euern Wandel neben das Geſetz 
Jeſu und ſeiner Apoſtel; nehmet nur die zwey mprüche: 
4. Eorinth. VI. 9, 40. und’ Galat. V. 19 — 21. Öffen 
bar aber find die Werte dis Fleiſches haltet 
euer Herz und Wandel dagegen, und (abe euer. \ ioiffen 
den Ausfpruch thun.. | . 


B. Wie follen wir ung vräfen? 


. Genau; d. i. nur allen nach dem Geſetz Bi: Wie 


kommts doch, daß der Truͤnkenbold nicht glauben "will, 
daß fein Laſter eine große Sünde ſey, Da doch Wort alle ıc. 
von feinem Reich ausſchließt — der Betrliger — dei Flu⸗ 
cher? — Daher, daß fie ihren Wändel nicht nach Gottes 
Gebot, fondern nad) dem Erempel anderer beurtheilen: 

Ich bin doch nicht fo bös als jener — es iſt fo der Brauch 
(Gebrauch) — wenn dic alle müßten verlohren geben, die 
das gleiche thun, was ich sc. — ! Höret man das nicht viel, 
und iſt das nicht Die Regel, nach der te. beuttheilt ? &6 kann 


freylich der größte Sünder feine Rafter vor fich felber aus⸗ 


fhyönen (beſchönigen); aber wißt ihr was Salomon' ſagt: 
Die Narren beſchönigen ꝛe. und wer feine, Mife 
ſethat läugnet sc, Richtet Gott an jenem Tag äuch 
fo, oder nach feinem Geſatz? Wiſſet ibe mich je: Röm. 
12. Stellet euch nicht diefer Wett‘ glei. — 
Jakob 4. Wer der Welt Freund lad "will — 
Gottes Feind — 1. Joh. 2. 15. Hab sid lied 
die Welt ıc. x. 
49" 


— 290 — 


B. Strenge. Dieſer Artikel meiner Predigt wird den 
meiſten am wenigſten gefallen, weil ex fie faſt alle trifft. 
Ber fit noch einigermaßen ſchuldig glaubt, vor dem 
Abendmahl fich felbft zu prüfen , der tbut es doch fo 
fänberlich (oberflächlich) daß die Rechnung ja nicht zu groß 
werde; er fiebt feine meiften Sünden für Kleinigkeiten an, 
Die sc. Jener denkt: ich bin Bein Todſchläger! Jemand 
am feinen Blicdern zu verlegen, fiehbt er für ein großes 
| —2— an; aber — kein Bedenken — Verdruß zu 
nmiachen — er nimmt ihm fein. Leben nicht, aber er macht es 
elend — er verwundel feinen Körper nicht, aber er quälet 
Id Gemüth — welches iſt ſchlimmer? Jener denkt: 
kein Verléeumder! Aber er höret es gern — —* 
che ſeine Parthit — erjählet ed weiter. Jener denkt: ꝛtc. 
kein Dieb! Aber zc. geheime Kunſtgriffe, welche menſch⸗ 
liche Geſätzt nicht hindern können. — Jener ic. : fein Rach⸗ 
gieriger! Uber er vergnügt fih doch, wenn’s feinem 
Feind. übel geht -— nachläßig, ihm zu dienen — man läßt 
J J— gern durch andere rächen. Jener ac.: ich verfäume 
nie den Boitesdienft und das Gebet; aber ic. — 
: & ‚gelinde verfahren fie in ihrer Selbftpeüfung. — Allein 
And Bleine Sünden. nicht auch Sünden; entfichen nicht 
geoße daraus ; kann eiwas eine Kleinigkeit heiffen,. was 
wider Gottes. Gebot ıc.? Das iſt der Zuftand der Heuch- 
ler , von denen Jeſus fagt: Daß die Zöllner, d. t. die 
. großen Eünder , cher ins Himmelreich ıc. als ꝛc. 
Maith. 21. Denn wer feine Sünden für Kleinigkeiten 
— dem wird kein Sinn daran kommen, fich zu reinigen, 
wir wir deſſen leider Häufige Exempel unter euch ıc. 


ee Unpostkinif ch. Man fucht immer Entfchuldigum- 
gen: dal. muß die menihlihe Schwachheit, bald die 
Ueberejlung — allein beydes find ſchlechte Entſchuldi— 
gungen: Die menſchliche Schwachheit — Das ift 
gut, wenn man anderer Fehler beurtheilt; aber find wir 
denn ſo ſchwach; kann nicht der größte Sünder fich über» 
winden , wenn. «6 ſeyn muß — woher diefe Schwach⸗ 
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beit? Bon der Gewohnheit — Defgleichen die Wehen 
eilung: die gilt weder vor menfchlichen noch göttlichen 
Kichtern. Und endlich: was nüßen alle diefe Entfchule 
digungen? Nichte, als daß fie uns an unferer Beſſerung 
bindern ! Bit du frömmer, wenn du dich entfchuldigen 
Tann ? Sey du nicht dein Fürfpeedy ; wir haben einen 
im Himmel, der ung verteittet. Unfere Dicht iR, daß 
wir — bekennen und uns beſſern 4. Joh. 1.60 wir“ 
Tagen ꝛc. j 
Beſchluß. So werden wir nicht gerichtet wem, 
den. Der Menfd) muß gerichtet werden Act. 47, 31. Malach. 
3,18. Die Regel iſt fein Wort; wir können uns alfo ſchon 
zum Voraus unfer Urtheil foren ; warten wir bis und 
Gott richtet ,.fo iſt unſer Schidfal auf ewig entfchieden.. Rich 
ten wie ung felber, fo wiſſen wir, wo wir noch fehlerhaft — 
und Tönnen uns beffern, Und wenn dir das graufet (grayet) , 
o Sünder! fo iſt es nur — weil du zu viel Fehler an dir sc." 
Aber wiſſe, daß es doch einmal feyn muß: entweder, Fromm — 
oder gerichtet mußt dis werden , eines von benden ic. O erwähle 
das erſte, ehe das unerbittliche Urtheil — Prüfe dich genau — 
ſtreng — unvartheyiſch — lehre dich felber kennen, fo wirſt du 
überzeugt — wie elend — wie nötbig , dich zu beffern — ſo wirſt 
du dem Gericht Gottes zuvorkommen — ic. 


I. 


Joh. XI. 36. Daran — erfenuen — meine 
: Sänger ſeyd — Liebe unter einander habt. F 





Vierte Brodit. 20 


, Wenn Unteethanen ihrer Sbägkek) den. Eid, w. Freue 

- ablegen , oder ein. Beamter im. Eid-und, Vfcht aufgenommen 
wird ſo pflegt, man. ihm zuerſt ine Pflichten ‚ic. », damitey 

Wilfe se. Der Heutige. Tag und day hroorfshende.it,- Beh. 
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welchen wir das heilige Abendmahl ze, find wiederum Tage der 
Huldigung, wo wir sc. Es iſt aber nöthig, daß ich euch Die 
Vflichten vorſtelle, zu denen ihr euch sc. Sie ſtehen deutlich 
in dem Text, den de. Jeſus giebt uns da gleichfam das Ge⸗ 
wicht, die Wage, worauf wir feine Jünger wägen , den Maß 
Hab, an — erkennen , und die ächten von den falfchen unter 
fcheiden können. Diefe Worte find am Abend vor feinem To⸗ 
de — gleich vor der Einſetzung des heiligen Abendmaͤhls :c. fie 
enthalten alfo fein Teſtament, feinen testen Willen , und diefer 
iR: Liebe. Ihr alle, und ihre insbefondere, die ihr das heilige 
Abendmahl ıc., böret aufmerkfam , wozu ihr euch verpflichtet, 
Damit ihr nicht für euere Verwegenheit büßen ic. Die Liebe 
des Nachſten iſt das Kennzeichen eines wahren 
EHriften. | ä 


LU Wie muß diefe Liebe befchaffen ſeyn? Diele Frage 

+ If notbiwendig ; weil‘ viele find , die vorgeben , fie leben 
| ihren Rächſten — und doch nicht alle die Wahrheit vorge 

en ; fie ift nothwendig, fowohl für- die wahren Chriften 

zur Berufigung , als für die falfcyen zur Beſſerung. Die 

“Antwort auf biefelbe Liegt in dem vorhergehenden Berg: 
7 f0 wie ich euch geliebet habe. | 


A. Allgemein. Das Erempel Chriſti. Alle Dienfchen 
von dem Joch der Laſter und von dem ewigen Verderben zu ıc. 
keiner iſt davon ausgefchloffen, der fich nicht durch eigene 
Schuld — unwürdig macht. . Zunächft aber zeigte er feine 
Liebe an allen feinen Landsleuten, auch den Heiden; wo Er 
immer belfen., rathen, heilen, tröften konnte , da ıc. War Er 
an einem Ort feriig, To 309 er ic. und fuchte neue Gelegen⸗ 
beit sc. Petrus ſagt mit Recht: er iſt umhergezogen und 
bat x. Seine Liebe erſtreckte fi) Über die leiblichen und 
geiftfichen Mängel feiner Nebenmenfchen ꝛe Wie vol Gute — 
Nachſicht und Dergebung gegen feine Jünger und felbft gegen 
' Vene‘ Feinde Mei ehnfirut fich zu rachen, bittet Ex für fie, 
Und laßt ihnen Vergebung predigen. Unfere Pflicht. &o 

Hot sunfere Liebi gegen unſern Mebenmenfchen beſchaffen ſeyn. 


- — 293 — 


Uber iſt fie es? Anftatt alle Menfchen ic. höchſtens auf unfere 
Berwandten — Dorfgenofien — Auch das nicht einmal — höch⸗ 
ftens auf erliche wenige. Er fuchte Gelegenheit — ihr fliehet 
„ser Er half den Mängeln ihrer Seele — ihr durch euere Re⸗ 
den und Erempel thut das Gegentheil — Anftatt zu vdrgeben, 
ſucht ihr euch zu rächen; ſeyd ihr alſo ſeine Sänger? 


: B. Uneigennügßig. 


2. . &r verläugnete um unfertwillen die Serrlichkeit des Him⸗ 
mels; freywillig legte ee den &cepter nieder‘, und ward 
ein Menſch, um uns zu dienen ohne einigen Vortheil auf 

ſeiner Seiten , und zwar ward Er ein armer, verachteter, 
verfolgter Menſch; das war fein Lohn: am Kreuz zu ſter⸗ 
ben. Zwar ward Ex bernadh erhöht, aber — keine höhere 
Hoheit, als die Er vor feiner Menichwerdung hatte; alſo 
war feine Liebe : zu ung volllommen uneigennüblg. (Er 

‚that alles, was ung nüßen konnte , auch mit feinem geöß- 
ten Schaden. 


b. Wir. find auch auf dee Welt, um einander zu dienen, 
aber nicht nur denen, die eudy wiederum sc. denn Matth. 
5,46. nicht nur, wo wie es ohne Verfäumniß der Zeit, 
ohne Gefahr and Nachtheil sc. , denn das ift keine Tu⸗ 
gend ; fondern, fo.wie Jeſus ꝛc. Dünkt euch das 'bart , fo 
Iefet: 1. Joh. 3, 16. So wie Jeſus fein Leben ꝛc., 
fo follen audy wir 1c. Alſo iſt es auch wahr, daß 
wir ſelbſt mit unſerm Schaden. ic. 


C. Die herrſchende Neigung unferer Seele. 


a. Ich bin nicht kommen, fagt Jeſus, daf Ih mir 
"dienen laffe 26: das war ber Zweck allerfeiner Hand 
Iungen-; den Menſchen zu dienen , es fen mit feinem Leben, 

. +, Behren , Wandern, Exempel, ja mit: feinem Blut ihnen 
Be dienen: das war der Zwei ıc. Eelich Beine‘ Gelegen⸗ 
.- Bet votbey, wo Ge: was Gutes hun — #772 211 war 
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mit einer Menge von Gutthaten bezeichnet ; ‚das war 
ſeine einzige Freude, Gutes zu thun. 


b.; Jeder Menſch bat eine herrſchende Reigung: der eine 
zum Wein und ftarfen Getränken — zue Wolluſt — zum 
Geld — zur Ehre. Dieſer Neigung gebet Er nach; ee 
opfert ihr alles auf, um fie zu befriedigen. Ebriftus hatte 
auch eine 20. ; es war bie Liebe des Rächkten: dieſer opferte 
er alles auf — Ruhe — Bequemlichkeit — Leben. Dieß 
fol -auch die herefchende Neigung des -Ehriften feyn , nicht 
nur zu Zeiten feinem Rächſten Gutes zu erweiſen — nicht 

mit Bwang — nicht Fürhalten — nicht nur wenn man 

Schandenhalb (Ehren halber) nicht anders darf , fondern 

wie -Ehrifius , feine größte Freude darin finden — jcde Ge⸗ 
legenheit — Feine -Uingelegenbeit (Mühe) ſcheuen, wenn 
. man etwas Gutes ꝛc. Ich meine nicht allein mit Geld 

: und Almofen; es giebt taufend Anläffe , wo wir dem Nädh- 

ſten Liebe erweiſen können, obne Geld — wie Jeſus — 
durch Freundlichkeit — guten Rath — Ermahnung — guter 
Erempel — Troſt — Hülfe in Krankheit — Benftand, wo 
ers nöthig hat; kurz, wer Güte üben will, findet des Tags 

: hundert Unläffe , obne daß es ibn etwas koſtet ꝛe.; man 

- darf nur denken: was du willt, daß dir die Leu— 
te. sc. So iſt die Liebe befchaffen , die Jeſus ze. dabey 
wird jedermann erkennen — wie ih euch 9g« 
liebet — allgemein — uncigenmüßig ze. 


1. Sie iſt das einzige untrügliche Kennzeichen 
eines wahren Chriſten. Text. Dabey wird ꝛc. ic. 


A. Betrügliche Kennzeichen. 


=. Die Kaufe Allein das bloße Äußerliche. Waſchen iſt 
.. von: keinem Nutzen, fondern Rim..6. Sorſind wie 
nun mis Chriſto begraben Durch. dir Taufe zc. 
rd Di Was uns. bey; deu heiligen Smufe 
SUR iſt nicht das Abthun dad: Un- 
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ſaths x. ſon dern ber Bund eines guten Gewiſ⸗ 
ſens. — Conclusio. 


b. Der Gottesdienſt. Jakoba. So jemand meint, 
er diene Gott, und haltet feine Zunge nicht ic. 
. Röm: 42. Ich ermabne euch, daß ihr euere Leie 
ber dargebet ꝛc. Jakob 4. Ein reiner und unbe. 
Jeder Gottesdienft x. Conelueio. n 


e. Das Beten. Matth. 7. Es werden nicht. alle, | 
die zu mir fagen.x. Jeſaj. 4. Ob ihr ſchon viel 
betet ze. Joh.9. Wir wiſſen, daß Bott die Sün-⸗ 
der nicht höret zc. | 


d. Die Liebe Gottes. Es kann ein jeder ſagen: ich 
liebe Gott; es kommt darauf an, wie er es beweile. 1. Joh. 4. 
So jemand fagt, er liebe Gott, und haffetic.— 

und dDieß Gebot haben wir von ibm, daß wer 

* Bott liebet ic. Vers 12. So wir uns unter ein⸗ 
ander lieben zc. 3. , d. i. damit legen wir den volle. 

kommenſten Beweis unferer Liebe zu Gott ab , wenn, 
Wir ic. Conclusio. Wir müßten faſt die ganze 1. Epiſt. 
oh. abfchreiben ze. ; aber daß ihr recht wiſſet, wie wich⸗ 
tig die Liebe des Nächften ic. ı fo wird man euch dieſelbe 
im Anfang der Communion vorlefen ; da werdet ihr finden, 
daß Gott alte Liebe verabicheut , die nicht mit Liebe des 
Nächſten begleitet fl. 


. Das heilige Abendmahl. Meinet ihr etwa, das ſey 
ein Kennzeichen ze. Ihr betrüget euch mächtig! 4. Corinih. 
44. findet ihr, mie Gott die Corinther mir Krankheit! ic. weil 
fie bey dem Abendmahl die Liebe des Nächſten vergaßen, und 
mit Hochmuth und feindſeligen Herzen ze: darum find 
fo viel Kranke und Schwache ꝛc. und 1, Cor. 10. 
fagt er deutlich, wozu und das Abendmahl verbinde: Denn 
‚ein Brodt its, fo find — ein Leib, Conclusio. 


B. Das einzige ‚wahre Kennzeichen — tft Liebe 
Des Nacken. 1. Timoth. 1. Die Hauptfumme dee 
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Geſetzzes if Liebe aus reinem, d. i. uneigennützigem Ser 
zen, aus gutem Gewiſſen, und ungefärbter, auf 
richtiger Treue. Röm. 13. Wer feinen Nächſten lie 
bet — Geſetz wrfüllet. 4. Cor. 13. Glaube, Haft 
nung, Liebe fihd die größten Eugenden, aber die 
Liebe sc. Röm. 18. Die Liebe des Nächſten iſt des 
Bcfenes Erfüllung. Galat. 5. Alle Gefege Gottes 
werden in einem einzigen zufammengefaffet , in 
dem: Liebe — als dich ſelbſt. Und Matth. 25. Chriſti 
Vorſtellung des letzten Gerichts, wo Er auf das am meiften 
deingt, 0b wir gegen unfern Nächſten Siebe geübet haben. 


| Beſchluß. Aus diem allem, 1.8. it nun unwider⸗ 
ſprechlich wahr, daß weder die Taufe ꝛe. 2c. fondern einzig die 
Liebe te. das Kennzeichen sc. Welch eine gute Belegenheit hätte 
ic) nun, euch eueen Mangel der Liebe vorzubalten : euere Pro⸗ 
zeffe — Eheſtreit — Neid unter Dorfgenoßen — gegen fremde 
Dorfgenogen — Unbarmherzigkeit — Unverföhnlichkeit vorzu⸗ 
werfen. Uber ich will es nicht thun; ich überlaffe es Bott 
und euerm Gewiffen. Aber das gebe ich euch zu bedenken, 
daß Jeſus keinen unter euch für feinen Jünger erkennen kann, 
der nicht das Kennzeichen an fich bat, dag Er ung anbefoh⸗ 
len: Vergebens kommet ihr zu feinem Abendmahl: ihr kön⸗ 
net euere Herzen vor Ihm nicht fo verbergen , wie vor mir 
und andern Menſchen. O fo vernehmet doch ihe Chriſten, Ihr 
alle, die ihr diefen göttlichen Namen trage, vernehmet Die 
Stimme unſers göttlichen Erlöſers: liebet — wie ich; — ſeyd 
bereit , einander zu verzeihen , wie ich 2e.; ertraget des andern 
Mängel, wie ich; dienet— , wie ich euch mit meinem Blut und 
Leben ze. ; denn daran werde ich erkennen, ob ihr 20. Hier bey 
feinem Abendmahl habt ihr die befie Gelegenheit, ob ihr feine 
Jünger ſeyd, oder werden woller: unfere Armen rufen euch 
um eine milde Beyſteuer an. Jeſus redet für fie, Er will 
euch's vergelten — Er fiehet — Er bat in vergangenen Zeiten 
manchen gefehen , der kein Geld für Wein oder Prozeſſe fcheute, 
aber ohne Almofen zum Abendmahl, und darum verfchloß Er 
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fein Herz — ſo wie fie: se. vor. der Stimme des Armen — Ge⸗ 
bet, fo wird. zc.; felig find die Barmherzigen, denn 
ihnen sc. Aber das ift nicht alles; es heißt auch: verge 
bet, fo wird ꝛc. 1c. und wer feinem Nächſten sc. nicht 
dergliebet, ꝛc. ic. Kommt nicht zum Abendmahl , ihr Unver⸗ 
ſöhnlichen! ihr habt ktinen Theil ꝛe.; ſondern ihr — verſpre⸗ 
het-mir gleichſam in die Hand, wenn ihr das Brod von mir 
nehmer , daß ihr niemanden haffet — Böſes wünfchet — ſon⸗ 
dern allen Menfchen Gutes wünfchet , und keine Gelegenheit zc.; 
idnen au. zeigen zc. 1c. , fo wird auch Bott euch mit eben dem 
| Maaß der Liebe ſeine Gnade zumeſſen. 


"So fey mir gefegnet , du heil, Abendmahl! Du follft 
uns ein Mahl der Berföhnung tc. Gebet. Bekenniniß unferer 
Liebloſigkeit und Verſprechen der eigenen Liebe gegen unſern 
Rach ſten. | 





Matth. XXI. 37, Ol! Jeruſalem! Ferufalem! 
Wie oft babe ich Deine Kinder ze. ic. | 
Entwurf sur. fünften Predigt. 


Innhalt. Das Verhalten Jeſu gegen unbuß— 
4 fertige Sünder und ihre Verhalten gegen Jeſum. 


lı Gegen die Juden. 


A, Der Eingang feiner Rede: O Serufalem 
1. sc. Ein Ausdruck des lebhafteſten Mitleidens, anſtat des 
verdienten Zorns. 


B: Die Rede fe “ 
3. Was Jeſus zu ihrem Beften gelben. 


4, Er bat fie verſa mim eln wollen , wie sine Hrmne ic. 
Ein Lebhaftes Bild der jaͤrtlichſten Liebe. 


‚2. Und zwar oft; bald durch feine ſellgmachende Lehre; 


bald durch Drohungen; ball durch Berbeifungen f bau 
durch Wunder. | 


b. Aber Ihe habt nicht gewollt ; habt meine Sare verwor 
fen u. f- w. 


I. Gegen uns. 
A, Jeſu große und liebreiche Bemähung uns | 
Sünder zur Buße zu bringen. - Diefe beweiftt er 

a. Durch fein anhaltendes: Beitreben nach ihrer Errettung 
von unſerer zarten Jugend an durch unſer ganzes Leben: 
4. Durdy die heilige Zaufe ; 
2. Durch die Ermahnungen unferer Eltern; 
3. Durch den Unterricht in der Religion ; 
4. Durch die Unterweifung zum beiligen Abendmahl; 
5. Durch die erfie Genießung deffelben. 


p. Und feither 


4. Durch die Warnungen unfers Gewiſſens vor und nach 
der Begehung unſerer Sünden; 


2. Durch jede Begehung des heiligen Abendmahls-, und | 
jede Feyer des Bettags; | | 
3. Durch die Drohung , und zum Theil durch die Erſub | 
lung feiner Strafen; | 
4. Durch die Langmuth, mit der Er die ganze Stenge 
derfelben von ung abwendete ; | 
5. Durch die Verlängerung der Gnadenzeit; 
6. Durch die beweglichfien Ermahnungen euerer Besdiger- 
c. Und it noch durch die Einladung zum heiligen, Abend⸗ 
B. Unfere Aufführung. Wir haben richt auwoli 
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| 7 Die Wamungen w Gewwifiene verachtet, 


bb. Das ‚heilige Abendmahl unvorbereitet, . obne Reu, ohne . 
Vorſatz der Befferung unwürdig genoſſen — fo viele Bet⸗ 
tage fruchtlos ꝛc. 


.:Die betrübten Zeiten, aus denen ung die gütige Hand des 
fegnenden Himmels errettet , haben-wenige Herzen gerübret. 


d. Und obfchon wir viel etwas anders um ihn verdient, ſo 
- giebt sr ung doch Speile ic. Wer erfennet dieſes mit Dank? 


. Haben wir die Verlängerung der Gnadenzeit dazu ange» 
J wendet, wozu fie uns Bott gab, eder ic. 


. L Die Ermahnungen euerer Prediger zwar angehört , oft 
ſchön und nöthig gefunden ; aber wo iſt einer, ber 4 
gebeflert ? 


B. Unfere Didi. SH dieſes nicht im mehrerm oder 
minderm Grad bey allen wahr? O fo laſſet euch doch 


a. Herzliche Liebe und ehrerbictiger Dank — 


B. Eine ſchleunige Anwendung der angebotenen. Gnade zu 
unſerer Errettung. | 


4, Bir wiſſen nicht, wie lang ſie noch währet, . 


2. "Und gefetst fie währe noch lang , fo iſ alle Wahrſchein- 
lichkeit da, daß ihe fie noch Länger mißbrauchen werdet. | 


3. Und wenn fie denn unerwartet aufbörte? Denket an 
"den ſchrecklichen Lohn, der auf die Veraͤchter der gött⸗ 
lichen Bnade market, 


4 Rein, jetzt da es heute heißet, verſtocket euere Herzen 
nicht; bereuet euere Sünden; erkennet euch als ſtrafbart 
Sunber, die ohne Jeſum ewig müßten verlohren gehen; 
fliehet dem zu feinen Erbarmung; lieget ibm an nik 
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Gebet und Flehen, daß er fich enerer armen Seclen 
erbarme , und perforechet ihm denn mit aufrichtigem 
Herzen, ihn nie mehr vorſätzlich zu beleidigen , ſondern 
durch feinen Beyſtand geflärkt , nach feinem Bey ſviel 
eine Tugend nach der andern anzuziehen. u 


m; Mir ſolchen Gedanken und Vorfäten kommet jetzt zum 
heiligen Abendmahl , und befeftiget auf euerer Seite 
‚euere theuren Vorſätze, und gelobet euerm Helland, ihm 
einzig zu leben : fo wird auch Bott fich euerer in Gna⸗ 
den erbarmen , und euch bey feiner Tafel die tbeure und 
ſechtbare Verſicherung geben, daß, ſo gewiß ihr mit 
Reu ꝛc. 1e. von dieſem Brod ꝛc. ꝛc., ſo gewiß ſeyen euch 


um Jeſu willen euere Sünden vergeben, wenn ihr nem⸗ 
lich eüerer Verfprechung bis and Ende geireu bieibet. 








Euch L 74.75. Darum —erlöfet — dieneten — 
Tage unſers Lebens. | 


Sechste Bredigt. 


Alfo hat Gott die fündige Welt gelichet , ba er di 
felbe nicht , wie fie es berdienet hätte, mit dem gebrohten | 


ewigen Verderben firafen twollte , che und bevor er alle mögl⸗ 
chen Mittel verfucht , dielelbe wieder mit fich zu verfäbnen. 
Zu diefem End und duch diefe Liebe zu feinen Menſchen 
gedrungen , fantte Bott feinen Sohn in diefe Welt; und gab 


feinen Eingebobenen und Vielgeliebten in den ſchmerzhafteſten 
Tod dabin, aufdaß alle, die an ihn glaubten und. ihm ge 


horchten , nicht verlohren 20. ꝛc. Und diefer ewige Verſoͤhnet 
erfdjien auch in der beflimmten Zeit ; ernicdrigte ſich fo fehtı ; 
daß er ſelbſt die Geftalt der Menfchen annahm , und war feinem 


Vater fo gehorfam, daß er fich dem Tod, ja ſelbſt dem fchmene : 


Bafteften Tod des Kreuzes freywillig unterzog, auf daß er 


ung erlöſete 3. ꝛe. Frieden, und ſich dadurch Big Men⸗ 
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ſchen dergeftalt zum Dank: verbinden möchte, daß fie ihm 
Dieneten ꝛe. ꝛe. Das, ibe Ehriften! iſt der Inhalt und der 
Zwed der ganzen Lehre von Jeſu: Wer hätte wohl jemals ges 
dacht, daß eine fo deutliche Lehre von Menſchen verfälfchk, und 
zue Sünde hätte mißbraucht werden fönnen ? Und dody beweist 
die traurige Erfahrung , daß die meiften Ehriften bis ans Ende 
ibres Lebens auf eben diefen Exlöfer bin getroft fort fündigen, 
deſſen Tod doch keine andere Adficht hatte ,.als ihnen die Sünde 
zu erleiden, und fie durch die ftärkften Bande der Dankbarkeit 
zu einem gottieligen Leben zu verpflichten. 

| Inhalt. Die Verbindlichkeit zu einem gott 
feligen Leben aus dem Zwed der Erlöfung. 


I. Was Chriſtus zu unferm Beten getban? % bat 
ung erlöfet von der Hand unferer Feinde. 


A. Wovon er ung. erlöfet? 


a. Bon unfern Feinden, d. 8. von unſern Eünden. Sie 
werden unſere Feinde genennt, weil ſie uns aller wahren 
Glückſeligkeit verlurſtig machen: der Freundſchaft und des 
Wohlgefallens Gottes, der Liebe und Zuneigung unſers 
Erlöſers; weil fie un vom Umgang mit Bott ins Gebet 
und in feinem Dienft entwöhnen ; weil fie ung zeitliche | 

Strafen Gottes zuzichen , und der Unfchuld der Seele und 
der Ruhe des Gewiſſens berauben, und mit banger Furcht 
vor dem Tod und der Ewigkeit erfüllen, und jenſeits des 
Grabes ung ewige Verdammniß zuzichen werden. 


b. Bon der Hand unferer Feinde. Wir waren fchen von. 
Natur und durch freywillige Webertretung unter der Gewalt 
der Sünde, und fo-in ihrer Hand, wie Gefangene in der 
Hand ihres Uebermwinders find, und hätten ung aus eige⸗ 
ner Kraft , ohne Erlöfer, niemals davon befreyen können. 
Darum nennt ung die Schrift todt in Sünden. und 

Uedertretungen, Epheſ. 2. , darum vergleichet fie uns 
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mit Teideigenen Knechten Röm. 6 “und unter 
"die Sünde verkauft Röm. 7 


B. Wie ee uns erlöfet. 


| a. Indem er für dieſelben genug gethan — Leidene und iba 
‚tig. Jeſaj. 53. Er ik um unſerer Miſſethat 
willen ꝛc. ꝛc. 


b. Uns dadurch für die vergangenen Sünden Vergebung 
erworben. Ephef. 1. An welchem wir haben die 
Eriöfung 1. und Röm. 8. 


c. Und damit wir nicht wieder in die Sände der Sünde 
fallen möchten, den Beyſtand des heil. Seiftes. Rom. 8. 


U. 3u was Ende er diefes alles getban. | , 


A. Etwa darum ‚daß wir defto ficherer fündigen Tönnten ? 
Befreyet man einen Gefangenen defwegen aus der Hand feiner 
Feinde durch Leiden und Tod, damit er ſich hernach wiederum 
in ihre Gewalt gebe? — Rein! 
| B. Sondern darum , damit wir ibm dierleten; 
durch Unterlaffung der Sünden ; die ihm das Leben selon | | 
und ducch Zugend. 


, { 
a. Was iſt auch billiger, als diefe . Forderung 1 ? eSnfnbes | 
heit da Jeſus davon gar keinen Nußen bat, fondern er 
das ganze ſchwere Werk der Erlöfung einzig zu unferm 
Beften , und aller daraus flieſſende Nugen einzig auf je 
Seite ift, 


p. Dieſes iſt auch die harchodnise Eyprache der Sarift. 
Galat. 1. 4. Der ſich ſelbſt ꝛc. ꝛc. argen Welt: : 
d. i. daß ce uns durch die Betrachtung feiner zärtlichen 
Siehe für unfere Seelen big zum Tod bewegen möchte, von 

an 
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den Sünden dieſer Welt abzutreten und — Leben zu führen. 
Coloſſ. 1. 22. Nun aber hat er euch jetzt der⸗ 
ſöhnt ꝛc. ꝛc. Tadel vor ihm ſeibſt. Tit. 2. 44. 
Chriſtus bat ſich ſelbſt für und — — guten 
Werken. 2. Corinth. 5. 45. 1. Petr. 2. 24. 


Aber dee Erloͤſer will auch feinen ſelbſt erwaͤhlten Dienſt, 
denn er hat ſich durch ſeinen Tod das Recht erworben, 
ſeine Kirche nach eigenem Gefallen zu regieren, und der⸗ 
ſelben einen Dienſt vorzuſchreiben, wie es ihm gefällig iſt. 
Er will darum, daß wir ihm dienen ohne Furcht, d. i. 
aus Liebe, wie Kinder; und nicht aus Furcht der GStrafe, 
wie leibeigene Rechte. — In Heiligkeit gegen Gott, - 
d. i. nicht nur äufferlich und zum Schein, ſondern im Her⸗ 
sen; und Gerechtigkeit gegen.den Rächften, wie es 
ihm gefällig iſt, d. 6. alle Tugenden ohne Ausnahme — - 
und alle Sünden ohne Unterſchied — alle Tage un⸗ 
ſers Lebens, d. i. nicht nur zu gewiſſen Zeiten, z. E. 
jetzt bey dem Genuß des heiligen Abendmahis, ſondern ic. ꝛe. 


Anwendung. Und nun, m. a. Z., find wie im Samen 
Ottes verfammielt , dag Gedächtniß der Beiden und des Todes 
efu bey dem Mahl feiner Liebe zu feyern. Aber wiſſet ihr 
cht, dag Niemand zu diefem Tiſch hinzunahen ſoll, als der 
m Herzen begehrt, des Herrn Jünger zu. ſeyn ? O fo be⸗ 
hwöre ich euch bey der Majeſtät dieſer wichtigen Handlung, 
iß Ihr nicht ohne würdige Vorbereitung , nicht ohne den Anfang 
$ Glaubens in euerm Herzen zu empfinden, zu biefer feyer⸗ 
Hen Tafel binzunahet. Der Menich prüfe. fich felbft, ob er — 
rkenntniß — Reu — Vorfat habe, diefed von num an zu mei⸗ 
n; und wenn er finder, daß ex dieſe Eigenfchaften.durch Gottes 
nade befige , ſo komme er nur getroft und eſſe ꝛc. Brod, 
id zc. 10. Kelch. Die Prüfung ift deßwegen nöthig, weil der... 
e das heilige Abendmahl ohne Erkenntniß ze. ıc. ‚genießt, den. : 
ven des Herrn duch fein entheiligtes. Abendmahl über ſich 
het ,. darum , daß er diefe. Speife und diefen. Trank genießet, 
e gemeine Spelſe und Zeank, und die Heiligkeit, Größe und 

20 


— 
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Wirte Diefer fenerlichen Mahlzeit nicht genug unterſcheidet. 


4. Corinth. 14. O ihr, Die ihr mit unheiligem Fuß in dieſes 
Heiligthum tratet, und die hieher gekommen, Vergebung über 
Sünden zu erlangen, die ſie nie erkannt und nie bereut haben: 
überleget noch, ehe ihr den wichtigen Schritt zum Tiſch des 
A. M. thut, welch eine wichtige Handlung ihr euch zu begehen 
unterficht. Siehe, es ift nicht eine Mahlzeit von Menſchen 


bereitet, die ihr bier fehet,, fondern dee Herr des Hauſes, dar 


ung zu Gaft ladet, ift der Ewige, der im Himmel wohnet,- 
und defien heiliges Auge felbft die verborgenften Winkel euert 
Herzens durchdringt; und was findet fein allwiflendes Auge, 
wenn es euer Herz durchforicht? Hier einen muthwilligen Gün- 


der, der alle Todungen der Gnade verſchmähet, und ganz in | 


der Gewalt des Satans, ganz unter die Sünde verkauft, ohne : 


Gott und Religion der ernften Ewigkeit entgegen wandelt; den ; 


weder die Vorſtellungen der erbarmenden Liebe Gottes , noch 
der blutende Erlöfer am Kreuz, noch die Biſſe feines Gewiſ⸗ 
ſens, noch fo viele genoffene Abendmahle, noch die beweglichſten 
Bitten feiner Seelforger , noch die Verheiffung einer ewigen 
Seligkeit , unter dem Beding der Belehrung, weder Himmel 
noch Hölle, weder Seligkeit noch Verdammniß, weder Tod, 


noch Grab, noch Emigkeit nidyt aus dem Schlaf feiner Sün - 


den zu erwecken vermochte haben. D ihr, denen dieſes Bild 
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gleichet , o möchte doch der heutige Tag , das vor euern Nagen : 


bereitete Abendmahl, möchte es doch vermögen, was fo vick 


Jahre von Geduld und Langmuth nicht an euern Herzen aus⸗ 
zuwirken vermocht haben! Siehe , ich lege euch vor den Segen 
und den. Fluch, den Segen sc. , den Fluch sc. — O tretet doc 
nicht Binzu, wenn ihr micht feſt entfchloffen ſeyd zc. sc. Auch 
ihr tretet nicht hinzu, die ihr euch nur mit dem Mund zu Jeſu 
nabet, aber deren Herz fern von Ihm ift, fo fehe ihr daſſelbe 
auch vor den Augen der Menſchen, und felbft vor euerm cigenen 
Gewiſſen zu verbergen bemüht feyd. Er ſiehet eutrn Wankel⸗ 
muth; er fichet, wie ihr euch nur zu gewiſſen Zeiten, mit ven 
ſtellten Gebärden der Andacht zu ihm naher , aber in euerm 
Herzen, in dee That keinen wahren Abfcheu por der Sünde: 
und keine Liebe zu Gott und der Tugend, Er ſichet euer Beten; 


te 


| 
\ 
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/ 
er fichet euer Predigtgehen, er höret euere gottiefigen Geſpräche; 
aber er ſiehet auch, wie ungeacht alles deſſen euer Herz voll 
Haß, voll Neid, voll Underſoͤhnlichkeit, voll Geiz, voll Habe 
ſucht, voll Unfrieden, vol Unbarmberzigkeit, voll Liebe zur 
Wolluſt iſt; er ſiehet durch die Schale euers heuchlerifchen We⸗ 
ſens hindurch auf den- faulen Keen euers Herzens, und ſpricht 
bey fich felber das ſchreckliche Urtheil über euch: Ich ſehe euere 
: Werke, daß ihr weder kalt no warm feyd, 

darum will ich euch ic. ze. Apocal. 3. Denn fo ich 
Jemand unter su dünken Idft, er diene Gott 
und bält feine Zunge niht im Zaum, und laſſet 
Ah doch durch fein eigen Herz zur Einbildung 
verführen, als ob er vorzüglich gottſelig ſey, 
deß Gottesdienſt iſt eitel. Aber ein reiner und 
 andbefledter Gottesdienſt nor Bott dem Vater iſt 

der: die Wittwen und Wayſen in ihrer Trübdfal 
beſuchen, und fi vor den Lüften der Welt, vor: 
Neid, vor Unfrieden, vor Geiz, vor Trunken⸗ 


heit und allen andern Sünden unbefedt erhal⸗ 
ten. Jal. a. 


hr vorfenfichen Sünder nun, und. ihr Derchler! Hütet 
euch, in diefer Befchaftenheit des Herzens zum Mahl des Herrn 
au nahen ; denn der Herr iſt heilig und fein Mahl ift Heilig. 
Darum hüte ſich ein jeder , zu diefer heiligen Tafel zu nahen, 
der nicht von Herzen begehrt des Seren Jünger zu ſeyn; denn. 
fie it nur für diejenigen bereitet, die fich durch Jeſum 
‚erlöfen tbaffen von der Hand ihrer Feinde, und . 
die nun fer entſchloſſen find, ihm zu dienen In 
HDeiligkeit ꝛc. ꝛ⁊c. 


D ihr, die Ihe ſolchergeſtalten cuere Geeken bereitet zu 
der Hochzeit des Lamms; die ihr erkennet und überzeugt ſeyd, 
daß die Sünden , denen ihr bis dahin angehangen, euere 
„größten Feinde feyen , bie, euch unter freundlichtm Schein und 
üſſer vergifteter Luft sc. , die ihr unter der ſchweren Laft eurer 
Miſſethaten ſeufzet, und ihm euere Sünden mit’ bemüthigee 


an * 
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Wehmuth bekennet: für euch, ihr Muͤhſeligen und Zerichlas ' 
genen , iR dieſes Mahl bereitet, Diefes Heilige Brod und diefee 
geheiligte Kelch follen eben euch zur füßen Verſicherung dienen, 
daß euer Gebet um Gnad und um Vergebung erhört worden, 
und daß Gott durch Ehriftuns wiederum euer verfähnter Water 
worden fey; denn fo wir Ihm -unfere Sünden beten, 
nen, und diefelben herzlich .bereuen., ſo iſt Er ge 
treu und gerecht ac. x. 4. Iob.a. Selig ſeyd ihr, daß : 
ihe doch endlich einmal die Schande euerer Knechtſchaft er⸗ 
kennt, über. die tyrannifche Herrſchaft dee Sünde gefeufzet, 
und euere Zuflucht zu denrjenigen genommen babet, der durch 
fein Blut ung errettet hat von der Hand unferer Feinde. Siche, 
se ift bier unfichtbar vor euern Augen, und: wartet auf euch, 
mit euern Herzen einen. enigen Bund zu ſchlieſſen wider euere 
Feinde. Kommet ber zu mie, ſpricht er, Ihe veuenden und 
bußfertigen Sünder, ich bin für.jede, nach Gnade dürftende 
Seele das lebendige Wafler des Troſts und der Erquickung. 
Es komme darum jede bußfertige Seele, zu trinken aus diefer 
unerfchöpflichen Duelle Heil, Vergebung und ewiges Leben. 
Sch bin's, der euch von nun an in meinen Schuß nehme, und 
euch vor euern Seinden beſchütze; fliehet zu mie, wenn euere 
Widerſächer, der Zeufel und euer Gewiſſen über euern Sün- 
den euch ängfligen , denn ihr ſeyd mein, und Niemand wird 
euch aus meiner Hand reifen. . Sch will euer Beyſtand ſeyn, 
wenn Welt und Sünde euch locken ; durch mic), durch meinten 
Beyſtand ſollet ihr alle Verfuchungen zur Sünde befiegen , denn 
der Glaube an mich. if. der Steg, der die Welt überwindet. 
Aber wiſſet hingegen auch, daß ich euch dieſe herrlichen Vor⸗ 
züge nur unter der klaren Bedingung verſpreche, daß ihr mir 
dienen ſollet in Heiligkeit ꝛe. ꝛc. O! daß ihr doch ein ſolches 
Herz hättet, das geneigt wäre, mir dieſes zu verforechen, und 
das willig wäre, zu halten meine Gebote, auf vos es euch 
woblgienge und euern Kinben ewiglich... 


a, 0 Here Jeſu! Wir fi ab eben darum hier verfanmelt, 
ein folches Herz dir darzubringen; wir gehorchen deiner Einla⸗ 
bung , und wir kommen zu dr unſere Sünden. zu deinen Füſſen 
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adzulegen ; wie kommen, hier bey diefee heiligen Tafel unſern 
kräftigen Willen , und unfern ernften Borfak zu bezeugen, daß - 
. wir mit aller Aufrichtigkeit geneigt und willig feyen, die von 
nun an allein zu dienen. Dir wiedmen wir von heut an unſer 
ganzes Leben; unfer Herz fey von nun an dein. Tempel, darin 
die gebienet werde mit aufrichtiger , ungeheuchelter Heiligkeit 
der Seele und: redlicher Gerechtigkeit und Friebe gegen unfere 
Brüder. Hier bey diefem heiligen Mahl geloben wie die jetzt 
» eine ewige Treue. Sind unfere Gelübde aufrichtig , fo wiffen 
wir, daß du ung. deinen Geiſt zur Erfüllung derſelben nicht 
perfagen wirft. O! Eönnteft du dich auf unfere Verfprechungen 
fo gut verlaffen , ald wir ung auf die deinigen verlaffen können, 
fo würde diefee Bund gewiß ein ewiger Bund feyn! Erſetze du, 
o Jeſu! mit der. Kraft deines Geiftes in unfeen Herzen, was 
ung noch an kräftigem Willen und an Vermögen fehlt , damit 
Diefer Tag für uns alle feyn möge — nicht. ein Bag der fehrberen 
Berantwortung., fondern ein Tag des ewigen Friedens; Amen: 








Joh. XIV. 27, Den Frieden laß ich euch re. ꝛe. 
wie ihn die Welt giebt. | 


Siebente Predigt. 


Die ganze heilige Schrift ift von Gott eingegeben , und 
wer fie mit Aufmerkſamkeit lieſet, der wird finden , daß fie 
würdig fey, Gott zum Urheber zu haben. Doch unter allem, 
wos darin iſt, wird mein Herz von nichts ſtärker gerührt, ale 
son dem letzten Geſpräch, das Jeſus vor feinem Hingang 
nach dem Delberg, gleich nad) vollbrachtem Abendmahl, mit 
ſeinen Jüngern gehalten, und das und der Evang. Joh. vom 
sten bis zum 18. Cap. weitläufig gefchrieben hinterlaffen hat. 
Man muß fi in die Umftände verfegen, in denen Jeſus und 
feine Jünger damals waren / um die ganze Stärke dieſes wahr⸗ 
Kaft göttlichen Geſprächs recht zu faffen. So wie ein zärtlicher 
Bater, der jetzt feinem Ende nahe iſt, vor feinem Tode noch 


— 308 — 


einmal feine geliebten Kinder um fein Bert bir uerfammeft, 
ihnen die Lehren der Weisheit wiederholet , fie fegnet und ſtirbt: 
fo zärtlich, fo liebreich unterredt fich jetzt Jeſus am leiten 
Abend feines Lebens mit feinen geliebteſten Jüngern ; man 
fiebet , wie fein Herz fo vol iſt, wie Er ihnen fo gerne noch 
alles , alles fagen möchte, was ihnen nach feinem Abſchied 
. wügglich ſeyn Eönnte; man fiehet, wie fich nach und nach fein 
Herz ſtärker auftbut, und feine Rede zärtlicher und feurtger 
wird , je näber der ſchreckliche Augenbli ihrer Trennung fi 
abet; umd je mehr er redet, je mehr flieg bange Angſt und 
tiefe Traurigkeit in das Herz feiner Jünger herab. Uber wie - 
zärtlich teöftet fie Jeſus? Euer Herz erfhrede nicht; 
trauet auf Bott, trauert auf mid; ich verlaffe 
euch, doch nur auf kurze Zeit; ich win euch nicht 
ewiglich teourige Wayſen ſeyn laſſen, fondern ich 
will euch einen Tröſter fenden ‚der euer trauriges 
Herz wiederum aufrichte ; ich felber will wie 
Derum leben, und ihr follet auch leben. Gebt 
ſcheide ich zwar von euch, m. L.; trauret nicht; ich 
binterlaffe eub ja, gleihfam zum Bermäctniß, 
Das Köftlichfte, was ich euch geben kann: meinen 
Srieden. Text. 


Bortrefflichkeit des Friedens Jelu , vor dem 
Friede der Welt. 


Den Frieden laffe ich euch sc. ze. Laßt mich euch 
diefe Worte mit wenigem erklären. Ich fcheide nun von euch, 
will Jeſus fagen, aber m. I. Jünger, ich wilf dafür forgen, 
daß ihre nicht allzuviel durch meinen Abſchied verliere. Ich 
laſſe euch ja, was ihr fchon beſitzet, den Srieden mit meinem 
Vater , defien Kinder und Freunde ihr ſeyd, feit dem ihr am 
mich glaube, und der euch um meinetwillen allerley Arten 
wahrer Glüdfeligkeit zuwenden wird. Ich fage: um meinet⸗ 
willen; denn von mir einzig und durch mich erlanget mat 
Friede ben meinem Water ; darum iſt's mein Friede, den ich 
euch jet aebe; er iſt zum Theil fchon durch meine Menſoh 
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werdung und durch mein Leben auf Erde erworben , und 
nun gebe ich bin, ibn durdy Leiden und Tod vollends zu 
Stande zu bringen; und Vergebung der Sünden und ewige 
Glückſeligkeit den Menfchenlindern zu erwerben. Diefer Friede, . 
die ganze Fülle der Seligkeiten , die aus meinem Tode flieſſen, 
fol von nun an euer Eigenthum feyn; meinen Frieden 
geb ich euch, nicht geb ich euch ꝛc. ꝛc. Welt giebt,. 
denn der Friede der Welt iſt nur äuſſerlich, nur zum Schein, _ 
währet nur cine Zeit lang ; und führt zum ewigen Zode. Aber. 
mein Friede ift wahrhaft, ficher und bleibend, und feine Folge 
iſt ewiges Leben. Darum m. 2. teauert nicht, fondern freuet 
euch vielmehr über meinen Tod, denn ich gehe bin, euch den 
Frieden zu erwerben, den ich euch jekt im Voraus gebe. Den 
Frieden laß ich euch ze. ꝛc. Ihr ſehet hieraus deutlich, 
daß Jeſus von zweyerley Frieden. redet: von dem Friede 
der Welt, darunter Er den Zuſtand des ſichern Sünders, 
und von dem Friede Jeſu, darunter Er den ſeligen Zuſtand 
eines Gläubigen und Frommen verſteht. Wir wollen alſo 


1. Bon dem Friede der Welt reden, und euch die ®r 
fahr eines ſichern Sünders befchreiben. 


A. Ya, deinen aefährlichen Zuftand will ich befchreiben , 
o ſicherer Sünder ! Gieb wohl Acht, und fage denn am End 
bey deinem Gewiflen , ob ich es nicht getroffen habe: Einem 
deraufchten Mann gleich, der nicht fichet, wo er bingeht , und 
Wege wandelt , von denen cr nicht weiß, wo fie hinführen, bee 
tollkühn jedes Gefeh und jede Gefahr verachtet , und Die Grube . 
nicht fichet, die vor feinen Füſſen iſt, bis er darein fällt: fe 
bi du ; ohne dich um den Zuftand deiner Seele zu bekümmern, 
ohne daran zu denken, wie es ihr doch mit der Zeit gehen 
möge, fließen deine Tage zwiſchen Arbeit und Schlaf und Efien 
und. fündlichen Freuden dahin; das Böſe, das in die it, über« 
wieget unendlich das wenige Bute, das du thuſt; und felbft 
Diefes Wenige thuſt dus noch mit Widerwillen, mit Edel, aus 
bergebrachter Gewohnheit, träg, ohne Luft, obne Eifer; gem 
haltet fich deine Seele ber dem Andenken genoſſener Sünden 
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auf‘, oder wenn fie noch nicht vollends fo böfe iſt, fo fucht fie ich 
des Andenkens derfelben auf alle Weile zu erwehren, denn dus 
wollteft Dich gern überreden , wenn du könnteſt, daß du eben 
kein fo großer Sünder feyeft, und Daß es mit deiner Seligkeit 
eben Beine fo große Noth habe. Selten oder niemals erwacht 
in deiner Seele eine heilfame Traurigkeit und ein gerechtes 
Entiegen über deinen gefährlichen Zuftand; fo wie du einmal 
au leben angefangen haft , fo fahreft du fort , und deine geliebte 
Sünde erſticket durch ihre turanniiche Herrſchaft jede gute 
Regung, jeden heiligen Trieb In deiner , allem Guten abge 
neigten , Seele; du weift nichts von Buße, nichts von Reu, 
nichts von Verlangen nach Gnade, weit du dich nicht fo finde 
haft glaubft, als du in der That bift; das Lefen der heiligen 
Schritt oder guter Bücher und das Gebet find dir eckelhaft; 
Die Ermahnungen deines‘ Predigers , allgemeine Landplagen 
"und befondere Strafen des Herrn rühren dich nicht; auch der 
Tod deiner Freunde , deine zunehmenden Jahre, deine abnehmen® 
den Kräfte, dein naher Tod, das auf dich wartende Gericht, 
der Wurm , der nicht ſtirbt, und dag Feuer das nicht verlöfcht, 


— rüühren dich nicht, denn du haft dein Sewiflen an das Schweie 


gen gewohnt, und aus Mangel der Uebung bat ed endlich die 
Sprache verloren , darum iſt es nun fo ſtill in deiner Stele, 
darum ſprichſt dur gu ihr: fen getroſt, denn es iſt Friede! 


B. Ach, fen nicht fo getroft, du Betrogener! Thue deine 
Yugen auf und fiche! Siche, ob dein Zuftand Friede könne 
genennet werden t Giche , über dir ift Gott, den du durch 
deine Sünden erzärnet, deffen Grimm du durch die Verach⸗ 
tung’ feinee Langmuth gereizet, denn dee Here ift find allen 
Uebelthätern , er iſt feind beydes, dem Gottlofen und feinem 
böfen Geſchäfte. Hinter die ein Leben, das dir Gott gab, vol 
Urberteetung und muthwilliger Sünde; vor dir eine lange, 
endloſe, ſchreckliche Zukunft: und bey diefem allem follte noch 
dein Herz voll Friede ſeyn? Wo bliebe denn der Ausfpruch 
Gottes : die Gottloſen haben keinen Frieden, fpricht 
der Herr. Noch einmal bitte ich Dich, iu — Augen 
auf, und fiehe, wie die Sünde, ber wahre Feind deitiee Glück, 
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uf für guf, Schritt für Schritt in deinen Hirn welter 
gebt, Nur ſtille, ohne daß du es merkſt, nimmt die Sünde 
einen Theil deines Herzens nach dem andern weg; jeden Tag, 
anftatt dich zu beffeen , wir du fchlimmer ; dein Gewiſſen 
ſchweigt; da rühmf du noch vom Friede ; alldieweil deine blin⸗ 
de betrogene Seele beynahe ganz in: ibers Feindes Sewalt ift. 


Zudem was rühmſt du dich Deiner Ruhe und deines an⸗ 
ſchein Friedens? Die ſcheinbare Stille deines Gewiſſens 
iR weit von dem Friede der Seele entfernt, und blendet und 
nicht’; jet fchweigt es zwar, aber ehemals ſchwieg es nicht. 
Erinnere dich, wie du dich ſchämteſt, da du die erſte laſter⸗ 
hafte That begiengeft; erinnere dich , wie treulich eg dir zurief: 
kehre wieder; wie treulich es dich warnte, wenn du zum zwey⸗ 
ten Mal die gleiche Sünd begeben wollteft ; wie oft es noch 
feither , wenn du in Gefahr des Todes, oder fonft in trauri⸗ 
gen Umftänden wareft, oder auch beym Genuß des Abends 
mahls, in dir aufwachte,, und bir deine Abweichung von Gott 
mit den bitterften Vorwürfen vorbiet. O! vergebend iR’, 
daß Ihe euern Zuftand Friede nennt; trauriger Friede, wo im⸗ 
- mer Gewiſſensbiſſe, Warnungen , Schrecken und Lafter mit 
einander abmwechfeln, wo unfere Gedanken fich unter einander 
anflagen , und wo unfere Seele dem ungeflümen Dieer gleich 
iſt. Das ift der Friede , den die Welt giebt, ein ſcheinbarer 
äufferlicher Friede ‚der bisweilen unerwartet unterbrochen wird , 
und die Seele nie beruhigen Tann. 


Doch vielleicht , (und ich erſchrece, wenn ich daran In geben; 
daß es nur allzuwahrfcheinlich ift ;) vieleicht find fotche unter. 
ceuch, die diefe Stimme des Gewiſſens fchon lange , fehr lange 
nicht mehr in ihrer Seele gehöret, in deren Seele es feit lan⸗ 
gem fchon ganz ftille iſt, und die durch kein Andenken mehr an 
dveraangene Sünden beunruhlget werden. Ach! du nennft deinen 
Zuftand Friede, betrogener Sünder, und Bott nennet ihn das 
Bericht der Verſtockung! Vielleicht: geſchiehts, dag die die Au⸗ 
gen noch aufgeben auf dem Todbett, oder am Rande des Gra⸗ 
bed. Doch werlaffe dich Darauf nicht, deun ed geſchieht feltes 
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ae, als man ſich einbildet. Aber es kommt doch eine Stunde, 
wo dein Friede. gewiß aufhören wird, die Stunde des ſchreck⸗ 
Ulchen Erwachens am Tage des Todes; denn da, wo du dann 
bin muſt, können dir denn weder bie Züße dieſer Welt, noch. 
Der Friede, mit dem du fie genoßeſt, nachfolgen. &o traurig 
jegt dein Schlaf und dein anfcheinender Friede ift, fo ſchreck⸗ 
Lich. wird einft dein Erwachen feyn, wenn dein unterdrückten 
Gewiſſen den ganzen. , lang gefanmelten Vorrath von: begante 
genen Sünden vor dem Richter auslerret, und laut über dich - 
Rache fordert ; wenn die Hölle ihre eifernen Porten öffnet, 
übren lang erwarteten Diener zu empfangen, und deine jet ſo 
gepriefene Ruhe des Gewiſſens ſich unerwartet in ſchreckliche 
ewige Qualen verändert. Dann werdet ihr, ach zu fpäte ! 
erkennen, dag der Friede, den die Welt giebt, oft nur ein 
ſcheinbarer äufferlicher Friede, aber gewiß allemal ein Friede 
fen , der zum Verderben führet , und werdet es zu fpäte bereuen, 
daß ihr nicht, anſtatt der falfchen Münze, mit der euch die 
Welt für euern Sünden» Dienft besahlt, dem Friede nachges 
teschtet, den Jeſus einzig geben kann. 


U. O Sriede! den mein adttliher Erlöfer mit ſei— 
nem Blute erworben, wie foll ich dich würdig befchreis 
ben , damit deine Vortrefflichkeit recht hervor leuchte, und 
meine Zubörer begierig werden , nach dir einzig zu trach⸗ 
ten , dee du unfer höchſtes Gut bift,, in Zeit und Ewigkeit? 


Ya, m. ©. dieſer Friede ift unfer höchſtes Gut! Oder 
wiſſet ihr mir etwas WVortrefflichers, als Friede mit Gott zu 
haben ? O dann müßte fich Paulus ſehr geiert haben , wenn 
er feinen geliebten Philippern aus vollem Herzen zum Abfchieb 
anwünfchet: der Friede Gottes, der ic. ꝛc. Phil. 4. Und 
warum Würde Jeſus feine Jünger nach feiner Auferfiehung 
mit den Worten begrüßt haben : Friede ſey mit euch! 
wenn Friede mit Gott und feinem Gewiſſen nicht das hoöchſte 
But der Sterblichen wäre? Um davon überzeugt zu werden, 
braucht es wehr, ala au willen, was diefer Friede ſey. Erſt 
denn iſt der Friede Jeſu in unferer Seele, wenn wir verfik* 
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ſind, daß wir an der Verſohnung Jeſu Antheil haben, und 
daß Bott unſer verſoͤhnter Vater durch Chriſtum worden feyr 
und wenn wir mit Zuverſicht glauben dürfen, daß Gott um 
Chtiſti willen uns unfere Sünden vergeben habe. Der Friede 
Jeſu iſt alfo mit einem Wort eine Ueberzeugung ven der. 
Gnade Gottes und der Vergebung unferer Sünden. Aber 
diefe köſtliche Gnade Jeſu findet fi nur da cin, und wohnt 
mye in einem Herzen, das feine Sünden Bott demüthig 
befannt, mit Wehmuth bereuet, das aufrichtig nach Jeſu ver⸗ 
langt , und das den feften Vorfa gefaßt hat, ibm ewig treu 
zu ſeyn; nur in einen folchen Herzen, das durch den Glau⸗ 
ben, wie ich ihm jest befchrieben habe , vorbereitet iſt, ſchlagt 
ber Friede Jeſu feine bleibende Wohnung auf; denn Vaulus 
ſetzt ausdrücklich den Glauben voran, wenn er fegt: Rache. 
dem wir durch den Blauben Gnade bey Gott ge 
funden haben, fo baben wir auch Friede mit Gott 
Durch unfern Herrn Jeſum Ehriftum. Nöm..5. 

Es rühme ſich demnach einer dieſes Friedens, der ſeint 
Sünden nicht demüthig erkennt, verabſcheut ic. ꝛc.; denn ohne 
dieſe vier Eigenſchaften iſt kein Glaube, und ohne Glaube iſt 
weder Gnade bey Bott, noch Ruhe des Gewiſſens zu finden. 
Auch der rühmt fich vergebens, Antheil am Friede Jeſu zu 
haben, deſſen Herz nicht allen Sünden ohne Unterſchied abge⸗ 
neigt und feind iſt, ſondern der noch dieſer oder jmer Sünde, 
und follte es nur eine einzige fenn , mit Luſt nachhängt, denn. 
die freywillige Webertretung eines einzigen Gebots wird ven: 
Gott fo angefeben, als wenn wir das ganze Gebot übertreten 
bätten. Jakob. 2. Es rühnte fich endlich Feiner, daß der Friede 
Sefu in feinem Herzen ſey, deffen Seele nicht Luft am Griebe 
Dat, und der nicht nachiaget dem Friede gegen jedermann, 
Hörer über dieß alles den deutlichen Ausſpruch des Apoſtels: 
Zületzt, 1, B. freuet euch, ſtrebet nad der Voll 
lommenbeit, teöftet euch unter einander, Habt 
sinerley Sinn, ſeyd friedfam; wenn ihre das thut, 
fo wird der Gott der Kiebe und des Friedens, 
oder was einerlen iſt, ſo wird der Friede Botted unb 
Sefu mit euch ſeyn. 2: Eor, 43..2. Yet. 3. 44. 
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Anwendung. Nunm. a. 3. habe ich, meiner heut 
‚gen Abficht gemäß , euch den Unterfchied zwiſchen dem Friede 


"Der Welt und dem Friede Jeſu gezeigt. Ich habe deßwegen weit⸗ 


läufiger von dem Friede der Welt gehandelt , weil ich wahre 
genommen, daß viehe in. dem irrigen Wahn ſtehen, fie beſitzen 


‚den Grieden Jeſu, da fie doch nichts als den Frieden der Welt 


beſitzen, der fie ins ewige Verderben führen wird ; und babe 
nun’den Vorwurf Gottes von meiner Seele abgelehnt , da. Er 
richt: Meine Propheten und Prieſter lebren alle 
fammt falfchen Bottesdienk, und tröften mein 


Volk in feiner Sicherheit, daß fie ed gering ad» 


ten folften, und fprechen zu meinem Volk: Friede, 
Sriede, und ift Doch nicht Friede. - Jerem. 6. Ich 
babe ihnen Ihren Zuftand deutlich genug beiiheheben.ı wenn. 


Pe es merken wollten. 


Zu euch, glubige, mürdige Tifogenoffen dee. 


Serru! wenbe ich mich jegt! O wie: lieblich find auf 


, 


den. Bergen die Füſſe der Boten, die da Friede 
verfündigen, und wie angenehm muß euch alſo heute Die 
Stimme euers Lehrers ſeyn, die euch: zueuft: Friede fcy 
mit euch! Nur für euch, die ihr euere Sünden erfennet zc. ꝛc. 
IR dieſer Friede bereitet , denn das, und nicht jene Sicherheit, 
jenee Schlummer des Gewiſſens, ift der - Glaube , der ung 
Gnade bey Bott und Friede verichafft; denn nur für. die Släu- 


bigen hat Jeſus die. Strafe ertengen , auf daß. fie Friede hätten. 
Sefai. 53. O! ſeyd mie willkommen an diefem feftlichen Tage 


in dieſen Borhöfen des Herrn, ihe Begnadigten Bottes, theuee 
Seelen, die ibe euch nach Friede fehnet , und deßwegen hieher 
gekommen ſeyd, dem gebrochenen Frieden mit euerm Gott zu er⸗ 
meucen , ſeyd mie willkommen! Um eurer Sünden willen 
hatte Sott feinen Frieden von euch weggenommen famt ſeiner 
Gnade und Barmherzigkeit. Jerem. 16. Aber weil ihr nun 
über euere Suͤnden traurig und zerſchlagen ſeyd, fo will er 
wieder euch erquicken, und euern Seelen Ruhe ſchaffen. DY wie 
glücklich ſeyd ihr, daß ihre num endlich einmal die Gefahr der 
fündlichen. Sicherheit, die große Gefahr des: Friedens erfennet, 
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den die Welt giebt; denn dieſer Friede der Welt würde euch 
immer mehr von Gott abgeführt, zu immer neuen Sünden 
werletiet-,. und endlich in das Gericht der Verſtockung und. im. 
das ewige Verderben geftürzt haben. - Aber nun, da ihr noch 
euer Herz der Stimme des Heren geöffnet , euere Sünden 
erkennt %c. ꝛc., nun tft noch Gnade für euch hey Gott.und Friede 
durch Jeſum Chriſtum. Ihr habt dag rechte Mittel ergriffen, 
Das Mittel, das die Welt nie begreiffen will: es muß ja erſt 
Streit und Unruhe feyn, wo Fritde kommen foll, und ‚doch 
will dee Sünder immer von Sriede rühmen, ohne über feine. 
Sünden Unruhe und Leid empfunden zu haben. Uber gefeg« 
net ſeyd ihr, daB ihr es gewagt babet , durch Reue und 
Leid und Traurigkeit, und wahre Buße Friede mit Gott zu 
ſuchen. Höret die erquickende Stimme euers Erlöfers , wie 
Er euch vom Tiſche feiner Herrlichkeit zueuft: Den Frie⸗ 
den xx. 20., und zwar nicht einen Frieden, wie ihn die Welt. 
giebt; denn die Gnade Gottes , die ich durch mein Blut erwor⸗ 
- ben, iR unveränderlich denen, die meinen Bund und Zeige - 
niß halten, feine Gnade wird nicht von euch wei 
hen. und der Bund feines Friedens wird nicht 
wanken; euer Gewiſſen foll euch binfort nicht mehr über 
euere. Sünden, bange machen, denn mas fürchtet ihr, nach⸗ 
dem ihr einmal durch mein Blut geheiliget, abgewaſchen und 
gerecht gefprochen fend; wer will eud verdammen, da 
Chriftus für euch geftorben iſt; wer. will die Auge 
erwählten Gottes befchuldigen, Gott iſt bie, der 
fie gerecht fpeicht? Denn fie follen großen Trio 
den haben, die mein Gebot Lieben, und ich Liebe 
fie auch , und niemand wird fie aus meiner Hand 
zeiffen. Der Bott, auf den ihr Hoffet, der wird 
euch von nun an mit allerley Freude und Friede 
erfüllen; ich will euch meinen Geiſt ſchenken, den 
Geiſt des Friedens, der euch Heilige durch und 
durch, der euch von einer Tugend sur andern, 
von einem Staffeldber Vollkommenheit zum ans. 
dern begleite, bis ihr bey mie in Zion anlan 
ger; meinen Geift, der euch in allen Begebenheiten euers 
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Lebens mit Kraft und Rath unterſtütze, der euch vor den 
Verſuͤchungen zur Sünde bewahre, und der in der ſinſtern 
Stunde des Todes euer Licht, euer Stecken und Stab ſey; 
Bann follen euere Gebeine im Friede zuben , bis die Dofaune 
Gottes euch wicder zur Auferſtehung hervorruft ; und bier 
bey ‚meiner Tafel nehmer das Verſprechen von mir an, daß, 
wenn ihr meinem Bund getreu bleibet, ich dermalcinft euere 
unfterblichen Seelen in meine ewigen Wohnungen aufnehmen 
werde , auf daß auch ihr feget, wo ich bin; denn der Go 
rechtigkeit Lohn wird Friede, und der Gerechten 
Nutzen wird ewige Freude und Sicherheit ſeyn, 
und die da richtig gewandelt haben, die Fommen 
zum Brieden und ruhen in ihren Kammern. 


O! fo laßt. uns denn dem Heiland , der uns fo gültig 
Friede anbietet , getreu bleiben bis in den Tod, und die 
Gerüchte des Geiſtes thun, die da find Liebe, Trio 
de, Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, 
Sanftmurh und Keuſchheit; denn geiſtlich gefin- 
net ſeyn bringt Friede mit Gott und ewiges *e 
ben. So viel nun unter euch entfchloffen find , zu verſpre⸗ 


| 


en , In diefer Regel einherzuziehen, über Die fey 


Griede und Barmberzigkeit. Der Friede Gottes, 
der allen Berftand übertrifft, vegicre don nun 
an einzig in unfern Seelen, und bewahre unfert 
Herzen und Sinnen vor den Lüften der Welt sur 
‚en Fefu unfers Erlöferg; Amen. 
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4 Eorinth. XIL 26. Denn ſo oft ihr von de 


ſem Brod re. ꝛe. Tod verfändigen 
Achte Bredist. 


Die Worte Jeſu bey der Einſetzung des Abend able : 
Das thut zu 20. xc., zeigen ung den Zweck an, warum Jeſus 
daſſelbe ꝛc. Jeſus kannte feine Jünger vollfommen, wußte, 
daß. fie voll guten. Willens , aber fehr furchtſam, ſchwach — 
daher Fonnte er dem Petrus ꝛc.: che denn der Hahn x. 
und den andern allen: in dDiefer Nacht 1e. ärgern — fie 
werden den Hirten fhlagen und die Schaafe 1. x. 
Uber deffen ungeacht wußte Jeſus, zu was für geofien Tha⸗ 
ten Diele redlichen | gottesfürchtigen Männer fähig zc. und 
dag durch ihre Liebe zu ibm. Jeſus fand ein Mittel, fe 
beftändig an Ihn zu erinnern, das Andenken an ibn — zu 
erneuern , fich ihrem Geiſt oft als noch unter ihnen lebend darzu⸗ 
ftellen, und dadurch ihre Liebe zu ihm immer warm zu erhal 
‚ten; und dieſes Mitiel war das Abendmahl, Durch daſſelbe 
verbütete er, daß fie ihn nicht vergaffen, daß weder die Zer⸗ 
fieeuungen dee Welt , noch Die fie umgebenden Gefahren , 
noch der zeitliche Vortheil, wenn fie ihn aufgeben würden, 
Daß das alles auf fie Leinen Eindruck ꝛc. jedes‘ Abendmahl 


« 


verfeßte fie wieder ganz im jenen leten Abend, den fie mit 


Jeſu zugebracht, und wies denn gebt , erinnerte fie wieder 
an feine Ichten Reden — Tod — Auferfichung — Verheiſ⸗ 
ſungen — Ausfichten: — und da ftand er wieder in al feiner 
göttlichen Stärke, der fefte Entfchluß : Ihm getreu zu 20. ꝛ⁊c. 


Tod; den Tod des Herren zu verfündigen bis 10. ıc. komme. 


Es verlohnt fich der Mühe, m. a. 3. zu unterfüchen: Wie 
uiel Gutes die Welt der Einichung und Geyer 
Des Abendmahls zu verdanten babe. 


Womit Haben wir es um dich verdient, göttlicher Hei⸗ 


_ Kand — daß du am Ende deines. Lebens, da in der Nähe 
Keiden.und Tod dic) erwarteten, dich noch -fo ſehr um uns 
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bekümmerteſt, und noch das letzte Zeichen gabſt deiner Huld? 
O! wird uns doch gegeben, in dieſer Stund zu empfinden, 
was deine Jünger dabey empfanden, da ſie nach deiner Him⸗ 
melfahrt zum erſten Mal das Abendmahl empfiengen, nur 
eine ſchwache Nachempfindung ihres Danks, ihrer Sehnſucht, 
ihrer Liebe zu Dir; Amen. 


L. Ya Abficht der ehrif lichen Religion üben 
. haupt. 


A. Es ift die einzige Religions» Handlung durch Die fich 
Ehriften von denen unterfcheiden , die Richtchriften find. 


a. Da man uns in unfrer Jugend taufte, fo verpflichteten 
fih unſre Elteen, uns im Chriftenthum zu erziehen ꝛc. 
ohne unfre Einwilligung. Von da that man und bey 

zunehmenden Jahren in die Schule, wo wir sc. Relk 

gion unterrichtet wurden, oder sc. werden follten ; in uns 
ſerm 46ten Jahre — Tiſch des Heren unterwieſen, d. i. 
in unſrer Religion ‚ Ihren Lehren — Pflichten — Erwar⸗ 
tungen ; wir erhielten darauf die Erlaubnig ꝛc., d. i. 
öffentlich zu bezeugen , daß wie dag alles für wahr ze. 
und daß wie diefe Lehren — glaubten — Pflichten als 
von Bott — zu halten gefinnet, und an den Erwartun⸗ 
gen wünfchten Antbeil zc. Das erfte Abendmahl iſt alfo 
äugleich unfer erſtes öffentliches feyerliches Bekenniniß, 
daß wir Chriſten ſeyen, ſo wohl in Abſicht auf das, was 
wir glaubten, als Chriſten ſeyn wollen in . unſernn 
Leben. 


b. Jedes nachfolgende Abendmahl iſt eine Wiederbolumn 
| a0. Dadurch legen wie jedesmal von neuem an den Tag, 
dab wir Jeſu Lehre für wahr, und feinen Tod nicht 
allein geſchehen, fondern daß er zum Hell ıc. geſchehen 
fey. Jeder, der dieſes Abendmahl haltet , teistet dadurch 
Öffentlich und feyerlich der Lehre der Ehriften bey. So’ we⸗ 


nig dag heut zu Tag au bedeuten ſcheint: fo. ‚wichtig 
oo. wars 
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wars in den erften. Zeiten ; mancher der noch. zwiſchen 
Glauben und Unglauben mitten innen ſchwebte, ward — 
geſtärkt. Seine dabey empfundenen Rührungen gaben 
feiner Weberzeugung das Uebergewicht: eine Religion, 
die meinem Herzen ſolch nie gefühlte Empfindungen ein⸗ 
gießt , iſt nicht Menſchenwerk. Mancher, der durch 
Berfolgungen muthlos — erinnert fih an Jeſum, der 
auch verfolget — aber nun mit Ehre — gekrönt — 
und gieng geſtärkt. Mancher , der vielleicht ohne genug⸗ 
fame Ueberlegung das Ehriftenthum angenommen, und es 
nun ſchier (faft) bereute: wenn er die Andacht, die 
Inbrunſt — fah, mit der feine Mitchriften dag Abende 
mahl sc. , ward gerührt, geivonnen , bingeriffen und zu 
einem wahren Chriften miedergebohren. Der Ausbreitung 
des Chriſtenthums konnte nichts hHinderlicher ſeyn, als 
Rangſucht, Stolz ꝛc.: dag Abendmahl war dag beſte 
Gegenmittel wider dieſe Duelle jo vielen Uebelg — cin 
Brodifts, fo find wir viele 3c. ꝛc.; vom gleichen 
Brod — Brüder : Daraus wechfelgweife Hülfe dee Reichen 
re. Unterftüßung — Liebe. So mußte notbwendig das 
Chriſtenthum gewinnen‘; dag Abendmahl war ein Träftl- 
ges Mittel zur Fortpflanzung des Chriftenthums. 


B. Es ift ein feyerliches Denkmal des Todes Jeſu, und 
in Beförderungsmiitel vieler Tugenden. 


a. Was das Andenken an Jeſu Tod und Leiden auf die 
Herzen der erſten Chriſten wirkte, ſiehet man aus dem 
öftern Gebrauch, den die Apoſtel von dieſer groſſen 
Wahrheit zc.: halt im Gedächtniß Jeſum ꝛc. ꝛc. 
2. Tim. 2. Gedenket an den, der ein ſolches 
Widerſprechen ꝛc. Hebr. 12. Dieß war der Grund⸗ 
trieb all ihrer Tugenden — Liebe zu Jeſu — Glaube 
an Ihn — Zutrauen auf ſeine Hülfe, auf die Erfüllung 
ſeiner Verheiſſungen. Und was konnte geſchwinder und 
kräftiger Liebe wirken, als der Gedanke: alſo hat: Er 
uns geliebet, daß Er fein Leben sc; duhingab, auf daß 
21 
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So oft fie alfo das Abendmahl von neuem an dies 
fe Liebe ihres Erlöſers zc. , fo oft gab diefe Erinnerung 
ihrer Liebe zu ibm neue Nahrung — euer sc. und 
mithin neuen Trieb, ihm Ihre Gegenliebe durch jede Art 
des Gehorſams — Tugend — Unterwerfung zu beweiſen. 
Darum feht Paulus den Zweck des Abendmabls ꝛc. des 
Heren Tod verfündigen. Er wußt's aus eigener 
Erfahrung , wie kräftig diefer Gedanke an den Tod ic. ic. 
Ich rühme mich nicht, etwas zu wiffen ıc., 4 
Cor. 2. Er wußte, daß die, die Im Ernſt ſich des Todes 
Sefu erinnern, unmöglich böfe bleiben , daß fie ſich ihrer 
Uebertretungen ſchämen, über ihren Undank erfiaunen, 
mit dem fie ihren auch für fig gekreuzigten, auch fie lieben» 
den Heiland beleidiget haben. Er wußte, daß ein Herz, - 
das hierbey ungerührt bleibt , jedem andern fanften Mit» 
tel der Befferung unzugänglich verfchlofen feyn wür- 
de, darum vereiniget er alles , was dag Abendmahl vor 
ſtellt, in der einzigen Betrachtung des Todes Jeſu. 


db. Dieß erhellet noch deutlicher, wenn wir uns vorſtellen: 
es wäre kein Abendmahl , kein Denkmal ꝛc. aufgerichtet; 
fo würd in kurzem die feuchtbarfte , kräftigſte aller Wahr⸗ 
beiten des Chriſtenthums: Jeſus — geſtorben — die 
würde virgeffen , oder doch nicht, wie fie es verdient, 
vorzüglich beherziget werden; die Liche zu Jeſu würde 
erkalten, mithin unfere Gottfeiigkeit nach und nad) ab» 
fierben , kein Feuer mehr zum Guten unfere Seren 
beleben , und Böſes thun würd endlich ſtatt aller Zugend 
feun ; denn der finnliche Menſch muß etwas baben , da 
tan fich feine Einbildung beichäftigen — erwärmen kann. 
Würde nur cin paar Jahre unter uns Fein Abendmahl ger 
feyert, wie viel elender würde es noch um Gottſeligkeit und 
Zugend in unſern Gcmeinden ausfeben, alsıc. Es giebt frey⸗ 
lich Leute die Mienge unter euch , bey Denen das Abendmahl 
fo wenig an ihren Seelen ändert, als wenn fie zu Hauſe 
Brod effen und zc. Aber es iſt doch noch mancher , den dec 
Genuß ꝛc. wenigſtens eine Zeitlang vom Böfen 3... uni 
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einen Stillſtand! zuwege bringt, während demſelben ſich 
vielleicht fein Gewiſſen aus feiner Betäubung erholen kann. 
Wie mancher der ehmals ein Diener der Sünde ꝛꝛc. wenn 
er fich erinnern will, wird finden , daß der exfte Gedanke 
der Bekehrung beym Abendmahl zc., oder doch lebhafter, 
als zc. ꝛc. umd wie mancher, der jet unverbefferlich 
im Böſen vertieft , wird finden , daß cine Zeit war, 
wo noch beym Abendmahl er fchwache Lebenszeichen 
feines nun verfiorbenen Gewiffens empfunden. Wie mans 
her , der ungeduldig fein Kreuß trug, und unter der 
Laſt von Kummer und Armuth herumierend feufzte, 
gieng nom Tiſch des Herren zufrieden 2c.: der , welcher 
feines eingebobrnen Sohns niht hat ver 
ſchonet %. ꝛc. Röm. 8. Diefer Zeit Leiden find 
nicht werth 1. Röm 8. Wenn ih nur dich 
habe ꝛc. ıc. Palm 73. Wie mancher, der in Streitie. 
gieng beym Abendmahl in fich felber und dachte: dir bat 
Gott deine Uebertretungen ꝛc. , warum follt ich denn 
meinem Bruder zc., und gieng bin, und war wieder 
freundlich , und vergaß die Beleidigung. Wie mancher, 
der ichon eine empfindliche, Rache wider feinen Feind sc., 
und nun im Begriff war, ꝛc. auszuüben , gieng 2c. in fid) 
felber, fühlte, wie unwürdig es einem Chriſten fen, ſich — 
zu rächen; wie viel edler, einem Jünger Jeſu würdiger 
es fen , feine Sache Gott ꝛe. und vergalt feinem Feind 
Döfes mir Gutem. — Ach! freylich werdet ihre deffen un« 
ter euch kein Exempel wiffen ; allein ihr wiſſet nicht alles, 
was ıc Herzen vorgebt, Zudem rede ich nicht von euch 
allein , fondern von dem Guten überhaupt, das bin und 
wieder durch das Abendmahl zc. ıc. Ihr wiflet viellcicht 
tein Exempel, daß geſtohlenes und ungerechtes Gut 2c.: 
und doch ift es ſchon oft wicderfahren , daß das Gewiſſen 
aufgewacht — wieder erftattet 0. Ihr wiſſet kein Erem⸗ 
pel, daß Leute, die lange das Gebet unterlaffen , durchs 
Abendmahl wieder erwedt worden — daß Leute , die 


etwas Böfes im Sinn harten , beym Abendmahl andern 


Siunes ic. ic. / Vorſatz fahren ließen; wie mancher unge⸗ 
7 
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rechte Prozeß ſchon dadurch in ſeiner Geburt erſtickt; wie 
viel harte Herzen zur Mildthätigkeit, zu reichen Almoſen 


bewogen. — Davon. haben die meiſten von euch keinen 


Begriff; deſto mehr Schande für euch, und deſto mehr 
foßtet ihr euch ſchämen, daß ihre von all diefen herrlichen 
MWürkungen des. Abendmahls noch nie etwas. an euch %. 
Dabey bleibt es dennody wahr: das Abendmahl bat ſchon 
unfäglich viel Böſes verhütet — Gutes geftiftet. 


IT. Die daraus fieffenden Pflichten. 


A. Ich bedauere den herzlich, der die Kraft x. ı den’s nie. 
von einem böfen Vorſatz — zu Feiner guten That — deflen 


Herz es nie zum inbrünftigen Gebet — der nie dabey die 
Seligkeit des Gedankens empfunden :.fey nun wieder zu. 


 frieden sc. Pfalm 116. Arme Menfchen ! wie. viel angenehme | 





Empfindungen habt ihr verlohren — Geligkeiten minder gee | 


fühle! Wasfind alle euere, mit Bitterkeiten vermifchten, fünde 
lichen Sreuden gegen das einzige Gefühl des Bußferkigen: 
Gott iſt mir gnädig! Und dieß Gefühl giebt das Abend» 
mahl auf die überzeugendfte Weife: das Brod, das wir 
brechen, ift die Gemeinſchaft ꝛe. So gewiß wir am 
Brod Antheil und Gemeinſchaft te. , fo gewiß haben sc. Der 
Kelch der Danktfagung 2. So gewiß wir alle von die 
fem Keldy x. , wenn wirs thun mit einem danfbaren Herzen, 
‚fo gewiß haben wir Antheil ꝛc. Was kann der Menfch von 


@ott für ftärkere Verficheeung begebren , als dirfe, und welche | 


Freudigkeit — Troſt — muß das wirken, da wo wahres Du 
langen nach Gottes Gnade sc. 


B. So kommet denn und nehmet biefe Verficherung bey 
Jeſu Abendmahl , dag fo gewiß zc. sc. ; aber unter dem un 
nachläßlichen Beding, daß ihr von nun an den Tod deg Herrn 
serfündiget , bis zc. 


| 


a.. Bis dabin dachtet ihr nie an ihn, denn wie hättet Ihe 
2. ,. fonft thun können, was zc. habt ; wie hättet ihr fonfilk= 
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feinen und feines Vaters Namen To gedankenlos durch 
Fluchen ꝛc.; wie hättet ihr fonft das Beten fo lange vere. 
fäumen ; warum hättet ꝛc. fo lange Zeit von ihm zu bie 
ren — zu lefen — wie Lönnt euer Herz fo Kalt, fo leer von 
Liebe rꝛe., wenn ihr euch oft an feine Leiden ꝛtc. erinnert 
hättet ? Wie könntet ihr fo lieblos gegen den Nächſten — 
muthwillig — teöhlen — plagen — fteeiten , da Jeſus 
darum geftorben, damit wir alle wieder Kinder unter 
einander ꝛe.; wie hättet ihr euern Leib, euere Seele, bie 
Jeſus theuer 10. , die beyde Gottes find, der Unzucht übers 
geben können? — Von nun an follet ihr nun den Tod 
des Heren ic. , d. 8. von nun dn te. Betragen zeigen, ibe 
glaubet, daß Jeſus zum Heil dee Künder, und auch für 
euch ꝛe. Euere Seele fühle den ganzen Werth diefer Gut- 
that , fühle ihre ganze Verpflichtung , dem zu leben ze 
So ſoll biemit von nun an jeder , der zum. Abendmahl 
gegangen, der Sünd abſagen, verläugnen, alles 
. ungöttlihe Wefen ; denn das it der Wille: 
‚Gottes, eure Heiligung, obne weiche Nie 
mand re. 


p. Bis daß er kommt; d. i. bis ang Ende der Belt 
ſoll das Abendmahl von den Chriſten ꝛe. Das Ende der 
- Welt für jeden Sterblichen iſt fein Tod. - Wir follen ꝛe. 
verkündigen, bis — kommt, d. i. bis der Tod ung aufs 
lösſt, und zu Ihm hinführt. Und wer von uns weiß, 
wenn ꝛc.? Es find Alte ꝛe., Die auf 1 oder 2 Sabre mehr 
oder weniger ungefehe wiſſen können, wie lang: e8 noch 
: währen Tann; die ſichs nicht verbergen können, daß der 
.. Herr bald kommen wird. — D fo verfündiget zc. , alldie⸗ 
weit ihr Eönnet ; austilgen könnet ze. nicht, aber Buß⸗ 
thun am Ende ꝛc. und euere Aufrichtigkeit zc. zeigen. 
Und wir, Junge und ze. , wer weiß, menn der Herr ic; 
wer weiß , ob dieß nicht unſer leßtes Abendmahl ze. zum 
letzten Mal von diefem Brod te. , zum letzten ꝛe Gnade 
angeboten wird? Auf denn, erwachet! Der Herr kömmt; 
laßt ung ihm entgegen 30. mit 30. Herzen, und von nun 


an 36. verfünbigen; als feine, vom Gefühl feiner Liebe 
durchdrungenen/ Jünger leben. 


O! möchte dieß, Herr Jeſu! bey allen ber feſte ꝛe., dieß 
Abendmahl ben allen dieſe ſelige Aenderung. bewirken, daß 
Teiner , einer ohne den beißen Wunſch beſſer, froͤmmer zu 
werden, ſich dem Abendmahl nahe. 








1. Ehron. XXX. 17. Ich weiß, o Gott! daß 
du Das Herz pruͤfeſt rc. ie. 


Neunte Predigt. 


Se mehr ich's betrachte , deſto mehr werde ich überzeugt, 
daß das Abendmahl sc.. eingefegt zc., um Durch die Wieder⸗ 
gebächtniß feiner, aus Liebe sc. übernommenen und ꝛc., Leiden 
unſere Herzen zu rühren — zu ibm zu ziehen, mit Dankbar⸗ 
Seit zu erfüllen. Auch — überzeugt , daß bey Leuten , die - 
durch Bein Abendmahl zu beffern find, alles andere verloren ic. ; 
daher die verdoppelten Bemühungen ber Lehrer, an diefen Za- 
gen alles anzuwenden , damit von ihrer Seite nichts ver- 
fäumt 20. Uber ftellet euch vor, wies cinem Prediger , der 
feine Gemeindsgenoffen kennt , zu Muth ic, wenn — Leute, 
Die in befannten Laftern zc.: bald einer, dee Weib und. Kin 
dern das Ihrige verfauft, den Glauben verläugnet, und ärger 
als ein Heid sc. ; bald cinen andern, der im Ehebruch lebt; 
oder einen, der zur Gewinnung eined Prozeſſes einen falfchen 
Eid auf feine Seele geladen ; oder — durch Betrug und Un 
gerechtigteit ſich Gewinnſt zu fammeln zc.; oder — der durch 
feinen Wandel fein Amt entehrt; oder — der feine letzten Les 
benstage in Hurenwinkeln und Wirtbshäufern zubringt. — 
Henn ein Prediger folche und dergleichen zum Abendmah E- 
kommen ficht , und aus Erfahrung weiß, daß fie fich doch nich = 
befieen — verharren — Arger machen — zum Gericht — un 


= 


Verſtockung — zur Vergröſſerung ihrer Verdammniß. — DO! 
ihr, die ich meine, möchte ein heiliger Schrecken jeßt euere 
Seelen ergreiffen , vor dem allgegenwärtigen , allwiſſtnden 
Gott; möchte eine geheime Stimme durch euere verſtockte Seelt 
rufen: Ich bin da; ich kenne dich, obfchon dich die Weltnicht 
Tennt ; ich prüfe dein Herz; und daß ihr denn zurüd Bleibet 
für dießmai und heimgienget, und im Sad mid ze. Buße 
thätet, und euch demüthigtet vor euerm Goit, ben ihr belei⸗ 
Biget, und deffen ihr beym Abendmahl fo fchändticy ſpotten 
wolle. — D Gott! O Vater! Nicht deine Kinder ꝛc. will ich 
erſchrecken; nicht fie ze. abpalten, aber jene, die ir, öf „Wenn 
eg mir ꝛc. ꝛe. 


1. Gott prüfet das Herz; d. i. Er kennt dem Menſchen 
durch und durch, durchfchaut ihn bis in fen Innerſtes. 


A. Wir Menfchen kennen einander nie vechl. 


a. Wir Halten oft manchen für fehlimm , weil wir ſo von 
ihm ꝛc. berichtet , weil wir aus einem Wort — Weberei 
lung geſprochen — aus einer That — aufs Ganze ic. — 
er würde nidit 3. E. Petrus fehr zu ſeinein Nachtheil 
beuetheilen, wenn wie nichts von ihm wüßten , als rc. 


b. Manchen halten wir Für fromm, der nichts weniger als ztc. 
iſt. Jener kann durch Konfhängen , durch Seufzen ‚Aue 
gen gen Himmel ꝛc., Verſammlungen befuchent / bethös 
ren; alldieweil ex heimlich in sc. Winkeln und verbächtl 
gen Orten — halten ihn die Einfältigen für einen’ Hrild 
gen. Jener kann durch feine frommen Reden durch feine 
wielen Bibelforüche, durch fein Schmälen (Schimpfen) 
Über die böfe Welt die Leute verbienden , die nicht wiſſen, 
daß er gegen feine Feinde rachgierig — fein Weib übel 
traktiert, (behandelt) feinen Kindern alle Ausichweiftin« 
gen’ zuläßt, im Handel zc. beträgt , die Armen mißhan⸗ 
delt. Es iſt nichts ſchwerer, als fromm ſeyn, und nichte 
leichter , ale Die Leute zu überreden, man ſey fromm. 
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e. Uber doch nicht alle. Wer ſich befleihtt „ kann doch ziem⸗ 


lich geſchwind den Wolf unter der Gehalt des ꝛc. ent» 
decken; der Lafterbafte bat nicht die Diiene des guten Ge 
wiſſens, und kann fie nie nachmachen ; wohl kanns der 


ärgfie Böſewicht dahin bringen , daß er nicht mehr roth — 


ſich — entfärbt. Aber wer ſich darauf verficht , wird 
. bald den Unterfchied finden zwiichen Unichuld und ſchaam⸗ 
;. Iofer Frechheit. Im Auge der Sreufbaren iſt Frechheit 


und Troß , im Auge des Guten ift der fanfte Glanz ber 
Unſchuld. Wer lang unter den Menichen gewandelt, und 
viel von ihnen erfahren hat , kann's fo ziemlich lernen, 


fie aus ihrem Aeufferlichen zu zc. 


B. Uber das ift doch Immer noch fehe unfiher. Gott 


einzig kennt den Menfhen durch und durch. 


3. Mancher thut einen Seblteitt, wie David und Petrus. 


Die Welt erfährt's, verurtbeilt, verdammt ihn; aber Die 
Mel ſah nicht feine Shränen , mit — büfte ; ſah wicht 
feine innige Reue, wie fie ibn nagte Tag und Nacht; 
fab .nicht , wie er lange Stunden auf feinen Knien lagı 
und zum Himmel betete , und feine betbränten Hände 


ana , und um Gnade flehte. Die Welt fab nicht feine 


Beſſerung; fah nicht , wie er nachher fich fo forgfältig 
hütete, jeden Schein des Böſen, jeden Anlaß vermied, 


.. jeder Berfuchung aus dem Wege gieng ; wie er litt und 


duidete, und jedes Unglück gelaffen , als wohlverdiente 


Strafe 2. Das alles fan die Welt nicht , dachte nur an 
das Aergerniß, an die Sünde ; aber Bott fah c. und der 
Erhbarmer ſchrieb ihn eig in die Zahl feiner Kinder, und 


ſandte hinab ben Engel des Zroftes , feine Seele zu 
laben. | | | 


b. Und ihn, den. Allwiſſenden, verbiendet die fcheinbeiltge 


Frömmigkeit des Heuchlers nicht. Vergebens hängt er 


- den Kopf auf die Seite, umfonft feufzet er zu ‚allen 


‚Worten und richtet die Augen gen 26., umſonſt gebt er 


N 


- In Berfammlungen , unterm Schein, Erbauung zu ſuchen;“ 
umfonft nimmt ce ſichs heraus, andere zu lehren; ums 
font vedt er immer mit der Bibel: es iſt einer, der Ind 
Berborgene fiehet,, wenn Feines Mienfchen Auge ihn bes 
merkt, der die geheimen Tücke feines böfen Herzens kennt, - 

. feines Herzens, das einem ſchön bemahlten Grabe gleicht, 
in welchem allerley verborgene Lafter wohnen: Wir Mens 
schen kennen — nie recht ; aber es iſt ein Bott, der dag 
Herz ꝛc. kennt; 


ı. Bott kennt aber auch die Geſchichte jedes Her | 
zens. 


A. Bir Dienfchen können , werns- viel ift, wiſſen, ob ein 
Menſch einen äuſſerlich frommen oder loſen Wandel führe, und 
von da ſchlieſſen wir dann auf ſein Herz; und oft ſehr richtig. 
Kanır:ich ‚glauben, daß der ein. gutes Herz ꝛc., der nie oder 
felten betet, dem ganze Reihen von Tagen hindurch nie Fein Ge⸗ 
danke an Bott zc.? Kann ich glauben te, der feinen Eltern 
übel begegnet, der im Hausftreit lebt, der.der Obrigkeit unges 
borfam , der feinen Seelſorger beftiehlt und betrügt, der auf 
Haß und Rache finnt, der Freud an Prozeſſen — der 2c. auf⸗ 
weist , zum Streit rathet, Anweiſung zu Schelmereyen ie. r 
fi) auf's Läugnen verläßt, die Armen unterdeücht, und wenn 
fie ſich beklagen, mit dem Richter zc. ? Kann ich ꝛc. ꝛc., der 
einem leichtfinnigen Hausvater ſchmeichelt, damit er ihm zu 
trinken zahle, und doch weiß ,: daß feine Kinder daheim viels 
leicht fein Brod ꝛc.? Kann ich glauben, daß ein Menich, der 
zu einem von diefen Dingen fäbig iſt, ein gutes Herz habe, 
und kann ich nicht mit Gewißbeit fAylieffen, daß, wer — im 
Stand ift, ein fchlechtes | verdorbenes nicht awurdiges Herz 
im Bufen mit fich führe? -. 


.. B. Nur felten- entrinnt .einer , dem's nie Zublommt des 
Lang kann er den Heuchler ſpielen, aber der Krug geht ei, 
und wenn das Maaß voll ac, Aber felten kommt einem alles 
Schlimme aus, was er gemacht bat; viel, ‚viel bleibt bie an 
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jenem Tag vor Mienfchen verborgen. Uber es ift gut, deß ein 
Gott iſt, der kein Licht braucht, um in der Nacht zu ſehen; 
vor dem alle Uebelthaten, die ihr unter dem Schutz der Fin⸗ 
ſterniß 1c., beil am Tage And; gut — deſſen Ohr euch börte, 
fo leife ihr gienget, und fo ftille ihre euere Miſſethat ausführ⸗ 
ter; gut daß — neben euch ftund , da ihr ſelbſt 2 oder 3 eine 
Ungerechtigkeit verabredet, und weil kein Beeidigter euch hörte, 
und kein Zeuge dabey war , euch ſchon für ficher ꝛc.; "gut, 
daß — der's nicht erft von feinen Beamteten erfahren mufı 
wer fchuldig , oder unſchuldig fey , bey dem keine Citationen 
und keine Voröffnungen, und keine Klag und Antwort, und 
Fein Rechtszug Statt hat, fondern der mit eigenen Augen 


ficht , und den Ecyuldigen vom Unfchuldigen untrüglich unter | 


ſcheidet; gut, daß cin Gott ift, der dag Herz prüfet. 


C. Wir ſehen nur , wie die Menſchen jet beſchaffen x, 


ob fie ſich gut oder fchlecht aufführen ; aber Bott fichs weiter. 


Unfer ganzes Leben liegt vor Ihm da, offen wie ein aufge 


ſchlagenes Buch. Bon der erften Stunde unfers Lebent mn 


war Er neben und, gteng uns auf allen Tritten nach, war 


der unzertrennliche Zeuge al unferer Thaten. Erfah, wi 


ihr ſchon als Schulkinder euere jungen Seelen mit alleri 


Loftern anfüllter; Freud battet, am Spielen , Lügen, Schw 
ven, unzüchtigen Scherzen; wie ıc. nach der Erlaubniß zum 
Abendmahl fehntet, damit Ihr, wie die Großen (eltern) euer 
Unihuld der Unkeufchheit und Hurerey aufopfern könntet. Er 
fab , wie wenig ihr nach ihm fragtet; auch damals ſchon, ds 
fonft das Herz fo vol heiligee Empfindungen ift , beym erſten 
Abendmahl ; wie ihr in’ der Irre, euere eigenen Wege, die 
Wege des Laſters ꝛc. und euere jungen jahre in Ueppigteit 
und zügellofem Leichtſinn 20. ; wie ihr von einer Dirne zur 
andern te. , bis ihr endlich eine nehmen (heyrathen) mußte; 
wie ihr feither dm Streit te. , und hundert Mal euern Hoch—⸗ 
zeitstag mit den ſchrecklichſten Flüchen verwünfchtet. Er fah, 
wie ihr euer ‚Vermögen. mit Saufen und allerley Unordnune 
gen durchbrachtet , und die Eurigen mit lachendem Mund ass 
den Bettelſtab 30.5 wie ihr denn, wenn's euch an Geld fehlte, 


zu allerley Schelmereyen und Betrug euere Zuflucht .nahmet; 
Er fab, aus was für Abfichten ihr Aemter und Bedienungen 
fuchtet, wie ihr euern Eid und Pflicht hieltet, wie ihr mir den, 
Armen umgienget ‚wie ihr euere Kinder von der Schule abhiel⸗ 
tet, um fie ganze Wochen ꝛc.; wie ihre ganze Monate — 
Jahre — kein Buch anrührtet , nie mit Ernft an Gott ꝛc.; wie 
ihr ohne Vorbereitung, ohne Nachdenken , ohne Reu, obne 
Vorſatz der Befferung zum Abendmahl zc. : das alles fah Gott, 
und es ift gut, daß Er’s ſah, denn ihr meinet, «8 hab es nie. 
mand gefeben. — Aber nicht nur dag Böſe fehen, fondern auch 
das Gute, das hin und wieder sc. ſieht — ftille ihm dienet — 
hört zc. ©. 


D. Nicht nur, was wir getban, fondern auch, was wir 
haben thun wollen, ſah Gott. So mandye gute That, die ihr 
bey euch befchloffen , und an deren Ausübung ihr verbindert 2c.; 
er fab, wie euer Herz biutete, daß ihr dem Armen nicht ꝛc. 
wie ihr gerne ꝛe., wenn ihre vermöchtet. So manchmal, da 
ihr beten wolltet; fo oft hättet ihr gern in der Bibel zc. ; fo oft 
fehon den Mund offen, den verirrten Bruder ꝛc.: euere beſten 
Rathichläge verworfen ; euere Stimme, die zum Friede ꝛc. ;- 
abgemehret; euere zum Beſten euerer Gemeinde gerichteten 
Anfchläge von der Ucbermacht der Böfen hintertrieben ꝛc. Aber 
auch das Böſe fah er, das ihe gern gethan hättet: wie duı 
mit dem Vorſatz zu firhlen, von Haus ꝛc., aber — Leute noch 
auf (wach) waren sc. ; wie dus einen gottlofen Streich — aber — 
Gehülfen nicht trauteft — unterwegen lieffeft: wie du eine fal⸗ 
ſche Handſchrift aufſetzteſt, aber aus Furcht, es möcht ent« 
deckt ꝛc., zerriſſeſt; wie du Anfchläge-sc., Weib deines Nach⸗ 
ſten zu verführen, aber den Zweck nicht ꝛe.; wie du ganze 
Stunden Nachts dem Feind aufpagıeft, um ihm einen Streich‘ 
(Hieb) daran er genug haben ꝛc., aber er Fam. nicht ; wie du ihm 
Gallen legteft zc. , Prozeß zu verſtricken, und fchon alles voraus 
gerüftet hatteft , und ſchon zum falichen Eid entfchloffen wareft, 
wenns ungefehr fo weit ꝛc. — Sp viel Böfes, das Ihe gern 
gethan hättet, wenns nicht verhindert sc., fah Gott, und vor 
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hm iſt's fo aut, ald — geihan bättet, denn er firbet und 
zichtet das Herz. 


. MI Wie wiffen es, daß er das Herz tennt. David 
fagt: ich weiß ze. zc., und wir können. es fo gut und 
befier wiſſen, als er, und willen es. 


A. Ihr wußlet es, daß Gott euch ſehe. Oder dürfet ihr 
fagen , feyd ihr frech genug, zu tagen : ihr hättet nicht gewußt, 
daß Gott allichend ꝛc.? Wohl freylich! Aber das binderte euch. 
nicht ; wenn nur kein Menſch ꝛc., an Gott war euch nichts 
gelegen , ob der euch ſehe oder nicht ; Dinge, die ihr vor einem 
Kind nicht hättet thun dürfen, gefchweige vor einem ehrlichen 
Mans, thater ihe vor Goties Augen, und fcheutet euch vor ihm 
minder sc. , und euer Bewiflen fagte euch noch im Augenblid, 
da ze. 1c.: Web dir! Es ift ein Gott, der dich ficher! Aber 
vergebens : wag macht dag , wenn’s nur fein Menſch ſiehet. 


B. So war dag Herz vieler unter euch befchaffen , bis auf 
den heutigen. Bag, und mie iſt's jetzt? Mehr als. jemals habt 
ihr jet, da ihre zum Ubentmahl ze. , Urfach , das ganze Ge⸗ 
wicht dee Worte zu überlegen: ich weiß, 0 Bott ic. Id 
weiß, o Gott , daß dus mich faheft in meiner Jugend, da ich 
auf wilden Wegen te. , meinen Leib und Seele dem Laſter 
Preis gab — did) ganz vergaß. — Du faheft mich tief in ber 
Nacht, die meine Miſſethat vor aller XBelt Augen verbarg ; 
du ſaheſt mich, da ich in der Einfamkeit den gottlofen An⸗ 
ſchlag faßte und ausführte, und Niemand mich für den Thäter 
bielt. Ich hab es vor den Menichen abläugnen können ; aber. 
du weißt es beffer. Du fabeft mich, da ich Böſes thun wollte, 
und nicht konnte, wie ich zornig ward, daß es mir nicht gelins 
gen wollte, und diejenigen baßte, die mich unwiffend daran 
hinderten. Das alles ſaheſt du : ich, mein ganzes Herz, alle 
meine Zhaten, mein ganzer Zebenslauf liegt vor die aufgededt 
und offen da. Das weiß ich— mein Elopfendes Herz fagt mir, . 
dag Bott mich kennt, daß er jcht mit allwiſſendem Blick auf 
mich hernieder ſchaut. Darf ich nun vor ihm erfcheinen, darf 
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sch erfcheinen vor dem allwilfenden Zeugen all meiner Thaten? 
O! Er kennt mid), ich mag- midy noch fo künſtlich verftellehr, 
noch fo reuend fcheinen, fo kennt ee mich , und fieht mit ern» 
fin unwilligem Blick auf den Schänder feines Abendmahls 
nieder. O! ich erzittere , zum erflenmal in meinem Leben 
erzittere ‚ich vor dem Gedanken, am Tiſche vor meinem Gott 
zu ericheinen. Und, o Gottlob! daß ich erzitiere! Gottlob für 
diefes gute Zeichen einer nicht ganz fühlloſen, nicht ganz ver⸗ 
fiodten Seele. Ja, jeßt will ich, jetzt darf ich tommen, Here 
Jeſu! Es geht mir ein Licht auf, zwar ein fchreckliches aber 
beilfames Licht. Ich will fommen , und bey ꝛe. Abendmahl 
noch mehr Licht — Erkanntniß meiner Sünden , mebr Reue — 
ich wills wagen, will fommen zu dir. Ach! ſtrecke deine Ar⸗ 
me ic. und nimm mid an, o Jeſu, Erretter! Du floffeft 
ja keinen von dir, der mühſelig und beladen, und reuend zu 
dir dem Erdarmer flehet; Amen. 








Roͤm. XI 9, Haſſet das Boͤſe. 
Zehnte Predigt. 


So wie ein Arzt für feine Kranken ſorget, jedem Schmer; 
abzuhelfen ſucht zc. , fo ſuche ich auch von den nielen Fehlern — 
unter euch — einen nach dem andern zu beftreiten.— Es find viele. 
unter euch, die meinen , die Sünde fen nur deßwegen Sünde, . 
weil fie von Bott verboten fey , daher entſtehet denn bey vielen der 
- gerdammliche Gedanke: einige 1000 Sünden mebr oder 
weniger — es gebe in einem au, Reu ꝛc. darüber zu haben, 
und Gott gebe ed auch in einem zu, fie ibm zu vergeben ic. 
Wenn ihr überzeugt wäret, daß die Sünde böſe iſt, nicht nur. 
weil fie Bott verboten , fondern west fie durch ihre eigene aiftige 
Natur unfere Glückſeligkeit zerfiört, fo glaube ich ꝛ — Andere 
meinen , es ſeye genug, wenn fie die Sünd nicht thun, ob⸗ 
ſchon fie dieſelbe heimlich noch eben fo wie chemals lieben ; 


— 332 — 


denen muß ich geigen , daB man die Sünde haſſen müſſe, 
wert fie’3 verdient. Die Sünde ift ihrer eigenen R% 
tur nad) böfe, und verdient daher unfern ganzen 
Abſcheu. 


Was ik Sünde? 

A. Ihr werdet vielleicht diefe Frage wunderlich (fonder: 
bar) finden: die Kinder willen ed ja — warum fragt er dem 
dos? Ja, ganz recht Die Kinder willen es oft beſſer, als die 
Großen (Erwachſenen). Ich feagte einft ein Kind: wenn ihm 
feine Mutter befehlen würde ,. einem andern Kind einen Stein 


an den Kopf zu werfen, ob es das tihun würde? Es antwors - 


tete , ohne ficy lange zis bedenken: Nein, das wäre Sünd! 
da hingegen manch Großes fagen würde: ja, da luege (ehe) 
fie zu! Mancher haltet dag Stehlen für Sind — er würde 
einen Kreuzer fichlen; aber um einen Thaler zu betrügen: 
das haltet er nicht für Sünd te. Ihr ſehet alfo , daß ich diefe 
Frage nicht‘ ohne alle Urfach an euch gethan babe. Nun was 
if denn Sünd ? Antwort. 


B. Wenn es auf der Menfchen Gutdunken ankäme, ſo 
würde der Hurer ſagen: Huren iſt keine Sünd, aber fiebten” ꝛc.; 
dee Schelm würde ſagen: Stehlen iſt keine u. ſ. w. Aber 
Gottlob! Gott bat es nicht den Menſchen nach ihrem Gutdün- 


Een überlaffen , zu urtheilen, was Sünd ic. ; wir haben einen 


fiinerlichen Richter , er heißt: das Gewiſſen. Diefes fagt und 
in allen Fällen , was... Allen Menſchen angeboren — ber 
Heid und Zürf , wie der Ehrift. Wenn wir etwas Böſis 
thun wollen, fo warnet es ung ; und wenn wir es gethan haben, 
fo quäler e8 ung. Eine aroße Gutthat Gottes ! Auch der Uner⸗ 
Banntefte (linwifiendefte) kann wiffen, was recht oder: sc. ; das 
Kind, das ich fragte ꝛc. , konnte mir ten Grund nicht fagen, 
aber es bebarrte darauf; fein Gewiffen fagte es ibm; und fo 
zedet es in allen Menfchen, wenn wir es nur bören wollen. 
Ich kann mich keck (dretſt) auf euere Erfahrung berufen : dus 


Hurer! ſchlug die nicht das Herz , da du das erſte Male? 


Du Betrüger — du-Lügner ꝛc. Alles alfo, worüber uns unſer 
Gewiſſen warnet , das ift Sünde. _ Aber es giebt Sünden , über 
die das Gewiſſen fchweigt , 3. E. die Luft. Röm. 7. 


C. Darum hat ung Gott fein Geſatz in der heiligen Schrift 
befannt machen laffen. Unterdrüder jeßt euer Gewiſſen, oder 
verdreht's, fo lang ihr wollet: das Wort Gottes iſt zu deutlich, 
das könnet ihr nicht verdechen. Alfo alles, was Gott in ſei⸗ 
nem Wort für ſündlich erklärt hat, dab iſt Sünde. 


I. Uber warum verbietet Gott die Sünde? 


A. Etwa weil es ihm bloß fo gefällt? Wie ein eigen 
finiger König Geſetze giebt, befteblt , berbietet, obne auf dag 
Befte feiner Unterrbanen — oder wie ein wunderlicher (tigen 
finniger) Bater ꝛe.? Nein; 


B Sondern wie ein verftändiger Vater nur dag verbietet, 
was ihnen fchaden kann; fo auch Gott. 3. €. Betrug, Ehe⸗ 
bruch, Neid , Falſchheit 2c. wären doch Sünd, wenn chen 
Gott ıc. , denn fie find böfe und machen den Menſchen unglüde 
lich. Gott bat ung nur dag verboten, was ung, wenn wir's thä⸗ 
ten , unglüctich machen würde. Die Sünd if alıo nicht nur 
bloß dehßwegen böfe, weil fie Bott verboten hat, fondern weil 
fie ung unalücklich macht; fo wie das Gift nicht deßwegen 
'böfe ift, weil es von der Obrigkeit verboten ift, fondern weil 
es den Leuten am Leben ſchadet. 3. E. warum verbietet Gott 
die Hurerey? Stellet euch einen Augenblick vor, wie es in der 
Welt feyn würde, wenn fie erfaubt wäre : Krankheiten — Ver- 
geſſenheit Gottes — verlafiene Kinder — ohne Erzichung , in 
Armuth, dem Diebftayl ergeben zc. Ehebruch defgleichen — 
Betrug — Rache — Mordthaten rc. Möchtet ihr in einer 
Melt leben, wo das alles eriaubt wäre? Sehet, darum bat 
Bott die Rafter verboten, weil fie ung ıchaden, und Die tWelt 
zu einer Mördergrube ꝛc. 


"= C. Aber es giebt Leute, die ſich am alles dieſes nicht kehren, 
nmd die Sünde micht ſcheuen, fo lang fir ihnen Luft und Vor⸗ 
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theil bringt, ohne daran zu gedenken, daß es andere dadurch | 


unglücklich macht , 3. E: der Hurer , Slucher , Betrüger ic. 
bleibt fo lang bey feinee Sünd, fo lang er keinen augen- 
fiheinlichen Schaden fiebt. Um diefer Leute willen hat. Gott 
noch befondere Strafen , zeitliche und ewige zc.; fo wie etwa 
ein Water feinem Kind fagt : rühre diefes Meſſer nicht an, 
fonft baut (fchneidet) es dich , und ich ftrafe dich noch dazu 


drüber ein, weil du mie ungehorfam gewefen biſt. So ban- | 
delt Gott auch mit ung; er fagt und, mas bög ift, daß wires | 
darum nicht thun ſollen, und wenn wirs thun, fo wolle er 
uns für unfern Ungeborfam fteafen, alles zu unferm Beften, _ 


um ung abzubalten, damit wir uns nicht felber ſchaden. 


I. Die Sünde verdienet alfo mit allem Recht ' 


unfern ganzen Abſcheu. 


A. Wie gut bat es alfo Bott mit ung gemeint, daß er 
uns fo treulich die Sünde verboten | 


. 4. Rehmt doch einmal alle die traurigen Folgen zuſam⸗ 
men ꝛc.: Befledung des Gewiſſens — Erfchwerung der 
Buße und Vergebung — Abneigung des Herzens von 
Bott — feine Hülfe mehr wider das Laſter — je länger 
je größere Sünden — der Zorn Gotted — Verſtockung — 
Ewigkeit: das find die gewiffen Folgen ꝛe. D wie gut 
bat es alfo Bott mit ung gemeint, daß ıc. | 


.2, Und wie bös meinet ihrs bingegen mit euch felber, ie 
armen Sünder ! Iſt es nicht wahr, m. 8. wenn ad 


jemand ein. Glas Wein sc. und zugleich verfichern würde, 
dag Gift darin wäre — und ihr möchtet noch fo durftig %.ı 


ibe würdets gewiß nicht trinken, und ihr würdet eher Hun⸗ 
ger oder Durſt ausfichen , fo lang als möglich wäre «. u | 


3. D um Gottes Willen , was tft mehr werth, das Leben 
des Leibs, oder dag ewige Leben der Seele? Was IR 
fürchterlicher , der leibliche Tod oder 20. ?.Ach I warum 

a Handelt 
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handelt denn der Sünder in der wichtigen Angelegenheit . 

- feines Lebens fo tböricht ? Ihr Unkeufchen ! Ihr wiſſet, 

daß Gott ꝛc. verboten — euere Eerle von allem Guten 

- entfeent — dor Gott. abfheulich macht — und doch thut 
ihrs! Welcher Höllifche Geiſt bat euch bezaubert, daß ihre 
fo begierig nach dieſer giftigen Freude ſeyd, die über run re. 
Unglück nach ſich ziehen wird? 


4. Ihr Flucher, ihr wiſſet — und doch thut ihr's Itr 
Betrüger — Trunkenbolde — iſt das Wohlgefallen Got⸗ 
tes — ein gutes Gewiſſen — der Friede der Seele — ein ruhi⸗ 
ges Leben — ein freudiger Tod, eine ewige Seligkeit 
nicht werth , daß ihr euch ſelber Gewalt anthun — käm⸗ 
pfen — wenn es ſchon Im Anfang web ꝛc.? Oder iſt etwa: 
die Sünde ein ſo großes und herrliches Gut, daß das 
Mißfallen Gottes ꝛc. sc. nichts dagegen zu rechnen iſt? — 


5. Gleich einem falſchen Freund, der viel verſpricht, und 
wenn wir ihm denn zu Willen geweſen, uns im Elend 
laßt: fo iſt die Sünde. Oder wie ein giftiges Getränke 
im Munde zwar gut ſchmeckt, aber den Leib mit unſäg⸗ 

lichen Schmerzen erfüllet: fo iſt die Sünde. Ihe Genuß 
ift ſüß, aber mit ihr fchleichet Tod und ewwiges Verderben 
in unfere Seele ; und fo wie wir eine Speife zu verab⸗ 
ſcheuen pflegen , die ung zwar gut däucht, aber. tödtliche 
Schmerzen ꝛc.: fo follen wie auch natürlicher Weiſe bie 
Sünde verabicheuen , die — und fo wie wir einen Men⸗ 
ſchen haffen, der ung mit falfchen Verfprechungen zu etwas 
Böſem verleitet, aber ung hernach hülflos zc. , ſo rufe ich 
euch darum allen zu: Haffet die Sünde ,. denn ſie in böfe, 
und ftürzet ung gewiß ins ꝛc. ꝛe. 


B. Ich ſollte nicht meinen, dag auf dieſes bin noch ſolche 
nter euch wären, die ſich nicht von der Sünd abſchrecken — 
ver die traurige Erfahrung zeiget, daß, ungeacht aller fo 
singenden Ermahnungen , die Sünde immerdar noch eine Dien- 
t Liebhaber. unter. such finder ; ja einige. Laſter 20.20. unter 
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euch zunehmen. Ich Habe euch doch jetzt gezeigt , wie ge⸗ 
fähelidy der Genuß der Sünde iſt, und daß fie nichts als 
unſer Unglück ſucht. Mehr kann ich nicht thun; wollt ihr 
Gottes Wort, wolle ihr meinen Vorſtellungen nicht glauben, 
fo bleibt euch nichts übrig, als daß ihr die traurigen Folgen 
dee Sünde an euch felber erfabret, vor denen ich euch ſo brü⸗ 
derlich gewarnet babe. Wenn ihe nun immer das Gift der 
Sünden begierig 30. , Sünden auf Sünden bäufet , in Uner 
kanntniß und Verſtockung dabin lebet , ohne Reu und Befferung 
Kerbet, und am Ort der Qual erfabret, wie böfe die Sünde 
und wie traurig ihre Folgen find : denn werdet ihr vielleicht 
noch im Land der Verdammten an mich denken und wünſchen: 
ach! daß wir ihm doch gefolger hätten! O! fo folget mir denn, 
alldieweil es noch Zeit iſt! Hier bey feiner Tafel te. ꝛe. das 
Böſe zu baffen , dem Guten anzuhangen. &o viel ihrer nach 
dieſer Regel sc. Barmherzigkeit; Amen. 





Rom. AU. 9. Hanget dem Guten an. 


Eilfte Predigt. 


Wenn. dag Laſter ſchon an fich felber böſe, und daher billig 
von Gott dem Menfchen väterlich mißrathen und verboten ift, 
fo iſt der Schluß , daß bingegen die Tugend — gut, und mit 
Recht befohlen — Jenes babe ich euch vor acht Tagen ꝛe., umd 
gezerat ac. ꝛc. Diefes ober fo der Inhalt der gegenwärtigen 
Betrachtung ſeyn. Wenn es wahr ift, daß der Menfch im 
merdar dag thut, wobey er den meiften Vortheil fiebet, fo 
kann ich hoffen sc. denn ich will euch ben der Tugend ſolche 
Vortbeile zeigen , die ihe bey dem Laſter gewiß nie finden -wer= 
det; Vortheile, ohne welche ihr niemals glüclich ꝛe. Uber ich 
Bitte euch sw 8. ich kann nichts an euern Seelen ausrich⸗— 

‚ten y wenn the: mir nicht euere ganze Aufmerkſamkeit ſchenket — 
Die Sach iſt wichtig 10.: Die Tugend iſt ihrer cigen«s® 


— 3377 — 


Natur nady aut, und verdient Daher unfere ganze 
Lebe. | 


I. Die Zugend ft ihrer eigenen Natur nad gut. 


A. Was it Tugend? So wie das Lafter innerlich und 
äuſſerlich ift, fo ift auch die Zugend. — Die Außerliche Tue 
gend ohne die innerliche, ift nichts werth. So giebts 3. E. 
Leute, die zwar beten, aber feine Liebe, Ehrfurcht, Berlangen 
nach dem zc. , wofür fie beten. Im Unfer Dater z. E. So 
giebt's Leute, die den Gottesdienſt fleißig befuchen zc. aber ıc.; 
Die in der Bibel lefen , aber ꝛe.; die den Armen geben, aber 
"mit Unwillen , oder vor den Leuten ꝛc.; die fich der Keufche 
heit defleiffen, aber mur aus Furcht ꝛc. Unkeufchheit in Schwan« 
gerihaft — Schand und Schaden zu gerathen; die ſich vor 
der Trunkenheit hüten , nicht weil zc. , ſondern weil ihnen der . 
Mein zu köftlich iſt. Alle dieie Leute haben zwar den Schein 
der Tugend, aber die Haupiache dabey fehlt , das Herz bat 
feinen Theil daran , und wo dus fehlt, da fehlt alles. Wir 
halten einem Menſchen auch nichts darauf, wenn er ung nur 
vorwärts gute Worte ıc. , aber deffen Herz bös gegen ung 
denkt, und fo haltet Gott auch nichts auf einer Zugend, die 
nur im Neufferlichen beſteht; fondern die Zugend muß auch 
innerlich) fenn. Die aufrichtige Liebe zu allem was gut iſt, 
und Luft daffelbe auszuüben: das iſt Tugend. 


B. Die Tugend if gut, denn fie macht ung 
glücklich. Sie würke: 


a. Ein gutes Gewiſſen. Der Sünder mag im’übrigen 
fo glücklich ſeyn, ale er will : fein böſes Gewiſſen, das 
ee überall mit fi) berum trägt, verbittert 1c. Aber zu 
meiner größten Betrübniß ?c. find auch folche unter euch, 
die wohl Uriach hätten , ein böfes Gewiflen 1c.: und doch 
find fie fo ruhig , als ob fie nie feine Sünde begangen 
bitten. Ein gutes Gewiſſen ift das innere Zeugniß, daß 
wir unfere Schuldigkeit gerhan ; daraus 1c. Zufriedenheit 
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mit fich felber , und diefe iſt einzig der Theil des Tugend⸗ 
haften. Dee Bufterhafte kann es zwar dahin bringen, daß 
fein Gewiſſen fchweigt ; aber daß es ihm ein gutes Zeugniß 
gebe: das kann er in Ewigkeit nicht. Alle Güter der Erde 
können ein böſes Gewiffen nicht befriedigen ; hingegen iſt 
ein gutes Gewiſſen ein Himmel auf der Welt, ein Gut, 
das und die Tugend cinzig geben kann. 


. 5b. Bertrauen auf Gott. Der Rafterhafte kann es höch⸗ 

ſtens dahin bringen , daß ihn fein Herz nie an Gott erine 
meet, aber Vertrauen auf Gott kann der Lafterhafte nie 
.  befigen ; der Tugendhafte allein kann ih in allen Umſtän⸗ 
den auf die gütige Vorforge feines himmliſchen Vaters 
verlaſſen; überzeugt , daß fein Gott ihn liebe, überlaßt er 
ihm die Sorge für fein Glück; im Glück vol Dank, im 
Ungläd ohne Murren. Wenn der Sklav des Laſters in 
feinem Unglüc verzweifelt, und weder bey Gott nod) Men⸗ 
fchen feine Hülfe — fo kann der Tugendhafte fich feines 
Gottes tröſten, und feine Hoffnung auf den Herrn feken. 


c. Liebe der Menfhen. Seldſt die gottloſeſten Men⸗ 
ſchen haben eine geheime Ehrfurcht vor den Zugendhaften. 
Der Rachgierige , dee Zankſüchtige, der Unbarmberzige, 
‚der Berrüger , der Lügner wird von niemand geliebet. 
Hingegen ‚der Friedfertige ꝛe. So lang wir in der Welt 
find, und anderer Menfchen Benftand x. nöthig haben, 
ſo lang ift auch die Liebe unſerer Nebenmenſchen ein nothi⸗ 
ges Stück zu unſerer Glückſeligkeit. 


d. Ein ruhiger Tod. Wie unruhig muß ein Menſch 
auf feinem Zodbert ſeyn, der in feinem Leben wenig Gu⸗ 
#8 gethan, deſſen Gewiſſen ihm alfo keine gegründete 
Hoffnung auf eine felige Ewigkeit machen kann, — Wie 

freudig hingegen kann der Ehrift den letzten Todesſtreich 
. „erwarten, wenn er fich ſelber das gute Zeugniß geben 

ann : ich babe den guten Kampf ıc. ich babe dag 

Gute aufrichtig geliebet, das Böſe gehaſſet; denn woher 
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anders kann der Menſch wiſſen, daß er vor @ott gerecht 
ſey, als eben daran, wenn ihm ſein Gewiſſen ſagt, daß 

er recht, und dem Willen Gottes gemäß gelebt habe. 
1.305. 3, Wer recht thut ꝛe. Wie anaftvoll muß der 
Tod eines Sünders feyn , der von feiner Begnadtgung 
nicht verſichert — und hingegen wie ruhig und gsteoft kann 
der Chriſt ic. 


. Eine felige Ewigkeit. Zwey Stück machen einen 
großen Theil der himmliſchen Seligkeit aus: Verehrung 
Gottes — und eine wahre Liebe derjenigen , die mit und 
felig find. Dazu müfen wir uns fchon in dieſem Leben 
gewöhnen — niemand wird in den Himmel sc. als derje⸗ 
nig , der ich möglichft in Diefen zwey Stücken geübet. Diele 
Welt it der Drt, wo wir e8 lernen — üben — vorberei⸗ 
ten follen; es iſt denn zu ſpät, in der Ewigkeit das erſt 
zu lernen , was wir fihon bienieden hätten lernen follen. 

Niemand kann alfo Hoffnung zur Seligkeit habın, als 
wer fchon bienieden: dem. Stuten angehbangen, fich der Zus 
gend beflifien , deren ungeflörte Yusäbung im. Hammel 
unfere größte Seligkeit ausmachen wird. 


TI. Die Tugend verdient alfo unfere ganze Liebe. 


A. Ihr ſehet alſo, daß ung Gott nicht ohne Urſach das 
Böſe fo fcharf verboten, und das Gute sc. , denn das Böfe iſt 
für den Menfchen ein ſüßes Gift, das ꝛc. und hingegen die 
Tugend eine heilfame Arzney, die ihm eine fefte und ewige 
Gefundheit der Seele ꝛc. Gott bat ung alfo nicht um feinet- 
willen — Es ift unfer Unglück, wenn wir lafterhaft — und unfer- 
Glück, wenn wir tugendhaft find, denn die Tugend würket ein: 
gutes Gewiſſen ꝛc. 35. 


B. Darum ift fein anderer Rath und kein anderes Mittel 
zue wahren Glüdfeligkeit, als: Haſſet das Böſe, hate 
get dem Öuten an. | | ' 


‚a, Richt vergebens fagt der Apoftel: Haſſet! Wer das 
Böſe zwar nicht tbut , aber doch heimlich liebet und gern 
thäte, wenn er dürfte, dir IR noch nicht auf dem rechten 
Weg. und wer dag (Gute zwar thut, aber nur aus Zwang 

. der it auch nicht auf c. Darum fagt der Apoflel: Han⸗ 
get Dem Guten an! Wie treue (Eheleute zc. fo foll 
‚der Chriſt dem Guten anhangen; keine. Verſuchungen ıc, 
follen im Stand feyn , ibn davon abzuziehen. 


B. Wir leben in einer Welt , wo unzählige Verſuchungen, 
Anläffe ze , wo felbft die Sünde ung bieweilen anſehn⸗ 
liche Vortheile verfpricyt; wir leben in einem Leib , der 
uns immer zum Lafter reizet ꝛc.; wir find von Natur eher 

zur Sünd, als zum Guten geneigt, Das alles macht 
die Tugend fdhwer , fucht und von derfelben abzuziehen, 
und verurfachet in ung manchen bittern Kampf. 


. Aber je häufiger und gefährlicher Die Feinde find , defio 
firafbarer iM die forgloje Sicherheit fo vieler 1c. ; deſto 
nörhiger it Wachen und Beten. Ich fage : nicht nur 
Beten, fondern auch Wachen, — Wie ein Soldat, der 
eine Stadt brwachet , oder wie ein Sausvater, der Nach⸗ 
richt hat, daß Diche und Mörder zc.: fo wachet der Chriſt. 
Er bütet ſich vor allen Anläffen sc. und verfperrt den erſten 
Lüflen, den Bleinften Anfängen der Sünde feine Seele. 


d. Sorget nicht , daß the in dieſem Kampf unten Hegen 
werdet : die Ueberzeugung, daß feine Glückſeligkeit ſey, 
als bey der Tugend, wird cuch immer Kräfte genug geben. 
So wie ein Soldat, der weiß, daß, wenn er fich über 
winden und gefangen nehmen läßt, es ihm bald dag Leben 
Eoftet , fich bis auf den letzten Blutstropfen wehret: fo 
wehret fih auch der Ehrift , der weiß, daß, wenn ex ſich 
von der Sünd gefangen nehmen läßt, es ihm die ewige 
Seligkeit koſtet. Er ſtreitet, und fteeitet nicht allein. 


e. Gott bilft ihm, und mer mit göttlichem Beyſtand wider 
bie Sünd fireitet , dem kann ja des Sieg nicht. fehlen. 


— 


Will euch aber der Streit wider den Feind dem ungeadhe 

. au fchwer werden , fo denket an die herrliche Belohnung: 
Niemand. wird gelrönet,er Lämpfedenn recht; 
und je tanferer einer kämpfet, defto herzlichen wird er auch 
gekrönet werden. 


f. Run dent , L. 3. wenn ihr glaubet , daß Die Sund euc 
Unglück nach ſich ziehet, die Tugend hingegen ꝛc. ıc. ſo 
nehmet euch ernſtlich vor, inskünftige ꝛꝛc.; verſprechet 
beym heiligen Abendmahl, euerm Gott sc: fo wird Er 
auch euch fein Wort halien, und fo werdet ihr denn die 
Glückſeligkeit wieder erlangen , die ihr durch: euere Laſter 
verſcherzt — Gott gebe 77 c. 





roverb. XXVHE 13, Ber feine Witlethat 
laͤugnet — nicht gelingen. 


Swölfte Predigt. 


Alle Heilige Zeit , wenn man euch zum Abendmahl vor⸗ 
reitet , zeigt man euch, wie nötbig es fey, daß der Menſch 
ine Sünden erkenne , wenn er hoffen will sc. Wer das tbut, 
r bat den fchwerften Schritt gethan, und den größten Stein, 
r feiner Beſſerung im Wege lag , gehoben ꝛc. Aber wie 
mmt es denn, daß ſo wenige ſich beſſern ? Haben die ihre 
ünden erkannt, die in denſelben fort leben und ꝛe.? Unmög⸗ 
h! Wer einen Abgrund vor ſich ſiehet, der wird, wenn er 
itzig (weiſe) iſt, nicht darein fpringen, und wer einmal feine 
schuld erkennt sc. , der wird ſich hüten, ſie noch täglich größer 
ı machen. Wenn ich alfo etwas an euch ausrichten will, 

muß ich euch überzeugen , daß es ein vergeblichen Unter⸗ 
thmen iſt, feine Sünden vor Gott zus verbergen, und vor 
inem Gewiffen zu. läugnen ; daß dee Schaden von dieſem 
nosenünftigen Selbſthetrug zuletzt auf uch. zurückfällt, und 
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daß es beſſer iſt, feine Anden guwillig zu bekennen , da 
fie doch früh oder ſpät müflen bekannt und offenbar werden. 
Daher x. daß vergeblicdhe Unternehmen derer, die 
ihre Sünden Iäugnen und verbergen wollen. Man 
fuchet diefelben zu verbergen 


L Vor den Menſchen. 


A. Sobald der Menſch geſündiget bat, fo iſt feine erſte 
‚Sorge , wie er feine laſterhafte That vor den Augen der Welt 
verbergen könne. Man fcheut es doch , vor der Welt für das 
erkannt zu werden , was man iſt: darum braucht man alle 
Mittel, feine Lafter zu verbirgen. Die Nacht Hilft man- 
chem , feine Miſſethat verdecken, der fonft vor der Welt als 
ein Gottloſer bekannt würde zc. und den man jetzt als einen 
fiillen ıc. Mann hoch ſchätzt. O wenn wir alles wäßten, was 
unter dem Schutz der Nacht in diefee Gemeinde vorgeht: wie 
viele Miffethaten wärden wir vielleicht erblicken, vor denen ung 
Die Haut vor Entfchen fchauern möchte, unbelannte Gräuel 
die nie vor die Ohren der Dienfchen sc. und die der Allwiſſende 
einzig zählet und richten wird. Wenn endlich unfer böfes Herz 
es dabin gebracht hat, daß der Menfch ſich nur vor Menſchen 
ſcheuet, fo find ihm alle Mittel gleich gut, wenn fie ibm nur 
helfen , feine Sünden vor den Augen der Dienfchen zc,: daher 
ermordet die Kindsmörderin lieber die Frucht ihres Leibe, als ıc.; 
daher wird der Dieb , wenn er fieht, daß er fonft bekannt 
würde , leicht zum Mörder, damit keine Zeugen da ſeyen; do 
‚bee ſchwört der Hurer lieber einen falfchen Eid, damit die 
- Schande nicht auf ihm erliege , und der argliftige feine Beteü- 
ger macht ſich nichts daraus , durch Läugnen fich von der Straft 
108 zu machen:, und nimmt lieber einen falfchen Eid auf fen 
Gewiſſen, als daß er vor den Menſchen ein überwiefener (dei - 
Betrugs ſchuldiger) Mann bleiben will. So gehts , wenn man 
feine Safır vor ben Menfihen verbergen will. 


B. Aber was "gilt das alles , wenn es fon gelingt? 
Sind wir deßwegen vor Gott und unferm Gewiſſen etwa⸗ 
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beſſer, Wenn wir vor den Menſchen ꝛc.? Können wir vor Gott 
. und unfeem Gewiffen ung dadurch gut machen? Oder find 
wir rubiger ? Ya, das iſt's! Ihr bleibet ben Chr und An⸗ 
fehen , da ihr hingegen zc. Aber die Ruhe? Wenn ihr noch 
ein wenig Gewiffen habet, fo muß jedes Lob, dag man euch 
unverdienter Weiſe niebt, ein Stich ins Herz ꝛc. Müſſet ihr 
nicht denken: Wenn die Leute wüßten, was ich gemacht habe sc. 
Iſt's euch wohl dabey — müßt ihr nicht immer fürchten, es 
werde entdect? Das bat Feine Gefahr ꝛe.! Nun denn, fo wird 
doch ein Bag kommen , wo alles wird offenbar werden‘, wo 
kein äufferliches Anfehen ung mehr verblenden; wo alle Greuel, 
Die ihr im Finftern begangen, werden ans Licht sc., wo ihr 
vor der ganzen Belt werdet befchauet. — Ihr fuchet nur, euere 
Ehre vor den Menfchen in Sicherheit zc. , und der Ehre bey 
Gott fragt ihr nichts nach. Jene währet , fo lang es mag — 
höchſtens bis zum Tod. In der Ewigkeit giltet Feine mehr , als | 
Die bey Gott. Suchet fie, fie ift bey der Tugend zu finden — —⸗— 
berberget fo Lang ihr wollt : wer unfchuldig lebt, lebt 

ſi cher. | 


fe 


Nn. Bor fi felber. 


A Wie iſt der Menfch doch zu feinem eigenen Verderben 
fo ſinnreich! Nicht nur dor andern, fondern auch vor ſich 
ſelber weiß er zc. zu verbergen und zu läugnen. Bill ihm 
fein Gewiſſen feine vergangenen Thaten vorwerfen, und kann er 
fie auf keine Weiſe entfchuldigen , fo kehrt ex feine Augen weg, 
denkt etwas anders, gebt zur Sefelifchaft, und wenn er das 
nicht kann ; fo fucht er Entfchuldigungen: der Hurer 2c. ich 
bin verführt 1c. , babe doch hernach gebeyrathet; der Betrüger: - 
ich bin auch betrogen worden; der Trunkenbold: ich habe es 
-besablt, es bat mie Niemand zu befehlen ; der Flucher: ich 
bin höhn (erzürnt) geweſen; der Seindfelige: man hat mie auch 
zu Lerd gethan. — Andere fegen denn dem lieben Gott eine Ges 
genrechnung entgegen: wenn ich ſchon diefes oder jenes 2c. fo 
Habe ich doch auch dieles und jenes Gute getban , und viel 
Schlimmes unterlaffen, das ich hätte thun können. Sie müſſen 
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bekennen, daß fie der Hölle und Strafe würdig sc. In dieſem 
Zuſtand leben fie denn fort, bekümmern ſich nicht um die Süän- 
den ihrer Jugend, noch um ihre gegenwärtigen Laſter; fie 
läugnen und verbergen ihre Miffetbat und traurigen Zuſtand 
por ſich felber, fo daß fie zulekt gar meinen, es babe keine Ge⸗ 
fahr , und felbft auf dem Todbett ihre Augen por ihrem elen⸗ 
den Zuftand perichlieffen und durch. feine Zufprüche ze. ꝛc. 


B. Aber gelangen fie au zu ihrem Zwed? Ja 
leider nur allzuwohl ! Ihr Unglückſeligen, die ihr ungeact 
euerer Jugendfünden , und noch täglich wachlenden Laſtern 
Dennoch auf die Seligkeit zählet, euere Sünden vor euch ſelber 
perderget : ihr habs es in diefer unfeligen Kunft weit gebracht; 
übe denket jet ganze Jahre nicht mehr an euere Sünden, 
Bein Geufzer ıc. und mit all euern fchlechten Ausflüchten habt 
Ihe es dahin gebracht, daß euer Gewiſſen verſtummet, umd ihr 
Laſter nunmehr für Kleinigkeiten anfehet , die euch. nichts fche-. 
Den 1c. Uber wird dieſe euere Derblendung ewig währen? 


- : Rein, wills Sort! fie wird noch aufhören, fie muß aufhören 


ehe ihr ſterbet, fonft ſeyd ihr ewig verloren: das Gewiſſen muß 
erwachen , es muß euch angft (ängſtlich) und traurig machen, 
und deſto ängſter, je länger ihr gewartet. Em Schuldner, 
der denn zuletzt doppelt ze. gablen muß, was gewinnt: ce mit 
dem Aufſchieben? Dadurch) , daß thr euch für beſſer ‚haltet, 
ale rc. , verführet ihr euch felbft 1. Iob. 4. zu immer mehrern 
Sünden. Wie ein Hausvater, der nicht rechnet, je länger jt 
mehr Schulden macht, , big er endlich. gezwungen ift, die Aw 
gen über ıc. aufzutbun : fo werdet auch ihr, ungsacht eure 
Gelbſtbetrugs ze. Geſchieht es nicht in diefem Leben „ fo K. 

Ihr gewinner alfo nichts dabey , wenn ihr fchon 2. ; bingegm 
ſchadet ihre euch zc. und machet euere Belchrung und Bean 
digung ſchwerer; denn wer feine Mifjethat läugnet«. 


Im. Bor Gott. 


Ä A. Das alles ift noch begreiflich ; aber daß man feine Mi: 
thaten vor dem Allwiſſenden verbergen will, das if ac. , und 
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Doch: wahr: Ich will nur ein einziges. Exempel zum Beweis 
anführen : es find Unkeuiche unter uns! Aber babı ihr jemals 
senfihaft Gott eben für diefe Sünd um Verzeihung sc. Es 
find Betrüger ıc.; habt ihr Bott jemals ꝛe.? Es And Ss 
cher 16. ; babtihe ꝛe.? Es find Saufer ıc.; habt ihr sc.? Rein, 
niemqls! Und doch betet ähr alle Tag; aber. ihr ſchweiget den 
euerm Gebet von dent Safer , dem ihr ergeben 2c., oder haltet 
euch wenigſtens dabey nicht länger , als bey andern anf. 
Warum? Ihr fürchtet, ihr möchtet Gott etwa daran mahnen, 
ihr meinet, er habe euere Laflerthaten vergeſſen, und wenn 
ihr ihn um Verzeihung ꝛc., fo würde er denn daran finnen x. 16 


B. Welche dicke (dichte) ſtockſinſtere Unerkanntniß muß 
doch sc. herrſchen, daß ihr euch einbilden Lönnet , ihr Lönnst 
dem Allwiffenden etwas verbergen ꝛc. Aber ihr fend euch mit 
weltlichen Richtern fo gewohnt: ihre Fünnet euch mit Läugnen zc. 
Aber bey Gott geht das nicht an ; ee braucht keine Zeigen‘, 
und. euere Advokaten Lönnen euch vor Ihm nicht erretten. Dag 
Verdrehen und Läugnen geht da nicht an, wo ein Allwiſſen⸗ 
der auf dem Richterſtuhl 1c., der zugleich Zeuge und Richter. 
if. — Wer alfo feine Miffetdar läugnet ic. 


Es iſt alfo vergebens, dag ihr — läugnet : vor den Men⸗ 
fyen;, ze. ; vor euch felber, denn ac. ; nody vor Bott , denn — 
Es bleibt alfo nichts übrig, als: feine Uebertretungen zu bes 
kennen, auf daß wir Barmherzigkeit erlangen. 8.3. 
Die Tage find wiederum vorhanden , wo wir beym billigen 
Abendmahl x. Wir follen zwar immer unfere Sünden vor 
unferm Gewiffen und dem lieben Gott bekennen , aber inſon⸗ 
derheit in diefen Zeiten des Abendmahls. Es ift euer eigener 
geoßer Schaden , wenn ihr fie verberget sc. Gott iſt willig, 
euch zu verzeihen; aber wie kann er , wenn ihre 2c. läugnet, ent- 
fchuldiget — verberget ? Wie macht man es vor weltlichen Rich⸗ 
terftühlen ? Wenn einer ſich demüthig darftellt und befennt, 
fo x. Aber wer läugnet und übermwiefen wird — ber bat Feine 
Barmberzigkeit zu hoffen. So auch vor Gott. Darum aus 
Liebe zu. euch babe ich dieſe Predigt gehalten, und euch gezeigt , 
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Daß Ihr euch ſchadet, anſtatt zu nüitten. Gehe nun bin, o En 
Der ! Verberge nicht länger deinen ze. Zuſtand vor die felber, 


Syalte die Gebote Gottes umd deinen Tebenswandel gegen em - 


ander; decke dein Herz ab, und fiehe, wie du mit Sünden 
beladen. — Du Alter, denke an deine Jugend zurück, an ok 
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Die Sünden — ſeither begangen. Du Sünder, ſiehe, wie dein 


Herz noch ſo leer von wahrer Gottesfurcht, ſo leer von Liebe 
des Nächften , fo kalt gegen Bott und die Ewigkeit iſt, und 
Bingegen «ce. , und laß dich alles dag Elend, in dem du bik, 
und das noch ic, erwartet, zu wahrer Neu 1c.: fo wird Goil 
auch fein Herz gegen dich aufthun, denn (Text) Allwiſſen 
der, du Zeuge — und Richter — erleuchte ꝛc. ꝛc. 





Salat. V. 19 —21, Offenbar aber find die 


Werke des Fleiſches ꝛc. ꝛc. 


Dreyzehnte Predigt. 


Wir haben wiederum eine wichtige Handlung vor um. 


— — — we — 


Sie iſt wichtig, weil fie, recht gebraucht, ein kräftiges Die 


tel iſt ꝛze., und hingegen, unwürdig genoſſen, unſerer Seek 
zum Gift und Gericht dienet. Es iſt heute ꝛc. Wochen, def 


wir das leßte Abendmahl genoßen. Ihr wiffet, wie ich euch 


ermabnet , euch wohl zu befinnen, und zu balten , was If 
verſprechet. Ihr habt es gewagt und das Abendmahl genoßen; 
ihr wiſſet, was feither Aergerliches und Echändliches in be 
Gemeinde vorgegangen. Kann man wohl gelind mit eine 


. — — 


Volk umgehen, dag feine Gelübde fo bald vergißt, und id . 
nicht höchſt nöthig , infonderheit an heiligen Tagen ‚ihnen ihre 
Miffethaten ꝛe. Wenn ich wider meine Natur ſtrenge mit euch 


zeden muß, fo feyd ihr felber Schuld, . 
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Inhalt. Es iſt unmöglich, Theil am Reid Got⸗ 
tes zu haben, fo lang wir den Werken des 
Sleifches ergeben find. 


Erflärung der Worte 


. A. Paulus redet von Werken des. Sleifches. Fleiſch bedeu⸗ 
: die fündlichen Lüfte und Begierden. Werke des Fleiſches 
id, wenn wie das thun, was und oder wozu ung unfere 
fen Begierden ꝛe. Deßgleichen die Redendart : auf das 
leiſch ſäen ꝛc. 


B. Er machet nun nahmhaft, was er darunter verſtehe; 
nennet 17 derſelben, die aber alle in dieſe vier können zuſam⸗ 
en gezogen werden: Unkeuſchheit, Zauberey, Feindſchaft gegen 
n Rächſten, und Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken. 


C. Von dieſen Laſtern nun ſagt er ihnen: 


a. Daß ſie offenbar ſeyen; denn jedermann erkennt ſie für 
bös: Gott — die Vernunft — das Gewiſſen. Röm. IL. 
44. 15. 


b. Daß er fie treulich davor gemarnet und noch warne. 


c. Daß fie vom Reich Gottes ausſchließen, wovon die Gründe 
angeführt werden. 


4. Sie kommen nicht In das Reich der Gnaden, weil Bott 
nur diejenigen zu Önaden annimmt, dis 2c. Proverb, 28. 
Wer fie aber bekennt und ıc. 


2. Noch in dag Reich der Herrlichkeit, denn ohne Hei⸗ 
ligung, d. 8. sc.wird niemand x. Matth. 5. Se 
lig find, die reines Herzens ic. 


3. Diefes erbellet aus der Befchaffenheit des Reichs Gottes 
und aus der Natur der Sache. Wer erben will, muß 
verwandt kan, oder ſich wohl aufführen. 


— 348 — 
u. Anwendung. 


A. Nun it es um die Unterſuchung zu thun, 
ob diefe Lafter nicht auch unter euch gefunden 
werden. 


N 

a. Unkeufchheit. Der Apoftel nennet fie zuerſt, weil fe 
am gemeinften ac. und auch unter uns ic. Es mögen viel⸗ 
leicht 400 Eheleute in diefer Verſammlung feun, aber ich 
zweifle, ob unter dieſer großen Anzahl 50 ſeyen, die ohne 
vorher begangene Unkeuſchheit zufammen gefommen. Kein 
Wunder alfo, daß diefes Laſter unter unſern ledigen Leu: 
ten fo ze. Euere Söhne laufen ganze Nächte, wie geile 
Böcke, und ſuchen, wo fie ihre Brunft flällen ; euere Töch⸗ 
tee öffnen willig ihre Schlaflammer dem Verfäührer, und 
opfern Ehre, Schambaftigkeit, Tugend und alles auf; 
und viele davon wünfchen heimlich, ſchwanger zu werden, 
Damit fie ihren Verführer zur Heirath zwingen Lönnen. 
Ich wollte gern , ihr könntet mir das Widerfpicl (Gegen 
theil) beweiſen, aber es ift leider Gott nur zu offenbar. 
Es wird bald Beine Hochzeit mehr verkündet, (aufgeboten) 
oder fie feyen durch die Schwangerfchaft dazu gendtbigt. — — 
Unkeufche Reden — Lieder — Gebebrden ꝛc. weſſen da} 
Herz voll ꝛc. Was foll Gott mit folchen 20. im Him⸗ 
mel thun? 


B. Zauberey. Es war nicht genua an allem Böſen, dat 
ſchon 3. : damit das Maaß recht voll ıc. , fo muüſſet ihr 
euch noch mit diefem Laſter beflecken. Umſonſt beißt ee: 
Es ift fein Uebel in der Stadt ıc.; umfonft: daf 

Geſundheit sc. nicht von ungefehr, fondern 
von feiner väterlihen Hand ꝛe. umfonft lehret 
uns die Schrift, wir follen zu Gott und natürlichen Dlite 
‚sein unfere Zuflucht sc. umfonft — verflucht ſey der 
Mann, der fih auf Menfhen.verlaßt ıc. Je 
rem. 17. Trotz aller Vernunft, troß göttlichen und obrig. 
keitlichen Gefegen , geben ganze Gemeinden ihre Stimmen 
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dazu , und zahlen einen Betrüger , daß er fie von dee 
Strafe des allmädytigen Gottes erretie *). 


e. Feindſchaft u. ſ. w. Gemeindsgenoſſen — Reiche wi⸗ 
der die Armen — Eheleute. — Haben wir nicht ein ganz 
neues Exempel, wie weit der Zorn alle Menſchheit auf 
dem Herzen vertilgen kann? D Gain, der du ehemals ic. | 
du haft noch Brüder und Nachfolger unter und gefunden; 
unfere Jünglinge haben deine Kunft geerbet, ihre Hände 
wider das Reben ihres Bruders ꝛc. und ohne Gewiſſens⸗ 
bite , Menfchenblut zu vergichien: 


d. Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken. Vor 
etlichen Jahren, da Theurung unſer Land drückte, hörte 
man wenig von Saufen und Trunkenheit; jetzt aber, da 
Gott ung wieder beſſere Zeiten sc. , jetzt find die Wirths⸗ 
bäufer wieder voll; man hört das Gebrüll der trunkenen 
Gäfte von weitem — unleufhhe Reden — Fluchen — 
Streit — Schlägereyen — Liederlithfiit der Hausväter, 
und alle die traurigen und ſchrecklichen Lafter , die aus dee 
Trunkenheit entfpringen , werden wieder allgemein. Dans 
keſt du alfo dem Herrn deinem Bott, du tolle. 
Volk? 


B. Was eure Schuld noch vergrößert, ift dieſes: daß als 
efe Lafter offenbar fündlich und gortlos find; fie ftreiten wider 
is Hare Wort Gottes, in weldyem ihr unterrichten ſeyd, wi⸗ 
r das Gemwiffen eines jeden. — Oder ich frage euch : ſchlug 
ich im Anfang — das Gewiſſen nicht ? Und dadurch noch 
ird euere Schuld vergrößert: , daß ich euch ſo treulich davor 
'warnet ; ich kann mit Paulus zc.: ich habe euch zuvor geſagt: 
6 euch dieſe Lafter vom Reich Gottes — Ich rufe Hort zum 
eugen an, daß ich nichts gefparet, euch zu warnen. Ich 
ide Feine Schuld an euerm Verderben. = 


2. 





*) Bezieht ſich auf einen Quackſalber, der befchieden war, um 
"einer autgedrocherea Viebſeuche zu ſteuern. 
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+ €. Und nun mit allen diefen Sünden beladen zum beili⸗ 
sen Abendmahl! Was wolle ihr dabey thun, ihr Unkeuſchen, 
ihr Feindfeligen sc. ? Ihr wollet wieder fuchen , Theil an dem 
Reich Gottes zu erlangen. Aber ich habe es zuvor geſagt, 
und fage es noch : es ift unmöglich, daß die Hurer und Ebe 
brecher das Reich Gottes ererben! Was bat Chriflus für Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Teufel; was hat dag Abendmahl für Gr 
meinfchaft mit der Unkeufchheit ꝛc.? Ihr koͤnnet nicht zugleich 
teinken des Heren Kelch und zc., ihr könnet nicht zugleich die 
Werke des Fleiſches ꝛc. und doch Kinder feyn im Reich Got- 

tes; entweder müflet ibe von Stund an diefe und alle übrl- 
gen Werke des Fleiſches meiden, oder das Abendmahl ift eu 
nicht erlaubt, zu genichen; das Abendmahl obne Buß macht 
niemand felig , man Tann es auch unmürdig genichen. Ih 
boffe zwar , daß von denen, die jüngfibin dieſes Aergerniß 
gegeben , fich keiner erfrechen werte , beute zum heiligen 
Abendmahl zu sc. Aber ach mein Gott! es find noch fo viele 
heimliche und offenbare Sünder, die bereit find, beym Abend» 
mahl vor dem Angeficht Gottes den Eid der Treue und des 


Gehorfams zu fchwören , den fie ſchon fo oftmals vorſätzlich 


gebrochen , und den fie auch dießmal nicht zu halten im Eim -. 


haben; Unkeuſche, die nicht warten mögen , biß ꝛc.; Flucher 


denen nur fein Sinn daran kommt, Gott um Verzeihung die 
fer abfcheulihen Sünd zu bitten; Seindfelige , Die beute von 
einem Brod zc. , und deren Herz voll Haß sc. ; Betriegr— 


Lügner — Trunkenbolde: die alle ſehe ich bereit und entſchloſ 
fen , zum Abendmahl zu fommen. Sie wiffen , daß ih es 


ihnen nicht abfchlagen kann, , und ach! ich begehre es euch nicht 


abzufchlagen; wenn euch euere Sünden leid find — wenn ihr 
mühfelig — Vergebung fuchet , wenn ihr feft entſchloſſen feyd, 


—alle Sünden zu vermeiden ꝛc.: o mit welch herzinniglicher 
Freude wollte ich euch das Abendmahl geben ! Uber ach ! ih 


U — 


darf , ich kann es nicht hoffen , daß es euch Ernſt fen: ihr habt 


mich zu oft in meiner Hoffnung beteogen ; mit Traurigkeit 

fieige ich ab der Kanzel; ich febe, wie viele fich aber — 

daran verſündigen werden, aber ich habe keine Schuld ich 
ann 


N 
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m nichts thun mehr, als für euch beten‘; und das wi ich 
J thun: ic x. 








mos v. 21. Ich bin enern Feyertagen gram 
| | und verachte fie 


Vierzehnte Predigt. 


Die beigen Tage des Abendmahls und des Bettage Aehen 
ederum vor’ dei Thür ; fie find dazu beſtimmt, daß alle’ Ein⸗ 
Ihner des Landes: ihre Leben unterfuchen , ihre Stinden erken⸗ 
n , ihren Undanf. herzlich bereuen , fich vor Gott demü⸗ 
gen, und einen neuen Bund ic. Allein fo’ viele umſonſt 
sgeichriebene Bettage, die keine wahre Beſſerung ꝛc.; fo 
le Sünder, die von einem Bettag zum andern immer ſchlim⸗ 
er und verftocdter werden; ſo viele Sühden und Laſter, 
ungeacht aller Bettage, je länger je mehr uͤberhand neh⸗ 
m. — So warg damals bey den: Juden, da Goit die bit⸗ 
en Klagen über fie führte: SText. Und audy bey euch! Ihr 
hert die großen Feſttage, die zur Befferung zc. dienen follen, 
kt Unwiſſenheit und Unertanntniß ic. (fiehe die Eintheilung). 
illig, ach nur zu billig Bann Gott von euch klagen: Zert. 
zas ich geſagt habe, kann ich beweiſen cc. Die unwür⸗ 
ige Feyer der Feſttage fol zc, ꝛc. Ihr feyert fie‘ 


Mit- Unwiffenbeit und Unerfanntnig. Bon einem 
Ehriften , der zum heiligen Abendmahl unterwielen iſt, 
ftehet doch billig zu erwarten, daß er wiffen fol, was 
an der Weihnacht zc. für wichtige Begebenheiten der Res 
ligion gefeyert werden , und es follte billig einer unter 
euch fenn , der nicht darüber 20... Allein ſchon das ift ein“ 
böfes Zeichen, daß man euch alle Fefttage 10. Die Märi⸗ 

ten (Jahrmärkte) in der Nachbarfchaft wiffet ihe von einem 
Sabre zum ꝛce., obne daß man nöthig hat, sc. Warum‘ 
bat es nicht die. gleiche Bewandtniß mit den Fiſttagen; 
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„' ‚warum muß man fie alle Jahr ꝛc.? Darum, weil euch: 
an den Märiten mehr gelegen tft, darum bebaltet ihr fie 
beſſer ꝛe. Allein man follte doch erwarten können, daß, 
weil ihr allemal die Feſttage vorher wiſſet, ibe euch 
am die Bedeutung derfelben bekümmern zc. ; allein ich 
babe aus einer traurigen Erfahrung sc. , daß die meiften 
unter «uch von einem Jahr zum andern nicht willen, was 
an diefem oder jenem Feſte sc. Dder antwortet mir: Was 
feyert man an dee Weihnacht ze. ? Ich weiß gewiß, daß 
mehr als. der halbe Theil von euch auf die Sragen nicht 
antworten können ; und-doch habt ihe fchon:fo manche 
ꝛc. gefeyert, fo manche darauf gerichtete Predigt und Kin⸗ 

derlehr gehört, und bleibet doch immer in der alten Un⸗ 
exkanntniß! Urtheilet ſelber, ob eure, mit ſolcher Träg⸗ 
heit und re. gefeyerten Feſttage Bolt augenehm x. ? Ihe 
feyert fie ‚ 


I Ohne Vorbereitung und obne Andacht. Oer 
ſuchet ihr euch bey Herannahung eines heiligen Tages auf 
sine würdige Weiſe vorzubereiten? Denket ihr an euere 
großen Sünden, mit denen ihr rꝛc., bereuet ihr ꝛe., und 

ſuchet ihr mit demüthigem Gebet %. , prüfet ihr euch, ob 
ibe die Kennzeichen des. Glaubens, obne den ihr Gott : 
nicht gefallen Zönnet, sc. , oder ob ihr noch unbekehrt ıc. ; 
gedentet ihr an das wichtige Gelübd, das ihr beym Abend» 
mabl thut: Bott und den Nächten als euch felber zu Lie 
ben, und faſſet ihr den Vorſatz ꝛc. ꝛc. 

7. 

Ach! euere ganze Vorbereitung beſtehet ꝛc. au⸗ einer 
kurzen Unterlaſſung derjenigen Sünden , zu denen ihr zc., in 
etlichen lauen Gebetern ; ja viele kommen Jahr aus Jahr ein 
sicht in die Vorbereitungskinderlehr, die allemal vor der hei 
Eigen Beit ze. So ohne Borbereitung des Herzens erfcheinen 
fie denn beym beiligen Abendmahl. Kein Wunder, daß dieſe 
feverliche Handlung in folche rohe Bemüther keinen Eindrudic. ; 
voll weltlicher Gedanken , voll Huß, voll unreiner Lüfte , obne 
Furcht vor der Algegenwart des großen Gottes, ohne Liebe 


— 58535 — 


Jeſu, deffen Abendmahl und ein ſehr ſtarker Beweis feiner 
ebe, und ein Deweggrund zur Tugend ic. Kein Wunder 
(0, daß Bott 3. fangen muß: Tert. She fegert fie: 
1. Mit einem unreinen und unkeuſchen Herzen. 
Wollte Sort, dag ich euch von dieſem losiprechen könnte; 
wollte Gott, es Lämen keine zum heiligen Abendmahl, 
- deren Herz mit fündlichen Lüften erfüllet, nichts wenizer 
als die Unterlaffung zc. im Sinn baben ! Aber ich rufe 
‚euer Gewiſſen vor Gott zum Zeugen an: dürfet ihr läug⸗ 
nen; daß ihr nicht allemal heimlich unwillia ſeyd, wenn 
- &ine heilige Zeit euch an euerm nächtlichen Herumlaufen 
und an der Ausübung euerer viehiſchen Lüſte ſtöret? Düne 
fer ihr läugnen, daß ihr nicht oft felbk am Zage des 
Abendmabls auf nette Bubenſtücke finnet , und’ fchier (faſt) 
- nicht warten möget , bis die heilige Zeit vorbey sc. ? Selbſt 
in der Kirche, im der Stunde: des Abendmahls könnet ihr 
euch nicht unleufcher Gedanken enthalten , fondern banget 
denfelben mit Vergnügen nah. Wie dürfet ide doch mit 
. einem  foldyen Herzen vor dem Allwiffenden erfcheinen, 
fein Abendmahl genießen, da ihr euch doch bewußt feyd, 
Bad kein Hurer oder Unreinee Erbe batan 
dem Reich EHrifti und Gottes. Ephif. 5. Kein 
Wunder alfo, daß Bott auch von ung «. Text. Ihr 
feyert ſie 


IV. Mit Unbußfertigkeit. Auch Hierin kann ich mich 
leider auf euer Gewiſſen und auf die Erfahrung berufen: 
Sind nicht alle die Zefttage , die wir ꝛc. ; bis dahin an 
eueen Seelen vergebens und fruchtlos ıc.? Und ach! ich 
fürchte mit Grund, daß auch Diele Sefttage 3c., denn wir 
müffen leider von dem Bergangenen auf das Künftige 
fchlieffen: Hat fich der Flucher durch die bisher genoßenen 
Abendmahle und gefenerten Bettage beffern laffen ,' oder 
fährt er nicht immerhin fort 1c. ? Hat fidh der Unger 
rechte und Betrüger , dee Zankfüchtige und Linverfühnliche, 
bat ſich der Sabbathfchänder , hat fich der ljederliche Haus⸗ 
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daler, Bat Ach der ungehorſame Sohn ve. — Hat ſich dee 
Trunkenbold, bat ſich der Unkenſche, bat ſich der Leicht⸗ 
ſinnige, dee weder an Bott noch Ewigkeit denkt. ze. 20.7 
D Gott! wie werden beine Feſttage (gt, wie wird 
dein Abendmahl von diefem Volk, das fidh ein chriſtli⸗ 
ches Volk zu nennen erfrechet, zue Unbußfertigkeit und 
Fortſetzung ihrer Laftee mißbraucht I Mit allem Recht 
kannſt du auch von den meiften unter ung fogen : Text. 
Ihr feyert fie endlich | 


V. Mit Heucheley. Es iſt wahr, und Ih muß es euch 
zum Ruhm nachfagen , daß ihre euch an Feyertagen fleißig 
und in großer Anzahl in der Kirche verfammelt , und 
‚ foiche , die font das ganze Jahr wenig ober gar nie x. 
Ihr feyert denfelben mit äuſſerlicher Andacht, Ihe untere 
Laffet während demfelben euere gewohnten Sünden, und 
die meiften, wenn fie nicht völlig verbietet find , empſin⸗ 
den doch , fonderlich an einem Bettag, einige Reue über ıc., 
und faflen den flüchtigen Vorſatz x. Aber ach! bey wielen 
iſt diefes alles nur Verſtellung und Heucheley; viele kom⸗ 
men zum Tiſch des Heren , um nicht gur Verantwortung 
gezogen zu werden ; viele, weil es der Gebrauch iſt, des 
Jahrs 4 Mal ꝛc.; viele, weil ihr Amt und Pflicht ze; 
viele, weil fie meinen, fie thun Gott etwas zu Gefallen: 
und es ſeye ibnen denn defto beffer erlaubt , auf feifch 
(neus) Rechnung bin zu fündigen. Einige haben eine ges 
wiſſe Begierde nad) Vergebung, aber fie wollen nichts son 
der Heiligkeit hören ; einige beten fehnlich ums Gnade, aber 
fie haben nicht im Sinn, ihre Sünden zu verlaffen , an- 
dere faffen den Entfchluß , aber er verfchwindet gleich. wirs 
der, fobald Gelegenheit da iſt; mit einem Wert :: es-feblet 
der Feyer euerer Feſttage die Löftlichfte Eigenſchaft: die 
Aufrichtigkeit, ohne welche euere Feſttage nothwendig 
Gott ein Bräuel ꝛc. denn 4. Chron. 30. 47. Darum, 
weil ihr ohne Aufrichtigkeit ꝛe., fo müſſen unſere Feſt⸗ 
tage Gott nothwendig äuſſerſt unangenehm feyn. Mit 
Recht kann er alſo auch von ung ſagen: Text. 
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Ses habt ihr bis dahin euere Feſtlage zugebracht: in UN: 
wiſſenheit sc. se. Sollen nun dieſe eben fo unchriſtlich ic. zur 
gebracht werden, fo wißt ihr nun, was ihr dabey gewinne? 
So wie Bott ein herzliches Wohlgefallen bat , wenn der Sun⸗ 
der ſich bekehrt, und Freude iſt im ganzen bimmilifchen Heer, 
wenn din Sünder Buße thut, fo fiehet: hingegen Bott euere 
Feſttage mit AUbfchen und Berachtung an, wenn ihr ſie se 
Wenn md) nichts an: dem Wohlgefallen — Liebe — Barmber 
zigkeit — Gnade Gottes gelegen tft, ſo iſt alles mein Ermab- 
en vergebens. Iſt es aber euer Ernfe, in einen neuen Bund 
mit Bott zu treten; hungert ihre nach Gnade , ‚verlanget ihre 
aufrichtig ꝛe.: fo feuert sc. nicht mehr ohne Vorbereitung „fe 
dern 20. ; fo werdet ihr erfahren, wie freundlich der Herr iſt, 
ige werdet den Segen des Abendmahls an euern Seelen ſpü—⸗ 
zen , ihre werdet Kräfte erlangen , euere Sünden zu.meiden, 
im Buten immer zu mwachfen. 8 Bott ! cap dieſes die Frucht 
dieſer Feſttage ſeyn, daß ꝛtc. 


Johann. XVIL 19, Ich heilige mich ſelbiſt für 
be, auf daß auch Be geheiligt ſeyen ꝛc 





Fuͤnfzehnte Predigt. 


Obſchon Gott im. alten Teſtament aufs heiligſte werfichert, 
daß ex nicht begnadigen Tönne ohne Bekehrung ıc. Ich will 
nicht den Tod zc. fondern zc. bekehre ı. Obſchon Das 
vid ze: Bey dir ik Vergebung, auf daßz. ꝛe. Ob 
schon Jeſus verfihere : Ich bin nicht Tontmen '; das 
Geſetz aufzulöfen ce. ; es werden nicht alle, die zu 
mir fagen ıc. ꝛc. und ein Knecht, der des Herrn 
Willen weiß 20. ꝛc. Obſchon der Upoftel ꝛc. wer Gott 
fürchtet, und recht thut sc. ꝛc.; Preis und Ehre 
and ıc. ıc. allen denen, die Gutes than ıc...; fiel 
det euere Leiber dar zu einem Opfer ac. ac. lieben: 


N 
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Kindlein! irret nicht, wer recht thut,. der ik ge⸗ 
recht: obſchon, fage ich , die ganze heilige Schrift dieſes be⸗ 
zeuget, fo aiedt ed doch niele unter euch, die meinen, das Ebri- 
Aentbum fene ein Stand. ber Frenbeit, wo jeder te. , obne fich 
vor Strafe zu fürchten, und daß jeder, ber ſich Chriſt nenne, 
Durch Jeſum felia werde, obſchon er. fidh nicht der Heiliakeit 
beflriſſet. — Diefe gortesläfterliche, alle Tugend ꝛe. umſtoſſende 
Rchee will ich nun heute widerlegen; und eben darum heute, 
weit viele im Sinn haben, das Abendmahl zu sc. , ohne daß 
fie deßwegen verbunden zu feyn glauben ,. heilig zu leben. Alte: 
Der wahre. Endzweck unferer Erlöfung Gegen⸗ 
ſtand sc. Betrachtung. 


L Was Jeſus zum Beten der Menſchen gethan. 
Text. Ich heilige, d. i. opfere, mich ſelbſt für 
fex. 


A. Er kam ale Lehrer der Dienichen in eine Belt, wo 
Unwiffenbeit und Überglauben alle wahre Retiaion verſchlun⸗ 
gen hatten, wo Gcheinbeiligkeit unter den Zuden und Ab⸗ 
odttenen unter den Helden faft alle wahre Tugend werbannet, 
und beynabe kein Unterichied zwifchen Zuaend und Lafter ze. 
Diefe Werke des Teufels , wie fie Job. nennt, kam Jeſus zu 
gerfiören : er kam und lehrte 20. Gott — Vorfehung — Ewige 
keit — Tugend und Lafter — Strafe und Belohnung — das Ber 
derben dee Welt — obne Schmeicheleg den Großen und Res 


chen ihee Sünden ꝛc. Er gab fich für den bevollmächtigten 


amd oberften Geſandten Gottes aus, und befkätigte feine Sen⸗ 
Bung durch Wunder. 


B. Er:fam uns ein Borbild zu geben; wie mir und 
ſelbſt Gott b:iltgen , d. i. zu feinem Dienſt aufopfern folften. 
Begen Bott zc. demüthig — geborfam , felbft im tiefften Reden — 
auf feine Ehre eifrig 2c.: Ich babe dich verkläret 1; 
gegen feine, Nebenmenſchen im Lriblichen : mit Sellung und 
Troſt; im Betklichen.: mit Zurechtweifung der Fehlbaren; 
gegen feine Sehnde : voll Sauftmuth und Liebe. — Und in 


= 


Diefem allem bat ex ung ein Fürbild Sinterlaffen ie, 
und daß wir gefinnet wie Jeſus ꝛc. 


C. Endlich hat ee ſich für und geheiliget, indem er ſein 
Leben für ung ꝛc. Jeſaj. 53. Fürwahr er trug unfere 
Krankheiten. — Wir alle irreten wie Schafe — 
jeder kehrte ih auf feinem eigenen Wegeie.. von 
wegen der Webertretung meines Bolks gehet dieſe⸗ 
Strafe über ibn. 4. Pet. 2. Er Hat die Straf un⸗ 
feree Sünden feld getragen an feinem Leibe auf 
dem Holz. Job. 45. Des Menſchen Sohn ikkom 
men, daß er. fein Leben dabingebe zum: Lösgeld 
für viele Dash. 28, Die dit das Blut des neuen 
Teſtaments, das vergoffen wird ıc. Sünden Ale 
dieſe Stellen lehren uns , daß fein od einzig zu unferm Bes 
fen .-Zert Die Folgen dieier Liebe — Vergebung — 
Hoffnung der Eeligteh aber nicht ohne dk Bedingung der 
‚Heiligkeit, — Ä 


m. Der Endzweck biefer Aufopferung Je fu zu un⸗ 
ſerm Denen. Text: auf daß auch fie w. 1. 


A Bewein. Ä 


a. Und warum: alles diefed , Lehr , Erempel, Leiden? Da» 
:mit dee. Sünder ohne Furcht der Strafe sc. fortfahren 
könne? Damit er fih ohne Befferung mit dem Verdienſt 
Jeſu tröfte? Damit er nach einem laſterhaften Lehen den⸗ 
noch Antheil an der ewigen Seligkeit 1e.? Das iſts chen, 
was fo viele zc. glauben. Es if in der That eine komm⸗ 
liche (bequeme) Religion, die uns erlaubt, lafterBaft zu 
feyn, und ung zum Kohn unferer Sünden den Himmel te. 
Aber das iſt die Religion des Teufels, und nicht Bis Re⸗ 

ligion, die von Gott kommt. Sollte Gott, der Heilige, 
deften Augen fo rein ıc., dee da ift als. ein verdchrend 
Feuer, der nicht. ein Gott iſt, dem gottlos Weſen fällt: 
ſollte der eine Religion lehren, die dem Laſter Thür und 
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Fhor 1c., die den Gottloſen ve. beſtärket, bie. dem Vbſc⸗ 
wicht den Simmel verſpricht? Wahrbaftig ! wenn Die 


chriftliche Religion dieſes lehrte: ich wollte fie noch heute 
abſchwoͤren. 


B. Aber nein! Sie lehret, Gottlob! qam etwas anders; fie 
lehret auf allen Seiten: daß niemand Gott gefalle, als 
wer nach der Heiligung ſtrebt, und — in den Himmel ıc., 
als durch Zugend und Gerechtigkeit, und daß Jeſus nicht 
kommen fen , Die Menſchen von der Bottfeligkeit zu befreyen, 
fondern sc. Gebt Acht! ich will euch fagen, was Bott in 
feinem Wort sc.: 2. Cor. 7. Diewell wie nun fob 
che. Berbeiffungen baben,-fo laffet ung zc. Wie 
baden eine Verbeiffung ze. , aber wir können derſelben 
nicht theilhaftig werden, ale wenn wie ung reinigen von 
oller innerlihen und Aufferlichen Belledung — 
und fortfahren — nicht nachlaffen sc. Gal. 1.4. Ehrk 
ſtus %. dahingegeben, auf daß 1. Fit. 2. 41. 
Chriſtus — dahingegeben, auf daß x. Ruck 1. 
47. Er bat uns erlöfet von der Hand ꝛe. Wo’ 
fichet nun da ein Wort , daß wir als Ehriften die Frey 
beit haben , auf Chriftum bin ungefteaft zu fündigen? 
Beiget mie in der ganzen Bibel einen. einzigen Spruch, 
der das fage. Ich will euch bingegen mehr als 100 einzig 
im N. T. zeigen , die alle einhellig verfichern , daß der 
Menſch Bott unmöglich gefallen könne, wenn er in feinen 
Sünden bleibet, und daß der einzige Weg zum Himmel 
der fen: ein unbefledtes Bewiffen zu x. und fid) 
vor der Welt sc. ꝛc. 


B. Anwendung diefes Beweiſes. 


a. Uber mein Bott, werden viele aus euch denken, wenn 
das wahr ift, wie wenig werden denn felig werden! Ja 
Jeider Gott ! Es iſt nur allzugewiß , daß wenig felig 
werden ! Aber wer kann dafür ? Habt Ihe nicht die 


Bibel, das Bewiffen ‚euere Prediger ,. die euch ſchon tau⸗ 
jend Dial arfagt haben, daB ohne wahrbaftes Beſtreben 
nach der Tugend zc. und daß Chriſtus nicht deßwegen ges 
Rorben , damit !c. , fondern — der Gerechtigkeit lebten. 
Und doch, obfchon ihr dieſes alles wußtet , lebet ihre doch 
An der Ungerechtigkeit , der eine in dieſer, der andere in 
einer andern Sind — Niemand denket daran , fich zu bekeh⸗ 
ven ; fie entfchuldigen Ihre Lafter, anftatt fie abzulegen; 
wenn fie täglich 2 Mat beten ıc., fo meinen fie , fie haben 


alles gethan, was fie zu thun fchuldig zc. , und denken 


nicht an den Spruch Jeſu: Die Volt naher fidh ie. 
Und doch machen fie fih alle Hoffnung zur Seligketit, 
‚amd zwar durch Jeſum, als: ob ex der Sünder Fremd 
"wäre, als wenn er fein Blut für. Lafterbafte vergoſſen, 
als wenn er und vom Gehorfam gegen Bott erläfet, und 
volle Freyheit zu fündigen erkauft hätte. Wenn es grad 
gleich (gleichgeltend) iſt, ob man tugendhaft oder laſter⸗ 
haft fey : warum gab ex uns denn ein Exempel eine fo 
volllommenen Tugend ; warum mill er denn, daß wir 
nachfolgen feinen Fußſtapfen? 


b. L. 3.- Man muß mit Ernſt mit euch reden, denn mit 
Liebe richtet man nichts aus! Höret demnach, was ich 
euch zu fagen habe; Jeſus fagt : Bert. Jeſus bat ſich 
biemit nur für diejenigen aufgeopfert, die von Herzen, 


und wahrhaftig nach Heiligkeit und Tugend fireben ; die 


ihre Sünden erkennen — bereuen , aufrichtig verlangen, 
daß fie ihnen verzogen , und felt im Sinn — fie auf ewig 
zu meiden ; und nur für dieſe reuenden — Seelen, bie 
eine. aufrichtige Beflerung im Sinn haben iſt dieſes 
.. Abendmahl gerüftet ; und wenn folche fich erfrechen , hin⸗ 
autreten , die sc. und nicht im Sinn baden, fich zu beſſern, 
(0 fage ich ihnen im Namen Gottes, daß fie das Blut 


Jeſu entheiligen , Gottes fpotten , indem fie äuſſerlich ſich 


bußfertig ſtellen 20. und fich alfo nothwendig den Zorn 
Gottes 0. Dieb fage ich von denen, die keine Reu ꝛc. 
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und von dieſen ſage ich, daß sc. und wer es auf dieſe Ge⸗ 
fahr bin wagen will, der wage es ꝛc. Fu 





. 2. Timoth. IL 19. Der Herr kennet bie 
Geinen. 


Sechsrꝛehnte Predigt. 


Das heilige Abendmahl, zu defien Begehung ze. , wird 
. "wiederum von ganz unterfchieblichen Leuten genoſſen wer 
den. Es werden belanntlih Schlimme und Laſterhafte — es 
werden heimliche Gottlofe — ed werden Seuchler , die fich nur 
Aufferlich feomm flellen — ed werden Kakfinnige — es werden 
Meidiſche, Feindfelige und Lieblofe — Betrugſüchtige, Flu—⸗ 
cher — Unkeuſche — Geizige ꝛc.; es werden aber hoffentlich 
auch ſolche zum Abendmahl 2c. , die von ihren Sünden über⸗ 
zeugt und gedemüthiget — durch Jeſum Gnade — fuchen, deren 
Herz redlich entfchloffen ift sc. Wir Menfchen können unter der 
Menge derer, die zum heiligen Abendmahl ze. , nicht wiſſen, wel⸗ 
ehe dazu würdig 30. Aber der Herr kennet fie; milten unter 
dem großen Haufen dee Heuchler Eennet er die Seinen, und 
fiehet mit Gnade zc. Aber er fiebet und kennet auch die Unwürs 
digen. Uber woran kennet ee fie? Was it für ein Unter 
febied zwilcyen denen , die ihm angehören, und. denen , bie 
ihm nicht 20. , und was baben die erfteen für Nutzen davon, 
daß fie Gott die Seinen nennt , und daß er fie kennt? Dieß xc. 
Gegenftand ꝛe.: Der Herr kennet die Seinen — ein 
harter Grund zur Befferung und sum Sroß. 


J. Die Unterſcheidungszeichen der Frommen und 
| ‚Gortlofen. 


A. Wir Menſchen müffen n nur us dem äuſſer⸗ 
Uhen Anſchein auf das Junerliche fchlieffen. 
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Wenn wir einen Menſchen ſehen, der offenbare und wiſſent⸗ 
liche Sünden — fo ſchlieſſen wir, fein Herz fen big, ımd er 
gehöre zu der Zahl der Unbekehrten — und wir betrügen ung 
felten , denn werfen das Herz vol Hit 20. ; von den böſen Früch⸗ 
ten, kann man auf die böie Beichaffenheit se. , denn wenn der 
Menſch ein tugendhaftes Herz — fo wird ex ſchwerlich in offen⸗ 
bare oder heimliche Lafter verfallen. Doch können wie uns 
Darin betrügen: es kann ein wahrbaft Frommer unvermuthet 
bingeriffen werden, 3. E. David — Betrug — wir würden ung 
berfüntigen, wenn wie ihn zu den Gottlofen zählen wellten. 
Hingegen, . wenn wie einen Menfchen feben , dee Morgend 
und Abende), ob Tiſch (bey des Mahlzeit) fleißig betet, der 
den Gottesdienſt befucht ze. fo fchlieffen wir, es fey ein Tugend⸗ 
bafter, und wir Bönnen ung ſehr betetigen : es giebt Seuchler, 
die alles Diefes auch thun, Phariſäer, die auswendig 1c., aber | 
inwendig ftinkende Gräber — Wir find alfo fehe fchlechte Rice 
ter über das Herz der Menfchen. 


B. Gott einzig kennet die Seinen, Und woran 
kennet cr fie? 


a. Er braucht nicht auf die Werke des Gottlofen zu fehen, 
um ibn zu kennen; er fiehet fein Herz; er fichet , wie er 
feine Wohltbaten annimmt als eine Schuld , die ihm 
Gott jährlich abzahlt — ungerührt — ohne Dank — Wie 
er , ohne Liebe zu ihm, nur nach weltlichen Gütern 
teachtet, und den Bott vergißt — wie fogar kein Vertrauen " 
zu ihm — wenn Unglücd ꝛe., wie fogar eine Schen, 
Beine Ehrfurcht vor ihm — bloß vor Menſchen fürchtet — 
nur vor ihnen fich fchämt — und wenn feine Zeugen da 

And; alles thut, was fein böfes Herz ihm eingiebt ; wie 
feine Liche zu andern bloße Verſtellung — wie fein Herz 
voll Haß und Rache — wie viel Böfes er thäte, wenn 
Die Furcht vor der weltlichen Strafe — wie viel ſchlimme 
Anfchläge er im Sinn gehabt, die ihm fehl gefchlagen — 
wie feine Reufchheit nur Furcht vor weltlichen Unehre und 
Schande , fein Gottesdienft bloße Gewohnheit, fein Gebet 


! 
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"eine bloße Arbeit ſeines Mundes, ohne Theilnehmung 

Des Herzens: das alles ſiehet Gott, was aller Bien 

ſchen Augen verborgen — und eben darum iſt ihm fo malt» 

. : der ein Bräuel, der von den Wienfchen für einen braben 

WMenſchen gebatten wird ; denn vor ihm iſt Leine 

Creatur unfibtbar, es Ik alles bloß und 
aufgededi ꝛ)c. 

B. Er bracht auch nicht auf die Werke des Frommen zu 
ſehen, um ihn zu kennen, denn er fichet fein Herz. Er 
fiebet, tie er feine Wohltbaten mir Rührung empfängt 
jeden angenehmen Tag, jede freude , jedes Feine Glũck 
feinem guten Gott zuſchreibt, und — danket; wie er femen 
Bott liebet, feinen Umgang fuchet , fich gerne mit from⸗ 
men Gedanken befcyäftigt, Luft an guten Geſprächen — 
Er fiehet , wie gelaffen er im Unglück — mit welchem Bew 
teauen er fein Schickſal feinen Händen x.: wie er feinen 
Heiland liebet , und zur Dankbarkeit fich ſcheuet, etwas zu 
begeben, das ihn beleidigen könnte . mie ce Sag und Nacht, 
vor den Menſchen und insgeheinn, immerbar gleich chrifß 
lich wandelt , und fih vor allem Böſen bütet , weil er 
überzeugt iſt, daß Wortes Aug ihn überall ſiehet, und ein 
treuer Zeuge aller feiner Handlungen ift ; wie es ihn bes 
teübt, wenn er etwas Gutes aus Armuth, oder aus andern 
Gründen nicht thun kann, dag er doch thun möchte; wie 
er alle Gelegenheit ergreift , etwag Gutes zu thun, du 
denken ; wie er den Armen nach feinen Kräften thätig 
Tiebet , von Herzen feine Mitmenſchen als feine Brüder 
anficht und Tiebet, feinen Feinden nichts nachteagt , fon» 
bern verzeiht , fein Herz vor allen böfen Gedanken und 
Anfchlägen verwabret , ſich täglich von feinen Sehlern reint- 
get , und wenn er fehlt, wie fehr es ihm leid it, wie er 
ſich ſchämt und betrübt, fo brünftig betet, fich fo ſorg⸗ 
fältig hütet ze. ; fo iſt das Herz eines Ehriften befchaffen, 
‚und an diefen unträglichen Merkmalen, die der Menfch 
nicht fehen. kann, kennet Bott die Seinen. 
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2 Die daraus BerRieffenden Brände ur Sp 
ferung und zum rofl. 


A. Zur Befferung. Wenn Got die Seinen kennt, 
fo — auch euch, die ihr der Sünde dienet , und des Herrn 
Namen läftert. Er Eennt jeden Sünder beym Name‘, und 
wird ihn finden. Fahre nur fort — du wieft erfahren, ob es 
dic) etwas helfen wird , daß du — die Finfternig der Nacht — 
Daß du unter dem Schein des Rechten — daß du deine Thaten 
vor den Menichen verbergen oder abläugnen kannſt. Verge⸗ 
bens ſtellſt du dich fromm : der Herr, der die Scinen Eennt, 
laßt ſich nicht verblenden ; exe fiebt dich, wie du heimlich der 
Unkeufchbeit — auffer der Gemeinde dich allen Aufchweifungen 
überlaſſeſt, wenn du im derfelben nicht. darfft; wie du bein. 
lich den KRächften betrügſt — nur auf Gelcgenbeit wartet sc. 
Er höret den Lügner und Berläumbder — Es iſt alſo äuſſerſt 
shöricht, ſich vor Bott fromm zu ftellen , und inwendig. — er 
bat einen Gräuel an den Falfchen, aber Wohlges 
fallen an der Aufrichtigkeit. O! warum wolle ihr denn 
euere Sünden verbergen , läugnen, euch erfrechen, unter der 
Zahl feiner Kinder zc., als wenn er euch nicht kennte? DO! 
fuchet vielmehr , feinen Kindern ähnlich zu werden — befennet 
ibm. euere Sünden — lafiet euch diefelben von Herzen leid — 
betet : Vater! ich babe gefündiget ; die Menſchen wiſſen meine 
Sünden nicht, aber du weißt fie — alle gezählet. Ach. Herr! 
fey gnädig zc. Und kommt denn mit einem foldyen- sc; Her⸗ 
zen ıc.: fo ſeyd ihr würdig, unter die Zahl feiner Kinder sc., - 
und Ihe werdet, wenn ihr ihm treu — alle die Vortheile sc. 


| .B. Zum Troſt. 


a. Der Herr kennet die Seinen. Ych will mich alio 
nicht durch die boshaften Verläumdungen der Welt betrüs - 
ben laffen , die Welt urtheilet nach dem äufferlichen Schein, 
fie fpricht oft den Gorlofen gerecht, und verdammet den 
Unfchuldigen; ich will mich alio an den halten , der Nie⸗ 
ren und Herzen 20.5 wenn mein Gewiſſen mich nicht ver» 
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dammet, fo wid ich die Welt reden laſſen, fie iſt mic 
Richter , feine Gnad und nicht die Sreundfchaft der Wel 


will ich fuchen , vor feinem Angeficht tugendhaft wandeln 
fo bleibt mir doch der Troſt: der Here kennet mich zc. 


"b. Der Here — Seinen. Sie find fein, durch Jeſur 
erlöfet , ihm zum Dienft erfauft, fie führen ſich als fein 
würdigen Kinder auf, darum find fie fein ; er Lieber fie 
wie ih ein Bater über feine Kinder x. Pf. 103 

Er vergiſſet ihrer nicht ; Tann auch ein Weib x 
Jeſ. 49. Er fchüßet fie; und wenn Unglüd ꝛc., fo ſtehe 

er ihnen bey. Er if ihr Steden und Stab % 
Wenn wie durchs Warffer sc, d. i. in alleriey Un 
gläd ec. Der Name des Herrn if ein fee 
Schlo ß. — Er wirft fein Anliegen ꝛc. und felbft im Tod 
„verläßt er fie nicht, denn der Gerechte iſt auch ft 
feinem ode getroft — und vor feinen Thron — 
und am letzten Gericht c.: kommt her, ihr Ge— 
fegneten ıc. 


c. So kommet denn nur getroft zum Abendmahl ı Der Gott, 
dem ihr euere Sünden bekennt habt , der euere‘ Rem unl 
Betrübniß — der euer Flehen höret, der eier aufrichtige 
Berfprechen böret , ihn nicht mehe mit Eünden ꝛc.: de 
Gott Eennet euch, und ift bereit, euch feine Gnade mit 
zutheilen. Mitten unter dem großen Haufen der Heuch 
ler und Bottlofen, die jeßt zum Abendmahl sc. , kennt e 
dich. demütbige Seele; er fieht mit Bnade auf bein Abend: 
mahl hernicder ; dein Jeſus ſiehet dich , und freuet ſich, daß 
ee dich erlöſet, und wenn du treu bleibt , fo foll weder 
Hohes. fo mögen wohl Berge weichen . x. 





1, Korinth, X1.30. Darum find ſo viei grauke 
und Schwache unter euch u 


Siebenzehnte Predigt. 


Bon heut übers Tag iſt wiederum der erſte Heilige Sonne 
tag , wo Wir sc. Wenn ihr wäret, wie Chriſten feyn follen: 
bußfertig — voll Reu und Begierde, inskünftig zu zeigen, dag 
euere Entſchlüſſe der Beſſerung nicht bloße Verfprechumgen te. ,. 
- fo Bönnte man euch mit Freuden zur Mahlzeit Jeſu einladen; - 
und mit Zuverficht hoffen , daß fie an euern Seelen Früchte 


der Befferung — Uber das unverbefferliche Lebwelen von [6 


vielen , die alle heilige Zeit richtig zc. und doch ꝛe. Bas nimmt 
einem den Muth, und fchlagt alle Hoffnung nieder , daß dieſes 
Abendmahl mehr bey euch auerichten werde, als 2. Abır was 
muß doch die Urfach feyn, daß fo viele , die nie veriäumen ıc. 4 
dennoch Immer den gleichen Sünden anhangen — daß dir Flu⸗ 
her immer fort flucht , der Trunkenbold, der Betrüger ꝛc. 
und daß das Abendmahl fogar keine Uenderung ze. Das will 
sch jet unterfuchen: Das Elfen und Trinken des 
Abendmahls iſt Bein Mittel, Vergebung der Sün⸗ 
den zu erlangen. 


I. Das Vorurtheil, als ob das Abendmahl um 
feblbar Vergebung nad) fich ziehe, tft die vor⸗ 
nebmfte Urfach von dem wenigen Ruben der 
felben. 


Einmal das iſt vor aller Welt Yugen offenbar , daß viele 
unter uns find , die das Abendmahl fleißig 26. , und doch ic. ic. 
Es ift doch erftaunlich und gewiſſer Maffen unbegreiflih — es 
muß da eine verborgene Urfache ſeyn. Bekannt iſt, daß 
die meiften ohne Nachdenken 1c. ꝛc. — bioß aus Gewohnheit — 
um nicht vor Ehorgericht ze. Won 100 find 90, die bloß ums 
degwillen , ic. , weils der "Brauch iſt. Probieret, (verſuchet 
8) fraget fis, wenn fie vom Nachtmahl heimkommen, was fie 


S. 
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dabey gethan, warum fie ic. — fie werben werfiummmen od 
fagen: es feye fo dee Braudy ze. 10. Doch werden euch nic 
alle diefe Antwort geben ; es wird noch ziemlich viel gebe 
die euch antworten : ich babe die Zeichen des Leibe ꝛc. go 
noſſen. — Warum das ? Zu feinem Gedächtniß! Aber mw 
haft du für Ruben davon? Vergebung meiner Süt 
: en! Das ift alfo der Grund ihres Abendmahlfeyerns; fie glaı 

: fo bald fie das Brod sc. , fo ſeyen alle ihre Sünden vo 
ic genommen ; fie feyen vom felbigen Augenblid an bi 
gnadigte sc. Darum wird kaum der größte Böfewicht umte 
laſſen sc. , weil ee glaubt ze, ; daher wird fein ſchwangert 
Weib verfäumen ꝛc. weil es glaubt, falld es an der Gebur 
ſtürbe, fo feye ihm das Abendmahl ein Pfand :c. 


I. Die Schädlichkeit dieſee Irrthums. . Daran 
erwachst denn eben dag, worüber wir uns fo bitterlk 
beklagen: daß keine Befferung sc. Der Trunkenbold — 8 
teüger tc. denkt: nun babe ich Vergebung , wie iſt doch x 
fo gütig ; denn liest ee — und betet — und morndeift (ag 
darauf) geht er wieder ing Wirthshaus, trinkt fidy voll 
flucht wie vorher , betrügt , wenn er kann, oder hilft eine 
andern ꝛe.; und wenn denn fein Gewiſſen criwacht, | 
denkt er : ich will denn bey der nächften beiligen Zeit wi 
der zum Abendmahl , und Gott meine Sünden befenner 
dann wird ee mie fie wieder vergeben , wie er mie fi 
gefteen vergeben — So gehts von einer heiligen Zeit zu 
andern ; anftatt daß das Abendmahl ein Mittel zur Be 
ſerung ꝛe. fo wird es von den meiften zu einem Mitt: 
gebraucht , ihr Gewiſſen einzufchläfern, und fidy auch be 
den größern Laftertbaten mit der Gnade zu berubigen 
die er vermeint, im Abendmahl empfangen zu haben. 


ul. Die Thorheit und Unvernunft dieſes Sri 
thums. Es kann auf der ganzen Welt nichts unver 
nünftigers erfonnen werden , als dag: Gott vergiebt ꝛc. 
Wenn ein Hausvater in einem Dorf wäre, der böſe Kir 
der und im Brauch Hätte, ihnen von Zeit zu Heit von eine 

Ä gewiſſen 
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gewiſſen Brod abzubrechen, und ꝛc. Wein aiteſchenken, 
und er verzöge ihnen dann alle ihre Bosheiten, ſobald 
fie dieſes Brod ꝛe. ihr würdet die Hände vor Verwun⸗ 
derung aufheben, und fragen: aber müſſen fie Ibm. nicht 
aufs wenigfte verfprechen ꝛe. — und wenn fie nachwärte 
wieder — iſt er dennoch mit ihnen ‚zufrieden ,- nur: weil 
fie das Brod ꝛe.? Run, was ihr an einem Menſchen uns 
vernünftig finden würdet: das muthet ihr Gott zu? Ihr 
bvrerzeihet euern Kindern nicht, oder fie veriprechen euch zc. 5. 
und wenn fie nachwärts sc. , fo nehmer ihr auch euere 
Verzeihung zurüd , und befirafet fie für ihre alten und 
neuen Sünden mit einander ; aber ihr wollet nicht, dag 
Gott nach den gleichen Rechten rꝛe. ein Biffen Brod, ein 
Schluck Wein foll euch. ohne weitere Beflerung feine Gnade 
zuwege bringen ? Es Tann unter der Sonne nichts unver 
nünftiger zc. Aber wie iſt dieſer Jerthum entſtanden 1 


V. urſprung dieſes Jerthums. Ihr werdet eefaunen, 
wenn ich euch fage, daß diefer Irrthum noch zin. Ne 
vom Pabſtthum iſt. Die Karholiichen glauben , daß bey 

der Begehung der Meß ihnen alle ihre Sünden vergeben 
würden , und daß fie nun gleichfam einen Frifchen (neuen) 

- Sündenrodel anflengen, ber bey der. nächften Meß ıc. Sie 
betrachten die Meß gleichlam als eine Quittanz ; (Quit⸗ 
tung) daß Gott jeßt mit ihnen zufrieden ꝛe.“) Und-ihe, 
iſt es nicht dag gleiche mit euch ? Ihr meinet, das bloße 
Eſſen und Trinken bringe euch Vergebung! Es ift juſt 
auf ein Haar das gleiche, was der Katholiſche glaubt 
Und daß diefee Irrthum, fo unvernünftig ee auch ift, 
dennoch bey euch Hat wurzeln fönnen : das kommt mir 
ganz begreiflich vor. Es ift gar überaus kommlich, (ber 
quem) alle Jahre viermal zum Tiſch des Herrn ꝛc. und 
koſtet keine Mühe , dad Brod zc., und wenn man dent 


glaubt , daß man dabey Vergebung für alle feine Miffen : 


——— — ———h — —— 
.*) Der Verfaſſer iſt bier der Lehre des bey uns eingefübsten Seel | 
. Eatechismi, Frage 80.. gefolgt. | 

24 
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thaten — fo Tann ja auf dee Melt keine Manier, Ver⸗ 
©. gebung zu erlangen , leichter und kommlicher ſeyn, als 
dieſe. Wahrhaftig! wenn das wirklich die. rechte Lehr 
dere Schrift wäre, fo wären Türken und Helden die aller 
-  . unpernünftigkien Leute, daß fie eine Religion nicht anneh⸗ 
1... men wollten , die ihnen ohne die geringfte Mübe und Urs 
. Hit, bloß durch das Eſſen eines Biſſen Brodts, Verge⸗ 
:  Bunig und ewige Gellgleit zuwege brachte: Aber ob das 
die Lehre der Schrift ſey? | 


v: Der gänzlihe Ungrund diefer Lehre. 


A. Die heilige Schrift fagt nicht ein Wort ; daraus man 
am. von weitem ꝛc. als 0b das bloße Eſſen ꝛc., ohne Beſ⸗ 
ferung x. Aber heißt es nicht: das iſt mein Leib, der 
für tu... Ja! Aber zu wen fagt er dag? Sagt ers 
zu Trunkenbolden, zu Betriegern ꝛc.? O! nein, zu feinen 
Dünsern fagı er's, und das geht alfo nur die an , die von 
Kerzen degehren ic. , im beiligem Wandel ihm nachzufolgen, 
auch in chriſtlicher Liebe und Friede — zu leben. Uber Pau: 
Aus x.: der Kelch der Danktfagung iſt er nicht 
die Gemeinſchaft sc? Hiemit haben alle die zc. auch Ge⸗ 
meinſchaft. — D nein; were mit Dankfagung genießt, d. i. 
mit danlbarem Herzen. Allein wer feine Sünden nicht ver⸗ 
laſſen will, der ift ja nicht dankbar, fondern undankbar, und 
bat alfo Teine Gemeinſchaft ꝛe. Zu dem fagt ja dee Apoſtel: 
Mir: können nicht zugleich trinken des Herrn Kelch und der 
Teufel Kelch, d. i. — folglich wer von der Sünde nicht abfichen 
will der bat keinen Theil an der Gnade. 


. B. Unſer Tept zeigt es auch deutlich — Erklarung deſſel⸗ 
ben — folglich hatten dieſe, die das Abendmahl unwürdig 
genoſſen, keine Vergebung dabey empfangen , denn fonft würde 
fie Bott nicht gefteaft haben — und der Apoſtel bätte nicht 
nöthig gebabt , einzuichärfen : der Menſch prüfe fi 
Pre 0. ı das wäre ja uberftutis ı wenn alle ohne Unter⸗ 
chied ꝛc. 
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vn Die wahre Lehre vom Abendmahl. Gie liegt in 
den Worten: das thut zu meinem Gedäaächtnis. 
Denket an mich , an alle die Leiden, die ich zu euerm 
Beten sc. , an den Dank, den ihr ꝛc. fchuldig — an den 
Undant , mit dem ihe bis dahin ‚meine Lehre verache 
tet, — Gebote übertreten — Drobüngen gering geſchätzt — 
- Verbeiffungen verworfen — ‚Gebet in euch felber , und 
.. .ftellet euch reuend und..bußfeetig — werdet meine Jün⸗ 
ger: fo fol dieſer Leib für euch ꝛc. und diefes Blut für 
euch ꝛe. Wafchet euch ze. dann follen euch eur re 
Mifſethaten verzogen, und euere, Sünden, 
wenn fie ſchan blutroth ie. Jeſaj. 1. Dann erſt iſt 
das Abendmahl ein Pfand unſerer Begnadigung; dann 
erſt erlangen wir dabey Vergebung ꝛc., wenn wie das 
Verlangen Gottes erfüllen: der Bottlofe verlaf fe 
feinen Weg .ıg. So lang er alfo auf feinem böfen Weg 
und bey feinen böien Gedanken verharrt, ſo if fein Er⸗ 
barmen und keint Vergebung für ihn. 


Es bleibt alſo dabey, m, 3. ohne aufrichtigen Vorſatz, 
fi zu beſſern, ift beym Abendmahl keine Vergebung: Gebet 
nun bin, und fuchet in der Schrift cine andere Lehre , wenn 
ihr fie finden könnet; aber wenn ihr befennen müffet , daß «6 
fo iſt, und daß ohne Buße ꝛc., fo ift es vor Gott euere 
Pflicht, Inslünftig durch Ablegung euerer Sünden zu zeigen, 
daß ihr nicht als Unmürdige zc.; denn wer unwürdigsc., 
der erlanget nicht nur keine Vergebung ,. fondern er tffetic, 
fih felber das Gericht. Gerechter Gott! Wird diefe 
Predigt wieder an dieſem Volk. ohne Nutzen feun; werden fie 
noch immerhin glauben ıc. , und fich erfrechen, ohne Vorſatz 1c.: 
o fo bik du doch mein Zeuge, dag ich mein möglichſtes ge⸗ 
iban se ; ich tröfte mich damit, daf — doch noch einige wenige 
find, die die. Suumme der Wabrhen nicht verſchmähen wer⸗ 
den ic. ꝛc. | | 
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Jacob IL 19. Da glaubſt, daß ı.1. Die Teufel 
glandens auch umd zittern. 


Achtzehnte Predigt. 


Ihr werdet vielleicht über diefen Text eine ſtrenge Predigt 
erwarten! Ihr haſſet die firengen Predigten‘, und infonderheit 
wm einem Zage , wie der heutige If. Ihr meine, man folle 
. uch ba von lauter Teoft und Friede ac. ; aber ihr wiffet längft, 
‘daß das wicht mein Brauch iſt, und daß ich fat nie firenger 
bin, als an heiligen Tagen , und das darum, damit nicht fo 
vViel Unwürdige sc; , damit fie in fich felber geben ꝛc. Aber 
beute Habt ihr nichts dergleichen zu fürchten; ich habe dieſen 
DTert erwählet, weil die meiften Immer auf ihren Glauben 
fchreyen , ımd meinen , daß Die Seligkeit ihnen nicht fehlen 5 
Dem widerſpricht der Apoftel ; ; ee ſagt: die Teufel ic, 
giebt alfo einen Glauben, der nichts zur Geligkeit nützt; das 
will ich euch ohne Strenge sc. Finden denn etliche von euch, 
daß ihr Glaube von der Art fey, der nichts 2c. nützt, fo wer 
den sie ja felber fo vernünftig fen , den zu ſuchen, det einzig 
felig macht. Beſchreibung des Blaubens, der nichts 
sur Seligkeit Hilft. 


1. Ein@taube, ben dem der Menſch in feinen Sün⸗ 
den beharret. 


A. Es giebt Leute, die in dieſem oder jenem Laſter ide, 
und doch glauben, fie werden felig werden. Wir kennen Reute, 
De nie ins Wirthshaus geben , oder fie kommen betrunken 
und voll wieder 20. ; bie nie handeln , (einen. Kauf machen) 
oder fie fuchen zu betrügen, die nie höhn (unmwillig) find; über 
Pie fluchen ꝛc., und. die dennoch den Himmel mit Gewißheit 
erwarten, Und warum , weil fie an Chriftum glauben; d. % 

Zutrauen zu ibm 36, , er werde fie ſchon felig machen. 
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B. Unſinnigers kann wohl in der ganzen Welt nächte ſeyn, 
als dieſes! Seit wann wird ein Kranker durch das bloße Zu⸗ 
trauen an feinen Arzt gefund ? Man muß feine Mittel’ ein⸗ 
nehmen, feinem Rath folgen. Und wenn ihr einen Kranken 
fehet, der die Mittel zum Fenſter ausfcyättet; und wider feiner 
Rath verbotene Speifen It: iſt das wohl ein Zeichen ; daß bee: 
Kranke Glauben zu feinem Doktor babe? So auch int Geiſt⸗ 
Uchen: Jeſus iſt unfer Arzt; ee will ung gefund, d. i. tugend⸗ 
Baft machen; er verbietet ung die Sünd als etwas, dag unſerer 
Seligkeit ſchadet, wie das Gift unferm Leib. Wenn wir doch 
fortfahren , in derfekben zu leben: iſt das denn ein Zeichem deß 
wir ihm glauben? | 

⸗ 

C. Und iſt es wohl zu erwarten daß Zefue Leute, die fo 
offenbar feinen Rath verachten , ale Freunde aufnehmen werde; 
daß er fie für einen Glauben belohnen werde , der nur in Wor⸗ 
ten beftund , und der lauter faule Früchte trug ? Mehmet das 
> &pempel an den böfen Geifkern : fie glauben auch einen Gott, 
- aber fie zittern davor ; diefer Glaube Hilft ihnen nichts, und 
wird auch euch nichts helfen, fo lang ze. Hebr. 10, 26. Denn 
fo wir musbwillig kündigen re. 


IL. Ein Glaube, bey welchem der wind: delu 

Lehre nicht werth hält. 

A. Jeſu Zehre werth halten , iſt: den Unterricht derſelben 
von unfern Pflichten sc. mit Dank annehmen , darob feſt 
balten — in der Erfanntniß zu wachien. ſuchen — in den 
Schriften forichen — gern das Wort Gottes anhören, und an 
demſelben feine Luſt haben. Denn darum. kam Jeſus in Die 
Welt, die Unerkannmiß zu überwinden — die Dienfchen zu 
lehren ; wie fie leben müſſen, um Gott zu gefallen. 


B. Aber untee denen, die vorgeben , fie glauben an Jeſum, 

find die meiften fo unerkannt, als fie in ihrem 45tm Jahr 
waren : Leite , Die die Finſterniß und Unwiſſenheit mehr He . 
ben, ale ac. , denen nichts daran gelegen iſt, Gott aus dem 
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Schriften kennen , Gutes und Bofes recht awterfcheiden zu 1e., 
den Weg , der zum Himmel führt, den Weg , der. zur Ver⸗ 
dammnif führt ‚ kennen zu ıc., damit fie fh darnach ze. Ihr 
Glaube iſt nichts ‚ale cin bloßes Nachſprechen defien , was man 
fie in der Unterweiſung zum briligen Abendmahl ze. , "und an⸗ 
ſtatt in ihrer Erkanntniß zugenommen zu: haben, fieht mar 
alte Sonntage foldye , die in den paar Jahren , felidene fie 
DH Eriaubniß (zum Abendmahl) erdalten, faft all wieder 
vergäffen haben. 


C. Ein folcher elender Giaube, ein bolches bloßer Pad 
ſprechen deſſen, was man euch verfpricht, ohne Liebe zur Wahr⸗ 
beit, ohne Trieb zu lernen, foll, eueree Meinung nach, ein 
Mittel zur Seligkeit ſeyn? Wahrhuftig! Die Teufel Haben 
viel Erkanntniß, und doch müßt fie fie nichts , weil fie fie nicht 
sum Guten anwenden. — So auch ic. 


m. Ein Glaube, bey: dem man die Dinge in der 
Welt den Berbeiffungen Jefu vorzicht. 


A. Dan fieht offenbar, daß die, die am meiften auf ihren 
Glauben ſchreyen, ſich kein Bedenken machen , zu fluchen — 
betrügen — voll trinken, verläumden — Bosheiten gegen ihren 
Nächften zu verüben , obfchon fie willen, daB das alles von 
Jeſu verboten — fo fcharf, daß er ihnen gefagt hat, daß, wer 
foldjes the, feinen Theil an dem verheiffenen Reich der Seli⸗ 
gen haben’ werde. Galat. 5. Wenn fie glauben, Jeſus rede 
die Wahrheit: fo müflen fie auch das glauben: Es folget 
alfo daraus ; daß der Betrüger begieriger nach Geld, als x. 4 
ber Trunkenbold sc. 


B. Eins von beyden: entweder der Sünder haltet Jefu 
Worte für Lügen , und glaubt, man Fünne wohl noch durch 
einen andern Weg 2c. , als den, welchen er ung gelehrt.’ oder 
De Güter diefen Welt find ihm lieber 2. , und erfragt beit 
Verheiſſungen Jeſu nichts nach , denn wenn er ihrem etwas 
nachfrüge, fo wurde er fich nicht murhwillig der Sünde 
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ſchuldig machen. Ein. Glaube alfa, der 16. j nitt nichta ua 
Seligkeit. 


C. Ein wahrer Glaubiger machts nicht ſo; rbentt —* 
mer an die Worte Jeſu: Was hälf's dem Menſchen a. 
er enthaltet fin der Trunkenheit 26. , und denkt, es fen je. 
beffer ze, , als daß ee — und. darüber das ewige Leben vr 
liere ; das alles, denkt er, iſt zeitlich und veracht , aber wer 
den Willen des Herren thus ꝛc. Will eine höſe Luſt sa 
ihn: zue Sünd verführen, fo denkt er an die Seligkene die 
Gott ihm anbietet , da. hingegen der Falfchaläubiag ‚; menu 
man ihm Wein. und Gnade Gottes — Geld und —Se 
neben einander ſtellt gemeiniglich das erwählt, was ibn hier 
“ein paar Tage erfreut, obſchon ex weiß, daß er no beberech 
zuzieht. | 


D. Aber, wenn einem von euch in Sinn fäne, u benfeh 
die Schrift veripricht doch denen , die da glauben, die Selig 
keit: Wer glaubt und getauft wird, u.d. al, , fo will 
sch ihm fagen , was dieſer Blaube war: Sie befannten- ich. 
Öffentlich zu der Religion Jeſu; fie verliehen Haus und Hofı 
Dater und Mutter ; Lehen no brennen und martern ; und 
doch fagt Paulus 4. Cor. 43. Wenn fie dabey nicht die Liebe sc. 
hätten, d. i. 1. fo ſeyen fie eim tönend Erz zc. d. i. ꝛc. Wie 
viel denn euer Glaube weniger wertb ſey, iſt jedem begreiflich ; 
und wenn. die erften Chriſten, ungeacht ihrer Leiden , Beinen - 
Theil an der Seligkeit hatten, wenn. fie nicht zugleich vecht 
tugendhaft au ſeyn fich bemühten: wie viel sub wagen denn 
wir ni... 

M. a. Z.! Es iſt immer ndthig die Frage and tee ‘ 
zu tbun: Iſt mein Glaube von rechter Art, 2.1. ‚enühalteiich 
mich der Sünde deßwegen, weil mich Gott fiehet.s:haffe ich allcs 
Boſe, auch das ‚wo ich ehemals 26. ; liche ich meine Rellginn 
fische ich — unterrichten — babe ich Luft am Wert: Gottet = 
gehen mir Jeſu Verheiffungen über alles — bin. ich geneigt und 
willig , wenns ſeyn muß, Haus und Hof., Leib und Reber 
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aufzuopfern, und eher, wie Iofenb, Ketien und Bande ıc. 

als wider sc. fündigen ? Oder: Recap. Serm. — Wenn es 
nötbig iſt, ſich oft zu fragen, und gewiffenhaft vor Bott fich 
die Wohrbeit zu fagen: fo ift es fonderlich jetzt nöthig, wo ibr 
ein Öffentliches Bekenntniß ꝛc. , daß ihr an Chriſtum glaubet, 
Daß ihr ihn zu eurem Freund und Leiter sc., daß ibe ihm 
nachfolgen wollet,-und mwanteln, wie er 2c.; ein Verſprechen 
folglich, daß ihre alle Sünden aus Dankbarkeit gegen Jeſum 
yermeiden und fliehen wollet. Wer -folchergeftalt gefinnet IR; 
d.i.,weran Jeſum glaubt, der wird felig werden; wer 
aber in feinen Sünden verharret ze. , der glaubt nicht an Jeſum, 
und wer nicht an ibn glaubt, der wird verdammt 
werden. Ich wills nun auf diefes bin Riemand wehren, 
zum Abendmahl zu kommen; wer fih beſſern will , der if 
würdig — wer aber — Ich überlaſſe es aber einem jeden auf 
feine Gefahr bin. Gebet. Lange fchmeichelten wir ung , wir 
Härten. den Glauben; aber nun fehen wir , daß das , was — 
hielten nichts warı als. ꝛe. ꝛe. 








Lucà XI. 47. Ein Knecht, der des Herrn 
| Billen weiß ꝛc. ꝛc. 


Neunzehnte Bredigt. 


+ Man predigt immer von Beſſerung des Xebens ; man 

ſeyert das Abendmahl, und richtet dabey einen neyen Bund ꝛc. 
und verſpricht ꝛ)c. Und wenn man denn den Früchten aller 
dieſer Bemühungen Gottes und feiner Diener nachforfcht , fo 
fieht man mit Bedauern, wie-wenige fich gebeffert haben und 
Wwie viele ꝛc. fortfahren. Dieſes Uebel bat mannigfaltige Quel⸗ 
len, aber eine der größten iſt wohl unſtreitig die: wenn ihr 
nicht Mörder , Diebe ıc. ſeyd, fo meiner ihr, alle übrigen Sün⸗ 
den haben nicht viel gu bedeuten, - Ihr könnet daher nicht 
leiden, wenn man euch Sünder nennt, und ihr fchüttelt -den 
Kopf, wenn man euch fagt , daß ihr euch beſſern — ſonſt 
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konnte es mit euerer Seligkeit doch zuletzt fehlen: Ihr vochet 
gleich (werdet ſogleich unwillig) und fraget: was habe ich denn 
gethan, und worin bin ich ſtrafbarer als die andern? Einigen 

könnte ichs ſagen, andern nicht; aber meine Predigt foll einem 
jeden von euch das Mäß in die Hand geben, woran er feine 

Schuld abmeſſen und feben kann , ob er ein großer oder ein 
Heiner Sünder fey, und wie aroß die Strafe ſeyn werde, 
die auf ihn wartet, im Fall er immer bartnäcdig ſich zu 
beffsen weigert. ‘Die verfchisdenen Grade und Stuf- 

fen der Berfündigung. 


L Wenn wir fündigen wider unfer Wiffen. 


A. Wenn eine Handlımg Sünde fen ſoll, ſo muß Wiſſen 
und Willen dabey feyn; 3. E. ein Kind , das Gift in die Speife 
thut ‚ohne zu wiſſen, daß ıc. , und ohne den Willen zu baben ꝛc.: 
von dem kann man nicht ſagen: es habe eine Sünd begangen; 
oder ein Heide , der feine Schwefter heyrathet, ohne zu wiſſen, 
dag das von Bott verboten — Zu jeder Sünd wird alfo erfor» 
dert — oder deutlicher : Wenn wir etwas thun, wovon wir 
wiſſen daß es Sünde ift, fo ſündigen wir. 


B. Unter uns kann ſich niemand mit dieſer Ausſlucht ent⸗ 
ſchuldigen: ich babe nicht gewußt .! Wir werden von chriſt⸗ 
lichen Eltern sc. , die ung bey Zeiten fagen follen zc. Thun 
fie es nicht , fo haben fie eine fchwere Verantwortung — Ueber 
au find Schulen aufgerichtet — Kinderlehren — Unterweifun- 
gen zum Abendmahl — Predigten , fo daß niemand unter ung 
iſt, der nicht wiſſen ſoll, was gut oder böfe — und fie willen 
es alle! Fraget den Schlimmften : ob ſtehlen, betrügen ꝛc. 
Sünde ſey; er wird ſich keinen Augenblick befinnen — Aber 
wenn ex merkt, daß ihr ihn meinet, fo. wird cr Auslüchte fü- 
hen. Allein gebet nur Acht : ex wird das ſelbſt an andern’ 
fchelten ; was er felber tbut , und damit beweist er, daß er 
gar wohl weiß , was ꝛc. Solche fündigen alfo wider ihre 
Erkanntniß: Die eiwas thun , was fie an-andeen für böft hal⸗ 
ten ; die- willen : das har Gott verboten, Das mißfällt ihm; 
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er bat geſagt, wer das thut, der folle nicht in feiner Gewmein⸗ 
ſchaft sc. und thun es doch: die müſſen gewiß in den Augen: 
Gottes verabicheuungswürdig -u. Nehmet nun den großen 
Kaufen dee Sünder : es ift Bein einziger Betrüger , der nicht 
weiß , daß ac. 0. Das find die Knechte ,„ von denen ıc. 


N. Wenn wir mit Vorbedacht und nad) vorgegan⸗ 
gener Ueberlegung fündigen. 


A. Es giebt Sünden der Uebereilung, wo man plötzlich 
von feiner Leidenfchaft hingeriſſen, nicht Zeit hat, füch zu faſſen, 
und dadurch zu einer That fortgeriffen wird, die man, da 
fie kaum vollbracht iſt, beuzlich bereut. So gieng es dem Apo⸗ 
fiel Petrus. Diefe Sünden der Uebercilung find aber: doch 
Sünden, denn es giebt Feine Handlung , vor deren wir und 
nicht durch. Wadyamleit und Gebet bewahren — 


B. Aber viel, viel ſchlimmer find die, die mit Vorbedacht ze 
Der Bereüger , der fich lange martert , wie er den geheimſten 
und Liftigften ꝛe.; der Rachſüchtige, der ganze Jahre, gleich 
einens reiffenden Thiere ꝛc. lauert bis sc. ; der Unkeuſche, ber 
alle Gedanken anſpannt, , wie er die Uinfchuld ıc. : dieſe können 
zu Ihrer Entfchuldigung nicht ze. , daß fie fenen übereilt zc.;. 
fie hatten Zeit genug , in fich zu geben, und obſchon fie wiſſen 
daß es Sünd ıc., fo kehren fie fich doch nicht daran , wenn fie 
es nur vor den Menfchen geheim ꝛc.; vor Bott fcheuchen 
(ſcheuen) fie ſich nicht, 


HE Wenn wir wider das Einreden unfers Ge 
wiffens fündigen. 


A. Mancher Sünder ift aber freulich durch feine eigene 
Schuld fo unglücklich, daß fein Gewiſſen ibm nicht ;mehr.ie.; 
es läßt ihn die größten Sünden begeben, ohne 1c. 3 ungehin⸗ 
dert wandelt er die byeite Straſſe des Laſters zur Hölle; er iſt 
ſich fo fehr daran gewöhnt, daß er nur nicht mehr daran ſiunt, 
daß etwas Boſes 26.: das iſt das fchlafende. Gewiſſen. 
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B. Uber es giebt eine Art Stinder die ſelbſt mitten im 
Geſchrey ihres ꝛe. Ich berufe mich auf alle die, deren Ges 
wiſſen jet fchlaft; fogt: war nicht eine Zeit, wo es euch laut 
zurief: weh die, wenn du das thuſt! wo euch. das Gewiſſen 
Heftig abwehrte — Aber alles umſonſt! Ihr brachiet es mil 
Gewalt zum Schweigen. ; ihm gleichfam zum. Troß gienget 
ihr bin, und thatet, was dem Herrn übelsc., und verſchmaͤhet 
den treuen Freund, dee in cuerer Bruſt re. die Stimme Goi⸗ 
tes in euerm Inwendigen. | Ä 


Iy. Wenn man oft.gewarnet worden, und fe dea 
oft wiederholt. 


Sn einer Gemeinde, wo der Seelſorger fchläfrig . ober 
fheuch (fucchtfam)- iſt, und die Laſter feiner Angehörigen 
nicht 2. , da können fich die Sünder noch einigermaffen ent⸗ 
ſchuldigen: aber wo eifrige Seelſorger — die Laſter öffentlich — 
und. den Lafterhaften insgeheim .beftrafen: da find die Sunder 
noch firafbarer , wenn fie ſich dem ungeachtet re., ſondern inte 
mer fortfahren , und alle sc. verachten. Dergleichen find viel 
unter euch: junge Leute, die an der Morgenpredigt aufs beweg⸗ 
lichſte ermahnt worden, Gott zum Dank für die reiche Erndte 
nicht mit Eünden ıc. ; die denn gleich nach der Kinderlchr hin⸗ 
gehen, und ic. sc: ; Sausväter, die fo oft aufs dringendſte ıc., 
ihren -Kindern nicht durch Fluchen und Saufen ic. ; Betrüger; 
Die. man oft in der Stube unter vier Mugen bie zu Thränen 
gerübet, tc. ꝛe. Zornmütbhige und Zänkiſche 1c. sc. Solche haben 
gewiß größere Sünde als die, die sc. Man kann von ihnen 
fagen, was Jeſus einft 2c.: Wie oft babe ih euch wie 
eine Henne ic. 5 


v. Wenn man wider ſein Gelübde und Berfon 
hen der Beſſerung fündiget. 


Aber Bott laßt fich an keinem, quch an dem größten Sün⸗ 
der nicht unbezeigt; es iſt keiner, der ſagen könne, er fen nie, 
weder durch eine rührende Predigt — noch durch Unglücks⸗ 
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faue — noch Krankheiten rꝛe. Weh dem, ber denn nicht Vor⸗ 
fäße der Beſſerung faßt. Aber größeres Weh über den, der 
fie denn. wieder ‚bricht , und aufs neue 2. Ach! dergleichen 
Beute giebt es auch unter euch, die in Krankheiten, oder bey 
Dem Abendmahl ꝛc., aber bald hernach wieder ıc. Das find 
elende Sklaven des Laſters — ohne Hoffnung der. Errettung 
unter Die Sunde verlauft, bejammernswürdig unter dem Ge⸗ 
richt der Verſtockung liegend ıc. , und es if wenig Hoffnung, 
Daß fie jemals zu einer rechten Beſſerung ꝛc. Gie gleichen 
denen, (fie find denen ähnlich) von welchen sc. Hebr. 5. Es 
iR unmöglich, daß die, fo einmal erleuchtet ie 
Ihr waret erleuchtet , da ift den Vorſatz faßtet, sc. ; ibe ſahet 
Die Größe euerer Sünden cin — der heilige Geift war in euern 
Herzen , und wirkte in euch ꝛc.; aber ihr ſeyd wieder abges 
fallen. Es iſt alfo wenig Hoffnung mehr , daß ihr wieder 
folltet erneuert werden zur Buße: Feine Bredigt — kein Bettag— 
kein Abendmahl — keine Krankheit wird mehr sc. , fintemal 
öhe dem allem Mieifter worden , und ungeachtet dieſen kräftigen 
Snadenmitteln dennoch ꝛe. Was foll er mebe 4 an euch tham 
das ꝛe. ꝛc. 


V. Wenn man auch andere zum Laſter verführt. 


O wollte Gott! daß es keine unter ung ꝛc.! Aber Andet 
man nicht Eltcen , die ihre Kinder in alle Wirthshäuſer und 
auf alle Märkten ꝛe. (Iabrmärkte) umd fie fo zum Saufen 
und Beträgen anführen ; folche, die andere vom Gottesdienſt 
abhalten und bereden , mit ihnen in die benachbarten Städte 
zu gehen; SYünglinge , die andere verführen, mit ihnen ganze 
Rächte in den Dörfern herum zu laufen — gottlofe Kinder — 
unzüchtige Geſpräche lehren. Solche treiben das Handwerk 
des Zeufels , der nicht zufrieden, für fich ſelbſt unglücklich 
zu ꝛe., nicht ruhet, bis er auch andere in das gleiche Unglück 
gezogen. 


Ich ermahne nun einen jeden bey feinem Gewiſſen d vor Gott, 
daßler fich unterſuche, ob er fich nic dieſes oder jenes Grades 
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der Verſundigung theilhaftig gemacht; ob er nie wider fein 
Wiſſen ꝛc. und etwas gethan, wovon er dach wußte, daß ie. 
Recapitulatio. D! wie mancher aus euch wird müſſen be⸗ 
kennen, daß er nicht nur wider feln Willen, ſondern mit Vorbe⸗ 
dacht x. Run was habt ihr denn zu erwarten? Dee Knecht, 
Der des Herrn Willen ꝛc. Gürwahr ‚1.3. ; «6 ift große 
Zeit , daß ihr einft in euch felber gehet , und euch der Verſün⸗ 
digungen euerd »ergangenen Lebens mit Wehmuth erinnert. 
Denn was. bilfts, wenn ihr fchon euere Sünden vergeſſen wol⸗ 
fet, wenn Gott fie micht bergißt ; was hilfts, euch zu entf 
digen , wenn Bott ‚euere Entfchuldigung nicht will gelten 
loften ? Es erkenne demnach ein jeglicher feine 
Miffetdat , mit deren er wider den Herrn feinen 
Spott x. ; ed demuthige fich alles Volk vor dem , der Nieren rꝛe. 
und der ein Zeuge aller Thaten war; der Gottlofe ver 
Laffe ꝛe. Ohne das wird das Abendmahl, dag — verkün⸗ 
Diget , abermal fruchtlos 2c., und anftatt zur Befferung und 
Vergebung — zur Verhärtung und zum Gericht ıc. Bott! 
ie müſſen bekennen ıc. ; aber es find folche ze. ,. been e 
leid iſt; laß Gnade ꝛc. ꝛc. 





1. Johann. J. 8. Sp wir ſagen, wir haben 
Leine Sünde, fo verführen wir uns felbf:e 


Zwanzigfie Predigt. 


Ich fehe eine Dienge Volks hier vor dem Seren verſam⸗ 
welt , von denen die. meiften gefinnet find, in dieſer Stund zum 
heiligen Ubendmahl ze. Aber wenn ich nun von einem Stuhl 
zum andern gienge, und einen. jeden von euch befonders fragte: 
Bas willft du denn beym Abendmahl thun? Würden nicht viele 
ben diefer Frage erfchrechen — verſtummen, und nicht wiflen‘, 
waß 1c. antworten ꝛe. ? ein Phares Zeichen , daß Diemeiften zu 
Haufe nicht einen Augenblick daran gedacht haben , was ir, 


— 380 — 


Endlich würden fie mir Me Antwort geben: wir find Toimment, 
an Jeſu Tod und Leiden. 2c.! Aber was foR euch das nüken 
Bey diefer Frage würden abermal die meiften verſtummen; 
sinige würden mir antworten : damit und Gott unien € Sünden 
mergebe! | 


eo habt ir biemit Sänden? Aber was farige? Welche) 


Ihr ſtaunet; (denket nach) wiſſet ihr denn keine Sünden, 


dee ihr begangen; nichts, darin ihr gefehlt; feine böfe Gewohn⸗ 
Beit die ihr ablegen ſoiliet: fo ſage ich euch kurz: ihr ſeyd 
Heuchler, das Abendmahl iſt nicht für euch — gehet hin, und 
prüfet euch beſſer; denn Jeſus iſt nicht gekommen, die Geſun⸗ 
den zu heilen, ſondern ꝛc.; fein Abendmahl iſt nicht für die, 
Die fich ſchon heilig genug glauben, ſondern ꝛe. Tert. Hie 
mit foll das Abendmahl ohne aufrichtige Sün— 
den⸗Erkanntniß nicht genoffen werben. 


I. Unterſchied zwiſchen der wahren und man geb 
bdbaften Sünden-Erkanntnäß. 


A. Warum will Gott, daß wir unſere Sünden 
erlennen? Hat er nötbig , dag man ihm erſt fage , wat 
man ꝛc. und muß er ed erfi von ung erfahren , was wir ꝛc.? Kei⸗ 
neswegs! Er war von der erfien Stund an ung zur Seite; et 
ſah ung als Kinder die erſten Proben unfers böfen Herzens 
an unſern Gefpielen ausüben — unfern Ungehorfam gegen 
unfere Elteen — unfere Lügen, mit denen wir der verdienten 
Strafe 10. Er war ung zur Seite, da wir ale junge Leute, 
von unferer Luſt dahingeriffen, feinen Willen, kein Gefit ob 
ung erfannten, und ein jeder that , was ihm sc., fofern er «6 
nue vor den Augen der Welt sc. Er fab alle Thaten der Fin 
fierniß ; weder Nacht noch Riegel könnte ihn ausſchlieſſen; er 
war der unzertrennliche Zeuge ꝛe. — Nun warum will ex -denn: 
daß wir ihm unfere Sünden belennen, wenn er ſie ſchon weiß? 


B. Weil obne das eine Beflerung möglid 
if. Ihr werdet fagen: Gott kann mich ohne das beſfern / 4 
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Es iſt falſch, m. Z., Gott zwingt Niemanden; der Menſch 
muß auf feiner Seite thun, was er kann und ſoll. Dann erſt, 
wenn der Menſch empfindet, er habe gefündiget, er lige unter 
der Macht diefer. oder x. Bünde, deren. ee vor andern erge⸗ 
den — wenn er darüber feufzet und betet ; dann ꝛc. erft Laut dem 
Worten Johann. Tert. So wenig ein Arzt: einen Kranken 
zwingt, Mittel 30. „der immer darauf beharret er ſeye nicht 
Bent: fo 30. 10.‘ 


CT Wie muß alſo unfere Ertanntniß der Sin | 


den bei haffen feyn? - 


a. Nicht bloß allgemein. .&o frech iR wohl keine 
aus euch, daß er fagen dürfte: er habe niemals geſün⸗ 
diget ꝛe. Fragt, wen ihe wollt: fie werden euch alle ꝛc.: 
ad) ja! ich bin ein großer Sünder ze. ! Aber dabey laſſen 
fie e8 denn bewenden ; und denken kein Haar weiter, es 
fen denn , daß fie 2c.: es feyen doch noch viel größere ze. 
Aber * nützt eine ſolche Suünden⸗Erkanntniß? Iſt es 
genug, daß. ein Kranker zu feinem Arzt fage:o ich bin 
krank ꝛe.? Die traurige Erfahrung zeigte, daß alle, die 
bloß fo überhaupt ic., doch nie beſſer werden , ſondern 
mit allem Seufzen und Beten immer die gleichen böfen 
Gewohnheiten an fi) ꝛe. Kummlich (bequem) Ift das 
. fregtich : manbeaucht nicht , fich zu unterſuchen, es koſtet 
feine Mühe, es thut nicht weh, fo überhaupt zu befen- 
nen 20. ; und eben darum laßt ihr euch fo ungern ausre⸗⸗ 
den; daß das nicht genug ꝛe. Aber es muß do feyn! 
Alle Sündenbekanntniß, die nicht Beſſerung wirket, it 
falſche Münze, die weder vor Gott noch Menſchen sit; 
fondern das if die wahre: nicht nur 2c. ıc. 


b. Sondern ‚ein jeglicher muß feine Sünden vor dene 
Heren bekennen. Dder bat nicht jeglicher Menſch die 
feinen ? Es find nicht alle: Trunkendolde, Betrüger, 
Verleumder; ein jeder ift vorzüglich einer ergeben, ein 
äeber hat nor Zeiten vorzüglich eins Art von Sünden 
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geliebet. Das iſt denn wahre Erkanntniß ſeiner Sünden, 
wenn wie aufrichtig nachforſchen, welche Art von. Sün⸗ 
den wir vor dieſem am meiſten geliebet, ausgeübet x.? 
Alle ſündlichen Handlungen unſers Lebens können wir 
unmöglich in unſer Gedächtniß zurück rufen; aber das 
können wie doch. unſtreitig: ung erinnern, welche Sünd 
wir am bäufigften. begangen ; oder wenn ihe sin fo kurzes 
Gedächtniß, oder fo verftoctes Gewiflen: ze., fo ‚Lönnet 
he doch entdecken, welcher Sünd ihr gegenwärtig noch 
hold feyet? Aber dazu müſſet ihr Freylich Zeit nebmten, 
euern Wandel mit dem Willen Gottes vergleichen, euer 
Gewiſſen reden laffen: denn würde manches, das ihr jeht 
nicht für Sünd halten wollet: euer Fluchen, Beträgen, 
nächtliche Herumlaufen, lieblofe Urtheile über ıc.,, uns 
auslöichliche Beindfchaften — das alles würde euch auf⸗ 
wochen , und euch zu geößern Sündern machen, als ihr 
euch zu feyn einbildet., Es ift euch wöhler dabey , wenn 
he euch nichts um cuer werfloffenes Leben bekümmert, 
euer Gewiſſen fchlafen laſſet, die Lafter nicht Eennen und 
nennen müffet, denen ihr noch jetzt ergeben ſeyd! 


‚I. Und ſo wollet ihr hiemit sum Abendmahl? 


A. Aber was wollet ihr denn dabey thun? Einen neuen 
Bund mit GSott aufrichten! So müßt ihr ja willen, womit 
ihr den alten gebrochen; ihr müſſet alfo-die Sünden, feeylich 
sicht alle , denn das iſt unmöglich, aber doch die hauptſäch⸗ 
lichſten erfennen , mit denen ihr ibn gebrochen. Ihr wollet das 
Gedächtniß Jeſuꝛe. Aber ihn nüßt das nicht; euch foll ee 
‚nüßen , und worin? Die Betrachtung feines Leidens foll euch 
zur Befferung zc.; biemit müffet ihr erkennen, worin euerm 
Leben noch Beflerung mangelt, fonft begebet ihe das Gedächt⸗ 
niß Jeſu ohne Nutzen, ja ihr ichändet ibn , ıc. ꝛc. Ihr wolle 
- Vergebung eueree Sünden ! Daraus. ift. ja Elar , daß ihr euere 
. Sünden erfennen müſſet — wiffen müſſet, in. weichen Stücken 
ihr am meiften sc. Ihe fehet alfo, auf welcher Seite ihre auch 
Das Abendmahl anſehet, als einen Bund x. F x.: ſo 


kommt immer das gleiche heraus. Wenn es euch etwas nühen | 
fol, fo müflet ihr demütbig erfennen , worin ihr seht f 
worin ihr vornemlich Beſſerung mangelt ic. “ 


B. Ya, ihr verführet euch ſelbſt. Got geichichet 
durch unfee Abendmahl Bein Dienſt; es ift nur zu unſerm 
Nutzen, daß er will, wir follenes sc. Aber was hat der , der 
ohne Erkanntniß feiner Sünden, biemit ohne Reu ic. ;, für 
Nutzen davon.? Nicht den geringften, fondern er betrügt und. 
verführt fich felber auf die traurigfte Weile. Wenn er. beym 
Tiſch des Herren geweien, fo meint er: nun feye er abgewa⸗ 
fchen 16. , nun. könne er wieder ungehindert ꝛe., das nächfte 
Abendmahl könne alles wieder gut machen und: abwaſchen; 
und fö fahrt er immer fort, macht die Schuld immer größer, 
verirrt und vertieft fich immer mehr, bis er zuleht in jene _ 
traurige Unempfindlichkeit gerathet , two keine Ermahnungen, 
keine Züchtigungen , Fein Abendmahl mehr ihn zu erwecken ins 
Stand find: das Bericht der Verftodung , aus dem unter Tau 
fenden kaum einer errettet wird. Und fo wird das. Abendmahl 
durch euere eigene Schuld ein Mittel zu euerer Verbärtung, 
da es doch ein Mistel zur Erweckung unſers Gewiſſens x x 
feyn ſollte. 


C. Und die Wahrheit iſt nicht in ung Aufrich⸗ 
tige Bekenntniß: das iſt's, was Gott vorzüglich liebet. Die 
Dpfer, die Gott gefallen, find ꝛe. Aber dazu wies 
ja nothiwendig erfordert, daß ein jeder feine Fehler und began⸗ 
genen Sünden Tenne ,. denn fonft kann und wird fein Herz 
unmöglich zerſchlagen und reuvoll werden. Wo fol die Neu 
bee kommen , wenn man nicht weiß , was man getban hat ? 
Was fol man Bott bekennen, wenn man ſich ſcheucht, (ſcheut) 
feine Fehler ans Tageslicht feines Gewiffens zu ziehen? Es 
iſt nicht genug , daß der Trunkenbold füge: ich bin ein großer 
Sünder , fondern ꝛc.; es if nicht genug, dag der Rachgie⸗ 
rige te., fondern ic. : erft dann find wir aufrichtig , erft dann 
gefallen wir ihm; denn ich weiß, o Gott! daß du das 

25 
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Herz x. x. Und was hilfts, ihm unfere Vergehungen zu ver 
hehlen? Er weiß ſie ja; wir können ihm ſie nicht verbergen, 
und wer feine Miſſethat läugnet, dem ec. ꝛc. Er weiß 
fie ja, und will ung verzeihen, wenn wir fie nur aufrichtig ꝛc. 


und bereuen; denn fo wir unfere Sände betennen, fd 


iſt eu getreu und gerecht ic. te. 


Wenn euch nun, m. 3., etwas daran gelegen iſt, daß 
Diefes Abendmahl , welches für mehrere aus euch das Ich 
ſeyn Tann , an euerer Geele Frucht bringe , fo ſprechet nicht 
nur: ich bin cin großer Sünder — fondern denket vorzäglih 
in eurem Gebet an die Sünden, die ihr am meiften begangen. 
Ach! ein jeglicher bat folche auf feinem Gewiſſen, die ihm 
‚fein Herz ohne Anftand fagen wird, wenn er es nur börm 
will ; Die müſſet ihe Bott mit heiffen Seufzern befennen.- Und 
wenn euch feine in den Sinn Tommen, fo thut ihr wohl, 
wenn ihre heute nicht zum Tiſch des Heren’sc. , ſondern wartet 
bis über 8 Tag, und Diefe Zwifchenzeit dazu anwendet, euer 
Leben beffer zu prüfen, und Bott um Erleuchtung zu x. , (0 
wird gewiß euer Gewiſſen 0. Oder wollt ibe doch zum 
Abendmahl; o -fo bitte ich euch : verfäumet cs nicht , fobald 
ihr heim zc. , in der Stille euer Leben nochmals zu unterſuchen, 
. und Gott aufs neue sc. Woblan, fo demüthige ſich nun allet 
Volk, teetet her vor Gott sc. : Altwiflender Zeuge! Wir erfen 
nen ꝛc., Die einten , daß wir durch Trunkenheit, die andern, 
daß sc. und fo vice Sünden, an die wir ung nicht mehr x. 
Ach! vergieb x. 3. 





586 ante 


matth. V. 20. Es ſey denn enere Gered⸗ 
tigkeit beſſer ci 


Ein und zwanzigſte Predigt. 


Wenn ihr einen geliebten Freund hättet dee, Ohne es zu 
glauden, mit einer tödtlichen Krankheit behaftet wäre, bie im» 
mer ſtärker gue Quelle feines Lebens zc.: würdet ihe Ihn nicht 
warnen ; würdet ihre ihm nicht fagen , er folle bey Zeiten dazu 
thun, font ., und wäre es nicht unmenfchliche Grauſam⸗ 
keit, wenn ihr ihn glauben lieflet, es fehle ibm nichts, und c£ 
fey nicht In Gefahr zu ſterben? So fend ihr; ich fehe fa viele 
von euch in dem traurigen Wahn Liegen, es ſtehe gut mit ihnen, 
fie feyen Gottes Kinder, fie feyen gewiß auf dem Weg, dee 
zum Himmel %., und wenn der od fie noch beute sc. , fo 
würde die Geligkeit ihnen nicht fehlen. Und do weiß ich 
gewiß , daß fie ihnen fehlen würde; ich weiß es aus der Yes 
krachtung ihres Herzens und aus der Vergleichung beffelben - 
mit den Ausſprüchen der heiligen Schrift Was foll ich denn 
than? Sol ich fie immer glauben laffen , es ſtehe gur; lade 
ich nicht die Schuld auf mich, wenn fle verloren gehen ? Sie 
werden es zürnen ee.! Was foll mir das machen, wenn ich 
nur meine Pſticht ihue ? Die Juden gürnten es auch an Schu; 
uber er fagte ihnen doch die Wahrheit, Die bittere Wahrheit: 
Text. Wenn ich euch nicht die Wahrheit fage — warne: 
wer fol denn ꝛc. ? Ich will daher jetzi thun, mag jeder X. gegen 
einen kranken Freund thäte, euch Gefahr ankündigen, fagen, 
daß euere Gerechtigkeit nicht fo befchaffen fen , 36. , fondern daß 
the nad) einer beſſern trachten müffet 2. Befhreibung der 
eingebildeten und der wahren Gerechtigkeit, 


I. Die Gerechtigkeit der Phariſder, verglichen 
mit der unfrigen. Jeſus tadelt am derſelben vor⸗ 
nemlich folgendes: 


A. Mißbrauch des Gebets. Matth. 28. * 
euch ꝛe. die ihr des Wittwen Häuſer zu, und wen ' 
Br 
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det lange Gebete vor ꝛc. Wir finden auch ſolche unter 
uns, deren ganze Gottſeligkeit darin beſteht, daß fie Mor⸗ 
gens fleißig beten; nie zum Tiſch, nie vom Tiſch geben , ohne ıc. 
Aber kaum haben fie Amen gefprochen , fo find fie im Stand, 
das ganze Haus mit Krieg und Uneinigleit anzufüllen ; Fein 
Wort , fo fern es nur kein Schwur ift, ifk ihnen zu wäh, 
(ſchändlich) das fie nicht ausfloffen ; fie machen fich ein Beden⸗ 
ten, einem Menſchen zu fagen: du bift ein Thier, ein Vieh! 
Aus dem allem machen fie ſich Bein Gewiflen; warum ? Eie 
haben gebetet! Mit dem foll denn alles richtig ſeyn! Sie hal 
ten ſich doch für Wiedergeborne, für Begnadigte, für Kinder 
Gottes. Ich glaube es nicht; und follten fie mie gleich den 
Pag , den Zag und Etunde nennen ic. , fo glaube ich es doch 
nicht, fondern halte mich an dem, was Jeſus re.: An ihren 
Früchten ꝛ⁊c.; und Jacob: Beige mir den Glauben «.; 
und Jeſajas: Und wenn du fon viel beteſt . Ih 
muß euch einmal die Wahrheit trocken heraus fagen: der Menich 
it. auf der Welt nicht bloß ums Betens willen, fondern da- 
mit er feinem Nebenmenfchen helfe, fein Leben verfüge ic. 
Beten fol er, damit er dazu tüchtig werde. Bleibt er immer 
böfe , fo nüßt ihn fein Beten nicht nur nichts , fondern wie 
Jeſus von den Pharifäern fagt: darum werdet ihr defio 
mehr Verdaͤmmniß empfahen.' Ein hartes Urtheil! 
ber es iſt auch hart, wenn man ſehen muß , wie ſelbſt die 
Schlimmſten unter euch fich auf ihr Beten verlaffen, und mei⸗ 
nen , wenn fie nur beten, fo habe ihr Saufen ꝛc. nichts zu 
bedeuten. Es fey denn euere Gerechtigkeit. 


B. Nur Äufferlih Fromm, aber inwendig voll 
giebe zum Böfen. Matth. 23, Ihe ſeyd wie übertündhte ı 
übermahlte Gräber — nur äufferlich ſcheint Ihe vor den Men 
fehen fromm , aber innerlich feyd ihr voll Heucheley und Uns 
tugend. So find noch Heut zu Tage viele: fie können 
fih fromm ftellen, dag man ſchwören würde, fie fenen die 
feömmften — und fie meinens auch wirklich, aber gebt ihnen 
den geringften Anlaß, fo werdet ihe bald fehen , was in ihrem 
Herzen iſt. Es ift keine Kunſt, fromm zu feyn, wenn man 
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feinen Anlaß und Verfuchung sc. Mancher fcheint , oder will 
für keuſch gehalten feun ; aber wenns niemand ſieht ıc. ſo ꝛc. 
Mancher rühmt fich, er liebe den Frieden; ja — bie ihn je⸗ 
mand höhn macht, (erzürnt) aber denn müſſen es allg entgel⸗ 
ten: das ganze Haus und Dorf, und es iſt des Walgens 
(Schimpfens) kein Ende. Mancher will für treu und ehr⸗ 
lich sc. ; aber habt doch Sorge , (nehmet euch doch in Acht) 
wie ihr mit ihm handelt, Keinen Kandel ſchlieſſet) wenn er 
euch betrügen kann, ohne daß ihr ihm's bewetfen könnet, er 
wirds nicht ſparen. Mancher ſcheint der Trunkenheit abhold ꝛe.; 
aber ſehet, u¶er zum Wein kommt, ohne daß es ihn etwas 
koſtet, wie er gu ſich nimmt, und ſich beraufcht ;- es iſt nur die 
Hauslichkeit, (Sparfamkeit) die ihn hindert, und nicht der 
Abſcheu vor dem Laſter. Go giebt fih der Menſch oft zu 
kennen, was er. ift, und fo muß man mit Bedauern fehen; 
‚sie groß die Zahl der Phariſäer — die nur äufferlih — aber 
Deren Herz — und wie klein die Zahl: deber die wirklich alles 
Döfe berabjcheuen ꝛe. 

. €, Rur groſſe Laſterthaten vermeiden, aber 
Zleinere nicht viel achten. Matih. 5, Tödten ſey Sünd — 
aber das Leben verbittern, das rechneten fie nicht zum fechgten 
Gebot. So find noch viele witter uns. Tödten z. E. 
halten fie, wie es auch ift, für eine fchreckliche Sünde; ader — 
durch liebloſe, boshafte Streiche — Prozeſſe — Verdruß — 
langſam durch Galle tödten: bag se. Einen falſchen Eid — 
aber 140 Mal des Tags zu einer Sache ſchwören, die doch nicht 
wahr. iſt, nur um eine Lüge zu erhärten, (bekräftigen) oder 
ein Stück Vieh theurer zu verkaufen: das rechnen fie nicht 
unter die großen Sünden. Ehebruch sc. — aber Unteufchheit ze: 
big ihre Diene ſchwanger — und dein beyrathen: dag halten 
fie für. eine Kleinigkeit, die ihnen weder vor Gott noch Men- 
ſchen nachtheilig oder verweislich ſeyn könne. Go verbiendet 
fü der phariſäiſche Sünder, und meint, wenn er nur die grö⸗ 
bern Lafter vermeide, fo werde cd Bott mit dem Ueberreft fd 
genau ı6. 36.1 68 fen-denn wohl erlaubt, dann und warn etwas 
ſcinem Fleiſch zu. Gefallen zu -thun , fofeen man es nur nicht 
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grobe. Wo ſteht das geſchrieben? Heißt es nicht, daß wir 
Über jedes unnüpe Wort werden ?c.? Und das haltet 
ibe jo für eine Kleinigkeit ? Hiemit werden wir auch über die 
fogenangten ‚Kleinigkeiten vor Gericht ze. Heißt es wicht, Bat 


fo jemand das ganze Geſetz se. O! wie viele find alle, | 


deren Gerechtigkeit nicht beffer als die ve. Dielen fage ich alſo, 


oder vielmehr Jefus: daß fe nicht werden In das Himmel. 
reich sc. , bis ihre Gerechtigkeit beffer x. Und wie muß fe 


denn fegn ? ? 


I. Die Gerechtigkeit, bie sum Simmel Bike, I | 


Reber Darin: 


a In einer aufrichtigen Liebe und Beſtreben zu allem 
Buten. Der Phariſäer und Heuchler tbut das Gute, was die 
Menfchen fehem können ; aber der wahre Fromme — weit mehr, 
das die Menſchen nicht feben , das fie nie erfahren. Dee 
Heuchler thur nur — was ibm am kommlichſten (bequemften) 
iſt: Beten — Bredigtgeben — Loftet Beine Diübe; darum thut 
ers und denkt: es fen doch fo kommlich auf diefe Welfe ze. Aber 


der Chriſt weiß, daß dee Simmel nicht fo wohlfeil zu erſtei⸗ 


gen IR , darum vingt er — jaget nach — läßt fich durch keine 
Mühe abichreden — thut, was feine Picht I, fo ſchwer es 
ihm auch vorfommt, und wenn es ihm will zu ſchwer sc. , ſo 
denkt er : es muß doch fenn, mein Bott will es babım; IR es 
‚gleich ſchwer, fo wird auch feine Gnade größer fegn , meiner 
Schwachheit beyzuſpringen, und feine Vergeltung größer ‚wenn 
ich ze. allem was gut, recht — ehrbar — löblich it — iſt etwa 
eine Zugend , iſt etwa ein Rob: dem trachtet er nach. — St 
muß der Chriſt beſchaffen — wenn feine Hoffnung-se. - 


; | 
B. In einem aufrichtigen Abfiyeu ab allem Bien. Der 
Heuchler vermeidet nur das Böfe, was die Leute ſehen, und 
erlaubet fidy ic.; aber der wahre Chriſt ıc., alle was böfe ik, 
«6 mag denn von den Leuten gefeben werden — (Ex ift in feiner 
Kammer , hinter Schloß und Riegel, ben feinen vertrauteften 
Freunden in der ſinſtern Racht wie vor den Leuten, denn er 


— 
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weiß , daß ein Bott iſt, der — Darum meidet er nicht nur das 
DBöfe, das unter den Menichen für grobe Lafter gehalten wird, 
fondern auch — Vornchmlich Laßt er fich angelegen feyn, alles 


zu vermeiden , was Diejenigen betrüben könnte , die mit ihm 
leben müffen. Alle Lafter fchaden dem Rächften , aber. die. eine . 


ten mehr als die andern; er macht es ſich zur Regel , fo viel 
er kann, feinem Nächten zum Augen zu leben, ihm feine Sage 
zu verſüßen, und den Aufenthalt in diefee Welt fo vergnügt 


zu machen , als ?c. Er unterdrüder und überwindet darum 


alle Aufwallungen des Zorns ıc.; er haltet feinen Mund im 


Zaum und feine Zunge, daß fie nichts rede, das den Nächſten 
beteübe , und feine Seele erbiitere. Er denkt nicht, wie jet 
viele: wer kann das? „er probierts — (verfucht es) ringet day 
nad) — jagel nach , bis ꝛc. und er fpürt , daß dem Mienfchen , 
der aufeichtig will, der über die erſten Regungen feines Here 
zens wachet, durch. Sottes Gnade Beine Tugend zu ſchwer, kein 
Laſter zu ſtark — das er nicht überwinden — und; er lernt aus 
dieſer Erfahrung , daß Jeſus fein Mort haltet: felig find, 


die bungern und durften, - Er ſpürt, daß er von Jaht 


\ 


zu Jahr beſſer, tugendhafter, je. länger je mehr Meifter, über 


ich felber — und daß ift das einzige Kennzeichen , daran. wir 
in der Tugend immer zu⸗, und im Böſen immer abnehmen. 


-. Das iſt alfe, I. 3., die Beſchreibung dee falfchen unb 
wahren Gerechtigkeit. Recapit. Wenn ihr auf einer Reife 
wäre , und man euch fagte: Ihr ſeyd verirert würdet ihr 
eud) nicht leiten laffen.? Run fo laffet euch denn beiten; ihr 


feyd nicht alle auf dem rechten. Weg ꝛc. Der Weg der pha⸗ 


sifäifchen Gerechtigkeit führt nicht zum Himmel, fondern nur ze. 


Kenn ihr mir’s nicht glauber , fo- glaubet es doch euerm Ge⸗ 
wiſſen, das euch ja deutlich fagt: ihr habet noch Beinen rechten 


Abſcheu ab allem 1. Und wenn Ihe doch — nicht abs. 


Laffen , nicht nach einem beſſern ze. ſtreben wollet: nun fa 
wandelt immerbin; — wir Wenigen, wir wollen immer nach 


Jeſu Vorfchriften sc. ! Aber gute Nacht auf ewig, ihr pha⸗ 


riſäiſchen Chriſten! Wir wandeln auf verfchiedenen Wegen , 
und werben nie an bag gleiche Ort kommen. O! Eommet weit 
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ung, kommet gu Jeſu, und verſprechet ihm beſſere Tugend, 
nicht bloß Aufferliche — ſondern — Bott! wie lang wandelten 
wir im Irrthum — meinten, auf gutem Wege zu ſeyn ꝛc. 26. 








.4 


deren VL 16. Tretet auf die Wege, und 
ſchauet ww. nicht thun. 


Zwey und zwanzigſte Predigt. 


Es iſt ein ſchädlicher Irrthum, dag die Leute meinen, 
tan folle in Communions. Predigten nur tröſten, nur von 
Berföhnung , Verdienſt Ehrifti, Gnad zc. reden — Das wäre 
fetulich dannzumal rathſam, wenn alle, die zum Tiſch ꝛe. Reuen⸗ 
dR- 3. wären. Aber fo lang noch foldye ze. , die fich gleich 
auf die Vorberritungspredigt mit Saufen ꝛc. zum heiligen 
Abendmahl rüſten, die für ihre ganze Vorbereitung etiva in 
in einem Buch leſen — und aus deren kalter Bruſt nicht ein 
einziger Seufzer rc. die nicht eine einzige ihrer Sünden recht 
bereuen , die nicht einmal daran gedacht , was fie bier machen 
wollen, und was das Eſſen ꝛc. bedeute, und wozu fie fich dar 
durch verbindlich machen; fo lang es — die gleich nach voll- 
beachten Abendmahl wie Judas hingehen, und ihren zc. um 
ſchanbliche Sättigung ihrer 26. verkaufen ze. ꝛc.: fo lang wird 
es auch nöthig ſeyn, juft (gerade) an heiligen Tagen ftrenge 
zu predigen. "Denn wenn je der Sünder ſich noch rühren 
käßt; fo läßt er fich 20. Freylich giebt es auch freche ıc.; aber 
wir wollens doch probieren: viefleicht ift etwa einer oder etliche , 
- die ſich noch bewegen laffen, und bey denen diefes Mittel ein 

gefegnetee Anfang 2. Das Mittel, Ruhe zu Anden 
für unſere Seelen. L | 


. Stilleſtehen auf unfern bisherigen Wegen. 


A- Welches waren euere bisherige Wege? Ich kenne nur 
zwey: der eine iſt der Weg der Tugend; aber man findet 
nur dann und wann jemand der darauf ꝛc., darum iſt ex auch 
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die alle Wege, die nicht viel gebraucht — ſteinicht, neben, 
mühſam. Er führt zum Himmel, und das Zeichen, daß man 
darauf ze. wenn man je länger sc. bimmlifch gefinnt wird , d. & 
in der Liebe gegen Gott 3°. immer. mehr zunimmt. Der 
andere — des Laſters — und man findet ganze Schaaren 
von Fluchern, Betrügern, Saufern ıc. ; die darauf sc. ‚.und® 
das aus allen Ständen : Vornehme — Reiche — Alte, Er if 
eben und breit, wie alle Wege, die viel gebraucht werden ;. 
man kommt leicht darauf fort — man ift in. Burger Zeit weit — 
aber fen Ende ift die Verdammniß; und wer darauf wandelt, 
kanns daran erkennen, wenn er noch ein Laſter, das er liebetr 
entſchuldigt, nicht ablegen will. Erwache nun, Gewiſfen! 
du Freund der Seelen, ſage ihnen auf welchem Wege — rufe 
laut und. fchone nicht , erhebe ꝛc. fage jenem Trunkenbold 0 
daß ſein Weg zum Verderben führe. 


B. Darum ſtehet ſtille. Ich höre, wie ſich der Si 
der in feinem Herzen wider mich ſträubet: Was weckſt du 
mich — 18 war mir fo lange wohl.,.und num fommft du und 
erfchreckeft mich, und zeigt mir einen Abgrund von ferne; 
ich wills wagen, es wird doch nicht gar fo übel geben:, als 
du 1c. Yerwegner! Wohin eilſt du? Siehe, der Weg 
der Sottlofen ift dunkel ꝛc. Ein Reifender , wenn ee 


nicht gewiß iſt, daß er auf dem rechten 2c. , febet bisweilen 


ſtill, und wenn man ibm -fagt, er ſey auf dem unvechten ic. r 
fo gebt er vollendB feinen Schritt weiter,. fondern 1c. -:Unb 
dus Sünder will nicht ftille fiehen , obfchon — Bott — Gewiſ⸗ 
fen — alles die zuruft: Stehe ſtill auf ie. 


C. Ohne das tft feine Kub für euere. Serien. 
Sprecht , ihe Sünder! Habt ihr je auf euern -ıc. Wegen die 
wahre Ruhe der Seele gefunden ? DI Eönnte man euch ind 
Herz fehen: mie oft würde man Unruh und Angſt ze; und 
dab der Ausipeuch wahr ift: die Bottlofen haben kei-⸗ 
nen Frieden. So. wie ein tödtlich Kranker. bald ſchlum⸗ 
meet, bald plöglih auffahet ꝛe. (aufwacht), fo der Sunder. 
Das ift Ruhe der Seele, wenn wir überzeugt, DAB unfere 


— 392 — 


besangenen Sünden ums vergonen — daß keine Sünd — Le 
ſter — vorfügliche Fehler in uns c. — wenn wir ohne Kum⸗ 
mer an die noch bevorfichenden Uebel — ohne Entſetzen an 
Tod, Gericht und Ewigkeit ꝛc. Und wie fell das der Sünder ı«. 
ber binter fich jedes Alter feines Lebend mit Sünden beficdit 
fleht: feine Kindheit mit Lügen , Ungeborfom und Bosheiten 
gegen feine Geſpielen; feine Jugend mit zc. ze. ; fein männli- 
des ‚Alter mis Betrug und Geringihäßung feiner Seligkeit 
um ierdifchen Gewinne willen; jeigt noch viele Fehler, bie ihm 
anbangen , ‚die er weiß — an andern tadelt — doch nicht able- 
gen will — nor ſich den firafenden Bott — Wie foll der Sün- 
Dee auf diefe Weife zurüc und. für fich in die Ewigkeit ſehen 
Bönnen ? O! darum ſtehet fill I Aber damit M e# nech michk 
ausgerichtet. 


u. Schauet, weiches ver gute Weg fey, und wan⸗ 
beit darinnen, fo werdet ihr Ruhe ſinden für 
euere Seelen. 


A. Ich wil euch die Mühe erſparen, lange nach bem 
Beg zu forſchen; fiebe, er ſteht Micha 6. Es if dir ge 
fagt w. was gut iſt sc. x. und Matıb. 32. Du follfk 
‚ibeben Gott x. ꝛc. als Vorgeſttzter, als Ehemann — als 
Kind — als Zuhörer. — als Nachbar — als Menſch als 
Chriſt thun was recht iſt, was Bott fordert — was Wir germ 
hätten — was unfer Gewiffen an uns und andern lobt ; das 
iR der rechte Weg. — | 


B. Aber web dem‘, der ihn weiß, aber nicht wandelt! 
Eırrt:und mandelt darinnen. Der Knecht, der des 
Heren Willen ꝛc. und der Reifende der den rechten Weg — 
aber einen andern wählet: werner ch denn herieret, und in 
den Abgrund ſtürzt, von dem fagt.man : es iſt ihm recht ge⸗ 
ſchehen, warum verließ er den guten Weg? Dder was kann 
das einem Wanderer für Ruhe verfchaffen, wenn er weiß, daß 
ee den vechten Weg berlaffen, und dag der, den er wanbeks, 
in eine Üde Wüſte führt; muß ihn Das nicht welmehr beun⸗ 


E 
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ruhigen? DO! m. 8. fo begnüget euch, nicht Bloß ie, zu wiſſen, 
fondern wandelt von nun an darauf — berlaffet die Sunde 
und lernet Guies ic. 


©: Denn fo und nicht anders konnet ihe Rube finden 
für eutre Seelen. 


a. Oder wo font ?' Bey Gottes Barmberzigkeit? Aber babet 
ihe nur die Sprüche gelefen , die von der Barmherzig⸗ 
feit sc. , und die nicht: Gott iſt nicht ein Bott, 
dem 16. und den : er ift ein verschrend Feuer 
alten Uebeltbätern — und den: Ungnade und 
Zorn x. und den: Fleiſchlich gefinnet ſeyn x. 
und den: Dffenbar ind die Werke des x.? Bey 
Chriſto ſindet ihr Schuß und Zuucht ! Aber we lebt 
das , daß er Unbußfertige vor dem gerechten Zorn — bee 
deden werde ? Mattb. 9. Ych bin kommen, din 
Sünder zur Buße ic Ucor 2. Shut Buße — 
Röm. 412. Haſſet dat Ben So viel Ihrer nach 
diefer Regel ze. Dder haltet Ihe euch an den Spruch 
Matih. 14.? Komme ber zu mir, ibe die sc. Le⸗ 
fer ihn ganz: Mühſelig — beladen — lernet — 
fein Zoch auf euch, undbem ft e. Ruhe ıc. a 
ft alfo die ganze Schrift einig , bie ganze Schrift rufel 
laut x wie der, der euch berufen bat, heilig & 
feyd heilig, denn u — ber Sottlaſe nerlaffe — 
Stehet fitl ꝛe. 


b. und nun frage x euch Im Samen des Großen und Ewi 

gen, dee im Himmel 14. , euere Herzen kennt: Wollet te 
ſtille Kehen — nad) dem guten Wege. fragen , darauf wan⸗ 
dein? Ich frage euch , ihr Saufen — Unkeuſchen — Für 
er — Betrüger — Gteeitfüchtigen — Unverföhntichen — 
ihe Selbſtſüchtigen und Liebtofent Aber Re (prechen: 

. wir wollen’s nicht thunz u dem Guldon⸗ 
Ten ıc. wanbele, 
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= Bun wohlan, fo iſt auch Feine Ruhe für euere Seelen 
in Ewigkeit, fo ‚feetet ihr vergebens zum Tiſch des Jeſu, 
der nie der Heiland eines unbußfertigen Sünders war, 
fo ſpottet ihr ꝛe. , indem ihr ꝛc. ich trete — aber es iſt mir 
‚ hide. Exrnft , ich komme und thue dergleichen — (mache 
Miene) aber — nicht halten : fo ift Feine Ruhe für ze. — 
fein Gott, kein Erlöſer, keine Vergebung , fein rofl, 
„keine Seligkeit; fonden Ungnade ꝛc. und ein fhred- 
lihes Warten ꝛc. Wer ed um diefen Preis wagen 
will, der wage es! Uber ſoll c8 denn niemand wagen, 
9.Sott, zu deinem Abendmahl.zc. ? Su diefer Tiſch ver⸗ 
gebens gedeckt ꝛe.? Die ladeſt du ein, die — die — die — 
denen willſt du Ruhe ꝛe. Wir. wollen ſtille ſtehen sc. Ewig 
ſoll ung dieß Verſprechen heilig ſeyn: Du, Allwiſſender! 
ſechy Zeuge ꝛc. 


2 P 


ex " 








Fiatth. XVIL 21—35, Das Gleichniß von der 
bruͤderlichen Verſoͤhnlichkeit. 


va Drey und zwanzigſte Predigt. 


gch habe fonft sicht im Brauch, (Gebrauch) ſo weitläu- 
fiae Terte au verlefen , ich ‚hätte auch über diefe Materie viel 
fürzere Sprüche x. 3. E. Matth. VI. Aber dieſes Gleichniß 
ſchickt fich fo genau auf den gegenwärtigen Umftand , daß ic. 2c. 
Es Handelt von ze. Aber daß ich juf heute ıc. ich glaube, wenn 
ein Menſch je zur Verſoͤnlichkeit zu bewegen iſt, fo iſt e$ dann, 
wenn er zum heiligen Abendmahl — Es muß einer ein Erz⸗ 
böfewicht ſeyn, dee im ‚gleichen Augenblick, wo er bey Bott 
Dergebung erbittet , feinem. Beuder nicht von Herzen te. Das 
iſt zwar oft begegnet ; ich, habe wohl auf euch Acht aegeben, 
und bey allen Abendmablen , die — gehalten ,, bemerkt ,i daß 
nichts deſto weniger bey vielen der alte Haß gleich. Iebbaft , 
daß keine Sanftmuth zc. bey euch iſt. Es iſt alſo nöthig, 
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einmal recht mit: Ernſt darüber euch zuzureden; es IR eine 
rechte Schand, wie wenig ihr einander überfehen könnet, wie 
geichwind ihr aufbrennet, (aufbraufet) zum Richter laufet, 
und wie der Haß, wenn er einmalvunter zweyen Partheyen 
Wurzel’ gefchlagen „ nichtmehr auszurotten iſt, fondern bey 
allen Anläffen wieder zum Vorfchein kommt. Herr! bu weit, 
wie aufrichtig ich es mit diefem Volk ꝛe. Verföhnlichkeit 

mit unferm Nächften, das erſte Beding der Ver⸗ 
gebung unſerer Sünden. 


1. Ohne Verſöhnlichkeit iſt keine Bug aufrichtis— | 
Die falfche Reue des Knehtsn.26- 


A. Zur Vergebung der Sünden gehört Buß — Actor. 4. 
Shut Buß und bekehret euch — Er hat ung ge» 
fandt, zu predigen Buß und zc. Alſo — Der Knecht 
im Evangelio fehlen auch bußfertig, v. 26: aber — nicht auf 
richtig denn, wi | 


Zr . 


8. Es it auch vollla unmöglich, fer da Buße — 100 feine 
erfähnichkei — Wie iſt einem zu Muth, der recht bußfertig 
iſt ? Er bereut alle feine Sünden — Haß, Neid, Groll — 
das ift ja auch Sünde, alfo —; und wenn er die nicht bereut, | 
fo iſt er ein Heuchler. | 


C. Wer bußfertig ift; wird gern alles hun, um nur Oh- 
gebung ꝛc. und fobald ee weiß, daß fein Bott das von ihm 
fordert, fo wird er ſich keinen Augenblick beſinnen, fo web «8 
ihm thut; er wird Friede machen, damit ee auch Friede ze. ; 
er wird feinem Nächſten feine Fehler ic. , damit ꝛc. er wird 
Barmherzigkeit — damit er. — Thut ers nicht; fo iſt's offenbar, 
daß er nichts nach dem Friede mit Gott, nichts nad) Berge» 
bung ꝛc. frage. Und follte Gott einem folchen Menfchen das 
geben , was er nicht feinem Bruder geben wi? Nein — 


D. Wer buffertig iſt, dee wird ſuchen, fo viel mögllch 
feinem Gott und Heiland ähnlich zu werben: ſeinem Gott, der 
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feine Sonne ſcheinen läßt über m. , ſeinem Heiland, 
der gefagt bat: Water, der gieb ac. , der feine größten Feinde 
mit Langmuth ertrug; er wird denken: ach! wenn Bott auch 
fo hätte fein Herz gegen mich verfchlieffen wollen, wenn e 
auch fo alle meine Beleidigungen hätte rächen wollm! Nun fa 
will ich denn an meinem Bruder thun , was er an mir getban sc 
Das ik wahre Buß und Belehrung, Wer nicht fo denkt, der 
Jann darauf zäbten , dag er mit allem Seufzen — mit allım 
Kopfhängen, mit allem Schönreden noch cin Kind der Sündt 
und des Verderbens ꝛc. 


I. Obne Berföhnlichkeit ik alfo auch keine Ver 
gebung der Sünden. 


A. Wie hoͤret Ihe doch das fo kaltſinnig an, als hätte Dat 
fo viel nicht zu bedeuten. Wißt ihr, was das iſt, feine Ber 
gebung der Sünden haben ? Das iſt nur fo viel, ale: kein 
Chriſt ſeyn, keinen Sheil an Jeſu Blut — Tod — Verfühnung — 
feinen Vater im Himmiel, fein rubiges Herz, keine Freudigkeit 
au Bott , keinen Troſt im Tode, keinen verſoͤhnten Richter in 
der Ewigkeit, fondern noch unter dem Fluch — unter den 
Drohungen eines ewigen Todes — ein Gefäß bes Zorns, ein 
Verworfener , und wenn wir fterben, zur ewigen Verdammnif 


ſchon zum Voraus verurtheilt: und das find wie, fo lang wir 


nicht met unferm Nächſten aufrichtig Frieden machen. 


B. Dieß erhellet aus Jeſu eigenen Worten: v. 34. Er 
batte ibm doch feine Schuld ſchon geſchenkt, aber nun nimmt 
er fein Wort zurück, und vergiltet Gleiches mit Gleichen. 
Hiemit wenn Gott euch ſchon beym Abendmahl oder 
fonft euere Sünden ic, und ihr behaltet denn noch Bro — 
ſo fol deffen nicht mehr gedacht werden — Bott nimmt die 
Dergebung wieder zurüd , und fiehet mit Zorn und Abſcheu 
auf einen Menſchen herab, der die kleinen Fehler :c. 


C. Dich erhellet ferners aus ber von Bott fuͤr ein und alle 
Mat feſtgeſetzten Regel: mit welchem Maaß ꝛc. und mit 








— 
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welchem Gewicht ze. So wie tie mit unſerm Bruder ums 


gehen x. Unmöglich kann alſo Gott demijenigen feine Sun⸗ 
den dergeben, der m. 


D. Dieß erhellet aus der ganzen: Buushaltung- Gottes ur 
dem Menſchen. Diefe Welt ift der Ort, wo wir und zum Him⸗ 
mel rüften. 2c.; aber der Himmel iR ein Ort, wo Friede woh⸗ 
net; niemand wird alſo 2: Gott kann alfo Nicmanden feine 
Sünden verzeiben , der nicht feinen Rächſten ꝛe. und auf 
dieſe Weiſe aezeigt bat, daB er würdig fey iin die Wohnungen 
Des ewigen Friedens te. 


E. Dieß erhellet endlich aus der offenbaren Bedeutung des 
Abendmahls: es iſt ein Mahl der Liebe, wobey wie ung der 
Liebe unfers theuern Erlöfers, die ihn In den Tad gebratht, 
erinnern ic. Wie fchwarz muß alfo das Herz ſeyn, das bei 
dieſem heiligen Anblic nicht will feine Rache, feinen Haß abe 
Regen ; das, bey den Anblick der ewigen Liche, ich alen Emm 
"ofindungen des Friedens verfchlicht; das, alldieweil es mit einee 
Sand die Zeichen des göttlichen Friedens 36. , mit der. andern 
feinem Nächten nieht Vergebung neriprechen will? 4. Cor. 10. 
Ein Brodtifs, Darum ac. x. 


u Altein wir wollen doch bören, was ihr ver⸗ 
nünftiger Weile bawider einzuwenden habt. 


A. Ihr faget: ih habe keine Feindſchaft — ic 
will niemand übel — im hab ihm ſchon längf 
Derzogen! Ja, man ſiehte denn bey Gelegenheiten , wie 
ihr verzieht : wenn euer Seind die gerechtefte Sache vor die 
Gemeind (Gemeindsverfammlung) bringt, fo werdet ihr ihm 
niemal helfen; wenn ihr ihm noch nach langen Jahren eins 
berfegen (einen Schaden zufügen) könnet, ihr werdet's nicht 
fparen ; oder doch, wenn ihm ein Unglüd sc. , fo freut's euch 
dm Herzen. Iſt das Berföhnung ? 


B. Ihr faget : er bat mich gar zu ſehr beleidi⸗ 
get, ich kann ihms nicht vergeffen! Denk zurüd in 


a 
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Deine Jugendjahre, überrechne , wie manchen. Raufch — Fluch ⸗ 


anzüchtiges Lied — fündliche That ze. ; komm näber , fieb wi 
Dis feither fo oft deinen Bott beleidiget ; halt denn ‚das Dagegen, 
was dir dein Nächfter sc. , und wenn du dennoch meinft, du 
habeſt Gott nicht fo viel und: grob 2c., als dich dein Nächker ıc., 
nun fo warte bis an jenen Tag der Rechnung: du wirft denn 
erfahren, welche Schuld größer :c. 


C. Du fagft: mein Feind bat mi nie um Ber 
zeihung gebeten! Schämet euch ins Herz , daß ihre. dar 
nur denken dürfet. Haben die Juden Iefum um Verzeihung &. 
da er am Kreuz 2c. , oder die Mörder den Stephanus, da 
er ſterbend ſprach: 20.7? Iſt das etwas, dem zu verzeihen, der 
mich bittet ? Dann erſt iſts Tugend, went — verzeihe — 
nicht bittet. Matth. 5. 44 — 46. Wer bat zuerſt die Hand 
des Friedens euch geſtrecket: Ihr Bott, oder Gott euch? Hat 
er nicht zuerſt euch feinen Sohn zc. , zuerſt ermahnen, bitten 
Laffen ꝛe. Wer ladet euch zum Abendmahl ein, wer bietet euch 
Friede an? Er hat ung zuerft gelichet, da wie noch feine Feinde 
waren , und ihr wollet nicht verzeihen, bis man euch bittet? 
Meichet von feinem Abendmahl ! Ihr feud nicht Kinder des 
Vaters der Erbarmung , nicht. Brüder des vergebenden Jeſu. 


"Nun habt ihr noch immter die Wahl, ihr könnet noch im⸗ 
mer. thun, was euch gut dünkt; wenn ihr nicht von Herzen — 


allen euern Mitmenfchen — alle ihre Fehler ꝛe., fo komme 


heute nicht zum Abendmahl ; eg weiß es niemand, ob ihr’s 
dm Sinn gehabt. Oder wenn ihr doch kommen wollet: nun 
fo betheure ich euch vor der Gegenwart der ewigen Majeftät ic.r 
vor deren wir jetzt fichen, bey dem Blut des Sakraments, bey 
dem gekreuzigten Jeſu: entheiliget nicht mit einem neidiſchen 
und feindfeligen Herzen dieſes, der Liebe und dem Frieden ge⸗ 


widmete, Mahl! Hörer die Stimme , die jeßt vom Himmel zu 


allen, die das Abendmahl zc.: So ihr den Menſchen 

ibee Fehler nicht ze. ꝛc. Go wäre ihr alfo noch immer 

. Kinder des Zorns, noch unter dem Fluch! O fo betheurt 2c.: 

machet Friede ꝛc., alldieweil ihr noch auf bem Wege sc. Und 
| nun 


nun will ich noch mit euch beten; wer denn auf-das hin noch 
das Herz bat, mit unverföhntem Herzen zum Abendmahl zus 
kommen: der wage es! Gebet dakin fegerlich verfoeochen wird — 
zu vergeben , fo gewiß wie wünfchen , daß Gott uns unſere 
Sünden vergebe. | 








Jacob IV. 17. Wer da weiß, Gutes zu thun, 
and thuts nicht, dem iſt's Sünde. 


j "Bier "und zwanzigfte Predigt. 


Wenn über 8 und 14 Tag wiederum das "Heilige Abend, 
mopl ſoll gefenert werden, fo wird es nöthig fepn ‚1. Z. une 
bon nun an dazu vorzubereiten. ‚Ihr begreifet pt, daß die 
rer. Eine Borberiitungspredigt kann nicht anders , als bey 
den Zuhörern ſolche Gedanken veranlaffen und Betrachtungen 
erweden , die jene Entichlüffe in ihnen ze. - Aber wirklich, m. 3. 
weiß ich bald nicht mehr, was ich euch zue Vorbereitung fagen 
fol. Die vorigen Male, da ich glaubte, euch die Wichtigkeit 
der Sache ıc. , mußte allemal etwas Unanftändiges und Aekger⸗ 
liches, entweder gleich vor oder gleich nad) dem Abendmahl be⸗ 
gegnen — und wenn das ganze Vierteljahr alles gut und in 
der Stille ꝛe., ſo muß juſt in der heiligen Zeit allemal etwas 
Leides (Aergerliches) und Anſtößiges wiederfahren. Es ift doch 
nicht , als wenn ibrs nicht wüßtet , wie mun fich rüſten foll, 
aber ihr meiner glaub , (glaube ich) der Spruch. : der Menſch 
peüfe fiy felbft ꝛc., fey nicht für euch, ihr feret nicht fo 
6ö8 , daß ihr da eine genaue Unterſuchung euers Lebens nd» - 
thig ꝛe. Nun das wird fich bald zeigen , wenn ich euch über 
Die zu wenig geahteten Sünden der Unterlafs 
fung des Buten ꝛc. 
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L Der Menſch iR dazu erſchaffen, Gutes zu thun. 


A. Es iR cine ſonderbare Bemerkung, bie ich unter euch 

daß die Wenigſten von euch wiſſen, wofür fie auf de 

eis se. Ich babe diefe Frage ſchon oft, und das den Br 

ſchickteſten sc. vorgelegt , und allemal mit Verwunderung ge 

fehen, wie fie verſtummt da fichen sc. ; und doch ift weine 

Erachtens Leine Frage natürlicher als die, und wer das nicht 
weiß, der wird fich nie Mühe geben sc. daher fo wenige ıc. 


B. Einmal gewiß nicht um Böfes zu thun. Das begreift 
doch jedermann, daß und Gott gewiß nicht auf die Welt gefeht 
bat, daß wir morden, fehlen, zanken sc. Was für eine ob 
ſcheuliche Welt wäre das, worte alles erlaubt wär, wo jeder 
machen könnte , was 2c.: wer mbchte darin wohnen?! &o ein 
kann Bott unmöglich gemacht haben ! Wer Böſes thut, iR ein 
Sidrer der göttlichen Ordnung ein Aufeührer wiber die Ge⸗ 
feße feines Schöpfers, cin ſchaͤdliches Glied in der Geſellſchaft 
von Menſchen, in deren er 30. Daher bat ung Bett das Ge 
wiſſen sc. , daher die ernftlichen Drohungen ıc. 


C. Aber iſt's denn damit richtig , daß wir nichts 
Döfes tbun? Ja, fo meiner ihr's! Ihe haltet euch ſchon 
für feomm , wenn ihr Feine Mörder :c. ſeyd, und meinet, nun 
könne einem der Himmel nicht wohl fehlen. So prüfer ihr 
euch beym Abendmahl : babe ich erwas Bboſes getban ? und 
ienn euch euer Gewiffen nicht über die groben Laſter anklagt, 
fo thut ihr denn die Augen über Die zc. zu, und denket: ich bin 
nicht ddfe ꝛc. So iſt's auf dem Todbett sc. , aber ihe betrüget 
euch felber. Laßt ung die Bibel fragen, wozu wir gefchaffen 
feyen? Tert. Mich. 6. Es iſt dir gefagt ıc, Luck 43. 
Das Bleihnig von dem unfruchtbaren Feigen 
baum. Luck 19. Das Gleichniß von den Talenten. — 
Nun — entweder müßt ihr die Schrift läugnen, und denn 
babe ich nichts mit euch zu ſchaffen: oder ihr müßt bekennen: 
Sa, wir find auf der Welt, um fo viel Gutes zu thun, als 
in unferm Dermögen ſteht. 
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II. Und nun wie wärs, wenn wir euere vermeinte 
Frömmigkeit nach. dieſen Maßſtab meſſen 
würden? — 


A. Gegen Gott und Jeſum. Cehorſam — Der beſte 
Dank — Dank für feine leibliche Buttbaten — Wie viele — 
Gendie cingefammelt , ohne under mit einem einzigen kurzen 
Behur:ic: Ihr. habt keins in. einem Buch, das ſich ſchickt, 
(nei). ſaet ihr! Das iR doch ein Jammer wenn man nicht 
cinmal of: Buch ꝛc.! Warum köannet ihr denn ohne Buch 

unten dünn, ligen w. Gegen Jena: Liebe. : 

*B. Gegen euere eigenen Seelen. Habt ie. pr | 
ale Aus, gethan/ das ihriagstc Erkanntniß der Wahrheit — 
im Haus Gottes — Wochenpredigten — zu Haus mit Leien —? 
Seyd ihr der Erkanntniß, die ihr gebabt , gefolget — zugenom⸗ 
men an Gnade und Weishds ? Haſſet ihr jetzt die Laſter, die 
ihr ehemals... 1: Acker ihr jetzt die Tugenden, Die ine ehemals 
miderlich 20. habt ihr die Seligkett, eueree Seelen. und. das Glück 
derſelben in jener Welt zu aueri vornehmen Geſchaft sc? Kurs, 
beachtet ihe am erſt ein sc; Haltet ihr das: Fir euer höch⸗ 
ſtes Unglück, wenn ihr von einer Sünd übereilt werdet? Seyd 
ihr darüber traurig — ſuchet ihr das begangene Unrecht — Fehlet, 

fo. vjel euch immer möglich + wieder gut. au machen ? % x. 
‚ 2 — -.—._ 4‘ 

C. Segen gucre Reben menicen. ‚Da Haben it 
unzählige Gelegenheiten , täglich Gutes sc. Entweder wir u 
ben Kinder: Böfss abwehren — zum Guten ꝛc. ı oder wir bas 
ben Eltern : Laſt abnehmen — Gehorfam — Geduld zc. ; oder 
wir find verheirathet — oder Dienſtboten — oder Meitterleute — 
oder Verwandte — oder Nachbarn — oder Arme — oder bald 
einen , den wie zum Frieden — den wir tröſten — ratben — 
helfen. — Es ift gewiß fin Tag , wo wir nichretwas Guns — 
und ſo wie Gott feinen Tag vorüber läßt, ohne ung ꝛ⁊c.: fo 
ſollen wir alle Morgen mit dem feften Borfag aufftehen: heut 
will ich meinem Nächftien etwas Gutes ?c. und denn Achtung 
geben (Acht geben) auf die Gelegenheit sc. fo bin ich Bürg 


26 * 
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dafür, ed wird nie fehlen — ihr. werdet sehn Anlaße finden für 


einen , wo ihr Gutes thun konnet. 


M. Und wers kann und weiß, und nit tbut, dem 
in Sünde. 


A. Dem iſt's Sünde! Or BB den fe kalt an, als wenn 
Das nichts zu bedeuten bitte. Bünde! Man ik fich an dieß 
Wort jo gewöhnt, daß mans: nur micht mehr achtet, wenn 
man einem fchon fagt: das it Sünde, Aber wennd recht be 
teachtet wird, fo iſt es fo vicl als: wer da weiß x. der übe 
teittet — es wird ihm angerechnet — er wird zur WBerans 
— re. wegen dem Guten, das durch feine Hachtäßig 

— (Gteichuiß von Geigmbaum- und vom Hängfien Serich 
* 23) 

a B. Und was folget dem 00 demallem ? Dis: daß es 
keine fo geringe Gache fen , das Gute nicht gu thun, das 1%; 
DaB es von jedem Ehriften ats unumgängliches Stück ſeines 
Blaubeng gefordert wird, fo viel Gutes sc. ; daß es nicht genug 
ſey, nichte Böfes ꝛc.; daß ihr alſo bey weit umd fern (noch 
lang nicht) noch nicht fo fromm feyd, als ihr euch einbilbel. 
Denket dem jetzt nach, m. L. und fommet denn zum Abend» 
mahl mit- einem nenen Vorſatz, alle Tage etwas Gutes zu thun, 
und feinen Anlaß ꝛc., wo ihr zeigen ꝛc., Laß es euch Ernſt 


ſey, alles: Gute zu. un, zu dem euch Gott ꝛc. Denn wer 
nur dabey will ſtehen bleiben, nichts Böſes sc. und fih nicht 


bequemen will , te viel Guten sc, , dem iſt's Sünde, und der 
IR unwürdig ?c. 


Ach Bott ! wie waren wie bisher fo blind ıc. e. 
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Euch XXIL 19, Das thut zu meiner 
Gedaͤchtniß. 


Fünf und wanzigfte Vredigt. u 


Es if ſehr wahr, und man ſolls doch ſchier (faft) nice 
‚glauben, daf viel, die zum Zifch deö Hexen zc. , nicht einmal 
wiſſen, warum fi hr thun. Was wollet ihr dabey machen? 
Diele Frage würde jet noch manchen anftelien , (in Verlegen⸗ 
beit fegen) der meint, ex feye wohl gerüftet. Diefe Unerkannt⸗ 
niß in einer fo wichtigen Sache kommt theils von te. Unter⸗ 
weilungen — am meiften aber.von ber unbefümmerten Sorg⸗ 
Lofigkeit zc., die einmal an das gewohnt find und nicht weiters 
denken. Allein daraus entftent denn, was wir immer fo ſehr 
- beklagen : der Mangel der gehörigen Vorbereitung, die Kalte 
finnigfeit — Die Fruchtloſigkeit — Was fol man Gut's von 
Leuten erwarten, die fich nicht einmal über die. eigensliche Bes 
deutung einer Handlung befümmern , die doch die wichtigfte 
unferee ganzen Religion iR? Meine heutige Abficht iſt, euch 
Über die eigentlihe Bedeutung des Abendmabie 
zu unterrichten. 


1. Für die damaligen Janger Jeſu. 


A. Zweck des erſten Abendmahls. Lange vorher 
hatte Jeſus ſeinen Jüngern vorhergeſagt, er müſſe leiden und 
ſterben; aber ſie hatten keinen Verſtand (Begriff) für das, fie 
konnten nicht begeeiffen , wie der, der ihrer Meinung nach 
Ifrael von der Römer Gewalt ıc. te. Run war die Zeit . 
gelommen , wo fie ihn verlieren sc. In dieier Nacht sc, Run 
fiel bange Traurigkeit auf ihre Seelen — hatten ihn geliebt, 
zderlich gelicht — und nun — verlieren — auf Immer vieleicht, 
Jeſus teöfter fie Job. 14. Euer Herz werde nicht ꝛc., 
es iſt euch gut, daß ich leide und sc. — zu euerm Beſten ges 
ſchiehet das, ed wird unſchätzbares Heil für euch daraus ıc. Und 
darauf ſetzt er das Abendmahl ein: das ift mein Leib, 
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der für euch se. Sie waren traurig — wie Kinder , bie 
ſchon lange iures Vaters Tod sd. aber nun , da der Augenblick 
da iſt, da fie ibn feineme Ende nahe ıc.: fo auch die Jünger. 
Weinet nicht; dieſer Tod it euch eine Quelle des Heils — 
Für euch muß dieſer Leib — für euch muß dieſes Blut zc.; 
nehmt dieſes Brod, nehmt diefen Wein zum Bande, daß es 
euch dennoch wohl geben ſoll, daß ich für euch forgen wil. 
Nehmt — zum Pfand, daß durch meinen Tod — euch Ver 
gebung der Sumden ıc. fot zu gut kommen — Troſt iſt ee 
Der Swed des Abendmabls. 


B. Zweck der machberigen Wiederbolung det 
Abendmahls. Allein die Abficht Jeſu gieng weiter , als nur 
fie für dieſelde Mache zu teöftın; er befieblt ihnen: chut das 
zu meiner ꝛc. Tommet oft zufammen , wie wir jeßt, — 
brechet das Brod sc. und denket denn an mich, euern Freund sc. 
Liche Jünger, veraeffet mich nicht, denket an die Licbe — Ge 
duld — Lehren — Wantel — Leiden und Tod um euretwillen te. 
und Laffet euch denn ſeyn, ich fey wieder bey euch — Ich werde 
auch — fo wie ich jet das Brod breche — fo will ich unfichte 
bae ben euch feun , ich bin ja bey euch alle Tage 1. 
‚Ecöneres , einfacheres , aber edleres kann ich mie nichts vor- 
ficllen ; mich däucht , ich höre einen Vater, wie er auf dem 
Todbett feine Kinder sc. Und mit was für Eifer und Andacht 
muß diefed Mahl von den Jüngern ıc.! Man kann es ſchon 
Daraus ze. , weil fie es faft alle Tage sc. und doch nie erleidete 
(nie sum Edel wurde.) Ich fielle mir vor, wie ein Apoſtel 
Petrus oder. Johannes diefes Mahl wird gefeyert haben, wie 
er fich da feines theuern Meiſters wird erinnert — wie all die 
Liebe und Freundſchaft und der vertrauliche Umgang — ind An⸗ 
denken zc. , wie der Wunich , bald wieder bey ihm zu ze. wie 
ee dabey mit neuer Liebe — Eifer — Unerſchrockenheit — 
Muth ic. Das war der Zweck Jefu x. 


u. Für alle und jede Jünger Jeſu zu allen 
Zeiten. 
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A. Eine Berficherung der Vergebung ihrer 
Sünden. Was das Abendmahl den erfken Jüngern war, 
nemlich ze. , das iſt es noch immer allen wahren Jungern 
Jeſu. Ich foge allen wahren. Falſche, wie Judas ; ic. zu 
ihrem Verderben. Die wahren — können von zweyfacher Act 
ſeyn: folche , die ſchon eine Zeit Land 1e. , oder folche, die erſt 
anfangen sc. , die erft aus Ihren Leichtfimr erwachen — Eüns 
denleben graufet — (Grauen erregt) die ich entichloffen, nur 
ein: anderes Leben sc. BDeyde gehören ju dei Jüngern Jeſu, 
für beyde ik das Abendmahl eine theure Verfleglung , daß ihre 
Sünden sc. ı fo gewiß fie von dieſem Brod zc. sc. Jeſus ſpricht 
gleichfant beym Abendmahl zu jedem zeuenden de.: Auch du 
gebörkt zu se. ; die Bott alſo geliebet, dah — dahin gab; auch, 
dich bat-— werth gedchtet, daß — in den Tod gab: auch dır 
fouft durch mich ewig — wenn du wit — auch De follen 
deine Sünden — auch du folk vom eivigen Tod ersittet — 
Dich Brod ıc. ſey Die ein göttliches Brand , daß Gott — zufrie⸗ 
den — gebe nun bin im Örieden , aber fündige binfost 
nicht mehr. — 


B. Aber köndige Binfort a nit mehr. Otter ik 
etwa das nicht mit in der Bedeutung des Abendmahls begeiffen ? 


a. Schon die göttliche Verſicherung: 10. für euch gebro 
chen ze. muß jeden zur Dankbarkeit sc. Stelſet much einen 
Miſſethäter vor., der ꝛc. Onade ruft der Richter wit wird 
fein Herz von Dank se. und all die Zage ſeines Lebens wird 
er ſich dankbar erinnern — und ihms vergelten, we er 
Tann, Gnade ruft Jefus beym Abendmahl jedem reucı- 
den ꝛc. und je ſtärker feine Reue ıc. wur ‚dee brünſtiger 
wird fein Dank — deſto gewiſſenhafter fein Beſtreben 
ſeyn, fich diefee Gnade durch beffeen Wandel würdig sc, 


BD. Die Worte Jeſu: Das thut zu meiner Gedächt⸗ 
niß, find auch allen , die das Abendmahl sc. eine Stim⸗ 
me vom Himmel, inskünftig beſſer zu leben. Denket, 
Jo oft Ihe dey einander feyd, und diefes 
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Brod sc, denket dabey an meine Liebe ec. We 
kann aber das, ohne fich dabey in feinem Gewiſſen ver 
bunden zu fühlen ‚diefelbe mit aller nur möglichen Gegen 
‚Uebe :1c. ?. Denket ,.was es mich gefoftet bat, 
Friede zwiſchen x.! Was nüßte es aber; daran zu | 
. rdentken, wenn es ſich nicht felber darunter verftühnde, 
daß man dieſen Frieden alſo nicht wieder brechen c.“ 
Denket, was ed mich gekoſtet, euch von der 
Sewalt der&ünbe und ihren Strafen u. Wei 
mlitzte es aber, daran zu denken , wenn es ſich nicht felber 
darunter. verftühnde , daß wir folglich ung nicht wieder 
derfelben freywillia 1e.2?. Dentet an meinen Wandel, 
ben sc. gefübret: Was nützte das, wenn sc. rc. ver⸗ 
ftühnde, daß mir auch. wandeln ſollen, wie ıc. , nachfolgen 
folten feinen Fußſtapfen? Oder wer kann an. feinen gött 
lichen, Wandel denken, ohne ſich beiydmt - — und ie de 
geriffen [> fühlen? 2- 





Dad tbut zu re. Gedachtniß, oder: henfet daber 
an mich! In dieſen Worten liegt alfo alles, was einem Chri. 
ſten wichtig iſt, :alles was ihn, wenn er nicht gänzlich 2c. , zur 


Tuagend ꝛc. aufmuntern kann. Hier Brodt ꝛc. mit all ihrer 


ſeligen Bedeutung; dort Gott, der ung das alles ſchenken will; 
bier dee Ehrift, der fenerlich hinzunahet, feinem Gott wieder 
Die Hand der Tran ze. und von ibm Verficherung ze. ıc. Wir 
Digeres, Erhabeneres kann nichts erfunden werden! Wohlan denn 
ihr Chriſten, laffet euere Herzen ganz von ber Helligkeit die | 
fer ꝛc. durchdrungen — vergefiet alles, was um euch — und 
fehet allein. auf den unfichtbaren , aber bier egenwärtige 
Gott ꝛc. 1. c. | 
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Jefaj. XL 1.2. Troͤſtet, troſtet mein Volfx.w. 
am all ihre Suͤnde. 


Sechs und mwannke Predigt. 1 


Dief * einmal ein Zert, den ihr ‚gerne höret: Troſt, 
Troſt, das war ſtets euer Wunſch, daß ich nicht fo ſtreng re. 
ſondern auch -tröften möchte. Ihr battet ſonderheitlich ſehr 
ungern, daß ich an Communionstagen ſo ſtreng — und ich war 
der Meinung, juſt denn müſſe man ꝛc. damit fo viel Une 
kannte (Unwiſſende) die Wichtigkeit der Sache — ihre ſchwere 

Derfündigung., wenn fie ohne die erforderlichen Eigenfchaften — 
Daß ich aber vor 8 Tagen und heute gutgefunden, von meiner 
ordinari (gewöhnlichen) Regel darin abzuweichen, gefchiehet 
nicht, ats wenn ich nichts mehr an euch zu tadeln ꝛe. ſondern 
weil ich müde bin, euch immer euere Fehler vorzuhalten, 
wenns docy nicht beffern will. Ich will probieren ,:was jet 
ber fanfte liebreiche Ton eines Freundes über - euch vermag ; 
sch. will teöften, fo viel Ich es mit gutem Gewiſſen thun Tann; 
ich will freundlich zu euch reden, damit ich fein Mittel under 
ſucht Laffe — damit ihr Teine Entſchuldigung hättet. Gott! Ich 
fol fie teöften ꝛe., aber wird nicht mancher Sünder den Troſt 
mißbrauchen , der nur für. bekümmerte ac. ? Den! ſteuert du 
ſelber dieſem Uebel: ıc. ꝛc. 


f . 


. d 


Ä Die Troſtgründe, die Bott feinem‘ Boit Der 
Pündigen läßt. Prediget ihm: 


| L Dos ihr Elend ein Ende bat. 


A. Der Prophei verficht ꝛe. Elend die Befangen- 
(haft der Juden zu Babylon. Sie waren noch in ties 
fie Sicherheit , da Icſajas Diele Worte sc. Aber er wußte, 
daß zc., und daher tröftet er fie vorläufig — es werde nicht im⸗ 
merdar 1c. , fondern ihre Ritterſchaft, d. i. Elend werde ein 
Ende haben. Aber daß der Prophet noch eine zweyte Befreyung 
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im Sinn 1e. » daB er gleich darauf die Erſcheinung Johannis 
des Zaäufers, und die glücklichen Zeiten durch Jeſum weiſſaget. — 


B. Uber was gebt uns das jetzt an? Freylich gebt dh 
Gefangenſchaft ze. ; allein ein weit größered Elend iſts, deſſen 
Ende ung Bott bier ale ein Troſt sc.: Jeſus erlöste ung auf 
dem geiftiichen Elend der Unerkanntniß durch feine Lehre von 
den widhiaften Dingen, von dem Elend der nagendfien Zweifel 
über die Möglichkeit unferer Begnadigung, aus dem Elend 
der Gefangenſchaft der Sünde. Wenn einer mir zeiat , wie ich 
In meinem Kerker meine Ketten zeriprengen , bie Thür eröffnen 
Tann: fo ift er mein Befreyer; und das that Jeſus: er ermahnkt, 
Bat — zeigte uns den Weg, wie wir aus Knechten und Leib 
eigenen der Sünde x. 


C. Wem iſt aber nun das ein Se Ach, m. L. fo gem 


ich euch tröſte, fe find nur wenige ꝛc. Soll ich dich tröſten, 


du Habſüchtiger? Du biſt wirklich im Elend, ein armer Sklar 
des Goldes, entfernt von Bott; denn man Fann nicht 
zweyen Herren dienen ze. Di, du Zrunfenbold ? Auch 
du bift im Elend, der Wein iſt dein Meiſter, ee macht dich Sa 
hen zu reden und zu thun, wie ex will ꝛc. Dich, du Zänt 
fcher, — du Ungüchtiger — du Bornmüthiger? Ihr ſeyd alle 
Im Elend, aber ihr liebet euere Gefangenſchaft! Was foll euch 
alfo der Troſt? Es wiirde euch leid feyn, wenn man euch be 
freyte 10. ꝛc. Nur für euch iſt diefer Troſt, die ihr über die 
teaurige Herrfchaft dee Sünde feufzer ; die fpüren, wie trau⸗ 
zig es iſt, ze. hingeriſſen zu werden; Die herzlich mit Paulo ꝛc.: 
ach! ih elender Menſch x. gu ‚euch ſchickt wich Gott 
heute , und beflehlt mir: Tröfte ze. — dieſes Abendmahl foll 
euch neue Kraft zur Ueberwindung — Gelobet fey Gott, 
der uns den Sieg ꝛc. 4. Cor. 45. 


II. Denn ihre Miſſethat ifi vergeben. 


A. Mif fetbat. Ich Habe Leine Miffethat Begangen, 
denket ihr jetzt bey euch felber. Kann feyn; allein das Wort 
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Bedeutet nicht allein die gar groben Sünden ,. wie Mord is 
fondern jede Miſſethat, d. i. unrechte That, fie fey groß ıc. , 
fie deflebe, worin fie wolle. Jeder Ungeborfam — Sünd — 
Uebertretung ift Miffetbat. Gott ‚läßt euch predigen, fie fey 
veraeben. D wer da weiß , wie eine Webelthat einem kann 
Angſt zc. , wie es einem zu Muth ift, der fein zartes Gewiſſen 
mit einer Sünd beflecket, wie einen das ängftiget, wie aller 

Muth — Friede — Zufriedenheit von ung weicht — wie einem 
Das immer vor Augen ift : ach ! bätt? ich nur das nicht gethan, 
mein Gott! warum ließ ich mich doch.zc. , ach jet se. meinen 
himmliſchen Vater erzürnet — jegt — nicht mehr Ihn. Vater 
nennen — zu ihm mit Freuden beten — adh ! wenn ich jet 
ftürbe , ehe ich Vergebung sc. Mur der weiß, meld ein En» 
gel Gottes ein Prediger ift , der im Namen sc.: deine Miſſe⸗ 
that iſt dir vergeben — nur der weiß , welch ein Troſt das iſt — 


und wie Lieblich auf den Bergen die Tritte derer, N 


die da Friede se. und zu Zion ſagen x. 


B. Aber ihe empfindet von diefem allem nichts , Ihe — Die 
ihr nie Bein Herzenleid empfunden — bie ihr — wenn ihr euern 
Rauſch ausgeichlafen, nie mihr daran denket ; die — wenn 
ihr — die Steafe für euer Schwören und Schelten bezahlt , 
nun meinet , jeht ſey alleg — die, wenn ihr euere Dirne gehey⸗ 
rathet, nun meinet, Gott fey num auch zc. ; die — wenn euer 
Betrug verborgen bleibt , euch einbildet, Gott werde auch dazu 
ſchweigen; die fich aus einer Sünd, wenn's nur nicht gar 
zu grob — fo viel machen, als ein. Glas Waſſer zu trinken — 
Mas foll ich euch teöften? Es plaat euch ja nichts, es macht 
euch ja nichts traurig. — Ihe möchtet freylich wohl leiden, 
daß euch Bott zc. verzöge, wenn es ohne euere Mühe zugieng; 
aber fobald man euch von .Unterfuchung und Prüfung des Leo 
bens — fo sc.: ich weiß wohl, was mit mir if! Run denn fo 
muß ich mich von euch weg, und zu denen wenden, bie beſſer 
wiffen , wie viel es au bedeuten bat , wider den Herrn ihren 
Gott zu fündigen ; denen will ich aus Befehl und im Namen 
©ottes verkündigen ; daß ihnen ihre Miſſethat vergeben zc. 
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HI. Denn fie datzweyfaltiges empfangen von di 
Hand des Herrn um alle ibre Sünde, 


A. Iſt es nicht wahr, ihr alle, die ihe mich böret: hai 

he nicht mitten in euern fündlichen Tagen doch viel Gutes ı.! 

Damals — da ihr gar nicht an ihn , oder mit Unluft an ih 

Dachter , hatte ex Gedanken der Liebe über euch — Befundbeit- 

Glück — Segen — keine Strafe — kein Fluch — kein Ss 
derben. — Ä 


B. Rım wie vielmehr werdet ihr jest empfangen , wenn it 
ihm treu bleibet ? Wenn er fchon damals, da ihre Doch ef 
fremden Wegen ıc. : wie vielmehr denn jcht ze. ? Zweyfaligi 
follet ihr ze.! Das begreifet zwar der Sünder nicht, ihm il 
nichts Über viel Korn und Dioft ; aber ihr wiffets , wie TORHA 
es ik, zu fühlen, dag man jet wieder Bott zum Vater — 
daß — Kind iſt — dag — Sünden nicht mehr anflagen , def 
Jeſus — Fürſprecher — daß alles wieder gut — daß ihe mm 
ruhig dem Tod ze. entgegen — nicht erfchredien dürfet, wem 
- plöglich rc. Ihr wiſſet daß aller Segen an Korn, Moſt und 
Heu nichts iſt gegen die Bnade Gottes — Fricde mit ihm — 
Vergebung eueree Sünden. Ihr wiſſet, dab David Rech 
hatte, wenn er. fagt: Wenn ich nur dich sc. Nun dem, 
all dieſer Segen ift euer — um all ihre Sünde. Das ift de 
Strafe, daß er euch jet zu Gnaden ꝛc. D wie gütig, and 
dig und barmherzig it der Here! Statt Strafe — Gnad; fait 
Verderben, zweyfacher Segen. | 

| 


So danket, danket ihm denn! Zretet mit Thränen in 
Aug und dankerfülltien Herzen zu feinem Altar ! Er rufet: eutt 
Elend hat ein Ende; rufet ihm wieder zu: o wie wollen und 
nie wieder in dieſes Elend ftürzen! Er rufet: euere Miſſethat 
iſt vergeben; 20. 3c. Und nun, o Bott! vergönne deinem Knech 
noch eins mit zc. zu reden, obfchon — Staub ıc. Ich habe nm 
deinen Willen — Volk getröftet — freundlich zu ihnen gepre. 
diget, daß ꝛe. Aber ach! wird. kein ficherer Sünder — miß 
Drauchen ıc. D bewahre — laß — Abendmahl zum Gegen ıc.%. 





.- 
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Bſalm CXIX. 3, © daß mein ‚Reben deine 
Rechte mit ganzem Ernf Bielte, 


Sieben und zwanzigfle Predigt. 


Es iſt faſt undegreiflich,, wie widerfprechend die Dienfchen 
In Dingen handeln, Die ibe ewiges Heil angehen , da fie doch 
im Leiblichen ꝛe. Ihr alauber, man müſſe fäen, wenn mag 
eendten wolle! aber im Geiftlichen etc.; ihr glaudet, mart müffe: 
das Unkraut aurjäten, nenn der gute Gaamen zc.: aber im 
Geiſtlichen re.; Ihe glaubet, es ſey ein zukünftig Gericht re. 
und doch re.; ihr alaubet, man müſſe bey dem heiligen Abend» 
mahl in ſich felber geben, fein Reben unterfuchen , feine Sän- 
den ꝛe. Gott demütbig und aufrichtig bekennen, ihm heilig 
verſprechen, alles. Böfe use. Das glaubet ihr alle: und doch 
wollen jet folche zum Tiſch des Herrn, Die diefe ganze Woche 
nicht daran gedacht ze. folglich ; — die ihr Herz nicht unter 
fucht , ob es Reu sc, ſpüre; die Leine ihrer Fehler mit Namen 
Binnen ; Ungerecite , die nicht glauben wollen, daf fie ungered 
And, die folglich feinen Entſchluß gefaßt, ſich zu ac. : die find 
da, und wollen das Abentmohl sc. Unglückliche! Wa⸗ wollei 
ibr dabey thunꝰ Ihr habt ja keinen Vorſatz, euch zu bekehren⸗ 
ober wenn ſchon, fo iſt er nicht beſſer als alle vorige, de 
ihe Beinen gebalten sc. Die wahre Befhaffenbeit de 
tee Vorſätze. 


I. Sie mülfen auf Ueberzeugung — auf Reue — 
auf Unterfuhung feines Herzens gegründet 
feyn. 


A. Huf Ueberzeugung. Es giebt eine Het guter © Vor⸗ 
fätse, Die faſt alle Leute ꝛe., die aber nichts werth ꝛe. So faſſet 
mancher beym Donnerwetter, (Gewiiter) bey Krankhetten; 
beym Tod der Seinigen, auch oft beym Abendmahl zc. Aber 
das gebt zu gefchwind sc. ; wie unzeirige Geburten , die nicht 
lange leben zc. Alles muß Zeit haben, umd fo auch ꝛe. Golf 
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ein Vorſatz gut ꝛe.: fo müſſen Ueberlegung zc.; der Denk 
muß überzeugt feyn : ich lebe nicht recht , das muß andere fein, 
bierin sc, bin ich auf dem unrechten Wege , fo kanns nicht geha 
u. ſ. w. Ohne Diele Ueberzeugung find sc. nichts werth, denn 
allem unter einiſt (auf einmal) kann sc. nicht beſſern, alio zc.x. 


B. Auf Reue. Der Menſch kann überzeugt ſeyn, dafr. 
und doch find feine Vorfäge nicht gut — aus seitlichen Gris 
den: fo bald er die nicht mehr zu fürchten hat, fo 2c. Es md 
Reue über das vorige Leben ꝛc.; es muß cinen plagen , daß ma 
fo ꝛce.; wie müffen Schaam ror Bott empfinden, Unzufrieden 
beit mit une felber , Eckel, Abſcheu; das thut web, und eben 
deßwegen wird man gute Vorfäße nicht leicht brechen , Die fox; 
damit man fich das Uebelicyn, Die Gewifiensplage nicht wieder 


zuziehe, die ıc. 


C. Auf Unterſuchung feines eigenen Herzent 
Bo foll diefe Ueberzeugung, diefe Reue berfommen ? Bro 
nicht wunberthätig von oben herab , darauf wartet ihr um 
gebens! Man muß mit fich felber niederfißen , zurückdenken 
ſich prüfen, was man noch jetzt für Fehler an ſich zc., für — 
fer licht, für Tugenden haſſet; mit eben dee Strenge, wie x. 
über andere urtheilt, tc.: dann lernt man ſich felber Eennen, 

Sehler 1c.; und dann erſt kann man ja ben’ Vorſatz .: 
ih will x. darin beffeen. 


U. Sie müffen aufrichtig, allgemein und bekär» 
dig feyn. 


A. Aufrichtig. Text. O daß zc. mit ganzem Een 
sc. Aufrichttgteit , das ift was Gott sc. 2. Ehron.. 20. Ih 
weiß, o Bott, daß du das Herz ıc. Daran fehlts euern 
meiften Vorfägen ; und wie kanns anders fenn? Ihr faſſet fr 
in dee Uebercilung , ohne Rem ze. Was wolle ihe alfo ‚dam, 
wenn ihr sc. : ich will mich beffern! Worin? Das wißt ik 
felber nicht ! Glaubt doch nicht , daß ihr Bott etwag überreden 
Tönnet , wie sc. Uns kann man mit guten Worten, mit Sup 
gen , wis Thränen sc. ; aber ıc, 


{ 


| 
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B. Allgemein. Es ift Zeiner unter euch fo ſchlimm, 
- Ber nicht ſchon Vorſätze te. ; aber er behielt fich in diefem Ak⸗ 
Bord mit dem lieben Gott immer heimlich den Genuß dieſer 
oder te. Sünde vor ; er ließ dieſes oder sc. Lafer bleiben, ums 
Gott gleichfam Sand in die Augen zu ꝛc. ; daß er die übrigen 
wicht achten folle. So meinte David nicht: o daß zc. able 
Deine Rechte ze. Unfere Belehrung muß in. unfern Herzen 
und nicht in unferm Wandel anfangen. Es bört mander auf 
zu fündigen, und ift Doch noch lange nicht bekehrt: er ſündi⸗ 
get nicht mehr , weil er Schande, zeitliche Strafe ze; fürchtet. 
Eolche Bekehrungen währen denn fo lang , bis der Ober⸗ 
amimann oder. Pfarrer weg find , den fie fülrchteten , : oder 
bis fit orne Befabe ze. Unſere Belehrung muß von innen ꝛc. 
und. fich über alle Gebote zc., ohne Vorbcechalt Liefer oder ze. 
Luſt ıe. Ein Gebot kommt von Bott wie das andere; wer allo 
eins :überteittet ,. mit Fleiß, mir Wiſſen und Willen: der iſt 
Bott:ungeborfam , der ift ein Uebertreter re. deffen Herz muß ꝛc. 
Rein Fehler des Herzens, ſo klein sc, iſt ganz unfchuldig ; 
Meine Bäche fallen in größere , die. wieder in ꝛc. und zuletzt 
alle ins Meer: ſo auch die Eünden. Dem aufrichtig Bußfer⸗ 
tigen ſcheint kein Fehler eine Kleinigkeit: fo bald. er ihn ent 
dedt; fo faſſet er. den. Vorſatz, Yun abzulegen, und er arbeitet 
wnermilder, bis sc. ıc: 


N .C. Bekändig. Die meiften Menſchen machen’e wie 
unartige Kinder, die immer ſchreyen: ich will folgen, sind 
doch — fobald die Ruthe aus ihres Vaters Hand zc., zu ihren 
alten Unarten 2. Go auch Ihe! Wie oft zc. verfprochen ze. , 
noch am letzten Beltag — Ben. einigen iſt's Gottlob ꝛc., bey 
vielen aber, wo it die Frucht? Sobald die heilige Zeit vorbey 
iſt/ ſo ꝛc. Text: o daß mein Leben ꝛc. — So verflieffet dan - 
Lieben: 15. in Abwechstung von Reue und Bottlofigkeit — Tu⸗ 
md und Laſter — guten Entſchlüſſen und Uebertretungen. 
Heute habt ihr Im Sinn sc. und Morgen oder erfier Tagen ze; 
zurückkehren. Gebet eudy einen Uugenblid an Gottes Play: 
würdet ihr das gern zc. ? Und das muß er doch von euch leiden, 
daß Ihe Ihn fo fpottet; oder könnte ein Kind feines Vaters 
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ärger ſpotten, als wenn es 2.7. Run denn, ihr Chriſten! wie 
lang foll das noch währen ; foll der heutige feyerliche Zag und 
das Abendmahl aber weiter nichts als Staub feyn , den ibe 
Gott sc. ; follen die heutigen Eniſchlieſſungen — Doch war 
rede ich von Entfchlieffungen! Da fiten ja Leute die Menge, 
bie zum. Abendmahl: sc. , und doch daheim ‚keinen: Augenblid 
mit ſich felber gerechnet, und nur nicht daran gedacht , ob fit 
Bott etwas verſprechen sc. Zeichtfinnige , leichtfinnige Menſchen! 
Wenn ihr doch zu euerm Oberamtmann gebet , fo denkt 
ihr vorher , was ihr mit ihm rc.; aber vor Gott zu treten, 
ohne zu wiffen , warum und wozu: das macht euch kein Beben 
Tem. Alſo noch einmal: wie lang foll ꝛe. währen ? Ober. find 
euere Entfcylieffungen von befferee Urt? Ihr Alten! SZ 
euch ein Ernſt, oder thut ihe aber nur dergleichen ? "(fie let Ihe 
euch nur wisder fo ?) Ich ſehe, ihr wollet sum Tiſch des Seren. 
ber habt ihr auch daran gedacht, was x.; habt ihr den auf 
richtigen ꝛc., beſſer zu leben; iſt euer wahre innige Wunſch: 
dag mein Leben zei; iſt 1c.-Vorfaß; ohne Vorbehalt ic; 
IR Borſatz, von nun am euere fünblichen Lüfte zu. verläugnn — 
Abbruch zu thun — euch in allem den Befehlen zc: euere Herrn 
au unterwerfen: o fo feyd mir. willkommene Gäſte zum großen 
- Mahl des Friedens I. Iſt bad euer Vorſatz: o daß wrein 
ganzes Leben ꝛc. fo müfle allee euerer Enden, nicht mebr 
gedacht 2. , fo fey volle Vergebung, Gnade und ewiges Leben 
euer Theil, wenn ihr sc. baltet. Ihr jungen Leute Was 
habt denn ihr im Sinn? Seyd ihr (yon in. Sünden alt genug, 
um Gottes zu ſpotten; babt ?c, Thränen — Gelübde vergeffen, 
Die ihr noch nicht fo lang beym erfien Abendmahl ꝛ c. ? Oder 
iſts euer Ernſt: o daß mein Leben zc..o fo. ſeyd auch. ibe 
euerm Heiland willkommene Gäſte, wieder gefundene Schafe x. 
zu euerm Hirten. Und o daß doch euer Leben ſeine Rechte ıc. ! 
O daß ihe nicht mehr zurückkehrtet zu 2c. : wie ruhig würde 


| 
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euer Leben zc. Nun denn, im Namen des Heren! So fen denn 
das unfer aller redliche Entihluß , feine. Rechte unfer , 
ganzes noch übriges Leben mit ganzem Erafic 
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Bfalm XXV. 7 Gedente nicht der Sünden 
meiner Jugend. 


Acht und zwanzigfie Predigt. 


Jeſus hatte bey der Einſetzung des Abendmahls die Ab 
ficht,, den Seinen unvergeßlich feine Liebe sc. ftets neu in ibren 
Seelen :c. , fie dadurch zu wahren Anbettern Gottes , zu from⸗ 
men Chriften sc. Uber bey jo wenigen erericherer feinen Zweck; 
- wenn ichon Äuffcrliche Andacht — das Herz it leer und kalt. Es 
iſt auch Fein Wunder ; der Geſunde achtet des Arztes nicht, 
fondern ꝛe. Wer fi) rein und fromm genug dünkt; wer 
glaubt, er babe ſich eben fo gar viel nicht verfündiget: dem 
wirds auch wenig zu Herzen ꝛe., wenn man ze. fagt: Jeiu haft 
du deine Begnadigung zu danken, er ift dein Erretter, obne ihn 
wärſt du verloren — So denkt der Selbſtgerechte: Freylich ja 
das mag wahr ze, viel geſündiget sc. aber mir ꝛc. nicht fo gar 
übel gegangen. Was Wunders , daß folche keinen Dank fühlen, 
galt ze. O! wenn ihr nicht zu träge wäret, in die Tage eueree 
Jaugend zurück ꝛc. , ihre ic. eine andere Sprache führen. Mein 
Zweck iſt, euch an die Sünden euerer Jugend zu erinnern, 
und zu zeigen , wie viel Urſach zur Reu — wie viel vergeffene 
Eünden ꝛc. ıc. Ufo — reuvolle Rüderinnerung an die 
Sünden unferer Jugend. 


L Wie die Welt tiber die Jugendfünden denkt. 


- A. Wenn ib ſo auf euch alle binfehe, und mitten unter 
euch graue Häupter, durch der Jahre Laft gebeugte Greiſe — 
. Väter — Miitter erblicke, und denn im Geift mich in euere 

Jugendjahre ꝛc.: was febe ich ? 


a. Hier einen, der in feiner Jugend die Geiſel feiner Eltern ıc., 
ihre grauen Haare, anftatt zu ehren, mit Herzeleid 26.5 
der mit febnlichem Verlangen auf den Tod des Vaters ic. 
um fein Gut ze. , oder aufdas Sterben ber Mutter, ber er 
den jahrlichen Unterhalt zu lang ꝛc. 

27 
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b. Dort einen, der feinen Eltern übers Haupt gewachſen, 
ſich des Hausweſens Meifter zc. , mit groben Worten ihren 
Kath verlachte , oder hinterwerts über ihre Einfalt fpottete: 
wenn mein Vater rc. wußte, daß ich bier ꝛe.; aber ich — 
zu liſtig. 


c. Wieder einen, der — keinen Zaum, kein Geſetz kannte, 
nis feine viehiſche Luft; der fo manche Jungfrau unglüd- 
lich zc. , fo manche mit leeren Hoffnungen zc., fo manche 
durch falſche Eidichwüre betrosen, fo manche Thräne des 
verfübrten Unſchuld rc., bis er zuleßt gefangen ſich cin 
Weib nehmen mußte, die er nicht liebte — peiniget. 


4. Dort einen, dee mit feinen Gefährten der Finſterniß naächi⸗ 

klicher Weiſe Die ſchlafenden Dörfer beunruhigte, ſich in den 

gröbſten Wollüſten zc., bis der kommende * ihn aus 
dem Lager der Schande. xc. 


e. Dort einen, der bey allen Schlägereyen ıc. , den jeder. 
mann als einen Störer der Öffentlichen. Rube auswich; 
der fih groß damit meinte , weil er durch feines Armes 
Kraft fi furchtbar zc. , der ohne Erbarmen sufchlug , 
unbekümmert, daß ein unglücklicher Schlag ihn unver 
mutbet sum Mörder machen könne. 


$. Stier einer , dem das Weinhaus jederzeit lieber ald Got⸗ 
tes Haug 30. ; der ale Sonntag Nachmittag ſich binfebte':c. 
und nicht wich, big Rauich und Böllerey ihn zum Thier 
herab erniedrigt, und denn im trunkenen Uebermuth Zank 

. und Streit, wo er durchgieng , erregte. 


g. Dort einen, der in feinee Jugend unter fremden Leuten ꝛc. 
feıne Löhne verpraßte, anftatt feinen armen Elteen und 
Belchwilterten unter die Arme zu ꝛc.: dee Magd, die 

neben ıhm ꝛc., nachfiellte, dis ac. zum Salzc., und denn, 

ihrer müde, wegzog , und fie ihren Gewiſſensbiſſen zum 

Maub tief. 


MT 


'h Hier ſolche, die in ihrer Jugend weder am Beten, Leſen, 
an keiner einzigen Religtonsübung nicht die gerinoſte 
Freude 0. , Jahre lang nie an Gott dachten als in der 
Kirche, ganz ihres Gcöpfers veraaflen , als wär tin 

Gott, der fie und al inte Jugendſünden rn vor te 
richt ꝛc. 


B. Und all diefe Leute, die in ihrer Jugend fo undhrifte 
lich ze. fo viel Sünden ie. , alt worden , Väter 36. geworden: 
wir feben es ihnen nicht an, daß fie ehemals ic. 


‚a. Die meiften ‘haben es auch längſt vergeffen ; es geht oft 
lanae Zeit bin, daß fie nie an die Sünden ihrer Jugend ıe.; 
es ift, als wenn das gar nicht in die Rechnung gebörte, 
die Sort einft von ihnen 16. ; wellen fie zum Abentmahl, 
fo hüten fie.fich wohl in ihrer Selbſtprüfung se. urüde 
zugehen , und will ihr Gewiſſen sc. , ſo rꝛe. 20. : dus iſt Schon 
Lang ı das ift alt — Will ihe Prediger auf ihrem Krane 
kenbett 3c. ,. fo denken fie: ich babe gemacht wie andere 
junge Leute , das ift ſchon längſt vorbey. So bleiben euere 
Yugendfünden -unbereut. — 


B. Andere denken wohl bisweilen ꝛc., aber wie? Nicht mit 
Reue ie. , fondern mit inniger Freude. Wenn fie (eben, 
wie's heut zu Tag gebt , fo mahnt (erinnert) fie das a 
ihre Jugend; fie denken mir Beranügen zurüd: ich babe 
mich doch luſtig gemacht , ꝛc. die Tage meiner sc. genoſſen; 
jetzt mag ich nicht mehr, ich muß es den jüngeren überlafe 
fen ! Oder wenn’s Gelegenheit giebt, fo erzäblen fie einan⸗ 
der: beſinnſt du dich noch, wie wir da und da diefen und 
jenen gefchlagen , Wwie wir enteonnen, wie wie's ihnen 
wieder vergolten zc. ? Denn hören euere Söhne oder 

Knechte ꝛc. und denken : wenn’s unfere Bäter ic, ſo ꝛc. 16. 
und fehnen ſich ungeduldig nach der Zeit, wo fie unter» 
wieſen und denn Freyheit sc. Go ift bey vielen Alten 

nicht nur feine Reu über ihre Jugendſürden, ſondern 

ſogar noch Vergnügen bey dem Andenken ihrer ehemaligen 
Uebertretungen. 
27 * 
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c. Und wieder andere, die all dieſe ꝛe. ald Thorheiten, Ju⸗ 
gendſchwachheiten re., die keine ernſthafte Reue verdienen. 
„Man it einmal in der Jugend leichtſinnig — es iſt ja fo 
immer geweſen, daß junge Leute leichtſinnig sc. , Thor⸗ 
beiten begeben ꝛe. Wenn das Jugendfeuer ıc. , fo wird 
man wißiger (verftändiger). Weil fie das auf die leichte 
Adyfel nehmen (für unbedeutend halten) fo überfchlagen 
fie die 30 erſten Sabre ibees Lebens ganz , denken nie mit 
Reu sc. , wollen nicht, daß man ihnen davon rede ſtrei⸗ 
hen fie ganz weg aus der Rechnung ihres Tebend. — ©o _ 
if’s kummlich, (bequem) wenn ihr den größten Theil 
euere Lebens und eurer Sünden als Thorheiten ꝛc., bie 
nicht der (Mühe) werth, daß ıc. bereuen, fo sc. bald 
fertig 20. 3. 


I. So dachte David nicht; fo denken wahre Buß 
fertige nicht. 


A. Tert. Don Davids Yugendfünden fagt die Schrift 
nichts , im Gegentheil sc. Aber Er denkt daran, — nicht ver⸗ 
geſſen — denkt nicht: das find alte Sachen! Er denkt nicht mit 
Bergnügen — gebeugt — haltet fie alfo nicht für verzeihliche 
Schwachheiten, um die es ſich nicht der (Mühe) werth fey ıc. 
Auch Hiob 413. Du williſt mid umbringen um ber 
Sünden meiner Jugend willen Der fromme Hiob 
denkt mit Schmerzen an feine ic. ; er baltet die Leiden sc. für 
GSirafen; er glaubt alfo nicht, dab man fich ihrer nicht mehr erin» 
nern — daß Gott fich ihrer nicht achte. Pred. Sal. 11. Freue 
dich Jüngling ꝛ⁊c. . Bericht bringen wird ; alfo 
bringt Gott die Sünden der Jugend ꝛc. 2. Cor. 5. Der Herr 
wird alle Werke vor Gericht ic. ; alfo sc. auf daß ein 
jeglicher zc. Leibes Leben ꝛc.; alio ꝛc. Und faget, ihr 
wahrhaftig Bekehrten, was verurſacht euch die meiſte Traurig⸗ 
keit? Sind es nicht ze. , oder Üübergebet ihr 26. ; denket ine nicht 
oft mit gebeuigiem Kerzen zc. , denket ihr nicht bey jedem Abend» 
mahl: Herr! ich bin unwärdig — ich gieng ehemals in 
der Irre — macht es euch nicht den geößien Kummer daß ihr 
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den beſten Theil euers Lebens, wo ihr noch frey von Sorgen — 


keine Kinder, keine Haushaltung — folglich mehr Zeit — daf 
ihr dieſen edeln Theil ac. der Sünd zc. 


B. Nun denn ihre Alten, inſonderheit bie ihr jetzt zum 
heiligen Abendmahl ꝛc., erinnert euch bußfertig der Sünden 
euerer Fugend ! Wie ihe fo kalt — wie. euer Herz ſo lees von 
Reue — als hättet ihr euer Lebtag nichts Böſes c. D und 
‚wenn ihr feit 10 Jahren nichts Böſes 1c. , fo denket zurück an 
jene Rage ꝛc. und wie euch Gott de ungeacht getragen te... Wie 
viel wärmer te. ums Herz werden, wie gebeugt — hinzunaben — 
Schmerzhaft feeylich wird ꝛc. ſeyn, aber göttlich heilfam. ⸗ 
Es bat euch bisher an wahrer Reue gefehlt, weil ic. ; aber wenh 
she nun die lange Reue von vornen an ꝛc.: o fo wirds wills 
Gott anders 20. ; der Muthwillen, sc. erzähler , wird ſich in 
Trauer — in Schaam re. Ach Herr! gedenke nicht 1. 


C. Und: ihre, ibr jungen eute, Wenn der feomme 
David in ic. Alter zu Gott flebt ?c. :,wie-fehe müſſen denn 
euere zc. euch einſt ins Alter drücken! Wie ganz anders fichet 
- man die Dinge diefer Welt im Alter an, alsıc. Was einem 
Sreude fchien — Bitterkeit worden ; was jetzt Luſtbarkeit — 
Vebertretung — Einft werden alle euere ze. Gewiſſen ängftigens 
und Gott gebe, daß es noch in diefens Reben ꝛc. D wann 
wollet, — Buß ſchmerzhafter — Reue bitterer — Alten und 
Todbett befehmerlicher ꝛc. 


ı X 
Run ſo laßt — hinzunahen — mit reuvollem Andenken — 

und Gott danken, der all dieſe ꝛe. au vergeben bereit iſt — 
Wenn Reu über diefe sc. fo wird Reu über ze. ſeitherigen ic, 
nicht ausbleiben. — od 


Here } wir gedenken heute der Sünden unſerer Iugend —X 
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Gelegenheits- Bredigten. 


| Matth. XXI. 1—13. Das Gleichniß von. der 
Hochzeit des Sohns. 


Bißtationd- Predigt. 


Es bat von Alters ber den Leuten zu einer Entſchuldigung 
Bienen müflen , wenn man fie zur Belehrung eingeladen: 
„ich mag noch nicht, man muß fo traurig ſeyn, allen Freu⸗ 
den abfagen ze. ber diele se. find fo ungegründet als gewiſ⸗ 
fenlos. Geſetzt, es wäre ſo, fo ift es Gottes Befebl ; und wenn 
euch die Obrigkeit etwas beichwerliches befieblt, fo müßt ihr ja 
Dennoch geborchen ; warum denn nicht vielmehr 2c.: Aber fie. 
iſt überdieß noch höchſt ungegeündet ; der Zuſtand der Bläu 
biren und Frommen ift viel eher freudenvoll ale tra :tig. Je⸗ 
fs braucht die angenehmften Gleichniſſe; er redet von ſätti⸗ 
tigen, teänten, weiden, erquiden;- und in dem ge« 
genwärtig zu verbhandelnden ꝛe. braucht er Bas Bild von einer 
Hochzeit, wobey es ja freudig zugeht , alfo 20. 20. Meine Ab⸗ 
Accht gebet jet nicht dahin, ze. weiter auszuführen , fondern 2c. 
das Betragen der Menſchen gegen die Einladung 
Sottes zur Glückſeligkeit des Ehriftentbums: su 
Gemütrbe führen. 


1 Der eigentliche Sinn dieſes Gleichniſſes i in Ab⸗ 
fſicht auf die Juden und Heiden. 


A, Die Einladung an die Juden. Ihr Betragen, und... 
De Folgen deffelben. 


3 Die Hochzeit, zu deren Bott die Juden einladen ließ, war 
die Annchmung der cheiftfichen Religion, die darum fo 
genennt wird, weil fie viel leichter , und ihre Glückſelig⸗ 
Zeit viel größer ift , 3. E. Vergebung der Sünden. Zu 
dieſer ließe er fie einladen durch die Propheten; da fie aber 


dieſe nicht verſtehen, fondern auf ihren Erwartungen bes 
barren wollten , fo fandte er andere Knechte. 


b. Das Betragen der Juden aegen dieſelbe. Sie verachte⸗ 
ten diefe Einladung , weil fie ibnen zu gering ſchien. 
Andere tadelten fogar die Knechte, welches nicht nur an den 
Apoſteln ift erfüllet — fondern den Sohn jelber. Matıh, 21. 


e. Die Folgen diefes Betragend. Der König ward 


zornig ze. Dieſes erwahrete fich , (gieng in Erfüllung) da 
die Römer ꝛæxc. ꝛc. 


B. Die Einladung an die Heiden. Ahr Benagn, und 
die Folgen deſſelben. 


a. Da ſandte x. auf die Straffen. Die guden hat⸗ 
ten das Vorrecht, die Heiden wurden als Freindlinge an⸗ 
geſehen. Nun wandte ſich Bott zu ihnen, und Ikeß ꝛc. 
dag Evang. verkündigen; dieſe nahmen es an, fie wurden 
durch die Apoſtel zum chriſtlichen Slaubih de. x. 


b. Uber waren fie deſſentwegen ſogleich wahrhaftig Tugend» 
bafte ? Tert. v. 10. Bute und Böfe. Daß ihren das 
Evimg. verfündigt wurde, war cine unverdientt Gnade, 
Eph. 2.8. Aus Bnaden feyd ihr felig worden ꝛc. 
Dieſe Gnade ſollte fie num zur Buße leiten. Röm. 2. 4. und 
2. Cor. 7.41. Dieweil wie nun folde Beeätiffun 

gen haben zc. Allein diefe Güte hatte nicht den Erfolg; 
es war auch einer unter den Bdften, der hatte fein ze. . 
Kleid an, d. I. es werden unter den zum Chriſtenthum 
bekehrten Heiden auch folche ſeyn, die ſich ıc. nicht were 
den beſſern laſſen. 


e. Der Erfolg. Der König ſtellte ihn zue Red, er. aber 
verkummite. Und was hätte er fagen follen ? Man 
theilte an der Thüre des Haufes die Kleider aus; es war 
alſo feine Schuld. Die cheiftliche Religion lehret und, wie 
wir und Gott wohlgefällig machen — fie bietet ums alle 
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Hülfe an; es in alfo keine Entſchuldigung. Auch beißt 
es: er verſtummte. Der König that , was Recht ic. 
er lieh som binaus werfen; fo gieng es den 7 Gemeinden | 
in Aſien ıc. x. | Ä 


n. Anwendung dieſes Gleichniſſes auf uns. 
A. Die Einladung Gottes an uns. 


a. Die allgemeine. Unfere Voreltern woren Heiden ıc. 
Bott leitete es, daß Ihnen das Evang. geyredigt re. Aber 
wer iſt Schuld daran, daß wir gerade sin einem chriſtli⸗ 
chen Land und nicht unter den Heiden ‚deren es noch viele 
giebt , ‚find geboren worden ? Bott regierte es fo tc. Damit. 


db. Die befondere. Von unferer zarten Jugend an find 

wir in den Schulen, hernach zum beiligen Abendmahl um 

terwieſen, fettber durch die Diener ‚Gottes vielfältig einge» 

.  Iaden. . Diefe Einladung iſt oft durch das Gewiffen , Tod 

der Unfeigen , Krankheit , Errettung aus Todesgefahr und 
allerley Aufweckungen unterflügt und verſtärkt worden. 


c. Und wozu ladet er uns ein? Zur Hochzeit des Sohns, 
d. i. zur. Freud und zur Glückſeligkeit des Chriſtenthums. 
Ihr fraget, worin dieſelbe beſtehe? Es iſt ein böfes Zei⸗ 
chen, wenn ec. fragen muß, Gewiß nicht im Eſſen und sc, 
wie an einem Hocy;eitmabl, micht in der Freyheit,, uns 
geftraft zu ſündigen, wie ihr meinet, daß es an den Hoch 
zeiten erlaubt fey; fondeen die Glückſeligkeit des Chriften⸗ 
thums beſtehet in Serechtigkeit d.i. ꝛc. ꝛc. Röm. 44. 


B. Das Betragen der meiſten gegen dieſe Ein 
tladung. 


a. Die einten verachten ed. Insgemein verachtet man nur 
das, mag ung zu gering fcheinet. Euer Herz fucht nichts 
als Geld, Ehre oder Wohlleben; alles Andere macht 
wenig Eindeud auf euch. Wenn man vielen ang euch 
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die Wahl gäbe zmifchen ‘dem Simmel und einer fchönen 


Matte ; (Wieſe) ich glaube , die Meiften würden den Him⸗ 
mel fahren laſſen. Ihr macher’d ja wirklich fo! Wie 
manchmal hab ich euch Leben und Tod sc. vorgeſtellt: 
ihr feyd immer bey euern Lafteen geblieben, und habt die 
Glückſeligkeit verachtet , die ich euch verfprochen , wen 
ihr tugendhaft ze. 


b. Andere verfäumen ob den Arbeiten und Gefchäften dieſes 


Lebens ꝛc. Sie verachten es nicht, aber fie meinen, das 
Zeitliche thue nother; (fen notbwendiger) das Geiftliche 
werde fich wohl noch geben. Alldieweil fie ihe Feld bauen, 
laſſen fie ihre Seele brach -(unangebaut) liegen. Sie 
verfäumen nichts, eine reiche Erndte zu "machen ; aber 
ihre Seele mit chriftlihen Tugenden zu zieren , Früchte 
der Bottieligkeit zu bringen: das vergeffen fie. Ein Jahr 
nach dem andern gebt dahin , bis Alter und Tod, gleich dem 
Winter, alle Arbeit der Seele ſchwer und zuletzt gar 
unmöglich. macht. 


. Anderen haſſen den Prediger, der fie zur Zugend vermah⸗ 


net, und zum Reich Gottes einladet; ſie tödten ihn zwar 
nicht, aber wenn ſie ihm Verdruß machen können, ſo 
freut es ſie in der Seele. Sie haſſen ihn, weil er ihnen 


ihre Fehler vorhaltet, durch die fie ſich vom Reich Gottes 


ausſchlieſſen; oder wenn fie ihn ſchon nicht haſſen, fo ꝛe. 


‚Beine Liebe, Zutrauen, Dankbarkeit, Gehorſam — fie wol⸗ 


len durch einen ganz andern Weg sc. ıc. 


C. Die Folgen diefes Betragens. 


. hr glauber , Bott achte fi) euere nicht, er überſehe 


euch in der großen Menge, wie die sc. im Gleichniß. Aber 
der König wird kommen, und feine Bälle läutern an dem 
Tag des Gerichte. Jetzt ſitzet ihr gleichſam mit den wür⸗ 
digen Gäſten an einem Tiſch, ihr genieſſet das gleiche 
Wort Gottes — Troſt — Abendmahl — Hoffnung der 
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Seligkeit — Anerbietung der Vergebung ; aber 36 wid 
“anders kommen, er wird euch fragen: Freunde, wie habt 
ihr euch Hoffnung zur Seligkeit — Wie zum Abenkmabl 
nahen dürfen „ da ihr doch keinhochzeitliche 8 Kleid: 


keine Jugend, kein ceiuces Herz, keine Liebe au Gott 
babet ? | 


b. Dann werdet ihr auch verſtummen, wie der ꝛc. ins Gleich 
niß. Jetzt babt ihr eimen ganzen Saufen Entfchuldigum | 
gen ; aber euer Mund wird verkummen, wenn ber All 
wiflende zu euch redet, und die böfen Zücke eures Herzens 
fiebet. Die Menfchen könnet ihr mit Läugnen „ Schein 
beiligfeit und Entfchuldigungen blenden ; aber ze, Und 
was wolltet ihr ibm antworten? Könnet ihr fagen , ihr | 

feyet nicht unterwiefen, ermahnet, gewarnt worden? — 


©. Das Urtbeil. Tert. Da hilft denn kein Enteinnen mehe! 
Gebunden , von der Hand des Allmächtigen feſt gebalten, 
an den Ort bingewiefen, wo alle Berächter ze. beulen über 
ihe eigenes Elend, Zähnklappen vor Neid über das Glüd 
der Seligen. J 


Darum, I. F. irret nicht, Gott läßt feiner nicht 
ſpotten. Was der Menſch färt, ꝛc. Es find viele unter 
euch, denen dag bochzeitliche Kleid mangelt, die mit einem Het 
zen voll Sünden vor Gott zc. und zum heiligen Abendmahl ıc 
Ihr Lleider euch fauber , wenn ihr zu jemanden wollet, dit 
mehr iſt, als ihr ; darum ziehet auch den Rod der Sünden 
aus, und ziehet an alt die Augerwäblten Bottet 

herzliches Erbaemen ?. Denn der König kommt, wi 
wiffen nicht, wenn — darum wachet , damit wenn sc, Ihe wi 
Dig erfunden werdet sc. ꝛc. 
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Eneä XXNL’27. Und als fie ihn hinfuͤhrten, 
folgte sc viel Bolt — und beweinten ꝛt. 


Nach einer Hinrichtung. 


Ihr erwartet heute vermuthlich eine Vredigt, die von 
dent traurigen Schaufpiel 2c. das wir vor wenig Tagen ꝛc. 
Und wirklich würde es mir ungemein fchwer feyn , nichts das 
bon 20. da noch mein ganzes‘ Herz davon bewegt , und Diele 
Unglücklichen noch: immer faft der einzige Gegenſtand meinet 
teaurigen Betrachtungen find. Uber was fol ich ench veedb 
gen ? Soll ich euch vor dem Diebftahl ze. ? Der, bey welchem 
das unglüdliche Ende dieſer Elenden nicht einen ewigen Ab⸗ 
fheu 26. , dem wird meine Predigt Beine Warnung ꝛc. Nein, 
ch will euch von etwas reden, davon thr die Tage euers Lebens 
bon dieſer Stelle vielleicht nichts gehört zc., und das dad) bıy 
ſolchen @elcgenbeiten allemal ſollte eingefchärft werden. Ich 
babe dazu einen Theil der Leidensgeichichte Jeſu 2c , nicht als ob 
Ich ihn mit einem Miſſethäter, der ferien Tod verdient , in Ver⸗ 
pleichung ze. , oder als ob ich ſie mit ihm pregleichen ‚ und 
Ihnen noch damit nach ihrem Tod eine Lobrede ꝛc. Rein, nut 
Die Zuſchauer will ich mit einander vergleichen. Es beißt: fie “ 
beweineten thn. So foll auch jedes empfindende Her ze: 
Alſo: die Empfindungen einer edeln Stele bey der 
Hin ichtung eines Miſſethäters. 


I. Anbetung der göttlichen Vorſehung. 


Es iſt wahr, nicht jede Uebelthat wird in dieſem Leben 
nach Verdienen geſtraft. Ich ſage: nach Verdienen. 
Denn völlig ohne Strafe bleibt keine! Oder iſt das bange Ge 
wiſſen, iſt die beſtändige Furcht, erhaſchet zu werden, iſt der 
Schrecken vor jedem Blatt, vor jedem, der ihn ſteif (ſtarr) ame. 
fiebt, iſt — Beine Strafe? Die Gottlofen Haben Leinen 
Grieden — Der Bottlofe beber fein Lebenlang ze 
Mber nicht alle Uebelihat bleibt verborgen ; oft gehts Junge, 
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eiliche Jahre; niemand kennet den Dieb, den Mörder — ws 
erwartet fallt die Hand des Herrn über fie ber, und ergreh 
den Verbrecher , wenn er ed am wenigfien vermutbet , welke 
in fesnee Gottesvergeffenbeit , und Liefert ihn feiner Statik 
teein , der Obrigkeit in die Hände. Der Gottloſen Bu 
sr dunkel, ſaat Salom., und ic. ze. Oft müffen die liiy 
Ken Miſſethäter mit Blindheit geichlagen ſeyn, daß fie dee Obriß 
Seit felber beiten zc. : fidh nabe an den Grenzen verfäumen — 
überall Spuren binter ſich laſſen, daran man fie erfennn 
Tann. Wenn. Sort einem Menſchen will offenbae machen, fe 
if alle feine Liſt sc.; er wird in feinen eigenen Neben vom 
ſtricket, damir man erkenne, daß ein Bott fey , der die Uebeb 
thaͤter zc., daß‘ er gerecht fey und feine oeriqu 
gerecht. 


I 





U. Hochſchätzung der Religion und Befolgunt 
ihrer Anweiſungen. 


Alle die drey Unglücklichen, deren Ende wir angeſcben, 
haben mie mit Thränen bekennt: ach! wenn wie mehr an Get 
gedacht ze. , wie wären nicht in dieſes Unglück zc.! Es iſt ni 
vergebens, daß ich euch immer ermahne : denket oft an Bott x. 
Diefe Unglüclicyen find Zeugen , zu welchen Thaten ein Menſch 
fähig it, der feinen Bott vergißt, der ganze Tage — Jahre nie m 
ihn denkt, der ohne Bott in der Welt lebt: in wenig Zeit muß all | | 
Gute sc. weichen. Die Begierden erwachen, erwachen mit.alie 
der unbezmwinglichen Stärke, deren die menfchliche Natur fühl | 
iſt, wenn fie aufs Böfe fi wendet ; und keine Mauer, fie ' 
Damm der Geſetze iſt im Stande, einen folchen Menfchen von | 
Uebelthaten abzuhalten ; denn wer einmal dahin gekommen iR, . 
daß er Bott vergißt, feine Gerichte nicht mehr fürchtet: den wie 
den auch Beine menfchlichen Geſetze mehr ſchrecken. Der Sch 
unter uns kann ein Böfewicht werden, wenn. ee vergißt , dah 
ein Bott iſt, der alle feine Thaten ꝛe. Du , göttliche Religion 
und du, tägliches Gebet! Du bifk bag einzige Mittel wider den 
wilden. Steom unferer Begierden! Du lehreſt uns unfere * 
Begierden in ihrem erſten Urſprung umierdräen, ehe fie bu 
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der unbezwinglichen Stärke ꝛc., deren kein Damm meht 
we genug iſt. Du lehrſt ung die Anfälle des Böſen überwin⸗ 
n, ebe fie unfeen ſchwachen Kräften: zu mächtig werden ; 
wch dich, göttliche Religion! kann der Menſch jede, noch fo 
äthtige , Verfuchung bejiegen , und ohne dich ift er wie eine 


fene. Stadt, die ſich dem erften fich zeigenden Feinde, jeder 
n reizenden Sünde ergiebet. 


J. Dank zu Gott für unfere genoſſene Erziehung. 


Unier dieſen drey Unglücklichen bat keiner feinen Vater 
ſehen, ihre Mütter — zus frühe verloren — ohne Erziehung, 
iter Fremden aufgewachſen, die für die Bildung ihrer Seelen 
Ine Sorge ıc. Was konnte, was mußte alſo aus ihnen werben,‘ 
8 das , was fie geworden find ? DO! wenn wir oft wüßten, 
wch was für einen ungiüdlichen Zufammenbang der Dinge 
a Menſch ein Böfewicht wird I Mit einee andern Erziehung 
ären vielleicht alle drey brave und brauchbare Männer ıc. 
ee Befte von ung, wäre ex von einem fchlimmen Vater ge» 
uget , von einer fchlimmen Mutter erzogen , unter lauter 
zlimmen Leuten aufgewachfen , wäre vielleicht eben das, was 
e geworden find. D! wenn wir wüßten, welch einen kleinen 
mftand es braucht, das ganze Schickſal eines Menfchen zu 
adern , weldy einen Kleinen Umftand es braucht, aus des be⸗ 
en Dienfchen Seele einen Böfewicht zu machen , wie viel es 
sf das Drt, auf die Zeit, auf die Leute , auf die Freunde,“ 
sf die Umftände sc. anlommt , ob ein Menfch rubig auf dene 
zett oder am 2c. flirbt: wir würden oft minder lieblos auf 
ilche Unglüdlicye fchelten , und Gott dem Regierer unſers 
ebens danken, daß er ung nicht in folche unglückliche Umſtän- 

e verwickelt, fondern ung eine Erziehung gegeben hat, die ıc. sc.: 
jhr jungen Leute! Für euch ſey diefes ein ewig nie zu ver⸗ 
effendes Beyſpiel! Danket Gott, der euch bisher euere Eltern’ 
halten , der euch im foldyen Umftänden bar geboren und erzo⸗ 
en werden laffen, die euch vor foldhen traurigen Ausbrüchen 
es wmenfchlichen Verderbens verwahret ; danket eucen Eitern: 
ie Die Ermahnungen , Lehren , Züchtigungen , die fie euch 10.5 
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dankete den guten Menſchen, unter denen ihre erzogen, den 
Schulmeiſter, dem Seelſorger ꝛe. Ohne das alles waret ik 
vielleicht j zt — ohne fie wäret ihr vielleicht ſchon verführt — 
ohne fie ꝛc. in eine Raͤuberbande; — ohne fie irrtet ihr dielleich 
jet unſtät und flüchtig von einem Lund zum andern; ohn 
fie würdet ihr vielleicht einft des aurigen Zodes der Wieſiemen 
ſterben müſſen. 


IV. Mitleiden mit ihrem traurigen Schickſal. 


Ich muß bekennen, daß mich die Aufführung Der meihn 
Zuſchauer — tief in Die Seele betrübet bat. Unter der ch 
ſtaunlichen Menge von Menſchen, unter denen gewiß vide 
waren, die ſchlimmer als ac. , ſah ich febe wenige, auf dere 
Angeſicht etwas von Mitleid rc. zu feben war: Ewunde 
(Beugier) und Erftaunen war auf jedem Geſicht zu Lefen ; aber 
keine mitleidige Thräne, kein Seufzer um ihre Noth. Jaudh⸗ 
zen börte ich zweymal — und web denen , deren unmenſchl— 
ches Herz bey der Notb ihrer Mitmenſchen jauchzen konnte! 
Gewiß fah Gott in diefem Augenblick sorniger auf dieſe Um 
menichen herab , alg auf unfere armen Mifferbäter. Und wul 
follte man anders als Mitleid mit folchen Unglücklichen babın? 
Es find doch Menfchen, unfere Mitgefchöpfe , unfere Brüder! | 
Dion bat do Barmberzigkeit mit einem Thier, das leikti ı 
warum zc. , der in der Noch if. Es find doch Menſchen; | 





Menſchen, die durch unglüdlche Geburt, Eriichung , Um 
fände ꝛe.; Menſchen, die den Jammer einer langen Echt 
genfchaft ꝛe.; Menſchen, die fo manche Woche in dem quib 
vollſten Zuftand awifchen Furcht und Hoffnung zc.; Mienfam | 
die auf einmal die Ankündigung ihres Todes wie ein Dow ' | 
nerfchlag Darniedergeworfen; Menſchen, die dann den furch | 
baren Gedanken : dieß ift die Ichte Nacht , dieß iſt der leh⸗ 
Tag , in feiner ganzen ‚ nie empfundenen, fehauervollen Staͤck 
empfinden: Menſchen, die man gebunden ihrem Tod enrgeg 
fühet ; Menſchen, deren ganze Natur fi wider den ſchrech 
chen Gedanken empört, mit gefundem Hırzen 1c.; Menſchen 
die nun die Angſt des Todes in ihrer ganzen unermeßlichs 


Etätte empfinden , deren Noth alle unfere Begriffe, und deren 
Sammer alle unfere Empfindungen übertrifft, die vor eine 
unzählbaren Menge zum Schrecken und Gcheufal bloß geſtellt, 
bey denen. die Angſt des Todes, der Gchreden des wartenden 
. Richters, die furchtbare Rechenſchaft ihres Lebens , die ſchauer⸗ 
volle Ausficht in die nahe Ewigkeit ihre ganze Seele mir Noth 
und Yammer füllt. O! wer follte da mit trockenem Auge 
zuſehen, wer nicht Mitleid mit ꝛe. haben , welches Mienfchene 
herz nicht vor Jammer brechen, wenn er die Angſt dieſer Une 
glüdlichen in dee Näbe ?c. ; wer follte nicht ben diefem Anblick 
auf feine Bruft sc. und denken : ach! folche Norh ze. auch dich 
einft ꝛe. wenn deine Seele nabe bey Grab und ao und dem: 
Richter fcht! 


Erbarmer! Sie find — gerichtet ; wie ſahen ihre Angſt; 
fahen ‚ wie fchwer es iſt, Gnade zu ze. und wie ſchrecklich 
der Tod — DO! möge ihr 2c. Schickſal ze. warnen , und uns 
überzeugen, daß die Sünde re. Verderben iſt; Amen. | 








u Pſalm CIV. 15, Du laͤfſet Bein wachfen, daß 
er erfrene des Menfchen Herz. 


Serbfipredigt. 


Ihr fehet aus dem Text zum Voraus, daß ich euch heute 
eine Herbfipeedigt halten will. Und warum nicht ? Man bale 
tet Exrndtpredigten; man danket Gott für das befchrerte Brod: 
warum follte man ihm nicht auch ze. ꝛc. danken. Es ift bey⸗ 
des feine Babe. Der Pſalmiſt thut beydes zufammen : du 
laſſeſt Gras ꝛe. und Saat gu Nutz dem Menfdhen, 
daß du Brod aus der Erde bringef, und Wein sc. 
30. Vermutblich werdet ihe fürchten , ich hätte im Sinn euch 
jegt über die Trunkenheit te. ; aber ihr irret euch. Ich habe 
ja ſchon mehrere Male darüber ꝛe., und was ꝛc. ausgerichtet ? 
Nein, ich Habe ſonſt noch Sachen über diefe Materie auf dem 
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Herzen, die ih euch gerne fagen möchte. Ihr ſollet üben 
zeugt ſeyn, daß ich nie Sachen auf die Kanzel bringe, die 
nicht wichtig find , und ihr werdet mie auch beute Zeugnij 
geben müſſen, daß ich auf alles bedacht ſey, was euch gut iR. & 
Ufo: über den rechtmäßigen Gebrauch und Miß 
brauch des Weins x. ıc. 


L Der rechtmaßige Gebrauch des Weins. 


A. M. L. Ihr wiſſet, daß ich kein Feind euerer —— 
bin, ich laſſe euch gerne alle Freuden zu, die mit der chriſtii⸗ 
den Ehrbarkeit und einem guten Gewiſſen ic. , ja ich babe : 
felber Freud daran, wenn ich fehe, daß ihe vergnügt- fen 
und euch wohl iſt. Und wer follte fo grauſam ſeyn, und euch 
erlaubte Breuden nicht gönnen ? Euere Arbeit iſt fo hart, fo | 
fauer ; vom frühen Morgen bie zc. Nacht, im Sommer bei 
der größten Hitze, im Winter bey der bitterfien Kälte ze : wer 
ſollie se. nicht gönnen , wenn ihr Erquidung ꝛc. 





B. Auch euer bimmlifcher Vater gönnt euch gar gern | 
Freude. Er bat die Welt mit vielen Freuden befeßt: für und 
gebt die Sonne mit fo vieler Pracht auf, für uns geht ze. nicder; | 
für ung der Mond, die Sterne — für uns das ſchöne Grün, . 
die tauienderlen Farben der Blumen — für uns der fanfte 
Geſang der Vögel — für uns fo. viel Kommlichkeiten (Dev 
quemlichkeiten) für uns jo viele Speifen , die wir zur Abwech⸗ 
lung genießen können — für ung der Wein — für uns einig 
und allein. Alle übrigen Lebensmittel tbeilen die Thiere mu 
ung, Vögel ernähren fih von unferm Gewächs — Würmer 
von unfern Heerdſpeiſen, (Feld: und Garten „ Früchten) abet 
den Wein genicht der Menſch einzig und allein. Die Thiert 
würden davon raſend werden, und nicht zu bändigen feyn; 
nue der Menich fol ihn genießen , weil er durdy feinen Ver⸗ 
fland willen kann , wenn er genug bat. oo 


C. So meints David im Tert , fo meinte. Salomd: 
YBred. 9,7. Iß dein Brod mit Freuden und trink xc, 
| und 
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und Prov. 31, 6. 7. Gebet Wein den betrübten See⸗ 
len ꝛc. Zu dem End hat der Schöpfer dem Wein eine Kraft 
- beygelegt, unfere Nerven anzuftrengen; feine Dünfte felgen in 
„ den Kopf und machen fröbliy. So weit unfere Fröhlichkeit 
mit dem Chriftentbum , mit der Vernunft, mit unieen übri⸗ 
gen Pflichten zc. befteben kann, fo weit ift fie erlaubt ; aber 
fo bald wir übermätbig dabey werden, brüllen , poltern, 
ſchreyen, fteeiten: fo bald ifts ein Zeichen., daß der Wein unfere 
- Bernunft übermögen , (befieget) daß er alſo, fo lang der Rauſch 
währet , fein Menich mebr, fondern ein unvernünftiges Thier 
iſt. Aus dieſem Grund fagt Paulus: kein Trunkenbold sc. 
ererben. Wer feine Vernunft, die ihn doch einzig ꝛc. un» 
terfcyeidet , fo gering ſchätzt, daß er fie ungefcheut durch Wein 
erfäuft : dee iſt nicht werth zu der höhern Glückſeligkeit ver- 
nünftiger Gefchönfe im Himmel ꝛc.; er gehört zu jener Elaffe 
„. dee Verworfenen, die ihre viehiſchen Triebe herr 
fhen Iaffen in ihrem ſterblichen Leibe, und ihnen 
gehorchen ꝛc. lüften. Röm. 6. 


II. Dee Mißbrauch des Weine. Ich will nicht von 
demjenigen Mißbrauch ic. , wo er zur Trunkenheit miße 
braucht, zum Fluchen ꝛc. ze. Anlaß wird; fondern von 
einem doppelten Mißbrauch, darüber ihr euer bebias vom 
Kanzel nichts gehöret habet. 


A. Vom Mißbrauch des Weins bey Kranken. 


a. Ihr wiſſet, ich rathe und helfe euch gern, wenn ihr 
krank ſeyd; und thue es umſonſt, ich nehme nichts dafür. 
Ihr könnet mir auch für meine Perſon nichts dafür geben, 
als euer dankbares Herz und euere Liebe. Das erhalte 
ich aber felten , felten bat einer den Verſtand, wenn er 
wieder geiund worden , zu mie zu fommen und mir zu dane 
fen. Uber das fen nur im VBorbengehen gefagt ; wür⸗ 
den fie noch in allem meinem Rath folgen: es wär noch 
eins! Aber wenns den Kranken gelüftet,, fo geben fie ihm 
allerley, das ihm fchädlich iſt, insgemein Wein. Ihr 

28 
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Baht einen verderblichen Gebrauch! Sobald ihr fpüret , daf 
euch etwas fehlt, ſo teinket übe Wein; damit machet ihr, 


daß ein Fieber, das im Anfang leicht zu fillen wäre, : 


su einem bigigen ze. Iſt einem übel, und bat er Durſt, 

fo meinen feine Freunde , fie wollen ihm recht Gutes ic. 
und aeben ihm Wein ıc. Das ift Del ing Feuer, Gift 
in ſeine Adern. Oder wenn er wieder beſſer ift, fo heuſcht 
(fordert) er Wein; man giebt ibm: er fällt wieder ein 
und ſtirbt. Oder durch eine frübzeitige 2c. wird feine 
Krankheit in eine Auszehrung zc. , und er ftirbs eines lange 
ſamen ıc. Todes. 


b. Aber — wenn doch der Kranke darnach gel— 
ſtet! Aber lieben Leute! wenn er nach Gift ze., würdet ihr 
. tum auch ꝛe.? „Seine Stunde war ausgelau 

fen xc.: das kann man von einem Erfchlagenen auch fo 
gen; iſt deßwegen der Mörder entfchuldigt ? Uber wenn 
er dennoch ſtürbe und ih ihm feinen letzten 
Blur (Wunfh) nicht erfüller hätte, fo müßte 
ih mir mein Lebtag ein®cwiffen machen, und 
Die Leute würden fagen: ich hätt ibm nicht 
einmal ein Glas Wein gegönnt ec. Warum ein 
Gewiſſen matten? Ihr macher euch fonft nicht leicht ein 
Gewiſſen. Die gute Meinung mit ıc. ſoll euch berubi- 
gen, wenn euch euer Bewiffen sc. ; ihr hättet nicht aus 
Geiz, fondern aus Liebe zum ꝛc. Und denn dag Gerede 
der Leute — was macht doch das? Jeſus Eonnt es nicht 
allen breichen , (recht machen) Gott kanns nicht allen 
recht machen ; warum wollen wir ung daran ehren? 
Es folge ein jeder feiner Vernunft und feinem Gewiffen, 
und laffe denn die Keute reden. Es ift einmal fo, daß 
fie ihre Mäuler in allem baben müflen , und wir werden 
das nicht ändern. Euere Vernunft ſagts euch ja, daß 
der Wein kein Getränk für Kranke iſt; ce erwärmt — 

wo ohne dem Fieber ift, da iſt ja alles Hikige Gift , und 
. bey allen Krankheiten ift Fieber. Alſo, m. 8. , fo fremd 
euch das in einer Predigt iſt, fo iſts Doch aus Liebe für 
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euere Geſundheit und Leben. Ach! wie mancher, dee 
jeßt da liegt, lebte noch,. wenn man forgfältiger ꝛe., und 
ihm nicht zu früh feine Betüfte erfüller Hätte. 


| 94 hatte im Sinn, euch nody über den Mißbraug 
es Weins bey Kindern x. , euch zu fagen » daß ihr 
nen. zu frübe — und zu viel ac. , aber ich will das ein ame - 
rt Mal ıc. 


B. Schlieflih will ich nur noch eing kinzufägen. Es iſt 
le Herbſt ein trauriger niederſchlagender Gedanke für mich: 
ch! wie viel Unheil wird dieſes Getränk ic. , wie mancher 
won vol — Gott läſtern — Nächften ſchmähen — Strei ze. 
I)! m. F. laſſet mich die Freude an euch erleben , daß ihr es 
icht fo machet. Erquicket euch, freuet euch; er ift dafür vom 
Schöpfer ıc. , aber beleidiger ihn nicht ob feinen eigenen Gas 
en, brauchet ibn nicht als ein Meſſer, euere Seelen zu ermor⸗ 
m, nicht als ein Trank, euern Verſtand zu erfaufen , fon« 
en ihr eſſet, oder ihr trinket, fo x. re. Ehre. 
‚ommt, wir wollen ibm danfen ie. x. 





. Zimoth. V. 17. Die Aelteſten, die wohl 
fürfiehen, die halte man zweyfacher ic 


Chorgerichts⸗ Beeidigung. 


Die Aelteften , von denen Paulus redet, haben noch viel 
lehnlichkeit mit unferer heutigen SKiechenverfoffung. Es wa⸗ 
n-zwenerley : ſolche, die am Wort und an der Lebre arbei⸗ 
ten , und foldye , die nur die Aurficht über Ordnung, Eitten 
nd Ehrbarkeit hatten. Von beyden Gartungen der Aelteſten 
det Paulus in unferm Zert: Die Welteften , die wohl 
36. ſonderlich die arbeiten am Wort sc. Die große 
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Anzahl der Zuhörer wird erwarten, daß ich den Vorgeſetzten 
bey dieſem feyerlichen Anlaß zuſprechen — Pflichten vorſtellen 
werde, denn ihr höoöreis immer gern, wenn man andern Zus 
fpricht, und es euch nichts angeht. Aber es wär meines Er 


achtens fehr unrecht gebandelt , wenn die Gemeinde leer aus⸗· 
gienge ; als wenn-fie bey einer fo fenerlichen Handlung bloße | 


aleichgültige Zufchauer wären. Sie it für euch, m. l. Se - 
meindsgenoffen , wichtiger , ale ihr glaubet. Ihre könnet euern 
Yelteften ihr Amt erfchweren oder erleichtern ; auf euch kommts 
el vb fie es mit Freuden oder mit Seufzen verwalten. 


Bon! wir flehen zu dieſer wichtigen Handlung um deinen 
Benftand , Daß die Welteften die Heiligkeit ihres Eides Hef in 


ihrem Imerſten empfinden , daß auch die Gemeinden erfennen, 


wie wichtig die Verpflichtung ihrer Vorgeſetzten ſey, daß wir 
alle mit Ueberzeugung fühlen , daß niemand vor dir einigen 
Werth Habe, ale wer treu in feinen Pflichten iſt; Amen. 


1. Es. if gut, daß Vorgefehte find, die eidlich ver 
pflichtet werden. 


Stellet euch vor , wie es in einer Gemeinde — wo Feine 
Vorgeſetzte — wo feiner mehr als der andere zu befehlen: 
Seiner die ausdrückliche Verpflichtung hätte , über Ordnung ic. 
zu wachen ? Noch weit fAylimmer , als. mans bin und wieder 
in Dörfern wahrnimmt , „wo fchwache ꝛc. Vorgeſetzte ſtehen. 
Weit von der Haupiſtadt, weit von dem gewöhnlichen Sig di 
obrigkeitlichen Stattbalters würde jeder ſich von allen bürger- 


lihen Banden frey glauben , jeder thbun, was ihm Wohlge 


feel; ungeftraft würde der Starke und Reiche den Schwachen 
und Armen fchlagen , und feinen Frevel mit Geld gut machen; 
ungeftraft würden ein paar Mächtige im Dorf die andern uns 
terdrüden , und mit den Gemeindsgütern zu ihrem Vortheil 
ſchalten; ungeftrafr würden Eheleute und Nachbarn mit ein- 
ander im Etreit ſeyn, und mit ihrer Zweytracht friedliche 
Nachbarn beunrubigen; ungeftraft würden Trunk, Liederlich— 


keit, zügelloſe Ausfchweifungen allgemein überhand nehwen; 


— 
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bergebend: würde die Regierung beilfame Geſetze  ertheilen | 
‚niemand wäre in den Dörfern , über ihre Befolgung zu wachen, 
vergebens das Schwerd der Obrigkeit über die Verbrecher ge 
zucket, niemand — der fie anzugeben verpflichtet wäre. Hie 
und da würde noch ein Redlicher über die allgemeine Zerrüt- 
tung feufzen , aber wagen würde es feiner , die Fehlbaren anzu⸗ 
zeigen‘, Jedermanns Hand würde wider ihn feyn , und er 
würde, mit dem Schandwort: Verräther gebrandmarkt, 
Das Opfer feiner Redlichleit werden. Oder wenns ja einer 
wagte , die Urheber der Unordnung anzullagen : womit wollte 
er feine Anklage beweifen , womit wollte ex die Frevel bewei⸗ 
fen , bey denen er einzig Zeuge, die nächtlichen Verbrechen, - 
die auffer ihm kein menfchliches Uuge ſah? Warum foll ich 
mich verhaßt machen , würde jeder denken ; ich habe Feine 
Pflicht mehr ale Andere , moͤgens Andere thun, genug, wenn 
ich mich vor den im Schwang gehenden Laftern büte. Go 
würds geben , wenn Leine Männer in den Dörfern beftellet, 
und durch einen heiligen Eid verpflichtet wären , über Relle 
sion , Tugend und Sitten zu wachen; die, ohne weitere Zeu⸗ 
gen, auf ihren Eid die Verbrecher angeben könnten, vor deren 
Amt fi) der Störer der Ordnung und Ruhe fürchten müßte, 
. und durch deren Vermittlung jedes Vergeben fchnell dem Rich⸗ 
tee angezeigt werden könnte. So gewiß alfo Anordnung, 
Bügellofigkeit und Unterdrädung grauſame Uebel find, ſo ge⸗ 
wiß ifts , daß das Amt der Vorgeſetzten wiel Gutes ftiftet. Je⸗ 
der fiehet leicht ein, daß ein folches Amt, daß die Aufficht 
über fo vielerley Leute, nicht wenig: Unangenebmes mit fid) 
führer ; und anflatt ze. zu verſüßen, und zu erleidytern , 


U. Hat man im Brauch, es fo viel möglich zu er—⸗ 
ſchweren und verdrießlich zu machen. 


Unfere Vorgefehten baben darüber vieleicht nicht, fo viel 
ald anderswo zu Hagen ; aber. doch habe ich fehr große Fehler 
unter euch geſehen, mit denen — exſchweret. 


A. Mangel an der gehörigen Achtung Man 
kann ruch: keine Engel vom Simmel zu Vorgeſetzten machen ⸗ 
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fie find Menſchen, und wo ift ein Menſch ohne Fehler, we 
iſt einer, der allen anftändig (erwünfcht) wäre? Man muß fe 
aus euerm Mittel ausheben — Leute, die mit euch aufae : 
wachſen, deren jugendliche Zhorheiten euch bekannt find: die 
werden dann euere Vorgeſetzten. Das könnet ihr nicht ver 
Bauen , (ertragen) daß ihr deren Ehre beweiſen follet , bie euch 
ebemals gleich waren, Ihr lauert auf Gelegenheit , ihnen ihre : 
nıye Ebrenftelle zu verbitteen, und das könnet ihe am beften 
bey euern Gemeindsverfammlungen, Da fichet Denn ein um 
zubiger Kopf auf, und Überfchrener die andern, ſpöttelt über den 
Vorgeiikten, rupft ihm feine Schlee auf: dann wird er auch 
böbn ; (erzürnt) und das war, was der andere fuchte. Man : 
ſchreyt, keiner verfteht den andern , und die Gemeinde ger 
ſtreut ſich; die beften Vorfchläge des Borgeishten werden vew 
worfen; der Bleinere Haufen der Werftändigen zuckt Die Achfel, ; 
und der , der am meiften fchregt , und am gröbſten reden darf, 
gebt triumphierend als Sieger nach Haufe, und freut ſich, daß 
se die Vorgeſetzten bat höhn machen (erzürnen) können, | 
Heißt das ic. 1c. Amt erleichtern; heißt das der Regel des Apo⸗ 
ſtels gemäß handeln: die Aelte ken — zweyfacher Ehre 
werth? 


B. Zürnen, wenn fie.euch verleiden (verfla: 
gen). Ihr werdet bald feben, auf welch eine fenerliche Weiſe 
fie beeydiget und verpflichtet werden, alles, was wider Zuch 
und Ebrbarkeit und das allgemeine Befte fleeitet, anzuzeigen, 
ohne Anſehen dee Perfon , ihre Liebftem Verwandten anzuch 
gen, wenn fie ſich an die feeundfchaftlichen Ermahnungen : 
nicht kehren wollen. Iſt's alfo nicht höchſt ungerecht und un⸗ 
hernünftig , wenn ihr über den Vorgeſetzten — zürnet? Warum . 
zürnet ihr nicht auch mit mir , wenn ich zu euern Kranken 
gehe; warum — nicht auch mit den Eltern, die ibre Kinder ' 
wohl sc.; warum nicht auch mit der Obrigkeit , wenn fie beile: 
fame Geſetze ꝛe.? Nein! das iſt ihre Pflicht! Nun, fo iſte 
auch die Hͤflicht 2c. ꝛe. Sollen fie, euch. zu Gefallen, ihren ; 
Eid brechen, Meineidige werden , euere Laſter verſchweinen, 
idre Seele in ewige Gefahr fegen ? Was konnet ihr ihsen für 
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Erſatz geben, wenn fie ſich in Gefahr ſtürzen, aus Vartheu— 
lichkeit für euch ihr Gewiſſen zu beflecken, und ihre Seligkeit 
zu verlien? | | 


Ihr feyd alfo durch euer unvernünftiges Zürnen Schuld, 
daß euere Vorgefeßten ihr Amt oft fehe mit Unwillen annch» 
men. Dan macht fid) unwertb , fagen fie. Schämet euch, 
daß ihr darüber höhn (unwillig) werden künnet , wein ein 
Mann feinee Pflicht und feinem Eid treu if! Dadurch — 
Schuld, daß manches hingeht, das hätte angezeigt werden ſollen; 
daß die Vorgeſetzten muthlos werden. Die Vorgeſetzten find 
inegemein die Liebften , die fchlecht vorfteben , und alles geben 
laſſen, wie's will — ganz anders als der Apoſtel im Text zc. te. 


III. Aber freylich müffen fie wohl vorftehen, wenn 
fie Doppelter Ehre werth ſeyn wollen. 


A. Sie müffen nicht die Erſten und die Lekten beym Wein 
fißen , nicht ibre Hände mit dem Gut der Gemeinde befleden, 
nicht felbee den Namen Gottes mißbrauden , ihre Gemeind 
nicht in Prozeſſe verwiceln, um ihres cigenen Nutzens willen, 
nicht einen Unterſchied zwifchen arm und reich — zwifchen dies 
fem Gefchlecht und ze. , nicht den einten ſchonen, und die andern 
firafen. Ein foldyer — kann billig nichts anders erwarten ald 
allgemeine Verachtung, | 


B. Wolle ihr alfo, ihe Männer, liebe Brüder! 
dieſer gerechten Verachtung entrinnen , und doppelter fe 
werth ſeyn, fo müſſet ihr wohl vorſtehen. Siehe, ihr werdit 
Heute aufs neue zu Wächtern beſtellt — warnen ſollt. Wai⸗ 
net ihr ſie, alle Fehlbaren ohne Anſchen ic. ı fo habtihl eire 
Pflicht — und euere Serle gerettet; warnet ihr fie nicht "fo 
werdet ihr ſamt ihnen verlohren geben. Ihr ſeyd meine Di 
arbeiter am zeitlichen und ewigen Heil dieſer Gemeinde Fuͤre 
tet euch nicht vor dem wilden Schrehen, oͤder der heimudi. 


ſchen Rache — wir meiden’ fie wohl im Zaun halten ; Wir ardı 


ten unter den Augen' tiney Wortes; ber tulch Eid Adern, 
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der euch jede Treu, und jedes eurer Pflicht dargebrachte Opfer 
vergelten wird; wir arbeiten unter der Aufſicht eines erleuch⸗ 
teten Richters, eines Freunds der Menſchen und der Zugend, 
eines Befchüßers der Religion und der Sitten ; nie wird ums 
‚unter feiner Regierung Schutz wider Freche | "nie Benftand 
wider SHaleftarrige, nie Rath in Bedrängniß fehlen , wenn 
wir, unferee Pflicht getreu, unfers Eides eingedent bleiben. 
FTretet alfo mit Freuden aufs neue in euer Amt ein ‚und mit 


: mein: Er — EEE ER. enter 


Freuden erneuert euern Eid, in allem, was an euch ift, zur 


Aufrechtbaltung der Religion , der Ehrbarkeit und ber Ord⸗ 


nung in euerer Gemeinde mitzuwürken. 


O Gott ! Möchten fie ihn nie vergeſſen, dieſen heiligen, 
zu dir gefchwornen Eid, möcht er ihnen immer vorfchwiben, 


wenn Eigennuß , wenn Zoen , wenn Menfchenfurdyt ihnen . 


“ihre Pflichten erfchweren ; möchte für immer der Beyfall ihres 
Gewiſſens ibe einziger Ruhm‘, und dein Beyfall, o böchfter 
Zeuge ihres Eides, der Zweck ihres ganzen Lebens fegn ; Amen. 


Prov. XIV. 13, Auf Lachen kommt Trauern, 
und auf Freude folgt Leid. 


Nach einem Gewitterſchaden. 
Ich freute mic) recht , euch heute eine Erndtepredigt sc. 


"mich mit euch Über dag reiche Jahr, über den Gegen unfere 


‚Gelder , über die reich gekrönte Hoffnung des Landmanng zu 
‚erfreuen ; ; ihn zu fegnen für die fo reich vergoltene Arbeit, für 
die von Gott ihm fo. wohl bezahlte Mühe. Sch freute mich, 


euere Herzen vom Sichtbaren zum Unfichtbaren, zum fegnen- . 


den Vater zu erheben , euch zum Lob gegen. den Bott alles 
Segens und. zum. Dank gegen den zu ermuntern, der unſere 
Herzen. erfüllt mit Speis ind Freude, der unfere Ausfant vor 
allen Gefahren bes ahres behütet, der Gewitter von unſern 
Feldern göpjelt nd. uſte Mader bewahrte vor: dem Der 
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derben. Danken wollte ich Ihm in euerm Namen für all ſei⸗ 
nen Segen, für alle feine Güte; und ich ſahe im: Geiſt ſchon 
voraus, wie ihr alle euer Lob mit dem meinigen vereinigen, 
alle einmüthig mit mir den Vater verherrlichen würdet , der euch 
allen wiederum Speife, gegeben zu feiner Zeit. 


Und ſiehe, nun ift meine Freude in Trauern verwandelt, 
da ein Theil diefee Gemeinde gefchlagen , die Hoffnung des 
ganzen Jahres graufam zernichtet, der Kohn ihrer Mühe vor 
ihren Augen verwüftet liegt, Iſt gleich der größere Theil — 
verichont geblieben , fo verdient doch das traurige Schickſal 
unferer Mitbrüder, daß wie mit ihnen teaueen, daß wir unfere 
Freude mäßigen I und ung gegenwärtig mit folchen Betrach⸗ 
tungen befchäftigen , die den Verunglückten nicht verwunden | 
fondern für alle nüglich und erbaulich feyen. Alſo Betrach⸗ 
tungen nad) einem Bewitterfchaden :c. 


1 Die Freude des Landmann zur Erndtezeit. 
A. Die unſchuldige Freude. 


a. Wenn wir die Mühe ic. erwägen, die der Ackermann 
mit feinem Feld ic. , ehe er erndten kann: fo ift feine Freu⸗ 
de nicht bloß erlaubt, fondern — Pflicht. . Mehr als ein 
Jahr vor der Erndte muß sc. die Erde umadern, und in 
weit entfernter Hoffnung des Tages Laft und ze. ; mehr 
als ein Mal kommt diefe Arbeit wieder, und dann die Saat. 
Was er für feinen und der Seinigen -Unterbalt fo ſehr 
nöthig hätte, fein fchönftes Korn muß ce nehmen und 
wegwerfen, mit vielee Mühe in die Erde vergraben , un- 
- gewiß , ob das folgende Jahr ihm diefen Verlurft erfehen 
werde. Nun iſt das Feld beſtellt; müde und frob zieht er 
nun mit feinem Plug nach Haufe ; hoffnungsvoll über» ° 
loßt ee nun feine Ausfaat dee Sorge des Himmels, iſt 
ohne Kummer, wenn !gleidy der Wintee mit gleich alle 
gemeinem Tod die Erde det. Dann kommt cr Wwicder 
„ber lachende Srübling ı und mit ihm erwacht die Hoff: 


nung ded Landmanns; er gebt oft bin , zu fehen , wok 
fein Feld ſtehe; er achtet ſich jeder Witterung , und fehlich! 
Daraus die Beſchaffenheit der kommenden Erndte. Dam 
kommt der beiße Sommer mit all feinem Gegen , abe 
auch mit al den Schrecken, mit denen Gott ihn bewafh 
net, Run ift er keinen Zag mehr ficher, daB am Abend 
fein Feld noch aufrecht ſtehe; bey jedem dichten Gewölk, 
das mit bohlem Donner von fern auf ihn berrüdt , klopft 
fein Herz; mit banger Ahndung eines nahen Gewitter 
ſiehet ee im Geiſt ſchon all feine Hoffnungen zerfiört. Aber 
Gott verfchonet , ein fchwerer Tag nach dem andern if 
vorüber; endlich kommt der frobe , längft erwartete Tag, 
wo der Hausvater mit feinem Gefinde auszieht, und erndtet, 
was er auf Hoffnung ausgefäert , woran ce mit fo viel 
Geduld gearbeitet , und führt nun teiumpbierend feinen ’ 
Raub (Erndte) in feine Scheune ein. 





b. Ganz natürlich alfo , daß der Landmann in der Zeit der 
Erndte fidy freut, dag nun feine Hoffnung erfüllt, feine 
Arbeit gefegnet , feine Mühe belohnt , feine Angſt zu End 
iſt, und nun feine Kinder nicht vergebens nad) Brod rufen; ' 
ganz natfirlicy , daß ſich da fein Herz erhebet, dab es in 
Singen ausbricht und in lautes Jauchzen. D wie wohl 
wird jedee Menfchenfreund euch euere Sreude gönnen , un . 
eueen unfchuldigen Scherzen zuhören , und mit einer bei 
ligen Thräne im Aug für euch dankend zum Himm 
aufbliden. Aber fo natürlich es iſt, daß der Ackermau 
in der Zeit der Erndte fich freut, eben fo natürlich iſt d 
auch , daß er feinem Bott den Dank abftatte , der ihm dafür 
gebührt. Wenn ein Gewitter am Himmel heranzieht, ſo 
feufzet alles: Ach Gott! bewahre ung vor ſchwerem We 
ter! (Gewitter) und wenn denn allee Schreden für eue 
Getreide ein Ende Hat, und euere Erndte in euern Hän 
den ift: follte da Gott keinen Theil an euerer Freude ver 
dienen? Bey der erften Sichel voll Korn , das ihr ab 
ſchneidet, beym lebten Fuder, (angefüllten Wagen) dai 
ie einführer , föllte der Gedanke nie in euch auffichgen: 
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endlich iſt mein Warten erfüllt, Dank fen dem mächtigen 
Beſchützer meines Feldes, dem Vater allıs Eegens , dee 
feinen Kindern wiederum Speiſe giebet zu feiner Zeit und 
und fättigt mit Wohlgefallen! Keine Zeit it ſchiclicher 
zue Freude, als die Zeit der Erndte; aber die Freude des 
Chriſten foll eine fromme Freude feyn , vermiſcht mit 
Dank zu Gott. Aus diefem Grund batte Bott im alten 
Zeftanent zwey Freuden - und Danffefte eingeſetzt, eins 
bey der Einfammlung der erften Erndte, und eins beym 
Ausgang des Jahrs, wenn der letzte Raub (Erndte) von 
der Erde eingeſammelt war; und Jeſajas — wenn er die 
Freude der Erlösten Iſraels ſchildert, weiß keine beſſere 
Vergleichung als dieſe: ſie werden ſich freuen über 
thre Befreyung, wie man ſich freuet in der 
Erndte. Jeſaj. IX. 3, 


B. Allein Schade, Schade iſt es, daß Landleute ſich faſt 
nie, ohne dabey zu ſündigen, freuen können. Sobald fein 
Herz der Freude ſich öffnet, ſo wird er muthwillig, wild und 
zügellos, überſchreitet alle Schranken der Anſtändigkeit und 
Sittſamkeit, und im Uebermaß ſeines Muthwillens trittet er 
ſelbſt die heiligſten Geſetze mit Füſſen. Dieß beweiſen ſonder⸗ 
lich die Zeiten der Erndte; wer auf den Felde euern Geſprä—⸗ 
chen zubörte , wie viel ungezogene Scherze, wie viel unzüchtige 
Reden , wie viel fchamlofe Lieder, wie viel Schwörens und 
Sluchens würde der hören ! Euer Muthwille erſtrecket fich 
fogar auf Vorüherreiſende, an denen ihr euere zügellofe Lu⸗ 
ſtigkeit ausübet. Nicht vergebens iſts, dag man fich fcheut, 
vor einem G'ſchnitt (Anzahl Echnitter) vorbeyzugeben ; es ges 
ſchieht ſelten, dag man umangetaftet von ihnen hinwegkommt. 
Grüßt man fie, fo antworten fie etwas Unperfchämtes ; grüßt 
man fie nicht , fo fchregen fie einem fonft etwas Beleidigendes 
nad. Anftatt abzuwehren , lachen die Übrigen dazu, und jauch⸗ 
zen dem fill Vorüberreiſenden ihren Spott nach, fo weit er's 
bören kann. Iſt das ſchön; find das Erndtefreuden , die fich 
Ehriften geziemen; iſt das: der Dank, den ihe Gott gebet ‚ alle 
diewril ihr ringeum mitten in feinen Gutthaten ſtehet? Doch 
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Äbe glaubet, es gehe alles in den Schneidet, (Erndtezeit) d 
fey in dee Erndte alles erlaubt! Daher die zügellofe , fchänd- 
liche Wildheit an den fogenannten Schnitterfonntagen, (Erndte⸗ 


feltagen) euer Brüllen wie die Thiere, die dabey ausgeſtoſſenen | 
Flüche, die Menge der Beloffenen , die Sünden des Ehe⸗ 


bruchs und der Hurerey, die nie gemeiner find , als in biefen 
Beiten. Das find die Dankbezeugungen , die man insgemein 


dem Gott des Segens bringt für Die beſcheerte Erndte, für den | 


Reichthum des Feldes, für feinen Schug und feine Vatergüte; 


und je größer die Erndte, defto Meiner der Dank, und deflo 


größer die Menge der Sünden, die dabey begangen werben. 


u. Iſt ſich alfo zu verwundern, wenn Gott unſer 
Lachen in Trauern und unfere Freude ini. 
verwandelt? 


A, Mißbrauchte Güte verdient Bein beſſeres Schickſal. Den 
ket nach , wie manche Erndte fchon ihr ohne Dank zc., ohne 
den Geber mit cinem einzigen Geufzer für feine Güte zu 


fegnen : wie viel Mutbwillen, Ausgelaffenheit, Sünden te. und 
feyd felber Richter, ob Gott nicht bisweilen Ernft zeigen ıc. 


vor Augen ftellen müffe, daß — fo wie in feiner Gewalt ſtehe, 


zu geben , fo — zu nehmen. Wenns dem Dienfchen immer 
nach Wunfch ꝛc., wie wird es 2c. gehen? Man fichetd , wem 
Bott nur ein paar Jahre sc. , wie ex ausgelaffen und frech ꝛc. 
als wenns eine Schuldigleit wäre. Was Bott über Iſrael 
klagt, ift noch heut zu Tag wahr: Er nährte fie mit den 





a. 


Früchten des Geldes; da fie aber fett und Karf : 


und reich waren, wurden fie geil.und aufgehl« 
fen, und lieffen fabren den, der fie gemacht hatte, 
und achteten gering den Fels ihres Heils, . Deut. 
32. Würdet ihr nicht auch thun, was Bott thut: zu Zeiten 
die Gaben, die doch nur mit Undank bezablt werden , zurüds 
ziehen, und ihren Muthwillen durdy Unglück niederfchlagen ? 


B. Das kann Gott auf allerley Weiſe. Er kanns durch 
anſteckende Krankheiten an Menſchen und zc.; er kanns durq 
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Mißwachs, durch Näffe und Tröckne; ce kanns durch Ungts 
ziefer; in feiner Hand find taufend Wege — zu züchtigen, Aber 
eine der empfindlichfien Strafen ift der Hagel, Wenn alles 
angepflanzt, dee ganze Segen des Jahrs in all feiner Pracht 2c. r 
wenn das reife Korn fich fchwer der Hand des Schnitterd ent⸗ 
gegen beuget, wenn alle Anftalten — wenn er fchon überreche 
net, wie viel Garben — wie viel — brauchen — verkaufen kön⸗ 
ne; und denn in einer einzigen fchredlichen Stunde Gott: ſei⸗ 
nem Hagel gebietet: Fahre über fie ber und zerfchmettere ihre 
Felder; verheere daß kein Halm ꝛc.; ſchlage ihre Hoffnung tc.; - 
verwüfte ihre Sruchtbäume, daß fie nach Jahren noch die Sand 
" meinee Rache fühlen; wenn da der Pflug geht, wo die Si⸗ 
chel reiche Erndten hoffte; wenn der Landmann ſtumm und 
traurig Stroh und Korn unter die Erde begrabt, anftatt, wie 
er gehofft, es in die Scheunen zu fammeln: da ſchweigt dag 
Jauchzen, der aufgeblaiene Muthwille bat ein Ende , das 
Lachen kleidet fih in Trauern , und die Freude wandelt: fidy 
in Leid. Weil doch die Mienfchen in guten Tagen fo gern des 
Herrn ihres Gottes vergefien, fo muß Bott, obſchon ungern, 
fie bisweilen. durch Steafen erinnern, daß er noch lebt. J 


C. Aber dabey meinet nicht, daß die, welche Gott auf — 
Weiſe heimſucht, vor andern aus böſe — und verſündiget — 
Freylich bat Bott immer feine ꝛe. Urſachen, warum — eher 
iiber diefen Strich Landes als über sc. hinfahren läßt. Aber 
Das iſt doch gewiß , daß wir es fowohl oder vielleicht mehr als 
fie verdienet hätten. Nicht an und iſt ed, zu erratben, warum 
— vor andern zu feinem Steafgericht auserlefen, fondern um 
ung diefe traurige Begebenheit auf die befte Weite zu Ruß x.; 
nicht um den Unglücttichen das Korn defto theurer zu ver⸗ 
kaufen, weil fie es jet notbwendig haben müflen. Wer un- - 
ter euch dag thun im Stande ift, der wird den Fluch des. 
Herren erfahren, den er gedrobet bat denen, die da fagen: es 
iſt die Zeit fommen, wo wir den Armen um Geld 
310, ꝛc. dee Herr bat gefhworen sc. Amoss. - Ä 


D. Wenns euch Angft war am Tage des Zorns, der die 
Felder unieree Brüder verwüſtete; wenn ihr frob waret, da 
das Wetter (Gewitter) vorüber war, ohne euch zu ſchaden; 
winn ibe den Namen haben woller, als hättet ihr Bott, euerm 
Berichoner , gedanket: fo zeiget jetzt euere Dankbarkeit für feine 
gnädige Ertettung dadurch, daß ihr eucen verunglückten Brf 
dern willia beufpringet. Wer weiß , wenn der Kehr (die Reihe) 
an euch kommt, daß auch euere Felder zerichlagen , euer 
Erndte vor euern Augen verwüſtet wird ? Gottlob, Daß tie 


Erndte ſo reich iſt; jeder vermag eine oder ein paar Garben zu 


entmangeln (emtübrigen). Freylich ein ſchwacher Erſatz für 
dag erlittene Unglück; aber doch ein Troſt denen, Die der Herr 
zerichlagen bat , und ein Zeichen euerer Dankbarkeit zu Gott, 
der euch bewahret und defto reichlicher gefegnet bat, damit ihr 
euern Brüdern mittheilen, und ihre Wunden verbinden könnet. 


E. Zudem, m. L. dünkt es mich, ihe folltet den Schrecken 
dieſes unglücklichen Tages nicht fo bald vergeffen , fondern 
obne mein Erinnern felber begreiffen , daß es fich gar.nicht 
fickt , ſich beuer (im Lauf diefes Jahres) ganz dee Freude zu 
überlaffen. Ic mag Euch gar wohl gönnen , dag — Freuet 
und erquidet nad) der fchwerften Arbeit des Jahrs; aber ver- 
geffet nicht, daß kaum eine Stunde von euch, ein ganzes Dorf, 
darin ihr Freunde und Verwandte habt, die eure Kirchgenoffen 
find: daß die alle in Trauer verieket , feufzen, alldieweil ihr 
jauchzet, weinen, alldieweil ihe lachet. Wenn ihe einen Theil 
des Geldes , das ihr vertbun wollet, um euch Iuftig zc., um 
wild und zügellos zu fündigen, dazu anwendetet,, die Armen 
zu teöften , den Verunglüdten beyzufpringen, fo würdet ihr 
euch eine Freude erkaufen, die keine Reue verfolgt, euer Gr 
wiffen nicht befleden, und Gottes Segen fürs künfuie 


Jahr ꝛc. ꝛc. 
Für euch ihr Bürger und Bewohner dieſes unſers Dor⸗ 


fes, für euch iſt der Tag, der unſere Brüder ſchlug, auf an 
dere Urt von der Hand Gottes ausgezeichnet, und für euch alle 


mertwürdig geworden. Das Teuer vom Himmel fchlug zwi ' 


on m. 
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a euern Häuſern ein, und Gott wies ihm einen Baum an, 
tt ihr ſehen konntet, wie nahe die Gefahr, und wie groß 
Langmuth war. Bor einem Jahr fchlug der Strahl 
itz) nabe an euer Dorf am Wege, damit ihr’s immer vor 
ven hättet zur Warnung. Jetzt ift es näher gekommen, 

wer weiß, was übers Jahr werden kann. Vielleicht 
igelt ihr; (habt ihr nöthig) daß Bott euern Uebermuth 
ıpfe , daß er euere wilden Freuden in Trauer, und euern 
ithwillen in Leid verkehre; aber das Traurigſte iſt denn, 
denn Der Unfchuldige mit dem Echuldigen geftraft wird. 
nnert euch an das Wort : wer ftolz ift , den kann er demü⸗ 
en. Er hat's vor euern Augen gezeiget , und wohl euch, 
ın ihre euch fo aufführet, Daß es nicht nöthig iſt, daß es 
tt an euch felber zeige. Es geben Unordnungen unter euch 
‚ und es fchleichen Laſter im Finſtern; ibe werdet felber 
beften wiſſen, ob Gott Urfache habe, mit euerer Aufführung 
rieden ꝛe. und euch mehr denn andere zu verfihonen. 
tt des Himmels! Du haft einen Theil — Gemeind zum sc. 
intel aufgeftellt , wie furchtbar du 20. , wenn du — heim⸗ 
ft in sc. Zorn; du zc. Lachen im Zrauern 30. Laß ung, 
du verfchonet, aus 20. Beyſpiel, Weisheit — und auf — 
nungen achten , damit — nicht durch Leichtſinn zwingen, 

3 zu zeigen, daß du Macht haft, zu geben und — zu ſeg⸗ 
und zu verhetren; Amen. 
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4, Theſſal. V. 21. Pruͤfet alles, das Gute 
| behaltet. | 


Erſte Schulpredigt. 


Ya babe im Brauch, (Gebrauch) alle Jahre um: die Zeit 
wenn die Binterfchulen angehen, eine Predigt zu zc., unl 
dießmal vielleidye zwey, weil ich euch mehr zu fagen babe , ab 
eine einzige zu fallen vermag. Bon allen Zhellen unfers Am 
iR keiner wichtiger , als die Aufficht und Unordnung der Sc 
len; das bat mich die Erfahrung ic. Ich habe in großen & 
meinden den Bfarzdienft ꝛe. wo ſechs und mehr Schulen x. 
da ſah ich. wie ein Dorf faft aus lauter böfen Leuten zc., ein 
anderes darneben , wo nod) viel Gute ic. Wenn ich Denn nad» 
Dachte, woher das ıc., fo fand es fich, daß vor Jahren ct 
wackerer Schulmeifter den Grund sc. Ich gieng weiter , beob» 
achtete die einzelnen Glieder —, ſah, was aus denen wardı 
Die in der Jugend fchlecht 2c. ; ſah, daß ihnen denn.in den 
Unterweifungen zum Abendmahl alles fo fremd vorkam, daf 
fie feinen Antheil zc. , daß fie denn, fobald fie die Erlaub- 
niß ꝛc., alles Gehörte aus dem Sinn fchlugen, und ſchlecht 
unerfannte Leute 26. , die zu nichts Gutem zu brauchen Wwares 
So gewiß es wahr ift, daß das ganze Glück eines Menſchu 
von der Erziehung ꝛc.: fo gewiß ift es, daß die meiſte Er 
ziehung der Landleute, was das Beiftliche anbetrifft , in den 
Schulen ic. , biemit alles auf die gute Einrichtung der Schul 
ankommt. Laſſer und darum, weil die Schulen fo wichtig — 
prüfen, ob uniere Einrichtungen fo vortrefflich, daß daran 
nichts mehr zu verbefieen. fen ? Und warum jollte man dat 
nicht dürfen? Prüfer allee. — Erft denn weiß man , ob 
eine Sache gut iſt, wenn man ꝛc. vorher ꝛc. Es kann alt 
nichts ſchaden, uniere Schuleinrichtungen au ꝛc.; find fie. gut, 
fo wird es durch sc. Prüfung offenbar; ift hingeaen etwas feh⸗ 
lerhaft: nun fo können ze. verbeffien. Alfo: Prüfung der 
üblihen Shul-Einrichtung. 

I. Zweck 
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A. Borarbeit zur Unterweifung zum Abend. 
nabl. Der Schulmeiſter iſt der Unterlehree der Pfarrer. 
der Schulmeifter (chafft die Materialien des Gebäudes und 
egt den Grund dazu; der Seelſorger braucht diefelben , ordnet 
e und bauer weiter. Jener muß diefem in die Hände arbei⸗ 
m, muß alles vorberditen ; dieſer fett aus dieſen zerftückten 
zegriffen ein Gebäude zufammen. Hiezu find nun allerley 
zorarbeiten vonnöthen. - 

a. Leſen. Unſere Religion iſt In der heiligen Schrift ꝛc. 

Sollen wir die Wahrheiten des Heils aus ihren Quel⸗ 

len ꝛc., fo iſt vonnöthen, daß wir leſen können. Wer 
das nicht kann, kann nie mit eigenen Augen rꝛc., hanget 
yon jedem ab — muß ſich bald von dieſem, bald — über⸗ 
reden Laffen. — Die Freyhtit i daß der gemeine Mann 

Die Bibel felber ꝛc. ic. Grund der Reformation ,. und 
koſtete vielen taufend Menſchen ihr Leben. Iſt es denn nicht 

ſchandlich, nicht begehren, dad Wort Gottes felder zu lefen ? 


Man bat Erbauungsbucher — Beibücher nöthig. Nicht 
jeder iſt im Stand , alles zu behalten , was in der beilie 
gen Echrift für diefen oder jenen Geelenzuftand enthalten 
iſt, dazu find gewiſſe Bücher nötbig. Um von diefen 
Ruben zu ziehen, muß man felber lefen können. Das 
Gedächtniß wird ſchwach, man vergißt vieles. Damit 
man nun nicht: Alles vergeſſe, iſt es nöthis, von Zeit zu 
Zeit — zu erfriſchen 

Man hat Kranke. Dieſe Haben Troſt ꝛc. nötbig. Dur 
Pfarrer ift oft weit — oder felber krank, oder kann nicht 
beftändig da feyn. Da ift nöthig, daß ihm jemand vor 
Iefen könne , und zwar nicht falſch, nicht ftotternd. Wer 
nicht recht Iefen kann, bey jedem Wort für fich felber 
buchflabiren muß, wird bald müde , legt ꝛc. bey Seite, 
und faßt einen Widerwillen gegen zc. , und wer zuhören 
muß iſt lieber ſtill für ſich fonderlih Kranke, die nicht - 
im Stand find, hurtig zu denfen, wie es hätte follen gele= 
fen werden, So nöthig iſt es alſo, daß man leſen könne. 
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b Das Nuswendiglernen if ſchon nicht fo unun 
gänglich nöthig, aber doch. ſehr nützlich. Denn wenn d 
Kinder nur Iefen, Könnten, fo würden fie nichts behalte 
indem fie viel zu Aüchtig und vergeßlich ſind. Das G 
dachtniß kommt vor dem Verſtand; es iſt gleichſam dı 
Magazin, woraus denn. der Erwachfene, was ibm ni 
tbig iſt, heraus nimmt, Als Kinder müflen wir mand 

lernen, obſchon wir nicht, wiſſen, wozu ꝛe. Z. B. die ci 
Frage (des heidelbergiſchen Catechismus). Das Kind b 
das no, nicht mölbig ;- aber es kann in künftigen Zeit 
in Seelemuſtände Ir darin ibm dag , in ꝛc. enthalten 
= teöftlich if. Das Kind lernt Pfalmen ic. auswendig, un 
"weiß noch nicht re.; aber wenn es cinft nach langen Ja 
zen krankt wird , da einzig auf feinem Lager 2c. , oder 
der langen ehjlafofen Nacht: da kommt ibm mandyer Be 
in ben Sinn , an. den es lange nicht gedacht bat; ber‘ 
ihm denn erquiclich , und bilfı ihm feine Leiden, in Go 
ergeben , willig zu ertragen. ‚ Aus diefen Gründen iſt d. 
Auswendiglernen von aroßem. Nutzen, aber recht, nid 

.falfch u. Es erbarmi einen in der Seele, wenn mı 

denkt , welche Mühe das Auswendigleenen 0. , und der 

noch altes uneccht , ohne Sinn und Verſtand if. 


e. Run wenn das Kind lefen ic, kann, ſo meint man —( 
rüftet , zum beit. Abendmahl unterwiefen — man mein 
es ſey geichiekt genug. Darin irret ibr eben !-Wenn fchi 
Holz, Steine und Kalt — fo iſt nody Fein Haus — u: 

- wenn Sjemand die ganze Bibel auswendig sc. , aber nd 
davon verftünde, fo wäre es nichis. Die Hauptfache ,? 
in der Schule gelernt werden fol, ift: die Sittſar 

Leit. Auch bierin muß der Schulmeifter ꝛc. vorarbrire 

dag er auf die Eitten der Kinder ꝛc., weil die Scht 

faft der einzige Ort ift, wo man auf dus Herz der Ki 
der zc. Weil die Kinder bey Haufe gewöhnlich böfe Exer 
pel ꝛc. fo müflen fie defto mehr in der Schule ic. 


B. Borarbeit zur bürgerlihen Bra uchbarkei 
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a. Dian muß in der Welt auch. brauchbare Bürger ic. Es 
giebt gute fromme Ehriften, die man- aber an ihrem Ort 
zu nichts brauchen , zu feinen Vogteyen, (Bormundichafe 
ten ) Aemtern und bürgerlichen Verrichtungen anftellen 
Tann , weil fie weder fchreiben, noch Geſchriebenes leſen, noch 
Rechnung über irgend eine Verwaltung führen können. 


b. Die war inſonderheit vor diefem der Fehler in vielen 
Schulen; jetzt fängts an, daß man faft in alfen Schu- 
len tie Kinder beyderley Geſchlechts im Schreiben ic. un» 
terrichtet.. Dieß iſt infonderheit für die Knaben von 
großem Nutzen. Wer fchreiben kann, und daneben ein 
ehrlicher vechtfchaffeneer Menſch it, kommt viel leichter 
durch die Welt , Tann feinem Haus beffer vorftchen , if 
minder in Gefahr, betrogen zu werden, und ift zu vie⸗ 
lem brauchbar , darin er den Scinigen und feinem Ges 
burtsort nüßlich werden kann. Gelbft für Verfonen des 
weiblihen Geſchlechts iſt das Schreiben oft höchſt 
nöthig. Viele habe ic) gefehen , die es verdroſſen bat, 
daß fie es nicht gelernt, aber Beine hingegen , die eg verdroflen 
bat , daß fie es gelernt. Nehme jeßt alles zuſammen? 
Was ift der Zwed der Schulen? Bute Ehriften und 
brauchbare Glieder der menfchlichen Gefellichaft zu bilden, 


II. Jetzt prüfet auch den Erfolg diefer Anftalten. 


A. Der Erfolg. Gewöhnlich vom Sten bis zum 16ten 
ift 10 oder 9 Jahre , die das Kind in der Schule se. So viel 
Zeit braucht Beine, auch die fehwerfte Profigion , um fie volle 
kommen te. In 10 Jahren bat nad) der allermäßigſten Rech⸗ 
nung das Kind über 3000 Stunden In der Echule zugebracht. 
Und was hats für diefe 3000 Stunden gelernt ? Daß es leien, 
feinen Eutechiemus , etliche Hiftorien, Capitel oder Pialmen 
herſanen, ein wenig fchreiben kann : das iſt die Frucht von 
3000 Stunden Xrbeit. Und nun kommen fie in die Unter⸗ 
weilung des Pfarrers, der mit den meiften von vornen ꝛc., 
weil fie die allerleichteften Fragen nicht verfteben. Der muß 
fie dann noch über 100 Stunden unterweifen, ebe fie nur die 
einfältigften Wahrheiten ıc. 
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B. Wo fehlt dad? Wenigſtens hier nicht am Schullehrer, 
deffen Fleiß und Arbeit ich bier öffentlich zu rühmen Urſach 
babe ; fondern — 


a. Man fchicht die Kinder ohne gebörige Vorbereitung ꝛc. 


41. Dan follte fie zu Haufe die Buchſtaben kennen und 
wohl buchftabiren lernen; denn ic. 


2. Zur Steafe , wenn fie daheim nicht folgen. Wirkung 
diefes Fehlers: fie febens als Strafe an. 


3. Ohne ihnen vorher die Abficht anzuzeigen, warum 
man fie ſchicke. Anſtatt ihnen zu fagen ꝛc. 


B. Die Eltern find zur ſehr erpicht darauf, daß ihre Kinder 
gefchwind viel auswendig lernen. Sie treiben eine Art 
von Hoffahrt damit , fagen zu können: Mein Kind kann 
fhon fo und fo viel Fragen, Malmen ꝛc. auswendig! 
Das kümmert fie nicht , ob fie das Gelernte verſtehen, ob 
fie vernänftige Begriffe davon ꝛe. Das überlaffen fie dem 
Glück, ob es nody hintennady kommen werde. Das acht 
fo weit, daß fie es fogar am Pfarrer zürnen , wenn ex 
ihren Kindern nicht zum Abendmahl erlaubt. „Es bat 
doch, Ciagen fie dann) fo viel als die andern gelernt, und. 
Tann alle Fragen auswendig.” Die guten Leute denken 
nicht , daß ein Kind viel auewendig gelernt haben, und 
doch noch ſehr ungeſchickt feyn kann, weil es nichts ver- 
fteht, fo wie ein Doktor hundert Recepte auswendig , und 
doch 2c., wenn er nicht weiß , wozu fie gut find. Weil 
nun die Kinder täglich hören, das fen geſchickt, das viel 

‚ auswendig gelernt habe , fo wenden fie alle Kraft darauf, 

bekümmern ſich nicht , dag Gelernte zu verſtehen. Kom⸗ 
men fie denn in die Unterweifungen und Kinderlehren, 
wo — antworten follen , fo fißen fie da, wie vom Him⸗ 

mel heruntergefallen , weil ihnen ihr Gedächtniß auf keine 
Diefer Tragen eine Antwort ꝛc., und fie nicht gewohnt 
find , über fo etwas nachzudenfen. 


Wie diefem Hebel abzubelfen fey , werde ich euch über 
acht Tage durch einige wohlgemeinie Vorſchläge meinen Rath 
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id meine Meinung mittheilen — Gott lenke euere Herzen, 
iß ihr jederzeit bedenken möget, was zu euerer und euer 
inder Wohlfahrt dient; Amen. 





1. Theſſal. V. 21, Brüfet altes, das Önte 
behaftet. 


Sortfegung der vorigen Predigt. 


Eingang. Kurze Wiederholung des Vorhegefagten . 
Borftelung der Echularbeit. 2. Vorftellung des geringen 
rfolgg dieſer Arbeit. Laſſet uns nun über einige Urſachen 
jefes ſchlechten Erfolges [ nebfi den Maßre⸗ 

In ıc. 


Urfachen. Nicht — am Schullehrer ꝛc. ꝛc. Auch nicht 
tinzig an der Menge der Kinder , obſchon sc. 


An den Eltern. 


a Gie geben den jungen Kindern von der Schu 
le einen nachtheiligen Begriff. he ihr das 
Kind zum erfin Mal in die Schule sc., folltet ihr fols 
gendermaflen zu ihm reden: Du baft bisher gelebt, ohne 
zu wiffen, wer dich erfchaffen — fpeifet — ſchützet, daß sc. 
nicht Schaden zufügt; obne zu wiſſen, wie du dich gegen 
Vater und 2c. ic. aufführen ſollſt. Jetzt will ich ꝛc. zu 
einem Dianne führen, der dich das alles, und noch vieles 
lehren wird, was du noch nicht kannſt. Folge ihm; er 
wird rc. nichts ſagen, ale was dir gut iſt, dich nie ſtrafen, 
wenn sc. nicht verdienft. Wenn du mir Freude machen 
willſt, ſo folge ihm. 

Dieß würde dem Kind einen hohen Begriff von der 
Schule te. , worauf unendlich viel ankommt. Anſtatt Dies 


fem ſchickt man das Kind ohne Vorbericht ıc. , oder man e 


fpricht wohl gar zu ibm: Wenn du nicht folgen wi 
fo will ich ze. ſchon an einen andern Ort ꝛc. wo bir Dei 
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B. Wo fehlt dad? Wenigſtens bier nicht am Schullehrer, 
deffen Fleiß und Arbeit ich bier Hffentlich zu rühmen Urſach 
babe; fonden — ⸗ 


a. Man ſchickt die Kinder obne gehörige Vorbereitung ıc. 


4. Man follte fie zu Haufe die Buchftaben kennen und 
wohl buchftabiren lernen ; denn ꝛc. 


2. Zur Strafe, wenn fie daheim nicht folgen. Wirkung 
diefes Fehlers: fie ſehens als Strafe an. 


3. Ohne ihnen vorher die Abficht anzuzeigen, warum 
man fie ſchicke. Anſtatt ihnen zu fagen ꝛc. 


B. Die Eltern find zu fehr erpicht darauf , daß ihre Kinder 
gefchwind viel auswendig lernen. Sie treiben eine Art 
von Hoftahrt damit , fagen zu können : Mein Kind Tann 
fhon fo und fo viel Fragen, Palmen ꝛc. auswendig! 
Das kümmert fie nicht , 0b fie dag Gelernte verſtehen, ob 
fie vernünftige Begriffe davon sc. Das überlaffen fie dem 
Glück, ob es noch bintennady kommen werde. Das geht 
fo weit, daß fie es fogar am Pfarrer zürnen , wenn er 
ihren Kindern nicht zum Abendmahl erlaubt. „Es bat 
doch, Ciagen fie dann) fo viel als die andern gelernt, und. 
Tann alle Fragen auswendig.” Die guten Leute denken 
nicht , daß ein Kind viel auewendig gelernt haben, und 
doch noch fehr ungeſchickt feyn kann, weil es nichts ver- 
fteht, fo wie ein Doktor hundert Recepte auswendig , und 
doch z2c., wenn er nicht weiß , wozu fie gut find. Weil 
nun die Kinder täglich hören, das fen geſchickt, dag viel 

‚ auswendig gelernt habe , fo wenden fie alle Kraft darauf, 

bekümmern ſich nicht, das Geleente zu verfiehen. Kom⸗ 
men fie denn in die Unterweifungen und Kinderlehren, 
wo — antworten follen , fo fiten fie da, wie vom Him⸗ 

. mel heruntergefallen , weil ihnen ihr Gedächtniß auf keine . 
dieſer Tragen eine Antwort ꝛc., und fie nicht gewohnt 
find , über fo etwas nachzudenken. 


ie dieſem Uebel abzubelfen fey , werde ich euch über 
acht Tage durch tinige_wohlgemeinte Vorfchläge meinen Rath 





nd meine Meinung mittheiten - — Gott lenkte euere Herzen, 
ı8 ihr jederzeit bedenken möger , was zu euerer und euer 
inder Wohlfahrt dient; Amen. 








1. Theſſal. V. 21, Brüfet alles, das Gute 
| bebaltet. 


Fortfegung der vorigen Predigt. 


Eingang. Kurze Wiederholung des Vorheigefagten 
Vorſtellung der Echularbeit. 2. DVorftellung des geringen 
rſolgs diefer Arbeit. Laffet ung nun über einige Urſachen 
iefes ſchlechten Erfolges ! nebfi den Maßre⸗ 

eln ic. 


Urſachen. Nicht — am Schullehrer 1c. ꝛc. Auch nicht 
einzig an der Dienge der Kinder , obfchon ic. 


. An den Eltern. 


a Sie geben den jungen Kindern von der Schu⸗ 
le einen nachthetligen Begriff. Ehe ihr dag 
Kind zum erfien Mal in die Schule sc., folltet ihr fols 
gendermaflen zu ibm reden: Du haft bisher gelebt, ohne 
zu willen, wer dich erfchaffen — ſpeiſet — ſchützet, daß zc. 
nicht Schaden zufügt; obne zu wiffen, wie du dich gegen 
Vater und ꝛc. ic. aufführen folft. Jetzt will ich ıc. zu 
einem Dianne führen , der dich das alles, und noch vieles 
Ichren wird’, was du noch nicht kannſt. Folge ihm; er 
wird sc. nichts fagen , ale was dir gut iſt, dich nie ſtrafen, 
wenn sc. nicht verdienſt. Wenn du mir Freude machen 
willſt, ſo folge ihm. 

Dieß würde dem Kind einen hohen Begriff von der 
Schule ꝛc., worauf unendlich viel ankommt. Anſtatt dies 
ſem ſchickt man das Kind ohne Vorbericht ꝛc. oder man 
fpricht wohl gar zu ihm: Wenn du nicht folgen willft, 
fo will ich ze. ſchon an einen andern Ort ıc. , wo du folgen 
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B. Wo fehlt das? Wenigſtens bier nicht am Schullehrer, 
deffen Fleiß und Arbeit ich Hier öffentlich zu rühmen Urſach 
babe ; fondern — 


a. Man fehlt die Kinder obne gehörige Vorbereitung ıc. 


4. Man follte fie zu Haufe die Buchſtaben kennen und 
wohl buchftabiren lernen ; denn ꝛc. 


2. Zur Steafe , wenn fie daheim nicht folgen. Wirkung 
dieſes Fehlers: fie ſehens als Strafe an. 


3. Ohne ihnen vorher die Abficht anzuzeigen , warum 
man fie ſchicke. Anſtatt ihnen zu fagen zc. 


B. Die Eltern find zu fehr erpicht darauf , daß ihre Kinder: 
gefchwind viel auswendig lernen. Gie treiben eine Art 
von Hoffahrt damit , fagen zu können : Mein Kind kann 
fhon fo und fo viel Fragen, Pſalmen ꝛc. auswendig! 
Das kümmert fie nicht , ob fie dag Gelernte verſtehen, ob 
fie vernünftige Begriffe davon ꝛc. Das überlaffen fie dem 
Glück, 0b es noch bintennach kommen werde. Das geht 
fo weit, daß fie es fogar am Pfarrer zürnen , wenn er 
ihren Kindern nicht zum Abendmahl erlaubt. „Es bat 
doch, Ciagen fie dann) fo viel als die andern aelernt, und 
Tann alle Fragen auswendig.” Die guten Leute denken 
nicht , daß cin Kind viel auswendig geleent haben, und 
doch noch ſehr ungefchidt feyn fann, weil es nichts ver- 
fteht, fo wie ein Doktor hundert Recepte auswendig , und 
doch zc., wenn er nicht weiß , wozu fie gut find. Weil 
nun die Kinder täglich hören, das ſey geſchickt, das viel 

‚ auswendig gelernt babe , fo wenden fie alle Kraft darauf, 

bekümmern ſich nicht, das Gelernte zu verſtehen. Kom⸗ 
men fie denn in die Unterweifungen und Kinderlehren, 
wo — antworten follen , fo fißen fie da, wie vom Him⸗ 

mael beruntergefallen , weil ihnen ihr Gedächtniß auf keine . 
Diefer Fragen eine Antwort ꝛc., und fie nicht gewohnt 
find , über fo etwas nachzudenfen. 


ie diefem Uebel abzubelfen fey , werde ich euch über 
acht Tage durch tinige_wohlgemeinte Vorfchläge meinen Rath 





ıd meine Meinung mittheiten - — Gott lenke euere Herzen, 
iß ihr jederzeit bedenken möget , was zu euerer und euer 
inder Wohlfahrt dient; Amen. 








1. Theſſal. V. 21. Brüfet alles, das Gute 
behaltet. 


Fortſetzung der vorigen Predigt. 


Eingang. Kurze Wiederholung des Vorhekgeſagten 
Vorſtellung der Echularbeit. 2. Vorſtellung des geringen 
rſolgs diefee Arbeit. Laffet ung nun über einige Urſachen 
jefes ſchlech ten Erfolges, l nebft den Maßre⸗ 

In ic. 


Urſachen. Niht — am Schullehrer ꝛe. ꝛc. Auch nicht 
einzig an der Menge der Kinder obſchon ıc. 


Anden Eltern. 


a Sie geben den jungen Kindern von der Schu- 
le einen nachtheiligen Begriff. Ehe ihr das 
Kind zum erſten Mal in die Schule sc., folltet ihr fol 
gendermaffen zu ihm reden: Du haft bisher qelebt, ohne 
zu wiffen, wer dich erfchaffen — ſpeiſet — ſchützet, daß ıc. 
nicht Schaden zufügt; obne zu willen, wie du dich gegen 
Vater und sc. ꝛc. aufführen ſollſt. Jetzt will ich ıc. zu 
einem Dianne führen, der dich dag alles, und noch vieles 
Ichren wird’, was du noch nicht Fannft. Folge ibhm; er 
wird sc. nichts ſagen, als was dir gut iſt, dich nie ſtrafen, 
wenn sc. nicht verdienft. Wenn du mir Freude machen 
willſt, ſo folge ihm. 

Dieß würde dem Kind einen hohen Begriff von der 
Schule ꝛtc., worauf unendlich viel anlommt. Anftatt die 
fem fchicht man das Kind ohne Vorbericht zc. , oder man 
fpricht wohl gar zu ibm: Wenn du nicht folgen willft, 
fo will ich zc. ſchon an einen andern Ort zc. , wo du folgen 
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B. Wo fehlt dad? Wenigſtens bier nicht am Schullehrer, 
deffen Fleiß und Arbeit ich hier öffentlich zu rühmen Urſach 
babe ; fondern — 


a. Man ſchickt die Kinder ohne gehörige Vorbereitung ıc. 


4. Man follte fie zu Haufe die Buchftaben kennen und 
wohl bucyftabiren lernen ; denn ꝛc. 


2. Zur Steafe , wenn fie daheim nicht folgen. Wirkung 
diefes Fehlers: fie febeng ale Strafe an. | 


3. Ohne ihnen vorher die Abficht anzuzeigen , warum 
man fie ſchicke. Anſtatt ihnen zu fagen 2c. 


B. Die Eltern find zu fehr erpicht darauf, daß ihre Kinder 
geichwind viel auswendig lernen. Sie treiben eine Axt 
von Hoffahrt damit , fagen zu können : Mein Kind kann 
fhon fo und fo viel Fragen, Pſalmen zc. auswendig! 
Das kümmert fie nicht, ob fie dag Gelernte verſtehen, ob 
fie vernünftige Begriffe davon ze. Das überlaffen fie dem 
Glück, ob es noch hintennach kommen werde. Das geht 
fo weit, daß fie es fogar am Pfarrer zürnen , wenn er 
ihren Kindern nicht zum Abendmahl erlaubt. „Es bat 
doch, Ciagen fie dann) fo viel als die andern gelernt, und 
Tann alle Fragen auswendig.” Die guten Leute denken 
nicht, daß ein Kind viel auewendig gelernt haben, und 
doch noch fehr ungefchidt feyn kann, weil es nichts ver- 
fteht, fo wie ein Doktor hundert Recepte auswendig , und 
doch 2c., wenn er nicht weiß , wozu fie gut find. Weil 
nun die Kinder täglich hören, das fen geſchickt, das viel 

‚ auswendig gelernt babe , fo wenden fie alle Kraft darauf, 

bekümmern ſich nicht , dag Gelernte zu verſtehen. Kom⸗ 
men fie denn in die Unterweifungen und Kinderlehren, 
wo — antworten follen , fo fißen fie da, wie vom Him⸗ 

. mel heruntergefallen , weil ihnen ihr Gedächtniß auf Feine . 
Diefer Tragen eine Antwort sc., und fie nicht giwohnt 
find , über fo etwas nachzudenfen. 


Wie dieſem Uebel abzubelfen fey , werde ich euch über 
acht Zage durch einige wohlgemeinte Worfchläge meinen Rath 





ad meine Meinung mittheiten - — Gott lenke euere Herzen, 
iß ihr jederzeit bedenken möget, was zu euerer und euer 
inder Wohlfahrt dient; Amen. 








1. Theſſal. V. 21, Pruͤfet alles, das Gute 
| | behaltet. 


Fortfegung der vorigen Predigt. 


Eingang. Kurze Wiederholung des Vorhekgeſagten 
Vorſtellung der Schularbeit. 2. Vorftellung des geringen 
efolas diefer Arbeit. Laffet ung nun über einige Urſachen 
iefes ſchlechten Erfolges nebft den Maßre⸗ 
eln x. 


Urſachen. Nicht — am Schullehrer ꝛe. ꝛc. Auch nicht 
einzig an der Menge der Kinder , obſchon zc. 


. An den Eltern. 


a Gie geben den jungen Kindern von der Schu⸗ 
le einen nachtheiligen Begriff. Che ihr das 
Kind zum erfien Mal in die Schufe sc. , folltet ihr fols 
gendermaflen zu ihm reden: Du haft bisher gelebt, ohne 
zu wilfen, wer dich erfchaffen — fpeifet — ſchützet, daß sc. 
nicht Schaden zufügt; obne zu wiſſen, wie du dich gegen 
Vater und ꝛc. sc. aufführen ſollſt. Jetzt will ich ıc. zu 
einem Dianne führen, der dich das alles, und noch vieles 
Ichren wird, was du noch nicht Fannft. Folge ibm; er 
wird sc. nichts fagen , als was dir gut iſt, dich nie ſtrafen, 
wenn sc. nicht verdienft. Wenn du mie Freude mache 
willſt, fo folge ihm. 

Dieß würde dem Kind einen hohen Begriff von der 
Schule ꝛc., worauf unendlich viel ankommt. Anſtatt dies 
ſem ſchickt man das Kind ohne Vorbericht zc. , oder man 
fpricht wohl gar zu ibm: Wenn du nicht folgen willft, 
fo will ich sc. fchon an einen andern Ort ic, , wo du folgen 
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B. Wo fehlt dad? Wenigſtens bier nicht am Schullehrer, 
deffen Fleiß und Arbeit ich bier öffentlich zu rühmen Urſach 
babe ; ſondern — 


a. Man ſchickt die Kinder obne gehörige Vorbereitung ıc. 
4. Man follte fie zu Haufe die Buchftaben Eennen und 
wohl budyftabiren lernen ; denn ıc. | 
2. Zur Strafe, wenn fie daheim nicht folgen. Wirkung 
diefes Fehlers: fie ſehens als Strafe an. 
3. Ohne ihnen vorher die Abficht anzuzeigen , warum 
man fie ſchicke. Anſtatt ihnen zu fagen 2c. 


'b. Die Elteen find zu fehr erpicht darauf, daß ihre Kinder: 
gefchwind viel auswendig lernen. Sie treiben eine Art 
von Hoffahrt damit , fagen zu können: Mein Kind kann 
fhon fo und fo viel Fragen, Palmen zc. auswendig! 
Das kümmert fie nicht , ob fie dag Geleente nerfichen , ob 
fie vernünftige Begriffe davon ꝛe. Das überlaffen fie dem 
Glück, ob es noch hintennach kommen werde. Das geht 
fo weit, daß fie es fogae am Pfarrer zürnen , wenn er 
ihren Kindern nicht zum Abendmahl erlaubt. „Es bat 
doch, (ſagen fie dann) fo viel als die andern gelernt, und 
Tann alle Fragen auswendig.” Die auten Leute denken 
nicht , daß ein Kind viel auewendig gelernt haben, und 
doch noch fehr ungeſchickt feyn kann, weil es nichts ver- 
ftieht, fo wie ein Doktor hundert Recepte auswendig , und 

. doch 2c., wenn er nicht weiß , wozu fie gut find. Weil 
nun die Kinder täglich hören, das fen geſchickt, das viel 

‚ auswendig gelernt habe , fo wenden fie alle Kraft darauf, 

bekümmern ſich nicht, dag Gelernte zu verfichen. Kom⸗ 
men fie denn in die Unterweifungen und Kinderlehren, 
wo — antworten follen , fo fiten fie da, wie vom Him⸗ 

. mel heruntergefallen , weil ihnen ihr Gedächtniß auf keine 
Diefer Fragen eine Antwort ꝛc., und fie nicht gewohnt 
find, über fo etwas nachzudenfen. 


Wie diefem Uebel abzubelfen fey , werde ich euch über 
acht Tage durch einige_wohlgemeinte Vorſchläge meinen Rath 
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nd meine Meinung mittbeilen — Gott lenke euere Herzen, 
8 ihr jederzeit bedenken möget , was zu euerer und euer 
inder Wohlfahrt dient; Amen. 





4. Theſſal. V. 21, Brüfet alles, das Gute 
behaltet. 


Fortſetzung der vorigen Predigt. 


Eingang. Kurze Wiederholung des Vorhekgeſagten 
Borftellung der Echularbeit. 2. Vorſtellung des geringen 
:efolgg diefer Arbeit. Laffet ung nun über einige Ur ſachen 
iefes ſchlechten Erfolges, l nebft den Maßre⸗ 

eln ıc. 


Urfachen. Nicht — am Schullehrer ꝛe. ꝛc. Auch nicht 
einzig an der Dienge dee Kinder , obfchon ic, 


‚ An den Eltern. 


a Sie geben den jungen Kindern von der Schu- 
le einen nachthetligen Begriff. Che ihr das 
Kind zum erfien Mal in die Schule sc., folltet ihr fols 
gendermaflen zu ihm reden: Du baft bisher gelebt, ohne 
zu willen, wer dich erfchaffen — fpeifet — ſchützet, daß ꝛe. 
nicht Schaden zufügt; obne zu wiſſen, wie du dich gegen 
Bater und ꝛc. ꝛc. aufführen ſollſt. Jetzt will ich ꝛc. zu 
einem Dianne führen , der dich das alles, und noch vieles 
Ichren wird’, was du noch nicht Fannft. Folge ibm; er 
wird ꝛc. nichts fagen , als was dir gut iſt, dich nie ftrafen, 
wenn ıc. nicht verdienft. Wenn du mir Freude machen 
willſt, ſo folge ihm. 

Dieß würde dem Kind einen hohen Begriff von der 
Schule 1. , worauf unendlich viel anlommt. Anſtatt dies 
fem ſchickt man das Kind ohne Vorbericht ze. , oder man 
fpricht wohl gar zu ihm: Xenn du nicht folgen wilift, 
fo will ich sc. fehon an einen andern Det zc. , wodu folgen 


. babe , fo fen das fchon gut; es wird keinen Fleiß baben, 


b. Man (hidt fie viel zu ungefhidt in die Schw 


. Am Können fehlte «8 euch nicht, aber am Willen fehlts. 


. ren , und audy etliche Zeilen lefen könnte; dann Wäre der 


x) 


. Die Eltern zeigen zu wenig Aufmerkſamkeit 


\ 
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mußt. Dieb muß dem Kind einen höchft fchlechten Be 
griff zc.: ein Ort des Zwangs — der Verbannung von 
der Gaſſe, oder den Eltern aus dem Wege. Run mein 
das Kınd, wenn es nur in der Schule fige, und fidy fill 






etwas zu lernen, ‚weil ꝛc. 2c. davon kein Wort gefagt habet. 


le. Wenn ein Kind in die Schule ec., dag noch Feine 
Bucftaben kennt: was foll der Schulmeiſter mit ze. 20. ? 
Er folls lehren. Warum habt ihr's nicht ſelbſt 2c. ? Wir 
batfen nicht der Weile! (Feine Zeit) Lrere Entfchuldigung ! 


Wenn ihr mit. einem, und zwar mit euerm Kınd nicht 
fo viel Geduld zc , bie ꝛc.: wie fol es denn der Schul⸗ 
meifter an fünfzig oder hundert, und zwar frems 
den Kindern ic. Zudem iſt für ein junges Kind des Ge⸗ 
räuſches — zu viel — fie lernen daheim in einer Stund 
mehr als in dee Schule in zehn runden. Wohldenkende 
Eitern babın das längft fo gemacht , und ich wünfchte, 
daß es alle fo machten , nemlich : daß fein Kind in die 
Schule geſchickt würde, das nicht ohne Anftoß buchftabis 


ſchwerſte Anfang überwunden. (Bitte an die (Eltern 
bierüber.) Ihr könnet dieß, es ift euere Pflicht vor Gott, 
der euere Kinder euch und nicht dem Schulmeifter anver- 
traut bat. Der Schulmeifter bat noch ohnebin Mühe 
genug ; euere Kinder werden auf diefe Weile cher vor 
wärts kommen, ıhut es alfo aus Liebe zu ihnen. Ihr 
babt für ihren Leib ze. ꝛe. jo viel Sorgfalt, habt auch fo 
viel für ihren Verſtand und für ihre unfterbliche Seele. 


aufden Schulfleiß, Mancher Vater fragt den gan« 
zen Winter bindurdy nie, Wie 20. Kind — aufführe zc. ıc. 
Das Kind fiebt das bald und denkt : wenn ich bey meinen 
Eltern keinen Dank ꝛc. ꝛc. Es bat noch zu. wenig Der 
ftand , einzufchen, daß es damit ibm ſelbſt den größten 
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Dienkt — Daher ſollten die Eitern unabläßig offene Au⸗ 


gen über den Fleiß und ꝛe. ꝛc., fie loben, wenn fie 


fleißig 1c. ; nicht nur fragen: haft du braf gelernt, fone 


dern alle Abend — prüfen, wos ihr Rind den Tag über sc. 
wie weit es fortgerüct, und 0b es das Gelernte auch 
recht verftanden habe: "Dann follten die Eltern das Kind 
anhalten , die folgende Lezgen (Lektion) auf den morn- 


drigen Bag ben. Haufe zu ꝛc., denn es iſt faft unmöglich), 
daß es dad ,-befonders in den -fpäten Morgenftunden thun 


könne. Und was-thun de Männer in den Winteraben- 
den — Und die Kinder ? Und ſeyd ihr Eltern nicht alle: 
euere Zeit ihnen fchuldig ? Sorgt nicht, daß ich euch zu 
viel aufbürde! Man kann nie zu viel für feine Kinder 


-tbun; und der tft nicht würdig, den Namen Bater ıc, 


zu tragen, der meint; man bürde ihm zu vielauf, wenn — 


fordert , daß er alle Abende ſich mit dem Unterricht sc. 
abgeben foll. 


B. An der Lehrordnung ſelber. 


.Schon das iſt dem geſchwinden Fortgang des Unterrichts 


binderlich, daß man Kinder im Catechismus und derglei⸗ 


“chen ihnen noch unverftändlichern : Büchern leſen lehrt. 


Ihr wiffet ja, ihr Eltern, es ift dag Alter, wo Kinder 
unaufhörlich Fragen über ꝛc. te. thun. Diefen Trieb, 
erwas zu lernen , folltes ihr nicht erſticken, fondern ꝛc. 
aufhelfen. Kinder haben es gern, wenn man ihnen etwas 
erzäblt. Machet euch das zu Nutzen: nehmer die Kin- 
derbibel ; lebret fie darin lefen ; fie werden es gern thun; 


find von Natur erpicht auf wunderbare Erzählungen, 
und haben einen Abicheu vor allem, was fie nicht begrei⸗ 


fen fönnen. Ich bin euch gut, fie werden euch anhal⸗ 
ten , (bitten) anftatt daß ihr mit Ueberreden oder ıc. Schlä- 
gen ic. Es ift fehe übel gethan, ein Kind mit der Ruthe 
zum Leſen im Catechismus zwingen zu wollen. 


b. Diefer Fehler wird in den Schulen fortgeſetzt. Bloß kön⸗ 


nen fie leſen: ſo — Catechismus auswendig 20. Sch berufe 
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mich auf ic. eigenes Zeugniß, wie widrig und ungern — 
bis — im Kopf ir. und warum Leute, die dem nie nach 
gedacht haben , meinen: die Schuld liege an der verderb 
ten böſen Natur. Gar nicht! Man lernt weltliche Lieder 
3. B. viel leichter, weil — beffer verſteht. Weberbaupt, 
was man nicht verfteht , wo der Verſtand nichts dabey 
denkt : das fommt einem nur fchwer und mit große 
Mühe in den Kopf. Wollt ihr alio euern Kindern 
ihre Arbeit erleichtern , fo folget — Rath, Sobald fie 
Iefen können , fo laßt fie nich® gleich den Catechis⸗ 
mus sc. fondern laßt fie erft mit der biblifchen Geſchichte 
befannt werden. Es ift ja natürlich, daß man zuerft mit 
den Derfonen befannt — che man dag Gebäude des Blau» 
bens — Wenn man ein Haus bauen will, fo wird ja 
auch zuerft das Fundament — und dann erft dag Gebäude 
aufgeführt. Zum Erempel , ein fechsjäbriges Kind foll 
die erfte Frage 2c. (des heidelbergifchen Catechiesmus). Da 
fiebt von einem Heiland, von deffen Thaten sc. nichts 
gehört; von der Gewalt des Teufels, wovon «6 
nichts begreift. Stellet euch nur ein Kind vor , wenn ꝛc.: 
ja auch mir alles zu meiner Seligkeit ꝛc. Was 
bat es doch für einen Begriff von Seligkeit? Oder vom 
heiligen Geiſt. Was foll es dabey denken ? Iſt ſich 
nun zu berwundern , wenn ihm dag alles ſchwer in den 
Kopf will? Eo auch die fiebente Frag. Da ſteht vom 
Sall und ⁊ce unferer erfien Eltern. Wo foll ee 
das ber wiſſen, was mit ihnen begegnet iſt? &o könnte 
ich such den ganzen Catechismus berfagen und — zeigen, 
daß ein Kind lauter unverftändliche Dinge auswendig ler 
‚nen muß. Und warum fo? Wärs nicht vernünftiger , man 
gäbe dem Kinde, fobald eg leſen — die Kinderbibel? Da 
wird es im Lefen geübt, und zugleich mit den Perſonen, 
von denen der Catechismus zc. bekannt ; da würde es leſen, 
wer Adam ꝛc., was er verfehlt, wer fein getreuer Heiland 
Jeſus — Erft, wenn ibm das alles bekannt, zum Gate 
chismus sc. Da wäre ihm nun nichts mehr fremd; «4 
Ä wäre 

1] 


mayydgen 


u zu „7, 15% 


© wäre in dieſem Buch ſchon daheim, und würde in drenmal 


kürzerer Zeit augwendig 2c. und auch verfieben. Denn 
noch einmal: das Kind lernt fehr ſchwer und ungern, was 
es nicht verficht. 


II. Prüfet nun dieſe Gedanken, und das Gute 
behaltet. 


A, Ich bitte euch um Gottes willen, der euern Kindern 
nicht nur Gedächtniß, ſondern auch Verſtand, um Jeſu willen, 
der ſeine Jünger die Religion nicht auswendig — ehe er auf 
ihren Verſtand ꝛe.; ums euerer Kinder willen, die fo gerne 
etwas Gutes lernen , wenn. man es nur recht anftellt : verwer⸗ 
fer diefe Räthe nicht, weil fie neu find; meinst ja nicht, 
ih wolle Neuerungen machen. Ganz und gar nicht! 


Neuerungen find Aenderungen , die Einen andern Grund ıc., - 


ale weil einem das Alte , eben darum weild alt, nicht mebe ' 
recht iſt. Das glaube ja nicht von mir. Verbeſſerun⸗ 


gen, ja die hätte ich gern, aus Liebe zu meiner Gemeinde, 


und aus Liebe zu euerer jugend. 
B. Sind denn alle Neutrungen verwerflich? 


na. Im Geiftlichen. War das, was Mofes ꝛc., nicht 
eine Neuerung ; und wärs befier für die Iſraeliten ge⸗ 
weien, wenn alles im Alten ꝛc.? Und Jeſus? Wer bat 
mehr Neuerungen gemacht , ald Er, und that Er un« 
recht? Und die Apoſtel, wenn fie wider Abgötterey 1c.? 


- Hatten die Recht, die ſchrien: Groß ift die Diana 


von ꝛc.? Urt. 19. Wir wollen bey dem Glauben unferer 
Väter x.? Wenn fie wider das Joch des mofaifchen ꝛc.: 
Hatten die Recht , die — verfolgten , weil fie eine neue 
Religionze. 2c.? Und Luther, Calvin und Zwingli, 
die den Farholifchen Aberglauben zerflörten : hatten fie Une 
recht, daß fie einen Glauben, der taufend Sabre der herr⸗ 
fhende ze. angriffen und ihren Landsleuten die Augen 
auftbun wollten? Was. wären wir, wenn nie kein Je⸗ 
ſus, ꝛc. sc. fich unterftanden hätten, Neuerungen vorzu⸗ 
nehmen ; und find biemit alle ꝛc. verwerflich ? 
30 
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b, Und im Leiblichen, verwürfet ihr es, wenn Jemand 
den Borfchlag thäte, Las Gemein» oder euer eigen But 
um die Hälfte zu vermehren? Eine leichtere Art zu pflan 
zen und dergleichen , würdet ihr das verwerfen , bloß darım 
weils neu iR? Kaufet ihrein neues Haus ungern , Wweilt 
neu iſt; oder wenn das Alter etwas daran verderbet bat, 
baffer ibrs denn , wenn man euch. ratbet , wie ihr das 
Schadhafte ohne große Koften verbeſſern können? Denke 
ihr nicht , Daß alles, war jcht alt ift, neu war ; dab «0 
noch nicht zweyhundert Jahre find, daß die Kinderleh⸗ 
ven , die Unteeweifungen zum Abendmahl eingeführt wor 
den find? Wenn damals die Leute auch Dawider aufge 
fanden und fich wiberfegt hätten, darum weils neu war : 
Wie weit hinten wären wir noch ? 


C. Es it wabr, es giebt einige, die cine ſchöne Erfannt- 
niß zc. ; aber ihre Zahl iſt gering aegen die, deren Erkannt⸗ 
niß noch fchr mittelmäßig und ſchlecht ift. Gerade diefe follten 
zu nüglichen Verdeſſerunzen die Hand ıc. So unverſtändig 
wird doch feiner unter euch ſeyn, der alle Verbefferungen uns 
geprüft von der Hand weifen und fagen wird: unfere Kinder 
follen nicht gefchickter ze 5; iſt ed und gut, fo 2c.; wir find 
doch auch geſchickte Männer und zc. worden! So wird doch 
hoffenilich feiner veden oder denken! Dankbar und froh werde 
ihe ſeyn, wenn Jemand die Diübe zc. , euer Schulmelen zu 
verbefiern, ohne weder dem Schulmeiſter noch den Kindern 
ihre Arbeit zu erſchweren, ihnen dieſelbe vielmehr zu erleich 
tern , und dennoch die Kinder in der Erfenntnig weiter zu 
bringen. Ich bitte nur um das: Prüfet alled, was zc. fagte; 
verwerfet nichts darum , weil es neu — fondern das Gute, 
zum Beſten eueree Kinder abzweckende Neue, bebaltet. 


Gott gebe feinen Segen zu allem, fein Bebeihen zu den 
angefangenen Schularbeiten ; ſchenke dem Lehrer Geduld, den 
Kindern Ruf und Muth — den Eltern Verſtand sc. cc. 





m.Berlag von Ludw. Alb. Haller, Buchdruder 
in Bern, find folgende Werke des Herrn Muslin, 
Pfarrer am Münfter, in beygeſetzten Preiſen zu ha⸗ 
ben. (Lonisd’or a 2. 16.) | 
eſſen Predigten, ſechs Bände 8. auf weißem Papier 8. 15. 
Die einzelnen Bände diefer Sammlung auf weißem Pa- 
er. , find unter folgenden Titeln und Preiſen zu baden: 


ter Band. Tommunion - Predigten vor und nach dem Abend. 
mahl , mit dem Bildniß des Verfaſſers L. 3. btz. 4. 


er Band. Communion⸗ und Feſt⸗Predigten, nebſt einem 


Anhange über die Ehefcheidungen. L. 3. 
er Band. Ausfichten des Chriſten in die Ewigkeit. In einer 
Reihe von Predigten. L. 2. 


er. Band. Auswahl von Vredigten bey befondern Veran⸗ 
laſſungen gehalten , oder After Theil der neuen Sammlung, 
mit Zugabe der Predigt: Die Verſtockung Pharaos. 2.3. 
er Band, Auswahl von Predigten ꝛc. 2ter Theil. L. 3. 


er und letzter Band. Auswahl von Predigten ꝛc. Zter ae 
L. 3. 56.2 


Yefien Analyſen über den Heidelbergifchen Katechismus. * 
zum Gebrauch für Geiſiliche und Schullehrer. Zweyte 
verbeſſerte Auflage, 1817. L. 2. 


xeſen Predigtentwürfe über die Leidensgeſchichte Jeſu, we 
den vier Evangelifien, 1818. L. 2 
)effen Einfeitung in den Heidelbergifchen Catechigmus', oder 


der kleine Heidelberger , zum. Gebrauch der Schulen 8. 
1820. 6 kr. 


effen Predigt, Entwürfe und Predigten vor Landgemeinden 
gehalten. Erſter Band: Feſt⸗, Communions⸗ und Ge⸗ 
legenheits⸗Predigten L. 4. 
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In den nachſtehenden erſtern zwey Werken ſind viele 
Predigten abgedruckt, die in obiger Sammlung 
von fechs Banden nicht fliehen. 


Schweizer, J. J., Pfarrer in Nidan, der Chriſtenlehrer: Ein 
Magazin von Feſt⸗, Gelegenheits⸗ und andern Predigten 
und Vredigt· Entwürfen 9 Hefte oder 3 Bände, 1813. 8.6. 


— 2 — — Gchweizerifched Prediger - Mage 
sin. Bearbeiter mis Rückſicht auf die Bedürfniſſe dei 
WVaterlandes und die Umfände der Zeit. 15 Hefte oder 
5 Bände, mit den Bildniſſen der Herren Pfarrer Müslin 
und Archidiakon Stephant, 1816, | L. 15, 


— — — — Deffentliche Katechifationen , oder 
Fragen an Kinder über den Heidelbergifchen Katechismus. 
Ein Handbuch für Prediger und Schullchrer beym Nu 
ligions⸗Unterricht. 6 Hefte oder 3 Bände, 1814.16. 8. 15. 


Beym nämlichen Verleger iſt auch zu haben: 
Konrad Yufiingers Berner - Chronik , von Anfang der Stadt 
Bern bis ind Fahr 1421, 8, mit 4 Abbildungen in 4. 
%.3 btz. 
Tſchachtlan Berner. Chronit,, vom Jahr 1422 bis ins Zah: 
1466, 8. mit 4 Abbildungen in 4. Steindend L. 3. btz. 64 
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